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XL Das Ruſſiſche Reic.. 





0 Bogen Gränzen Größe _ 
Das ruffifche Reich breitet fi In einem ungeheuern Bogen über 


- einen großen Theil des nördlichen Europa und Alten aus, und bes 


rührt noch die gegenüber liegende Küfte von Amerika. . Es umfaßt, 
wenn man alle, zum Theil in lofer Abhängigkeit von Reßland be: 
griffene Gränzdiftricte mit rechnet, über 323,000 DM., alſo 
1/4 des feften Landes der Erde überhaupt und 1/5 der ganzen Erd⸗ 
oberflädhe. Nie hat die Welt bisher. ein fo ausgedehntes Reich ges 
fehen; das Roͤmiſche, als es in feiner Höchften Blüthe ftand, ers 
reichte Faum mehr ale */a diefed Umfangs; freilid aber machen 
auch unermeßliche,, jeder Eultur unzugängliche Gegenden einen ie 
großen Theil diefer Landermafle aus, welche fich zwifchen dem 370 
und 208° O. 2. und dem 40°? und dem 78° R. B. ausdehnt. 
Bon diefem ganzen Umfange gehören über 100,000 [7 M. dem 
europäifehen und über 250,000 I) M. dem afiatifchen Rußland . 
an. Das ruffifhe Reich gränzt im Rorden an: das Eismeer und 
zum Theil an die DOftfee; im Oſten an das Öftlihe Weltmeer; im 
Süden an das chineſiſche Reich, die freie Tatarei, das caſspiſche 
Meer, Perfien und das ſchwarze Meer; im Welten an Schweden 
und Normegen, die DOftfee, Preußen, Deftreih und die Türkei. 
Die Graͤnze zwiſchen Europa und Afien ift bier noch fehr unbe 
ſtimmt, da die Regierung das Reich als ein Ganzes betrachtet, 
ohne den Unterfchied der Welttheite zu beruͤckſichtigen. Gewoͤhn⸗ 
lich wird das uralifche Gebirge mit feinen füdlichen Verzweigungen 
bis,an das saspifche Meer als Gränze zwiſchen Europa und Alien 
‚angenommen: 


* Fe 


Klima und Boden. 


: Bel der ungeheuern Ausdehnung des Reichs vom 40° bis 78° 
unterfcheidet man 4 verfchiedene Landftriche in Hinſicht auf das 
zum ‚Dee arktifche oder huperboräifche Landftrich vom 67° bie 

8° ift jeder enropäifchen Eultur unempfängli. : Er breitet fich 
als ejne nur im Außsrften Oſten und Welten gebirgige, und Dann 

Blans Hondb. Ill. 2. Auf. 1 


8. A. Europa 

in der. Mitte, vom Ural durchfchnittene ungeheure Ebene aus. 
‚Kein Baum, faum einige verfrüppelte Sträucher, zeigen ſich auf 
der unmigthbaren Fläche. Der Boden befteht aus Sumpf und 
mit Moofen bewachſenen, beinahe immer gefrornen, Moräften. 
Auch im höchften Sommer thaut die Erdrinde nur auf wenige Zolle 
auf, und feldft dann ift die Atmofphäre mit Nebel und Dünften 
erfüllt. inige wenige Familien von Lappen, Samojeden und 
Tſchuktſchen friften ihr Fümmerliches Dafeyn mit ihren-Renntbhies 
een in diefen traurigen Einoͤden; fie eben in unterlrdifchen — 
meiſtens von der Jagd und dem Fiſchfange. Der groͤßere aſiatiſche 
Theil dieſes Landſtriches dringt noch tiefer nach Suͤden ein und be⸗ 
ginnt hier ſchon mit dem 628; wie denn überhaupt das aſiatiſche 
Rukland ungleich fälter ift, als das europäifche unter gleicher 
Breite. Der nördliche Landftrich, in Europa vom 57° — 67°, in 
Alten noch weiter füdlich, iſt ebenfalls mit wenigen Ausnahmen . 
eine große etwas nach Norden gefenfte und daher. den Nordwinden 
offene Etene. Dies ift in Rußland die Region der unendlichen: 
Wälder, mit Seen und Moräften gemifcht; ‚doch gedeiht der 
Ackerbau noch mit ziemlicher Sicherheit in Europa bis zum 60°, 
Der größere Theil dieſes Landſtrichs aber in Ajien gleicht noch beis 
nahe völlig dem arftifchen und wird faft nur von Zifchern und 
Jaͤgern bewohnt. Mit dem-64° hört ſelbſt die in Europa gewoͤhn⸗ 
liche Viehzucht auf. — Der gemäßigte Landftrih, zwiſchen 50° . 
bi8 57°, enthält in Europa die fruchtbarften und. angebauteften. . 
Theile des Reichs, doch find auch dieſe Gegenden hier beträchtlich - 
‚rauher, als die unter gleicher Breite im weftlichen Europa. In 
Aſien ift dieſer Landftrich noch rauher und meiftens gebirgig, doch 
aber fruchtbar; in@uropa befteht er aus beinahe ununterbrochenen:, 
Ebenen. — Der warme Eandftrich endlich zwifchen 40? und 30° 
umfaßt den füdlichen Theil des europäifchen Rußlande. Obgleich 
das Klima hier mild, zum Theil felbft Heiß zu nennen, gehören‘ 
diefe Gegenden; meil fie. meift aus dürren, baumlofen Ebenen, 
. dann aber wieder aus den wilden Berggegenden des Kaufafus be⸗ 
feehen, zu den am mwenigften angebauten des Reiche; nur in der . 
ſuͤd ichen Thätern der Krimm und des Kaufafus gedeiht der Wein . 
und andre füdliche Krüchte, und das Klima ift im Ganzen genoms . 
men feinesweges mit dem Entfprechenden Staliens und des ſuͤdlichen 
Sranfreiche zu vergleichen; die Sommer find wohl heiß, aber die 
Winter unverhäftnigmäßig fteenge. Nur wenige Theile des Außer: 
ſten Randes des afiatifhen Rußlands ‚berühren diefen Landftrich, 
und auch diefe find meiftens Öde Steppen. — Das Ganze des 
Reichs beſteht alfo bei weitem überwiegend aus einer ſich nach Nor: 
den fenfenden Ebene, deren füdlicher Rand von Gebirgen begränzt 
wird, fo wie fie nordweftlich und nordöftlich ebenfalls gebirgig iſ, 
und. in der Mitte von Süden nah Norden von dem Ural durch: 
fchnitten wird, Nur bie mittleren Gegenden in Europa find, wirk⸗ 
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prangen im Fruͤhjahr mit der 
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lich culturfaͤhig und auch zlemfich benugt; im Norden dagegen 
breiten fich überall gefrorne baumlofe und moraftige Wäften, im 
Süden meift eben fo baumlofe Steppen aus. Die Stepptnländer 
find dem innern Afien und diefem Theile des füdlichen Europa 
eigen. Man verftceht Darunter weit ausgedehnte, meiſt waſſerloſe, 
immer baumloſe Ebenen, worin oft auf viele Meilen: fiy nicht die 


. geringite Schöhung zeigt, und die Reifenden, wie auf dem Meere, 


ihren Weg nach den Geftirnen und Weltgegenden beftimmen müfs 
fen. Einige Steppen, befonders ſolche, weiche Durch Ueberſchwem⸗ 
mungen gemäffert werden, re den herriihften Gragmuchd, 
errlichften Blumenflur, und dienen 
zahlreichen Heerden zur Weide; andre werden nie uͤberſchwenmit 
und haben daher einen harten, meift mit Salz gefehtwängerten 
Boden und eine fümmerliche Vegetation. Nächft der Dürre ſcheint 
eben der dichte Graswuchs in den fruchtbareren Steppen das Auf⸗ 
kommen der Bäume zu hindern. Diefe Steppengegenden erſtrecken 
fi) im füdlichen Rußland von den Ufern der Donau, an den Kuͤſten 
des ſchwarzen Meeres, an dem nördlichen Zuße des Kaukaſus, an 
den Küften des caspifchen Meeres entlang, Durch das ganze ſuͤdlich 
afiatifche Rußland, bie an die Ufer des Ob, und haben oft eine 
Breite von mehr als 8 Breitegraden. nz 


Gebirge Gemäffer 


Rußland wird von bedeutender Gebirgen theils durchſchnit⸗ 
ten, theils umgraͤnzt. Die wichtigſten find: 1) das nordiſche 
oder finniſche Gebirge, eine Fortſetzung des ſtandinaviſchen; 
es erftreckt ſich in unbedeutender Höhe zudifchen dem bottnifchen  ° 
Meerbufen und dem weißen Meer, und verliert fihd an dem fine 
nifhen Meerbufen; es tft überaus fee= und. waſſerreich, ohne dech 
bedeutende Fluffe zu erzeugen. 2) Das alanifche Bebirge, 
oder der wolchonskiſche Wald, oder die Wolgahöhe; 
ein hoͤchſt unbedeutender Höhenzug zwiſchen Petersburg und Moss - 
kwa, wovon das waldaifche Gebirge einen Theil ausmacht. 
Diefer faum 1400 5. hohe Rücken ift dennoch die bedeutendſte 
Syöhe im Innern des europälfchen’Rußlands und giebt unter ans - 
dern großen "Slüffen der Wolga ihren Urſprung. 3) Der unbe: 
Deutende Abbang der Karpathen, im füdmeltlichen Rußland, 
am Dniefter. 4) Das taurifche Gebirge, ein Kalkgebirge, 
welches die füdöftliche Küfte der Halbinfel Taurien oder Krimm bes 
gleitet; der höchfte Punkt, der Tſchadyr Dagh, ift 47228. 
hob. 5) Der Kaukaſus, ein hoͤchſt bedeutendes Gebirge, 
weiches zwifcheh dem ſchwarzen und caspifchen Meere ſich in einer 
Länge von 150 Meilen und einer Breite von 30 bie 40 Meilen von 


Weften nach Oſten erſtreckt. Seine höchften, mit'twigem Schnee 


ten Gipfel, find-der Kaſbech, eignet Mauinmwart, 


4 „A. Europa. F 
F 14400 8. hoch, und der Eldorus oder Elbrus, welcher, 
16800 %: Hoch, den Montblanc um 2000 F. an Höhe übertrifft. 
6) Der Ural, ein über 300 M. langes, aber in feinen höchften- 
Punkten nicht viel über 6000 F. Hohes Gebirge, welches vom cass 


piſchen Meere bis ans Eismeer die natürliche Gränze Afiens und _ 


Europa's bildet; fein Name bedeutet Gürtel. Der höchfte bis 
‚jegt befannte Gipfel des Urals ift der Pamwdinsfoe Kamen, 
unweit der Petfhora- Quellen, 6400 F. Hoch. Es führt an vers 
ſchiedenen Stellen verfchiedene Namen; fo wird e8 auch Häufig dag 
‚werdoturifche Gebirge genannt. Unter feinen vielen Seitens 
‚armen find. das Obſtſcheiſyrt oder Gemeingebirge füdweftlich 
und der Ulutau und meiter. oͤſtlich das alginsfifche Ges 
birge, ſuͤdoͤſtlich, die mwichtigften. Dies Gebirge,, an Gold, 

latina, Kupfer und Eifen ergiebig, ift ein Hauptfig des ruf 


ſiſchen Bergbaues. 7) Der Altai;z unter-diefem Namen verfteht 


man zuweilen das ganze ungeheure Gebirgefpften, welches die 
ſuͤdliche Graͤnze des afiatifchen Rußlands ausmacht; im engern 
und eigentlichen Sinne ift der Altai das Gebirge zwiſchen dem Ir⸗ 
tiſch und dem Jenifey, wovon der weftlichfte Theil, zwiſchen Ir⸗ 


a tifch und Ob das erzreiche kolywanſche Gebirge oder der fleine 


Altai, der Öftliche, zwifchen Ob und Jeniſey, die kusnez⸗ 
fifchen Berge genannt wird. Weiter Öftlich fchließen fi daran: 
die fajanifhen Gebirge; die Gebirge um den Baifalfee; das 
| nertfbinsfiice oder da⸗uriſche, an Silber, Kupfer, Eis 

sen; Blei fehr reiche Gebirge; das Gebirge Stanomoi (d. h. 
Kamm), welches ſich nordöftlich bis an die Außerfte Spike von 
‚ Afien zieht. in. füblich laufendes Gebirge ift das famtfchats 


kiſche, defien Kortfegung die Kurilen bis zu den japanifchen 


Bein Ban dor Melt enthält in feinem Umfange eine fo große 
Ströme und genießt einer fo ausgebreiteten, 
näle vermittelten Wafferverbindung. Die ruf 
en. dazu gehörenden Flüffen find: 1) das nörds 


Inſein bilden. 


nur in feinem weftlichen Theile fchiffbar, über 


‘ganz unzugänglih; es ift vom September bis 
je und auch in der Zroifchenzeit mit Treibeis bes 
ielen Bufen, welche es bildet, find die bedeus 
Be Meer in Europa, und der Farifche, der 
iſeyſche und der lengiſche Bufen in Alien. 
utenditen Ströme des Reiche auf: in @urcpa 
Ve Petſchora; in Afien den Ob, welcher von 
ch den mächtigen Irt iſch und diefer durch den 
vird; den Jeniſey, welcher. von der rechten 
:ngusfa und die aus dem Baikalſee ftrömende 
ıt, er if, vielleicht der größte Fluß der alten 
. ‚velche rechta durch den W 


lui und den Aldan 


— 





XL Das Büuffifche Breich. 5 


verfärft wird; Die Jana; die Indigirka; die Rolyma. 
2) Das oͤſtliche Meer, (welches zwifchen Kamtſchatka und dem. 
feften Lande den großen Bufen, das ochotzkifche Meer und. 


deſſen nördlichften Theil den penſchins kiſchen Meerbufen bil: 
det); e8 empfängt in feinem nördlichften Theile den Anadyr; füd: 


Kb die Och ota; die Uda, und den Amur, wovon indeß nur 


der eine Duellenfluß, die Ingoda, zu Rußland gehört. 3) Das 
ſchwarze Meer, mit feinem größten Meerbufen, dem aſow⸗ 
fhen Meere. 88 empfängt: den aus dem Kaukaſus kommenden’ 
Kubanz den Don; den aus den alanifchen Gebirge fommenden, 
und durch die Berefina verftärften Dnepr oder Dnieper, ee 
hat viele berühmte Wafferfälle; an feiner Mündung in den Meerbus 
fen Lim an vereinigt er fich noch mit dem B og; ferner den and 
Salizien fommenden Dniefter. Die Mündungen der Donau 


‚bilden die Gränze gegen die Türkei. , 4) Die Oftfee mit. dem . 
bottnifchen, dem rigaifchen und dem finnifhen Meer: 


bufen. In diefe ergießen fih: die Weichfel, welche von den 
Karpathen kommt und nach Preußen übergeht, fie empfängt links 


Die Pilika und rechts den Bug mit der Rarem; der Hies 


men, fpäter Memel, Gränzfluß gegen Preußen; die Düna, 


in den rigaifehen Meerbufen; die Narowa, der Ausfluß des 


zer: die Newa, Ausflug des Ladogafeed, und die 
ymmene, Ausflug vieler zufammenhängenden Seen in Finn: 
lo. Die Torneäsund- Muonio⸗Elf iſt jet Graͤnzfluß gegen 
Schweden. Unter den unzähligen Binnenſeen find die bedeutend: 


fien: a) in &uropa: die finnifhen Seen; fie bebecken een | 


ſehr geoßen Theil des ganzen Landes und ſtehen meiſtens ımter ein⸗ 
ander in Verbindung; die bedeutendften find der Pajanefee, dee 
Saima und der &nara, welcher feinen Abfluß nach dem Eis⸗ 
meere hat. Im nördlichen Rußland: der Onega und der mit ihm 
in Verbindung ftehende Ladoga, 22 M. groß, welcher Durch 


die Newa abfließt; der Peipusfee, zwiſchen Liefland und Ehſt⸗ 


land; der Jim enſee, bei Noiwgorod, er hängt durch die Wol⸗ 
ch o w mit dem Ladoga zufammen; der Bjelofero oder weiße 
See, welcher durch die Wytegr.a mit dem Onega zuſammenhoaͤngt. 
Im füdlichen Rußland befinden fich Feine fo große Seen, : aber 
viele Salzfeen in den Steppen, wo das Salz an den feichten Ufern 


beim Berdunften als harte Rinde zuruͤckbleibt; der einzige Salzfee 


Jelton im Rorden des caspifhen Meeres liefert im Durchſchnitt 
jährlih 2:Millionen Eentner Sa. 5) In Alien: das caspifche 
Meer, 1600 M. lang, 26—SOM. Hreit,, nimmt einen Flaͤchen⸗ 
saum von 86000 FM. ein. Es ift jetzt entfchieden, Daß das 
caspifhe Meer mit einem andern in Verbindung ſteht, und. 
die Berdunftung des Waffers allen dem ungeheuern Zufluß, 
welchen e8 durch viele bedeutende Ströme erhält, das Gleich: 
‚gewicht: Hält. Wohl aber iſt es wahrſcheinlich, daß: es tes 


- 


‚worden find. 


? / 


6: . A,'@uropa 
mals: ungleich hoͤher geſtanden, einen Theil des füblichen Ruß⸗ 
—— die oͤſtlich liegenden Steppen bedeckte, und fo vielleicht 
mit dem ſchwarzen Meere und dem Aralſee nur eine Waſſerflaͤche 
bildete. Jetzt aber fteht es an 30 Toifen oder 300 F. niedriger 
als das ſchwarze Meer. ‚Es. Hat mieift feichte Ufer, wenig Inſeln, 
fein Waſſer enthält faum ?/« fd viel Salz als der Ozean, auch bes. 
deckt es ſich im Winter großentheil® mit Eis; doch ift.eg fehr fifche 
‚ reich. Es empfängt vom Rorden die mächtige, Außerft fifchreiche 
Wolga, melde bei ihrer Muͤndung ein Safellabprint bildet und 
den Ural oder Jaick; im Weften die Kuma, den Teref und 
den Kur, welcher den Aras (Arares der Alten) aufnimmt, 
ſaͤmmtlich aus dem Kaukaſus; im Nordoften die Jemba. eine. 
füdlihen Ufer und ihre Klüfle find noch wenig: befannt. Der 
Aral oder blaue See, WM. lang, 30 M. breit, wird zwar ges 
. wöhntich , aber fehr uneigentlich. zu Rußland gerechnet, da nur 
ein kleiner Theil feiner nördlichen Ufer von abhängigen Kirgiſen⸗ 
ſtaͤmmen pewohnt wird. Er hat ebenfalls flache. Ichilfreiche Ufer: 
and ſchwach gefalzene® Waſſer, wie das caspiiche. Meer. Der 





Baikalfee, über SOM. lang, L—1OM. breit, er ift überall  . 


von wilden Gebirgen umgeben, und hat klares, ſuͤßes Waſſer; 
alle Winter friert er. fchon im Dezember zu. Er empfängt vom 
Süden die Selenga, vom Nordoften die untere Angara und . 
fließt nördlich durch die Angara in.den Jeniſey. Viele andre, 
theils Heinere Seen, theils ungeheure Sümpfe im. nördlichen Sie. 
birien ˖muͤſſen hier übergangen werden. — . Außer. diefen natuͤr⸗ 
lichen Waſſerſtraßen befist Rußland noch viele Fünftliche Waſſer⸗ 
verbindungen durch Kanaͤle, wovon die wichtigften fchon von Peter 
dem Großen ausgeführt, oder doch entworfen, fpäter. von Catha⸗ 
rina LI., von. Pant und unter der legten Regierung vollbracht 
ie nennen hier ‚ebenfalls nur die bedeutendften, 
4) Das Eismeer ift mit dem caspifchen verbunden mittelft der 
Droina und Wolga durch den. Fubensfifchen Kanal und. viele 
u “unter Paul angelegt; ferner durch den nördlichen 
ſchon Catharina entworfen, aber Mlegander aus⸗ 

) Die Hftfee ift mit dem caspifchen Megre verbuns 

en Kanal von Wifchnei:Wolotfchof, weicher 

die durch den Ilmenfee, und die Wolchom, wel⸗ 

em Ladoga verbunden ift, mit der Twerza vers 

n die Wolga fällt. Diefer aͤußerſt wichtige Kanal 

4 angelegt, von Catharina aber zu feiner jegigen 

gebracht. Die weitere Schifffahrt. auf. dem Tas 

der Stürme und Sandbaͤnke gefährlich; deshalb, 

..1718 den Lado ga kanal an, welcher 1732 voll 

d, aus der Wolchow in geringer Entfernung vom 

ı in die Newa führt. b). Durch den tiſchwi⸗ 

‚ welcher einige Peine in den Ladoga fallende Fluͤſſe 
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mit der Sominfa und‘ Mologa, welche ber. Woiga zuflichen, 
verbindet. e) Durch den Marienkanal; dieſer vereinigt die 
Wyteara, welche in den Onega fällt, mit der Koſchwa, wel⸗ 
se der Wolga zufließt; er ward 1749 begonnen und 1801 vollen⸗ 
det. 3) Die Dftfee ift mit dem fehwarzen Meere verbunden, 
a) durch den Bereſinakanal, weicher die Seen Plawia und 
Bereſchta verbindet, wovon erfterer mit der Berejina und dem 
Dnieper, leßterer aber mit der Düna durch mehrere Bäche und 
Seen verbunden if. Er wurde 1797 angefangen und vor einigen 
Jahren vollendet. b) Durch den Kanal, welchen der polnische 
Graf Oginski 1784 zwifchen den Fluͤſſen Shara und Kafolda, 
erſterer fällt der Düna, Icgterer dem Dnieper zu, anlegen ließ; er 
ift ſeit 1799 bedeutend vervollfommnet worden. 'c) Durch den 
koͤniglichen Kanal, welcher den Bug, ‚der fich in die Weichfel 
ergießt, mit dee Pina, Die dem Dnieper angehört, verbindet. 
Er ward von dem legten König von Polen angelegt, dient aber 
Bis-jegt nur zur Entwäfferung einer moraftigen Gegend und liegt 
meiſtens trocken. — : Die Verbindung des fehwarzen mit dem 
caspifchen Meere war fhon ein Lieblingsgedanfe Peters des Gro⸗ 
gen, und manche Verfuche find auch fehen von ihm und von ſei⸗ 
nen Rachfolgern gemacht worden, um theild den Dnieper, theile 
den * mit der Wolga zu verbinden; bis jetzt iſt aber noch keiner 
ausgefuͤhrt. m E 


Producte und Eultar. 


Rußland ſteht im Sanzen genommen noch auf einer fehe 
niedrigen Stufe der Bildung im Vergleich mit andern europäifchen 
Ländern. Im Norden fegen das rauhe Klima und die moraftige . 
Befchaffenheit des Bodens, im Süden die unfruchtbare Dürre un: 
ermeßlicher Landftriche einem beſſern Anbau unüberfteigliche Hins 
derniffe entgegen, Vom aflatifchen Rußland, jenfeits des Ural, . 
kann in dieſer Hinficht kaum die Rede feyn, da hier Klima, Mans 
gel an Bevölkerung und Rohheit der Bewohner bis jest den Anbau 
auf unendlich wenige Meine Punkte, welche fich in der Unermeßlich⸗ 
feit des Ganzen verlieren, zufammendrängen. Auch. felbft die 
mittleren ©egenden des europäifchen Rußlands, füdlich und weſt⸗ 
ich von Moskwa, obgleich fie den rechten Kern der ruffifchen 
Macht bilden, find nur fchlecht und wenig angebaut zu nennen 
im Bergleich mit deutfcher Cultur; kaum !/ıs dieſes fruchtbaren 
Landſtrichs wird gehörig benutzt, und too auch Klima und Duden 
den Fleiß des Landmanns ermuntern, da drückt ihn doch die übere 
all herrſchende Leibeigenfchaft zur Trägheit und Armuth nieder. 
- Nur allmählige Milderung diefes. harten Joches, Freiheit und 

Eigenthum des Landmanns, und dadurch herbeigefüuhrte Zunahme 
der Volkomenge, welche den Krüchten feiner Arbeit Sofas und 
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Werth ficherten, konnten einft Rußland aus feinem jehigen Zu⸗ 
ftande erheben.” So lange aber der. unendlich größere Theil des 
Volks unter der willführlichen Herrfchaft der großen Grundbefiger 
bleibt, und durch ungemeffene Srohndienfte und harte Behandlung 
zum Thier herabgewuͤrdigt wird, während die unermeßlichen nörds 
lichen und füdlichen Gegenden von rohen Nomaden und zum Theil 
 Mäuberhorden durchzogen werden, wird auch wahre europäifche 
Bildung dent Ganzen fremd bfeiben und hoͤchſtens in den Haupts 
ftädten ein trügerifher- Schein derfelben erfünftelt werden. Bei 
‚allem dem muß die Mannigfaltigkeit'der Erzeugniſſe eines folchen, 
ſo verfchiedene Klimate und Arten des Bodens umfaflenden Reiches 


natuͤrlich fehr groß feyn, aber auch ‚meift nur im rohen Zuftande 


zu Gegenftänden des Handels werden. Aus. dem Mitierafreiche 
findet fich hier: Gold in ziemlicher Menge, ‘und zwar vorzüglich 
im Ural, mo in der neueften Zeit Höchft bedeutende goldhaltige 
Sandlager entdeckt worden find, vorzuͤglich auf der oͤſtlichen oder 
afiatifchen Seite, während die weftliche vorzüglich viel Platina 
liefert, ein ehemals. nur in &. Amerika. vorfommendes Metalh, 
‚welches man hier in folcher Menge findet, daß man fchon ange 
fangen hat, Münzen daraus zu prägen. Die Goldausbeute des. 
Urals betrug in den erften ſechs Monaten 1832 über 7800 Pfund. 
Silber jährlich etwa..60000 Pd, vorzüglich in’ den kolywanſchen 
Gruben im Nltai, und in den nertfchinsfifchen; Kupfer im Ural, 
Altai und dem olenezifchen Gebirge; Eifen in ſehr großer Menge, 
jährlich. über 2,000,090 Centner, und von vorzüglicher Gate in 
allen fibirifchen Gebirgen, fo wie auch im Kaufafus und in dem 
waldaifhen Gebirge; Blei, vorzüglich in Finnland, in den ners 
tſchinskiſchen und altaifchen Gruben. Etwas Queckſilber kommt 
ebenfalls bei Nertſchinsk vor. Die uͤbrigen Metalle werden bis 
jetzt noch wenig benutzt. Auch der ruſſiſche Bergbau, wie ſo vieles 
AUndre, verdankt Peter d. Gr: feine Entſtehung; ver. ihm waren 
nur unbedeutende Verſuche durch deutſche Arbeiter gemacht wor⸗ 
den. Er hatte in Sachſen den deutſchen Bergbau ſelbſt kennen ge⸗ 
Nenge Arbeiter von dorther kommen, 
chen und ſibiriſchen Werke in Gang 
‚er Unterſuchung der ſibiriſchen, ber 
Gebirge, entdeckte man immer mehr . 
ıd mit Erftaunen Spuren eines alten 
ı Öebirgen, welche man wohl fälfchz 
bt, und welche vermuthtich mongos 
Inter Eliſabeth und noch mehr unter 
au theils Durch Abfchaffung früherer ’ 
veue Entdeckungen zu feiner jegigen 
in Rußland .theils Eigenshum der 
m, und der Beſitzer kann fie gegen - 
ae Cinmiſchung deu Staatsbehoͤrden 
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( chwerlich zum Vortheil des Bergbaues) nach Gutdauͤnken verwal⸗ 
ten. Was den rufflfhen Bergbau am meiften drüdt, ift der 
Mangel an freien Ardeitern. Die gewöhnlichen Bergleute find 
entweder Meifterieute, d. h. eine Anzahl Kronbauern, weiche für 
fh und ihre Nachkommen ftatt andrer Frohnen den Bergs und 
ättenbau treiben müflen; fie werden ganz militatrifch behandelt 
Doch find fie noch die beften. Viel fehlechter find die zugeſchriebe⸗ 
nen Bauern, welche von den benachbarten Krengütern genoinmen, 
ihren Ackerbau müflen legen laffen, um eine Zeitlang in dem ihnen 
"ganz unbefannten Bergwefen zu arbeiten. In Sibirien werden 
auch die aͤrgſten Verbrecher unter den Vermwiefenen zu ſolchen Ars 
beiten gebraucht. Privatleute, die feine Leibeignen befigen, d. h: 
nicht zund Adel gehdren, koͤnnen Daher nicht leicht einen Bergbau 
unternehmen, da es bei der fo äuferft geringen Zahl freier Leute 
in Rußland beinahe unmöglich iſt, ıfich Arbeiter zu verfchaffen. — 
Hächft den Metallen macht dad Satz ein Hauptproduct Rußlands 
aus, welches davon noch bedeutende Quantitäten autführen fan, 
Man gewinnt es ıheils ats Steinfalz, vorzüglich am Ilek, in der 
Gegend von Drenburg, fonjt auch noch an der Wolga und am 
Wilui, in der Statthalterſchaft Irkutsk und im Kaukaſus; theils 
aus Salzſeen, wo es durch die Sonnenhige von felbft dicke Rinden 
bildet, welche man wegbricht und es nachher reinigt; (ſolche Seen 
find im ganzen füblichen Rußland Häufig, die wi n find des 
Jeltonſee an der Wolga , einige andre in der Naͤhe von Aſtrachan, 
die kohwanſchen Seen, diertaurifchen u. ſ. w.); theils endlich aus 
Salzquellen, deren es viele giebt: die wichtigften find Die von So⸗ 
hfamsf an der Kama, in der Statthalterfchaft Perm, und die 
von Staraja-Rufa am JIimenſee. Bei Archangel und in Kam⸗ 
tſchatka wird auch Salz aus dem Seewaſſer gefotten. Die ganze 
Salzproduetion Ruflands beträgt an 8 Millionen Gentner jährs 
ih; wobei aber noch zu bemerken ift, daß viele der nomas 
diſchen Voͤlker Ihren Salzbedarf unentgeltfih aus den Sahıfem 
nehmen dürfen und diefe Quantitäten alſo nicht mit berechnet wer⸗ 
den. — Rußland hat zwar eine fehr große gebt Deilguelen aller 
rt, aber bis jetzt noch feine von großer Berühmtheit, woran 
wohl die. Entlegenheit und fetbft Unficherheit der meiften Schuid 
iſt. Der Kaukaſus z. B. ift allein erftaunlich reich an Sanerbeuns 
nen und Gchivefefbädern , aber die rauberifeher Bewohner machen 
‚die Benutzung unmoͤglich. Der berühmte Sauerbrunnen von Con⸗ 
ftantinogoref unweit. der Ruma am nördfichen Kuß des Kaufafus 
ift fo unſicher, daß zum Schug der Quelle ein Feines Fort dabei 
erbaut ift und fein Badegaft ſich ohne Bedeckung nur einigermaßen 
vom Drte entfernen darf. Der befuchtefte Sauerbrunnen iſt den 
‚von Lipezk, 54 M. füdöftlih von Moskwa, welcher Peter dem 
Großen, -der ihn zuerft entdeckt, feine Beruͤhmtheit verdankt, 
Dex Ost if aͤbrigens, wie alle rufſiſche Landſtaͤdte, hoͤchſt wabes 


- 
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beutend ned für Kranfe unbequem. — Die fiblsifchen Sebirge 

ind vorzüglich reich an edlen Steinerten, als: Marmor, Alaba⸗ 
er, Jaspis, Porphor; auch findet man einige Cdelfteine, vor⸗ 

zuͤglich Smaragden, Berylle, Topafen, Granaten und fo großs 

. blättrigen Glimmer, dag man Fenſterſcheiben Daraus machen 


kann; felbft eine Spur von Diamanten will man in der neueften 


. Zeit am Ural entdeckt haben. Das fchöne grüne Kupfererz, Ma⸗ 
Sacit genannt, woraus man wohl felbft Tifehplatten macht, kommt 
ebenfalls aus Sibirien. Steinkohlen ˖ find an vielen Orten vors 
handen, werden aber bei dem noch vorhandenen Ueberfluß an Holz 
- wenig benutzt. — Merfwürdig ift noch, dag man in verſchiede⸗ 
. nen nördlichen Gegenden Rußlands ſowohl in Europa als vorzuͤg⸗ 

(ich in. dem äußerften nordöftlichen Afien eine große Mende foffiler 
Knochen ungeheurer elephantenartiger There findet, und zivar in 


fo großer Menge, daß fie.des Handels wegen häufig aufgeſucht 
und als Elfenbein verkauft werden. Ja vor einigen Jahren fand - 
man fogar am Ausflug der Kolyma im Eife das ganze Gerippe . 


eines viefenhaften Thieres, welches noch ftellenmweife mit Haut und 
daerg bedeckt war. — Das Pflanzenreich liefert! a) Holz. 
Kein Reich der Welt hat davon. einen fo ungeheuern Vorrath, inz 


dem der ganze mittlere Theil des europäifchen und der füdliche des 


aſiatiſchen Rußlands mit Wäldern bedeckt if. Dennoch entfteht 


durch die unfinnigfte Berfchwendung beim Häuferbau, (wozu man 
Durchgehends ganze auf einander gelegte-Balfen braucht und auch - 


- die Bretter meift mit der Axt zubereitet, fo daß ein Baum nur 2 
giebht), beim Heizen und zu den bei jedem Bauernhaufe befindlichen 
Badſtuben, fehon Hie und da Mangel an diefem mefentlichiten Bes 
duͤrfniß eines Falten Landes, während in vielen Gegenden. die un 
endlichen Wälder wegen der Entlegenheit und der Schwierigfeit 
bes Transports noch ganz unbenugt fiehen. Das ganze nördliche: 
Rußland ift ohnehin baumlos und. das füdliche entbehrt ebenfalls 


in feinen Steppen dee Wälder ganz. Birken in den nördlichen... 


europäifchen Proͤvinzen, Fichten, Tannen, Efchen und Lnden in 
den mittleren, und Lärchenbäume vorzüglich in Sibirien, find die 
. gewöhnlichften Baumarten. . Eichen und Buchen find nicht fo ‚alle. 
gemein verbreitet, weil fie einem mildern Klima angehören. 6) Ge⸗ 
treide,, nicht allein hinreichend , fondern felbft zur Ausfuhr, beſon⸗ 


Ders aus den.Häfen des ſchwarzen Meers und der Oftfee; unge⸗ 


heuer viel wird zu Branntwein benngt; dennoch ift- der Ackerbau 
im Ganzen genommen noch in der Kindheit, und nur da beffer; 
. wo Geehäfen ‚oder große Städte einen fichern Adfag gewähren. 
e) Obſt gehört zu den Settenheiten in Rußland und wird meiſt 
aus Deutfehland dahin geführt. Doch koͤnnte das füdliche Ruß⸗ 
kand. bei beſſerm Anbau diefem Mangel überreichlich abhelfen. In 
der Gegend von Aftrachan wachſen die herrlichften Trauben, Mes 
onen und Arbuſen oder Waſſermelonen; Mandeln, Zeigen, 


— 
— 


XI. Das Mufffhe Reh. 1 


Nirfichen u. f. w. in Saurien und im Kaufafus; rben dafelbſt fast 
der Weinbau an fi In heben und würde bei guter Pflege das edel⸗ 
e Gewaͤchs liefern. d) Gemüfe. Im mittlern und nördlichen 
ußland Kohl, Gurken, Zwiebeln, Rüben, weiche zufammen 
die Dauptnahrung des gemeinen Rufen ausmachen. Der 
liche Sartendau iſt dem Volke noch ganz unbefannt. e) Andre 
nöglihe Gewaͤchſe. Hanf von vorzuͤglicher Güte und R 
auptgegenftände des Handelt. Tabak, doch nicht zureichend; 
pfen in großer Menge. Rhabarber wird zwar gewoͤhnlich zu 
den tuffifchen Ausfuhrartifein gerechnet und waͤchſt auch in Sibi⸗ 
tien wild; der ächte und befte aber, den man bis jegt vergeben® 
verfucht Hat nach Rußland zu verpflanzen, kommt durch den Han⸗ 
dei mit China aus den von Mongolen bervohnten Gegenden zwi⸗ 
ſchen Sibirien und China. — Das Thierreidy liefert: a) an zah⸗ 
men Thieren, vortreffliche Pferde im fudlichen Rußland, | 
‚ ders bei den nomadifchen Völkern; eben dafelbft find auch Kameels 
gewöhnlih. Die Rindviehzucht wird meiſt fehr ſorglos betrieben; 
und nur die füdweftlichen, ehemals polnifhen Gegenden, mo uͤp⸗ 
pige Weide im Ueberfluß, liefern die befleen Arten. Die Schafe 
zucht ift zwar ſehr allgemein, vorzüglich bei den Romaden, abeg 
fie wird durchaus ohne Sorgfaft betrieben und: liefert Daher zwar 
Zalg und grobe Wolle in Menge, aber an Veredlung ift nur in 
- den fogenannten deutſchen Provinzen gedacht worden... Merkwuͤr⸗ 
dig find die Laͤimmer mit feiner Fraufer Wolle, welche die Ktiam 
erzeugt, und weiche unter dem Namen Baranfen in den Handel 
fommen, und die Schafe mit Fettſchwaͤnzen im Südlichen rien, 
Inf dee Krimm und am Kaufafus. Das Rennthier iſt wie in Skan⸗ 
dinavien das einzige Hausthier der armen Bewohner des höchften 
Nordens; im sftlichen Alien, vorzüglich in Kamtſchatka, vertritt 
eine ftarfe aber bösartige Hunderaſſe die Stelle der Zugthiere 
bh) An wilden Thieren und Fiſchen. Die Jagd, vorzüglich auf 
Pelzthiere, macht eine Hauptbefchäftigung der Berwohner Gißle 
riens aus, Sie liefert die edelften Pelzwerfe, als Zabel, das gell 
zu 50 bis 100 Thalern; Fuͤchſe, und zwar blaue, weiße, ſchwatze 
und rothe; die ſchwarzen find die Foftbarften von allen und werden 
zumeilen mit 1000 Thalern bezahlt. Seeottern, vorzüglich. an 
den Küften von Amerika. Der bedeutendite Pelzhandel geht nach 
‚China, aber die häufigen Nachftellungen haben: das Wild ſchon 
fehr vermindert. Zerner Bären, Wölfe, Luchfe,. Biber, vorzuͤg⸗ 
lich wegen des in einer Drüfe.befindlichen Bibergeils gefchägt, web 
ches in der Medizin: gebraucht wird; Hermeline, : Mofchusthiert 
und Bifamrattenz Hirfhe, Rebe, Hafen und viel wildes Gefluͤ⸗ 
gel. Höchft bedeutend für Rußland iſt der Fiſchfang in feinen ' 
eeren, Seen und Fluͤſſen. Im nördlichen und. öftlichen Meere 
‚werden Wallfiſche, Seehunde, Walleoſſe und andre thranreiche 
‚Ihiere ‚gefangen... Am wichtigſten jndeß ſind die Fiſchereien bei 


a — Ar @uropa, 





Merachan im oabpiſchen Meere und in der Wolga. Sie ſtehen an 


Wichtigkeit. nur denen von Neu: Foundland nach. Man faͤngt hier 
m Ducchfchnitt jährlich 200, 00 gan oder Belugen, 300 re 
Stoͤre, 11/2, Milton Serrugen (Acipenser stellatus), ohne die 
unendliche Menge Pleinerer Fiſche, als Hechte, Zander, Karpfen, 
Lachſe u. f. w. zu rechnen. Das Fleiſch wird eingefalzen;. den 
wichtigften Ertrag aber giebt die Blaſe der Fiſche, woraus die bes 
kannte Haufenblafe, und derRogen, woraus der Kaviar bei 
seite’ wird; ein großer Haufen jiebt allein-8 bis 10 Pfd Rogen, ae 
aus dem Kogen aller jener größeren Fifche wird Kaviar bereit 
untetfcheidet fich nicht nach der Art der Fiſche, fondern nui 6 

der Art der Zubereitung, ob er mehr oder weniger: geſalzen, ges 

preßt und getrodnet worden. Die Kifche werden mit Leinen 

sL —3 I. S. 457.) und Netzen im Fruͤhjahr, Herbſt und 

gefangen, wo ſich dann viele tauſend Menſchen dort ver⸗ 
ſammeln. Die Wolga,'d vielleicht der.fifchreichfte Fluß in der Welt, 

— außerdem noch Lachſe, Sterlette, Welſe und anbre große 

und fleine Fiſche in fo ungeheurer Menge, daß die Anwohner den 
— uͤber die —— ſehr vernachlaͤſſigen. Auf den Inſeln 

des caspiſchen Meeres werden Auch viele Seehunde gefchlagen. 

Die Wichtigkeit dieſes Fiſchfanges wird für Rußland noch dadurch 
erhöht, bat die beinahe — des Jahrs einnehmenden und ſtreng 
beobachteten Faſten der i riechiſchen Kirche ‚während diefer ganzen 
Beitifeine öl: ſchpeiſe er 


einnener ee Zahl, PRIOR BR und 
— Lebensweiſe. 


ame ruſſiſche Reich enthaͤlt vielleicht an 56 Millionen 
| —52— u dieſe Zahl ift im Feten Zumehmen,, davon fommen 


uben. 


topa an 54, und auf Alten. 4 Millionen, alfo dag im 
* in Enropa 580 und in Aſien 40, und im Ganzen nur 


va 154 — eine I Meile kommen; eine überaus geringe Bevoͤl⸗ 


terung, da felbſt das menſchenarme Skandinavien zwifchen 217 - 


— 253 auf die [I Meite zähle. Diefe Volksmenge ift aber, wie 
— des —*8* mit ſich bringt, fo ungleich ver⸗ 
* in einigen Gegenden 2624, in andern, namentlich im 


u Sibirien, nur. 3'/2 auf die D Meile gerechnet werden 
Bon alten diefen Menfchen gehören etwa 250.000 zum 


el; "230.000 zur Geifelichkeitz Bürger, d. 5. Kaufleute und 
—— zählt man etwa 1 Million; Freie Bauern etwa 2 big 
a wozu noch die nur halb untertotfenen Jagd», is 
d Dirtenwoͤller als Kalmuden, Bafhfiven, Wogulen 

er . — endlich leibeigene Bauern 36 bis 40 Millionen; 
* daß alſo im Ganzen von 58 MM. nur etwa 5-6 Mill. freie 
Kar ſind, oberz m. bat rl — mE Noch 
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entſetzlicher wird das Berhältnig, wenn man bebenft, daß-biefe 
40 Mill. eigentlich und gefeglich nur das Eigentyum jener 750,000 
Köpfe des Adels ſeyn dürfen, mwozu nur unbedeusend wenige aus 
dem reichern Bürgerftande fommen. Diefe Volksmenge wohnt ik 
etwa 1840 Städten und Flecken und einer nicht zu beftimmenden 
nzahl Dörfern. Unter diefen Städten find nur 3 erfter Größer 
— Moskwa und Warſchau; etwa 14 welche über 20, 
und einige 40 welche über 10,000 Einw. zählen; Die bei weiten 
größere Zahl wuͤrde in Deutſchland kaum für ein es Dorf. 
gehalten werden und befteht aus nichts als elenden hölzernen Häus 
fern. Die Dörfer gleichen den unfrigen nur fehr entfernt; 10 bis 
20, oft noch viel weniger, ganz elender Hütten, wo eine einzige 
Stube, ohne Küche, ohne befondre Schlafitelle, ohne Boden, 
den ganzen Raum einnimmt, werden ein Dorf genannt; beſonders 
unangenehm fällt e8 auf, daß meiftens Fein Gartenraum die Häus 
fer trennt und fein Baum in ihrer Nähe fich befindet. Bei dieſer 
Belegenheit bemerken wir noch zur Erklärung der ruſſiſchen Städte, 
und Derternamen, daß die Endigung Gorod eine Stadt; Go⸗ 
rodeck ein Staͤdtchen; Krepoft eine regelmäßige Feſtung; 
Dftrog eine Befeftigung mit bloßen Pallifaden; Slobode eine 
Vorſtadt; Selo einen Fleinen Sieden, Java eine Poftftationz 
Jamska ya einen Det, mo Zuhrleute wohnen; Samod einen 
Berges, Hütten = oder Fabrikort; Dftro m eine Infel bezeichnet. — 
Man zahlt an 100 verichiedene Völferfchaften, weiche das ruffis 
Io Reich bewohnen und größtentheils ihre Sprache, Sitten und 
ebensweife unverändert und unvermifcht erhalten haben. Man 
kann fie ohne die eurepäifchen Eoloniften und fonftigen Fremden in 
folgende 6 Hauptoölferfiämme theilen. A. Die Slaven. Die 
fer vom adriatifchen Meere und der Elbe bis in das öftlichfte Afien 


. "verbreitete Volksſtamm macht auch die große Mehrheit der Bes 


wohner Rußlands aus; an 50 Mill, gehören zu ihm, welche wies 
derum in Rufen, Kofaden, Polen, Servier, Litthauer, Letten 
und Kuren getheilt werden müflen. Die Ruffen find das herrs 
ſchende Bott, das zahlreichite von allen und in allen Provinzen, 
mit Ausnahme des eigentlichen Polens verbreitet. Der Ruſſe ift 
mehr unterfegt als groß, von fefter Gefundheit, felten ſchoͤn. 
Das weibliche Sefchlecht altert außerordentlich frühe, welches theils 
dee allgemeinen Gewohnheit des heißen Badens, theild.der eben fo 
gewöhnlichen des Schminfens zugejchrieben wird. Harte Arbeit, 
rohe Behandlung und fchlechte Lebensmittel tragen wohl auch viel 
dazu bei. Der Ruffe in den inneren Provinzen fol gutmüthig und 
haͤifreich feyn; in denen, wo er viel mit Sremden in Berührung 
kommt, zeigt er Ei unmillig, hinterliftig, ſchadenfroh, habſuͤch⸗ 
tig und ſchlau. Im Allgemeinen ift er. gewandt, zum men 
, aber ohne eigne Erfindungsgabe, und erlernt mit unglaubs 


per Leichegken ieded Handwwerf, jede Kunft und jebe Sprache, 


I. 


Sein Hauptfehler ift der Trunk, dem er Teldenfchaftlich ergeben tft. 
Branntwein iſt fein Lieblinasgetränf und feine Hauptmedizin. 
Das Baden if ihm.’ unentbehrlih. Bei jedem Haufe, auch auf 
den Dörfern, iſt dazu ein eignes Gebäude, in welchem ein großer 
Dfen glühend geheizt wird, dann gießt man Waſſer auf die erhige 
md badet fo in diefem erftichend heißen Wafferdunft; - 
nach diefem Bade mälzt fih der Ruffe im Schnee, oder 
ng Falte Waller. Died Vergnügen wird wöchentlich 
einmal genofien. Mit geringen Ausnahmen find. alle 
igne des Adels oder der Krone; die Kronbauern, mels, 
ch allgemeinen Gefegen, als nach Laune und Willführ 
erden, haben es ungleich beffer, Als die Privatfeuten 
weiche eine faft unumfchränfte Gewalt über fie üben. ' 
tellt nach eigner Wahl Refruten aus feinen Bauern, 
fie nach) Gutdünfen, verfegt fie von einer Stelle zur 
u ‚m fie verfaufen. oder vertaufchen und jeder Pbrperlichen 
Zuͤchtigung unterwerfen; nur das Recht über- Leben und Tod ift 
dem Landesheren vorbehalten. Doc giebt es natürlich auch bil 
lige und. menfohliche Herren, bei welchen dee Bauer es fehr gut 
hat, und welche ſich meift damit begnügen, von einem jeden den 
—5 — Obrok oder Kopfſteuer zu erheben; viele erhalten auch 
ie Erlaubniß in die Erädte zu ziehen, um dort Handel und Gas 
werbe zu treiben, fo daß man Beifpiele ge hat, daß mancher 
Leibeigne zu den reichften Kaufleuten gehörte; gefeglich aber fünnte 
fein Herr fich feines ganzen Vermögens bemäctigen md ihn wie 
der auf fein Dorf zuruͤckſchicken. Welche furchtbare Mißbraͤuche, 
welche entfeglihe Folgen für die Sittlichfeit, befonders des weibs 
lichen Geſchlechts, ein folcher Zuftand im Allgemeinen und befon« 
ders bei rohen und unfittlihen Butsbefigern hervorbringt, darf, 
nicht weiter auseinander gefegt werden. — Alle Ruffen befennen 
ſich zur griechiſchen Kirche. — Ein nahe verwandter Zweig der 
Ruſſen find die Koſacken; fie reden die nemliche Sprache und 
find ebenfalls griechifche Chriſten. Ihr Urſprung ift ſehr zweifele 
| haft Wahrſcheinlich entftanden fie, als das Großfürftenthum 
ußland in 2 Hauptreihe Nowgorod und Kietv getrennt worden, 
aus den Trümmern des letztern im 13ten Jahrhundert. Sie ließen 
ſich an den Ufern des Dnieper nieder, wo fie theils anſaͤſſige Ber 
wohner, theils im immerwaͤhrenden — mit Tuͤrken und Tata⸗ 
ren begriffen waren, und Dadurch dem Koͤnigreich Polen, dem fie 
fange unterworfen blieben, weſentliche Dienfe feifteten. Sie nah⸗ 


men aber auch Ueberlaͤufer aus b Tſcher⸗ 
Feffen und Tataren auf, wodurch vi e Körper: 
bildung, welche fie vor den Ruffe: rt ward, - 
Anfänglich hießen fie Kleins Ru groͤßern 
Reichs; in der Folge erſt erhielte oder be⸗ 


waffnete Krieger. Aus dieſen Bd 13 kriege⸗ 
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eifehe Eolonie aus, welche zuerft aus den zum Kriege gegen Die Tuͤr⸗ 

fen beftimmten Fänglingen beftand, bald aber an diefem ungebuns 
- denen Leben Bergnügen findend fih der Oberherrfchaft ihrer Lands _ 
leute entzog, -Feine Weiber unter ſich duldete, Ueberfäufer aus allen 
Bölfern zu ihrer Ergänzung aufnahm, eine ganz militairifche Res 
publif bildete, und den Ramen Saporoger, d. h. folcher, die 
jenfeits der Wafferfälle, des Dnieper nemlich, wohnen, erhielt; 
Eine andre fpäter entftandene Eolonie, welche in die Steppen zwi⸗ 
ſchen Dnieper und Don vordrang, wurde die Slobodiſche ge⸗ 
nannt. Den Ruſſen unterwarfen ſich die Koſacken erſt 1654, als. 
die polniſchen Könige fehr unweiſe ihre Verfaffung antafteten. Die 
Saporoger bemwiefen fih mehrmals mwiderfpenftig und treulos in 
den Zürfenfriegen, fo daß ihr wunderlicher Staat 1775 aufgelöft 
wurde, und diejenigen, welche ſich nicht zu einem anfäffigen Leben 
entſchließen Fonnten, eine Zeitlang an den ruſſiſchen Graͤnzen am 
Kaukaſus umherftreiften, bis ihnen endlich 1792 die Halbinfel Tas 
man und das Land zwifchen dem Kuban und dee Mündung des 
Don angemwiefen wurde, wo fie jegt unter dem Namen der Kofacken 
des ſchwarzen Meeres, oder Tſchernomorzen, dem Trunke und 
der Faulheit im hoͤchſten Grade ergeben, als Graͤnzhuͤter dienen. 
Doo vortheilhaft zeichnen ſich vor diefen durch Fleiß, Keinfiche 
t und Tapferkeit die Donifchen Koſacken aus, welche die frucht⸗ 
baren Steppen am Don, in einem Umfange von 3600 DT) Meilen . 
beroohnen. Sie nahmen nach Vertreibung der Tataren das von 
diefen verlaffene Land ein; haben aber ebenfallß viel Tataren mit 
. fi vereinigt. Innere Unruhen und Empdrungen veranlaßten 
manche Auswanderung einzelner Haufen, welche andre Wohnſitze 
einnahmen und fo die Stifter der Uralifchen Koſacken (vom Fluß 
Ural); der Grebenskiſchen, am Terefz der Drenburgifgen 
und der Sibirifchen Kofaden wurden. Diefe legteren find als die 
Sroberer Sibiriens berühmt. Ein Haufe Donifcher Koſacken, nach 
Beute durſtend, hatte einen Zug nach der Wolga und dem caspi⸗ 
ſchen Meere gemacht und ward den dortigen neuen Anſiedlungen 
der Ruffen gefährlich: der Zaar Iwan Il. zog gegen fie aus und 
jeefireute fie; ein Daufe von 6 bis 7000 diefer Zliichtlinge erftieg 
unter Jermacks Anführung den Ural und drang unter fteten Gies. 
gen bis zum Ob vor. Unfähig jedoch mit feinen wenigen Leuten. 
diefe -unermeßlichen Länder zu behaupten, unterwarf er feine Er⸗ 
oberungen freiwillig dem Zaar Iwan 1581, und feitdem haben 
fich die Koſacken auch dort bis nach Kamtfchatka verbreitet. Nur 
die donifchen Kofacken und einige andre haben die eigenthüme 
liche Verfaſſung behalten, daß alle waffenfähige Mannfchaft in 
Regimenter unter ihren eignen Dffizieren vertheilt ift, wovon im⸗ 
mer ein Theil den wirklichen Dienſt zum Schutz der Graͤnzen ver⸗ 
richtet, alle aber im Fall eines Aufgebots zu Felde ziehen muͤſſen. 
Der Anführer. eines ganzen Stammes, den aber der Kaifer ernennt, 
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iſt der Ata man oder Hetmann. Die meiften übrigen Koſacken 


derkehr der nemlichen Unfangsbuchftaben der Wörter und Spiben, 
| | en | v 


- 


bu 2 


find. nach . Befchaffenheit ihres Gebiets Ackerbauer, Jäger, Fi⸗ 
ſcher u.f. w. Alle aber find perjönlich frei. Alle Koſacken zufams 


‚. men. mögen leicht an 600,000 waftenfähige Männer betragen. — 


Die Polen, durch Sprache und Abſtammung den’ Ruffen nahe 
"verwandt, find, nachdem fie lange im Kriege mit den. Ruffen gelebt 
und zu Zeiten fie felbft beherrfcht, jest beinahe ganz den Ruſſen 
unterworfen. Sie find im Ganzen fchöner als die Ruffen; leben 


- aber ungefähr in gleichen bürgerlichen Berhättniffen und ftehen auf . 


der nemlichen niedern Stufe der Eultur. Sie find größtentheilg 
der Fatholifchen Kirche zugetban, Die Servier ftammen urfprungs 


lich aus der jegt türfifchen Provinz Serbien und haben fich al8 Eos 


(oniften 175% in einem meitläuftigen Gebiete am’ Drieper nieders 


gelaſſen. — Die Abſtammung -der Litthauer, Fetten und 


Kuren von den Slaven ift noch einigen Zweifeln unterworfen. 


‚ Seit dem lAten. Jahrhundert find die Litthauer, welche einft 


einen ‚mächtigen unabhängigen Staat bildeten, mit den Polen vers 
einigt und mit diefen nach und nach unter ruffifche Herrfchaft ges 
fommen. Die Letten und Kuren-an der Oftfeefüftermurden dem 


uͤbrigen Europa erft im I2ten Jahrhundert befannt; bald darauf 


wurden fie durch den Schwerdt⸗ und deutſchen Orden zum Chris 
ftenthum befehrt und unterjocht. Später hingen fie von Polen und. 
Schweden ab, bis Peter d. Gr. dieſe Provinz eroberte. . Die Lets 
ten und. Kuren, find meiftens Proteftanten,,. und befanden fich in 


‚ bürgerlicher Hinficht two möglich in einer noch. tieferen Herabwuͤr⸗ 
„digung ald die Rufen. und Polen, indeß ift die Leibeigenfchaft _ 


durch den Kaifer Alegander aufgehoben worden. — B. Ein zwei⸗ 
tee Hauptftamm der in Rußland mwohnenden Voͤlker find die Fin⸗ 


nen über 3 Millionen ſtark. Sie bewohnen, außer dem eigents 


lichen Finnland, den Auferften Norden von Europa bie. zum 

Ural ynd weit darüber hinaus. ie gehören zu den älteften Bes 

wehnern des Landes und find wahrfcheinlich erft Durch die Sla⸗ 
ven in ihre jetzigen unwirthbaren Wohnſitze zurückgedrängt worden. 
Bon dem weit verbreiteten Volke der Finnen find die Magyaren, 

irklich zu ihnen gehören, die. einzigen, welche eine 

e Rolle in der Gefchichte. fpielen. Auch diefer Volks⸗ 

t in viele Fleinere, welche in Binficht auf ihre Les 

e weit von einander abftehen.. "Nur. 3 Stämine, 

nder, die Liven und die Efthen, haben fefte 

d treiben Ackerbau und Viehzucht. Die Finnlaͤn⸗ 

ı armes aber fleißiges Volk, welches ein rauhes 

unfruchtbares Land bewohnt. Sie find Proteſtan⸗ 

. ... vielem Aberglauben an Zauberei und Heren ergeben, 

Ihre Sprache ift melodifh; fie lieben-Gefang und. Dichtfunft, 

doch Fennen fie den Reim nicht; die Alliteration, d.h. die Wie⸗ 


ders 
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p 
en Verfaſſung. Die Efthen bewohnen den größ: 


ir Tataren find von Rn ſchoͤnem Wuchfe, angenehmer’ 
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ber die tauriſchen Entaren, 73 0. 
: eignen Zürften hatten und ſich erft. 1784. 
n. Alle Diele Beta Tnigen fi mit Aderbau, 
n, gehören zu dem beften Unterthanen des 
Städten und Dörfern unter. ihren Murfen. 
aja's d. h. Zürften. - Mehr mit Mongolen 
ung und Sitten auf einer niedrigern Stufe 
gaier in den Steppen am Fuße des Raus 
d Don; fie leben ald Nomaden und find, 
ng mit den räuberifchen Bölfern des. Kau⸗ 
die Kumücen, am Terek und. am wel: 
hen Meeres; fie, find wohlhabend und- - 

einbau und Viehzucht. — Die Bafhfis 


ren leben größtentheild als Nomaden in. den Statthalterfchaften 


Orenburg und Perm; nach ihren platten Gefichtern, großen ab⸗ 


- ftehenden Ohren und ihrem ‚ganzen Körperbau follte man fie. kaum 


’ 


für Zataren erkennen. — Die Kirgifen oder Kirgis⸗Kai— 
ſacken, ein weit verbreitetes Nomadenvolk, welches ſich in die 
große, die mittlere und die Pleine Horde theilt; die eritere Jebt uns 
abhängig nach den indifchen Gebirgen zu; die beiden andern erz, 
kennen zwar die ruflifche Herrfchaft, find aber ein Höchft unruhi⸗ 
ges, räuberifches und treulofes Volf, gegen welches die Graͤnzen 
ſtets von Koſacken bewacht werden müffen. — Die Safuten,,, 
ein unwiſſendes, ſchmutziges Nomadenvolf in der Gegend von Ir⸗ 
kuzk, welches nur wenige Spuren tatarifcher Abftammung behal⸗ 
ten hat und noch heidnifch if. — Die Buharen -im füdliden 

Sibirien leben zerftreut in Dörfern und Städten; der Hauptſtamm 


ihres Volks lebt noch unabhängig am Aralfee, — D. Bon den 


Boͤlkern des mongolifhen Stammes find nur wenige den Ruſſen 
unterworfen; bei weitem die meiften ftehen unter hinefifcher Hertz. 


ſchaft. Die Mongolen, einft als Weltftürmer befannt, gehören‘. 


Me kongaffe. Gie find meiftens Flein, krumm⸗⸗ 
ıtfarbe, mit fhlichten Haaren und weniz,, 
nnzeihen dieſes Stammes find Die klei⸗ 
nach innen fchief gefenften Augen. Sie. 
der lamaiſchen Religion, wovon in der, 
Mongolen, welche fich freiwillig den Ruf 
nomadifiren hoͤchſtens 7000 Seelen ſtark 
Her find die Kalm uͤcken, am caspifchen “ 
1, der Wolga und dem Fluß Ural; wie 
omaden, welche unter Filzhuͤtten leben; 
efönders Pferde, deren Fleiſch und Milch, 
chendes Getränf, den Kumiß, bereiten,.. 
Sie waren ehemals viel zahlteicher und. 
allein Unzufriedenheit. mit dee ruſſiſchen 
D den größten Theil von ihnen über den 














hinefifche Gebiet. . Die Tungufen, nach ihrer Echendiife in 
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gefeeenen Ural nach dem dhinefifshen Seblet ju ftͤchten; die zuruͤck⸗ 
gebliebenen mögen an 200,000 Seelen betragen. "Ein eigeneß 
mongoliſches Voik machen die Buräten aus, welche feit dem Altes 


ufen; fie unterwarfen fi) den Ruffen ohne Widerftand, und 
d noch jetzt ſchwach und — fie mögen an 100,000 


In Zeiten in den Gebirgen um den Baifätfee und im Irkuzkiſchen 


Seien zählen. — verwandt mit den Mongolen find die 
Mandfchu und die TZungufen; erſtere, zu welchen jest die in 
China gehört, beſaßen das öftlihe Sibirien, 


jogen fich aber bei der Ankunft der Ruſſen über den Amur in das 


eben 


über 80000 Seelen betragen. - Man theilt fie, geroiß aber ſehr 


fie leben wie die vorigen in erbäcmlichen Jurten, mit ihren Sun | 
er⸗ 


haben fie angefangen ſich beſſere Hätten zu bauen und etwas Gars 


tenbau und Viehzucht zu treiben ;- viele find gerauft Die Kuri⸗ 


⸗ 


ſelxeihe, welche Ach: an Fapan ar 

stfchlicher gebildet; man unterſcheidet 
| re ftarke Haare und Bart und eine bei 

erden auch Hin:od. genannt, und un— 
j wer zuffifcher, theils unter japanif 
i 
| 
| 
l 
1 
| 
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agb und Fiſchfang. Die Aleuten 
hinuͤberlaufenden Infelreihe, find mit 

‚und:tverden von den Ruffen zum Ste 

F. Die Kaukaſiſchen Bölfer, an 

ur andern Orte ſindet: mn wohl eind 

m Voͤlkerſchaften auf. einen ſo bleinen 

088 im Kaukaſus. Urſpruͤngliche Be 

Ebenen und einzelne Ueberbleibſel det 

U u ne Id Tataren haben ſich in den unzus 
gänglichen Thälern diefes Gebirges erhalten; an Sprache und Re 
ligion zwar verfchieden ,. nur darin faft alle üdereimftimmend, daß - 
neben dem Anbau ihrer engen Thaͤler und ſchroffen Hoͤhen, Raub: 
zuͤge und Pluͤnderung der Reiſenden und der benachbarten Voͤlker 
mehr oder weniger zur Lebensweiſe aller gehoͤren. Der Kaukaſus 
naͤhrt im Allgemeinen wohlgebildete, ſchoͤne, tapfere Menfchen; . 
denen nur ſittliche und religioͤſe Bildung unter einer weiſen Regie⸗ 
zung fehlt, um fie zu-den ausgezeichnetſten Boͤlkern der Welt zu 
machen. Jetzt ift zwar der größte Theil diefer Voͤlker, welche ehe⸗ 
mals die perfifhe und türfifche Hoheit anerkannten ‚dem Namen 
nach unter ruſſiſche Herrfchaft gebracht; aber dieſe iſt noch fo wenig 
penabtheilungen auf dem Mars 

Pafier fiches find. Einige Stäms 

g19, und man tft froh ſich den 

duch Geſchenke zu verſichern. 

‚den Kaufafus bewohnen, find? 

Sirfaffier genannt, fie ſelbſt 

tin ſchoͤnes, Fräftiges, aber ſeht 

est den nordweſtlichen Ubhang- 

nden Ebenen bis zum Kuban, 

und kleine Kabarda nennt. 

laͤtzo viel weiter:nördlich; durch: 

en und eben darum find fie er⸗ 

) fie.ihre Vaſallen heißen. Ste: 

faffung: ift eine Art von Lehns⸗ 

n,der Edlen, diefe drücken wier 

Raub find die liebſten Beſchaͤf⸗ 

hre eignen Landéleute, wie man? . 

fangene, doch meiſtens getaubte' 

en. So gefährliche Räuber fe 

er ihrem Schuße,; Denn‘ Gaſt⸗ 

EN —— be gilt von ihren oͤſtlichen Rach, ’ 
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dam den Dffeten und Ingufchen,, ah 150,000. Sle bewoh⸗ 
nen Die Mitte Des Gebirges; man findet bei Ihnen einige Spuren 
des Ehriftenthums, welches aber .nicht den -geringften Einfluß auf 
ihre Sitten hat. Der füdmeitliche Theit: des Kaufafus wird von 
nem noch wildern Volke, den Awchafen oder Abaſen, 
240,000, bewohnt. — Den Öftliden Theil des Gebieges bis an 
das caspifche Meer nehmen mehrere mur den Ramen nach witers 
worfene, in der That aber unabhängige Stämme ein, ımter denen 
die 2esgier an 620,600, die bedeutendften find. Sie find wie 
die übrigen Kaukaſier wohlgebaut, tapfer, aber im Höchfien Grade 
roh und räuberifh. Der füdliche Ab des Gebirges wird vor⸗ 
zuͤglich von den Georgiern, oder wie die Ruſſen ſie nennen 
Gruſiniern, 560,000, eingenommen. Sie gehören naͤchſt den 
Cſcherkeſſen zu der fchönften Menſchenraſſe, beſonders ift das weib⸗ 
tiche Geſchlecht ausgezeichnet. Sie find Ehriften, aber durch im⸗ 
merwährende Unruhen, Bedrüdungen und räuberifche Einfälle 
ihrer Nachbarn in einen traurigen Zuſtand der Unwiffenheit und 
Rohheit herabgeſunken. Lange waren fie ein Zankapfel — 
den Perſern und Tuͤrken; unter dem legten ihrer eigenthümlichen 
gürften, dem Zaar Irakli (Heraklius), hatten fie eine Art von Uns 
gbhängigkfeit errungen, aber unvermögend fich zu ſchuͤtzen übers 
gaben fie fich felbft nach deffen Tode der ruffifchen Herrfchaft. Die 
förmliche Befignahme erfolgte 1801. Jetzt iſt Gruſien zwar eine 
ruſſiſche Provinz, aber überaus veroͤdet und entoötfert; Taufende 
von Ruinen von Kirchen und Schlöffern zeugen von dem ehemali⸗ 
gen Wohlktande. Aus diefem Lande und den benachbarten Mins 
lien, Imirethi und Ghuriel am ſchwarzen Meere, wurde bisher 
(handliche Handel mit jungen Sklabinnen nad) der Türfeiges _ 
trieben. — ‚Außer diefen eigenthämlichen Bewohnern des ruflifchen 
Reichs leben noch eine halbe Million Fremder aus allen Theilen 
Europa's, theils als Anſiedler, theils nur vorübergehend in Ruß⸗ 
land. : Die Regierung fühlte laͤngſt das Beduͤrfniß, nicht allein 
das ungeheure Reich beſſer zu bevoͤlkern, fondern auch vors 
züglich durch: Aufnahme ven Eoloniſten ans den gebildeten Möls 
fern die Anfänge eimer beſſern Cultür zu verbreiten. Catha⸗ 
tina IJ. Hat das Verdienſt, zuerft 1263, fremde Coloniſten förıns 
li eingeladen und für ihre Anfiedlumg geforgt zu haben: denn 
ſchon zu Peters Zeiten waren freitich einzelne, vorzuͤglich Deutfche 
und Hollaͤnder in ruffifche Dienfte getreten. Unter allen Fremden 
in Rußland fird die Deutfchen die zahtreichſten. Nicht allein in 
den Hauptftädten, wo fich.viele des Handels und der Gewerbe 
wegen aufhalten oder niedergelaffen haben, (in Petersburg allein 
zahlt man an 24000 Deutſche), fondern auch als Anſiedler in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen. In den fogenannten deutfchen Provinzen 
land, Lifland und Kurland gehoͤrt beinahe Der ganze Ydel und 

der figie Buͤrgerſtand zu ihnen, und zwar ſchon ſeit dem :Löten 


- . 
. 


A &uropa, 


fe Bänder von dem deutſchen Orden erodert 
tufleuten häufig befucht wurden. Die älteften 
3 Deutfchen beftehend, find. bie in der Statto 
‚, ander Wolga, mo fie in 101 Dörfern au 
ven; fie find feit 1774 eingewandert. Spätes 
n: Ufern der Wolga der kleine betriebfame 
arepta-gebildet. Andre Deutfche haben fich in 
wear nen m tWburg niedergelaflen, mo fie durch Garten⸗ 
und Gemüfebau und durch Viehzucht einen bedeutenden Wohle 
ftand erworben. . Die meiften Eoloniften find in neueren Zeiten im 
| ea Rußland, in der Statthalterfchaft Jekaterinoslaw und 
‚ in der Krimm angefiedelt. worden. Unter diefen befinden ſich eben⸗ 
falls viele Deutfche, namentlich Würtemberger, und Mennoniten, 
welche, um dem Milttaiedienfte zu entgehen, Preußen verlaflen 
haben und an den Ufern der Molofchna, weiche in das Afowiche 
Meer fließt,‘ blühende Niederlafungen begründet haben. Die 
Zahl aller in Rußland angefeffenen Deutfchen betehgt wahrfcheine 
lich über 300,000 Seelen. — Schweden, an ‚ finden fi 
zerftreut in den deutfchen Provinzen, in. Finnland und in: den 
Hauptftädten. — : Sranzofen, an 6000, find zwar in den Haupte 
ftädten zahlreich, aber nirgend angefiedelt. — In der Krimm 
finden fih noch einige Abkoͤmmlinge der Genueſer, der ehemaligen 
Beherrſcher jener Gegenden. — Griechen, 21000, haben fich in 
der Krimm ‚und den angränzenden Gegenden niedergelaffen. — 
Armenier jegt, nach den neueften Eroberungen, an 280,000, Ar⸗ 
nauten, Wilachen, und Moldauer, an 130,000, leben zerfireut ın: 
den ſuͤdlichen Gegenden; eben dafelbft befinden fich auch an 20,080 
Zigeuner. Die Juden find fehr zahlreich, an 700,000 in den ches 
mals polnifchen Provinzen, wo fie allerlei Gewerbe‘, vorzüglich 
das der Gaftwirthe, aber auch .der Bäcker, Fleiſcher, und wie 
überall vorzüglich das der Wucherer und Haufirer treiben. — 
Engländer befinden fi) nur des Handels wegen in Petersburg und 
in andern Handelsitädten. . . 
Die Haupt: und Hof: Religion im ruffifchen Reiche ift die grie⸗ 
chiſche, zu welcher fich außer den eigentlichen Ruſſen die Kofacken, 
die Litthauer, die Seorgier und alle zum Chriſtenthum bekehtte fruͤ⸗ 
ber heidnifche Völker des ruffifhen Aſiens befennen. " Ihr Ur⸗ 
fprung ift folgender. Bis gegen das Ende des Sten Jahrhunderts 
wurde die ungetrennte Ehriftenheit in allen Theilen des römifchen 
Reiche ald Eine Kirche betrachtet, und von -Bifchöfen und Erz⸗ 
bifchöfen geleitet. Unter diefen leteren erlangten nach und nad) 
‚ die von Rom und Eonftantinopel, als der beiden Hauptftädte des 
Reichs, den meiften Einfluß, und bald wurden der Patriarch von 
Conftantinopel und der Papft zu Rom Nebenbuhler und Gegner, 
Mit dem römifchen Reiche zerfiel auch bie Kirche in eine abends 
und eine morgenländifche ; dieſe von dem. Hauptpolfe im oſtroͤmi⸗ 
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Relche auch die griechlſche, Jene der Sprache wegen auch bie 
teiniſche, oder römifche genannt. Mit der pofitifchen Trennun 
des Reichs wuchs auch die Fiferfucht beider Kirchen, welche endli 
im Iten Fahrhundert fi für immer trennten; denn einige fpätere ' 
Verfuche zur Wiedervereinigung blieben durchaus fruchtios. Die 
griechische Kirche umfaßte damals außer Griechenland im weiteften 
Sinne (was etwa jegt Die europäifche Türkei heißt) noch alle römis 
fe Provinzen in Afien und einem Theife von Afrifa, und wurde 
von den Patriarchen von Eonftantinopel, von Untiochien, vom 
jerufalem und von Alexandrien regiert. Die @roberungen dee 
Araber im Tten und den folgenden Sch underten raubten Ihr nach 
und nach alle ihre afiatifhen und afrifanifchen Provinzen, das 
egen aber Hat fie fih durch Die Befehrung der Ruffen im 10ten 
Kehrhundert im höchften Rorden und Oſten von Europa und Afien 
weit verbreitet. Sie ftimmt zwar in den meiiten Lehrfägen und 
Sebräuchen mit der Fatholifchen Kirche überein, weicht aber doch 
von ihr in vielen wefentlichen Punkten ab. Sie erfennt nicht den 
Papſt ats Oberhaupt der Ehriftenheit; vertheilt das Abendmahl 
unter beiderlei Geftalten; geftattet, ja gebietet die Priefterehe; dul⸗ 
det feine geſchnitzte oder gegoſſene Heiligenbilder, fondern nur ges 
malte u. ſ. w. Die Kaften der griechiſchen Kirche find zahlre 
und fireng: außer dem Mittwoch und Kreitag jeder Woche wird 
noch 40 Tage vor Dftern, einige Wochen nad) Mfnafen, ferner 
vom 1, bis 15. Auguſt und vom 13. Rov. bis zum 26. Der. ge 
foftet. Alle thierifhe Nahrung, Fiſche ausgenommen, iſt wähs 
rend der Faſten gänzlich verboten, und der abergläubifche gemeine 
Kuſe hätt fie fireng. Jahrhunderte lang theil® unter türkifchem 
Joche feufzend, theils nur bei rohen Völkern eingeführt, hat fie 
feinen Theil nehmen fünnen an der europäifchen Bildung und 
it daher noch ungleich mehr als die römifche in todte Lehrfäge 
und Gebräuche erftarrt. Dagegen aber zeichnet fie fich durch ihre 
große Duldſamkeit gegen an 2 Religionsparteien portheilha 
aus. Alle Angelegenheiten der Kirche werden unter der Yuctorität 
des Kaifers, welcher feit 1702 die Stelle des Patriarchen vertritt, 
von der Heiligen dirigiren den Synode zu Petersburg beforgt, welche 
aus Mitgliedern der Höhern Geiftlichfeit und einigen weltlichen 
Gliedern beſteht. Die ganze Geiſtlichkeit theilt ſich in eine Höhere, 
eine niedere und eine Kloſter⸗Geiſtlichkeit. Zu der hoͤhern gehören die 
Metropoliten, die Erzbiſchoͤfe und die Biſchoͤfe; fie werden ſtets 
aus der Kloſtergeiſtlichkeit erwaͤhlt, muͤſſen unverheirathet bleiben 
und ſind nicht unter einander, ſondern allein der Synode unter⸗ 
worfen. Die Titel Metropolit und Erzbiſchof ertheilt der Kaiſer, 
welchen Biſchoͤfen er will. Die niedere Geiſtlichkeit beſteht aus den 
Protojerei (griechiſch ſoviel als Exzpriefter), Jer ei oder Popen 
d. h. Vaͤter und Diakonen; ſie duͤrfen nur einmal, und nur eine 
Jungfrau, heirathen; werben ſie Wittwer, fo treten fie meiſtens im 
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Gebrauch des Tabaks, der ſtarken Getraͤnke, des Eides; im ſuͤd⸗e. 


lichen Rußland und in Sibirien mögen ihrer uͤber MO OOO ſeyn; 
et und find felbft unter. ich in, viele 
brige Religiongparteien genießen volls 


ffens und der Ausübung ihrer Ges. 


velche den Schuß, den ſie auch nach 
Rußland gefunden, in neuerer ER 
erei und Ränfe gemißbraucht, find 
en werden. Die.Zahl der Katholifen 


die der Lutheraner Ita; der Refors 
jur in den Hauptftädten; der Herrn⸗— 


a 5000; der Armenier 280,000; der 
nen; der Heiden über J Million. 

ift einer der pielen Dialecte des gros 
e8 und daher mit der flaponifchen, 
yolnifchen und böhmifchen nahe vers 
ftzuge, welche zugleich mit dem Chris 
efommen, find eine Mifchung lateis 
ührlich erfundener Büchftaben. 


Gewerbe Sabriten. Handel 


Erſt felt einem Jahrhundert find mit der europaͤiſchen Cultur 
duch die feineren Handwerke und die Zabrifen In Rußland befannt 
geworden. Petfer der Große bemuͤhte fich zuerft große Fabriken zu 
errichten, deren bei feinem Tode fon 21 vorhanden waren, 
Diefe Baht Hat ſich in neuerer Zeit, und befonders feit den 1823 

‚gegen ie Einfuhr fremder Fabrikate ergriffenen ſtrengen Maaß⸗ 
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zegein , fo außerordentlich vermehrt, daß man jrtzt wohl an 6000 
abrifen mit. über 300,000 Arbeitern zählen Bann, mit. Aus⸗ 
luß dev Branntweinbrennereien und aller ayf den Bergbau bes 
ögliher Anlagen. Diefe Fabriken beſchaͤftigen ſich vorzüglich mit 
der Verarbeitung des Leders, Des Leinen, der Wplie, der Baum⸗ 
wolle und der Seide; wozu noch Die Verarbeitung der Metalle 
fommt. Die Branntweindsennereien find außerordentlich bedeus 
tend; man rechnet, daß jährlich uber 8 Millionen Eimer im Lande 
verbraucht werden; der Handel mit diefem Gegenſtande iR ein 
Vorrecht Der Krone. — Der ruflifche fehr bedeusende Handel ik 
.theild Land:, theils Seehandel, Erſterer wird Durch die vielen 
ſchiffbaren Fluͤſſe, die Kandle und im Winter durch die Schliftens 
bahn für das Innere des Reiches fehr begünftigt. Die bis jegt 
noch größtensheils “ ſchlechten Landftraßen werden von Jahr zu 
Jahr verbeffert. it dem Auslande findet Iebhafter Landhandel 
nach der Tuͤrkei, Deftreich umd Preußen in Europa, nach Perfien 
und China in Afien Statt. Der Handel nach China wurde im vos 
tigen Jahrhundert duch Karawanen betrieben, welche won Sibis 
vien alle 3 Jahre nach Pecking gehen durften; weil aber dabei we⸗ 
nig Vortheil mar, ſchaffte Catharina 1762 diefe Einrichtung ab; 
feitdem findet nye an der ruffifchschinefichen Graͤnze zu Kiächta, 
unweit des Baifalfeed, dieſer Handel noch Statt, ‚weicher eines⸗ 
wheils Seiden und Baummollenwaaren, Rhabarber und vorzügs 
lich Thee, andzerfeits Rindvieh, Pferde und vorzüglich Pelzwerk 
‚ zum Gegenftande hat. Aus dem Innern Afien fommen häufig Kas 
rawanen vonBucharen, Kirgifen und andern nomadifchen Völkern 
nad Drenburg mit Vieh, Pferden, Seide, indiſchen Fabrikaten, 
Gold, Edelfteinen u. ſ. w., melche fie gegen Tuch, Eiſenwaaren, 
Frauenputz, Leder u. f. w. umfegen. Der Serhandel Rußland 
ann feiner gergraphifchen Lage nach nur auf 4 Punkten Statt 
den. Dftfeehandel ift bei weitem deu wichtige von allenz 
ttersburg und Riga find hier die Hauptpläge, und Getreide, 
fen, Talg, Hanf, Pottaſche, Leder, Rhabarber die wichtigften 
egenftände deſſelben. Aus den Häfen des ſchwarzen Meeres, 
worunter jest Odeſſa der bedeutendfte, wird viel Getreide, Haͤute 
und Wachs ausgeführt. Archangel am weißen Meere führt vors 
züglich. Getreide, Eifen, Talg, Theer, Hanf und Flachs aus. 
Das oͤſtliche Eibirien mdlih, Kamtfhatfa und die Niederlafuns 
gen auf der amerifanifhen Küfte, geben Beranlaffung zu einem 
einträglichen Pelzwerfhandel mit China. 


Münzen. Maaße. Gewichte Beitrehnung. 


Rußland Hat gemünztes Geld’ und Papiergeld. Pit Uebers 
gehung der Fleineren im Auslande wenig. befannten Münzfotten 


26 | A, Eüropa. | 
‚ tn Solde: Die Imperiale zu 1O Rubel 
1; die Dufaten, welche den holländifchen 
men; in Platina, feit 1828, Dukaten sw 
der Rubel, die ältefte und Rußland eigens 
 erften Rubel wurden 1654 gepraͤgt; die als 
d etwa 1:8 Br, die neueren LE Ige 
Bean, ‚Ken Provinzen findet man viele Alberts⸗ 
Thaler zu 2 Rubel; in Kupfer: die Kopeken, wovon 100 ei⸗ 
nen Rubel machen. Seit 1768 ift Papiergeld in Umlauf geſetzt 
worden, und zwar blaue Zettel zu 5, vothe zu I0, und weiße zus 
25, 50 und 100 Rubel; ihr Werth fteigt und fällt nach den Um⸗ 
fänden; doch gelten fie ſchon feit vielen Fahren 1/. ihred Nenn⸗ 
werthes. — Die befannteften Längenmaaße find: "die Werft 
oder ruſſiſche Meile, wovon 104!/, auf 1 Grad des Aequators, 
dder beinahe 7 auf die deutſche Meile gehen; die Saſhem oder 
a etwa 7 Fuß; die Arfchine oder Elle, 2%. 21/2011, fie . 
wird in 16 Werfchof getheitt; 93°/s Arſchinen find = 100 Bers 
finer Ellen. Ber ruſſiſche Fuß tft der engliſche; er wird In 20 Zolle 
und der Zoll in 10 Linien getheilt. Die Zlächenmaaße find aufer 
der DI Werft fehe unbeftimmt. Fuͤr den Aderbau rechnet man 
in Rußland nad Desjätinen, welche 117,600 TI %. enthalten . 
follen, aber in allen Provinzen verfchieden find; in den dDeutfchen 
— rechnet man nah Hacken, d.5. fo viel Land, ad 
Mann bearbeiten koͤnnen. — Das gewoͤhnlichſte Getreidemaaß 
iſt der Tſchetwert, welcher 82 Eubifzoll oder etwa 3 Berliner 
cheffel enthält. — Das germöhnlichfte Fluͤſſigkeitsmaaß iſt der 
Wedro, welcher 619 Cubikzoll enthaͤlt; 19 Wedro machen einen Or⸗ 
— —— 6 Anker. — Das Gewicht berechnet man nach Pfunden; 
Pfund ruſſiſch haͤlt? /x Leipziger Pfunde; 114 %/ıo rufſiſche Pfun⸗ 


de = 100 Berliner. Das Pfund zerfaͤllt in 32 Loch oder 96 So: 


lotn ick. Das Pud wiegt 40 ruffifche Pfunde oder 35 Berliner 
en — Als Zeitrechnung bedient man fich des Fullanifchen 
alenders. (Allgem. Einteit. Th. J. S. 12.) Bei der @inführung des 
Chriſtenthums ward auch die Zeitrechnung der griechifchen Kirche 
. angenommen, welche nach Fahren von Erſchaffung der Welt rech⸗ 
net und bie zue Geburt Ehrifti 3508 Fahre annimmt, alfo ftatt 
‚, 1820, 7328 fchreibt, und diefe Zeitrechnung wird noch jegt in 
kirchlichen Angelegenheiten und Schriften gebraucht. Peter d. Er, 
ſchaffte fie 1700 ab und führte den Fulianifchen Kalender ein, wel⸗ 
cher jegt um 12 Tage hinter dem unfrigen oder Öregorianifchen- 
Kalender zurüchfteht, oder der Ifte Januar alten Styls ift der Aöte 
nach unſerm Kalender; daher die doppelte Bezeichnung des alten 
und neuen Styls in den ruflifchen Briefen. Rußland ift jetzt 
ar einzige driftlihe Land, welches ich des alten Styls noch 
ient. a 
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Rsglerungeform. Orden 


Kußland iſt eine vdͤllig unumfchränkte Monarchie; der Will⸗ 
Des Monarchen ift das e Geſetz in weltlichen und geiftlichen 
Dingen; er wird durch Fein Geſetz, fein Herfommen, feine Cor⸗ 
poration befchräntt; doch hat der Kaifer Alexander I811 ſelbſt ſei⸗ 
nen Abfcheu gegen die Willfühe des Despotismus und feinen Ent⸗ 
Iuß feierlich erflärt, nur nach den Gefegen zu. herrfchen. "Des 
onarch giebt feinen Willen zu erfennen dutch Befehle, weiche 
| haben und Ufafen genannt werden. Verwals 
tungsbehörden ſtehen dem Kalſer zur Seite: der Reichsrath, weiß 
er in allen wichtigen Reichsangelegenheiten dem Kaifer fein Guss 
achten umterwirft; der dirigirende Senat, als hoͤchſtes Ap 
tionsgericht , und die heilige Synode für die geiftlichen Angelegen⸗ 
heiten. Die Krone iſt in männlicher und meiblicher Linie nach 
dem Rechte der Erſtgeburt erblich,, doch fo, Daß die weibliche Linie 
erſt nach dem Ausfterben der männlichen zur Regierung kommts 
die Krönung und Salbung, weiche zu Mosfiwa von dem Metros 
politen verrichtet wird, Ift ein alter ehrwuͤrdiger Gebrauch. Der 
Monarch muß mit feinem ganzen auf der griechifchen Kirche 
gethan ſeyn; daher auch fremde 5 tftinnen,, welche ruffifche Prin⸗ 
gen heirathen, zu Diefer Kirche übertreten muͤſſen. er 
es dem Monarchen frei, zu ſeiner rechtmaͤßigen Gemahlin ſelbſt 
eine Leibeigne zu erheben; Durch ein neueres Geſetz von 1820 aber 
ift verordnet, Daß nur die Kinder einer ebenbürtigen Gemahlin der 
&hronfolge fähig ſeyn follen. Die Alteften Beherrfcher Ruͤßlande 
rten den Titel Großfürften; fpäter nahinen fie den Titel 
owelitel oder „pereicher, Samoderfchez oder Selbfiherw 
an, Iwan II. aber den eines Zaar; feit Peter dem Er 
721 nennen fich die euffifchen Monarchen Kasfer und Gelbfis 
berrfcher aller Reußen. Alle Prinzen und Prinzeffinnen 
des kaiſerlichen Haufes werden kaiferliche Hohelt und Großfärften - 
und Sroßfürftinnen genannt. — Rußland hat dreierlei Orden, 
I) Hof⸗Orden; diefe find: der Orden des h. Andreas, von Peter 
d. Gr. 2698 geftifter; der weibliche Orden der h. Catharina, ebene 
falle von Peter 1714 geftiftet; der von Peter geftiftete, aber erſt 
feit 1725 eipele Alexander⸗Newsky⸗Orden; der 1736 gefifteie 
und feit 1815 in 4 Klaſſen vertheilte Drden der h. Anna; Männer 
und Frauen fönnen ihn erhalten. 2) Verdienftorden; der Mille 
tairorden des h. Georg, von Catharina Al. 1769 geftiftet, er er 
4 Kaffen; der Drden des h. Wladimir, ebenfalls von Catharind 
1782 geftiftet, für Civil: und Militairverdienite und wie der vorige 
in 4 Klaffen getheitt. 3) Geiftliche Orden; der Fohanniters oder 
ehemalige Maiteferorden, wovon Paul J. 1797 das Großmeiſter⸗ 
thum annahm. — Außerdem werden noch an verdiente Offiziere 
goldne Degen mit und ohne Diamanten verlichen,, deren Inhaber 
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den Ordensrittern gleichgeachtet werden; jeder Krieger, welcher 
die Feldzuͤge von ZBIF und B mitge bat eine-filberne Me⸗ 
We an einem.blauen Bande erhalten; Huch für treue Dienfte 
In ei, und, im Lehrfach werden für Männer ‚und Frauen feit 
1828 Ehrenzeichen vertheift.: een ge 
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uni. 0 Lands und Seemacht. ‚ 
u z  unmöglich.den wahren Beftand dep 
ven „ ‚weil ein bedeutender Theil deg 

uppen befteht. . In Zeiten der Ntoth, 

yentfiche Waffenmacht vielleicht auf 

tationalmiliz auf L'/2 Million; wo⸗ 

älfte nur. auf dem Papiere vorhanz 

der wirfli im Dienſt Sefindlicheg 

hr alg 600,000 betragen. Die.ung 

Bafchkiten,. und. andern mehr. beufez 

efteheriden Truppen ‚mögen etwa 

ie Aushebung, welche blos Buͤrger 

Adel, die Geiſtlichkeit, die Gelehr⸗ 

id frei und die Kaufleute koͤnnen ſich 

e löfen), gefchieht gewoͤhnlich fo, 

ah dem Bedürfniß mehrere ausge: 

eidet unter den Dienftfähigen.- Die - 

ir die Garden 20, für die übrigen 

‚en Verfluß der. Entlaffene von der 

' Unterhaltung des Heers koſtet vers 

die Befpldungen gering, thells im 

Die unregelmäßigen Truppen. erhal⸗ 

d und muͤſſen fih auf eigne Koften 

man angefangen einige Regimentex 

ꝛilen. Die, Bauern felbft und ihre 

n und au) Landbauer ſeyn, und 

18 ganze Heer leichter zu refrutiren 

Die Anlegung diefer — 

Je ſich von der Gegend von Nowgorod 

t aber große Unzufriedenheit bei den 

eint, daß man den urſpruͤnglichen 

usdehnen wird. An der ſuͤdlichen 

id zwar eine große Menge Krepoft 

pefefligter Pl i zum Schuß gegen 

; eigentliche Zeitungen aber im. eu⸗ 

Ä venige. und bedarf ihrer bei feiner 
geecgraphiſchen und phyſiſchen Unangreifdarfeit auch weniger ale 
der andre Staat. — Peter der Große ift. der Schöpfer der tuf- 
"Bien jeg (be bedeutenden Geemacht. Er erobfrte Die Zugänge 
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aden beſden wichtigften Meeren des d 
ben baltiſehen, und untefjeinen Augen 
rg and 1699 die erfte Fre, 
at Rußland 2 Hauptflotten,: die eine | 
ſchwarzen Meere, eine kleine Flotille 
andre im ochozkiſchen Meere, Die gib 
fhife, 25 Fregatten und mit’ allen f| 
—F titenehäfen er EEE DE Di A | 
muptfttegshäfen find, Für Die Oſiſee 


Se % 53 2.8 6 etilung- 5 ee —— 
- Die: afte:Einthelang in Groß: ,; Mein, Weiß⸗ und Roms 
Nußland .-f6 roie- Re Aten -Provi zialnamen, ne i — 52 
Uframe u. ſ. w. find Janzlich aufgegeben. „net wird das ruf 
ſiſche Reich in Gouvernements oder Statthalterſchaften getheilt‘ 
welche den Mamen ihres Hauptorts führen; die Gouvernemen 
Haben mehrere Kreife; : Bei! Diefer @intheilung hat man weniger 
auf den Flaͤchenraum als auf die Bevdlkerung geſehen, und * 
letztere moͤglichſt gleichföẽrmig gemacht, fo daß einige Gouveru 
ments eine außerordentliche Ausdehnung, andre nur einen gerin2 
gen Umfang haben. Soſcher Gouvernements a ft man im eure? 
Pärfhen Rußland 24; im- aftatifchen 13. Außerdem aber find! 
noch mehrere Yander nicht uhter die Gouvernements begriffen, ‘fo 
das Fand der doniſchen Koſacken, die amerikaniſchen Niederlaffun? 
gen und das ganze Königreich Polen. — Wir werden, um und 
müge Weitläuftigkeit zu vermeiden, nicht die einzelnen &ouverher 
ments durchgehen,  fondeen nie die bedentendften Derter, zuerſl 
des reopätfchen, fodann des affatifchen Rußlands, zuletzt Polens 
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weiches wir ber Teichtern Ueberfcht wegen in ein noöͤrdliches, ein, 
mittleres und ein füdlicheg theilen wollenn.  .. 
4 Das noͤrdliche enthaͤlt Lars 

St. Petersburg, die zweite Hauptſtadt aber die erſte Re⸗ 
ſidenzſtadt des Reiche, an ———— Fr kron⸗ 
ſtaͤdtſchen Meerbuſen, unter 59 5660 N. DB, — juͤngſte unter 
den europaͤiſchen Hauptſtaͤdten hät fi mit beiſpiellofer Sehnellig⸗ 
keit an Umfang, Pracht und Schoͤnheit, im Laufe eines ahrhuns:. 
derts uͤber die meiften: {her Schiveftern erhoben. Peter der Gr; -;? 
wohl-fühlend, daß ſein BC nur dann erft-m-die-Reihe der euren 
päifchen Völker eintreten konnte, wenn es durch das Meer mit ih⸗ 
rien In Berbindung kaͤme, hatte nicht To bald. die ſchwediſche Pro⸗ 
vinz Ingeemanland.erobert, als er, mitten im Kriege mit feinem: 
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‚ allein das ſchnelle Emporbluͤhen feine 
— ag hr ern 
Waſtily⸗ w ei. TuS) x 
re 


hier: —— en haben 
auf und vorzüglich der Kaiſer er 

— am meiſten zue-Berfehönerang — Ser 
Newa, ‚welche die Stadt durchſtroͤmt, kommt ale 


; - 06 ; eilter 
mächtiger Strom aus dem Ladogaſee, alb, der.& thei 
in mehrere Arme, welche —— — 





endet fie einen Arm nordweſtlich, welcher die große Newka heißt, 
ya welchem ſich ſpaͤter udweſuich ein andrer Arm, die Heine 
ewka, trennt. ‚ Weiter weftlich theilt fich Die Newa in 2 Haupt⸗ 
geme , wovon die nördliche die kleine, der füdliche die große Newa 
beißt, beide umfliegen die Infel Waſily⸗Oſtrow. Am linken Ufer dew 
anzen Newa liegt. der größte. und. Ichönfte Theil der Stadt; auch 
Bieter wird Durch mehrere Pleinere Kanäle, urfprünglid Sumpfs 
he, welche aus der Newa fommer und ſich nach einem. bogen« 
migen Lauf wieder mit ihr vereinigen, in mehrere Inſeln ger 
eilt. Die bedeutendften diefer. Kanäle find die Molke; ,; aa 

inenfanal, die Zontanfa und der Stadtgeaben. Kin. genen, 

it dieſer Zlüffe und Kanaͤle ift mit den herelichften Schalungen 
gon Granit eingefaßt, und von dem -nemlichen Material find- Die. 
weiſten Brücken über die Kanäle; doc) hat man feit mehreren Jah⸗ 
een angefangen’ diefe legteren mit eifernen zu vertaufchen. . Die 
geren Arme des Fluſſes vertragen Feine. ftehenden Bruͤcken, weil 
ftarfe Eisgang der Rewa fie unfehlbar zertruͤmmern oder doch 
‚.aft befhädigen wuͤrde. Hier find daher nur Schiffbruͤcken ans 

wendbar, welche, fobald der Fluß anfängt ſich mit Eis zu belegen, 
and dies gefchieht nach vieljährigen Beobachtungen nie vor dem 
16; Dct., binweggenommen werben, - Das Eis bricht nie vor dem 
2, März und nie nach dem 30. April. Während diefes langem: 
Winters if die Newa, gleich einer Straße, mit den fchwerften 
Fuhrwerken bedeckt. Solcher Schiffbräden find 6 vorhanden, 
tpopon die drei wichtigften: die Iſaaks⸗Bruͤcke, die weſtlichſte; fie- 
führt über die groͤße Newa nah Waſily⸗Oſtrow; die mittlere, die 
oße Petersburger Bruͤcke, 2156 &. lang, zwiſchen dem erfien 
—— und dem Petersburger Stadttheil; die oͤſtlichſte 
= N die Woskreſenskoi⸗Bruͤcke. Außerdem giebt es noch: über 
D Bruͤcken, theils pon Granit, theils von Eiſen und theils vom 
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zZ Das Aue — - u 
Die perfihledemen Feinsten Broifierumb Remis. Du 
—X der Newa iſt von vorzuͤglicher Reinheit und Guͤte, und 
dies iſt um ſo wichtiger, als der fumpfige Boden überaff Bir — 
zafiged Waſſer ee — feine Brunnen trink 
Waſſers hat. — 5— enheit des Bodens erſchwert en 
Baum A er Ani y ie Gebäude wandelbar, verbietet 
Die Anlage von Kellern, und F — weshalb das uͤbri⸗ 
gens trefflich angelegte Straßenpflaſter trotz aller Sorgfalt beſtaͤnz 
dig ſchmutzig iſt und ewiger Nachhuͤlfe bedarf. Entlegene Gaſſen 
auch noch nach alter Art mit Golen belegt und. bei Nacht halte: 
Er genug. In den legten Jahren hat man ben ſeht gelunger 
nen Verſuch t, einige Dauptitraßen, namentlich die De 
tige Newky⸗ Perfpective, mit regelmaͤßigen Sohflügen zu pflaſtern. 
Eine andre große Unbequ niedrigen Bo⸗ 
den der Stadt entf iſt, da efondere Di die  weilichen Stadt, 
theile, fo. oft.der Weſtwind das Yusftrömen der Newa verhindert, 






| gen ileberſchwemmungen ausgefegt find. Dve:geößte Ungluͤcks⸗ 
* dieſer Art ereignete 398 wo am 19. Moy. bei einem. 
furchtbaren Sturme die an beinahe IL %. über. eh gewoͤhn⸗ 


üchen Stand ſich erhob, viele De und Straßen uͤberfluthete, 
Die unteren Stockwerke der Haͤuſer bien wobei mehrere Hun⸗ 
dert Menfchen umkamen und. an Häufern und Waaren einen un⸗ 
lichen Schaden anrichtete. Beim Oſtwinde hingegen faͤllt 
das tin der Newa;:ü upt aber können größere Schiffe 
nur mit Hülfe von Kameelcn. (SH 1. &. 349.) yon Petersburg nach 
Kronftadt gelangen, weil es ſowohl der Newa ale dem Kronſͤdtar 
Meerbuſen an gehoͤriger Tiefe fehlt. — Petersburg wird im 
> Stadttheile getheilt, wovon 9 auf. dem linfen Newa⸗ Ufer), 
der.großen Newa und der geogen Newka und. 2 am rech⸗ 
— RNewa⸗ und Newkq⸗Ufer liegen. - 1) Im erſen Admiralitaͤta⸗ 
theile, dem Mittelpunkt der Shodt, zwiſchen der großen Newa 
and der Moifa, ſind zu bemerken; die Admixalitaͤt, am Ufer des. 
Newa, ein herrliches mit einem Thurme, defen Ruppet und nadels, 
förmige Spike , vergoldet find, — Gebäude, recht im 
Mittelpunkt der Stadt; es bat eine Länge von 672-%., „De Basen. 
ern elle: Sn auf den Admiralitätsplaß,: der 
ift der Newa zugewendet; es ward ſchon von Pete: 
dem Gr. aber nur von ol — und er die —— 


eine Bibliothek, eine ſ von Schiffsmodellen und; 


viele Magazine von — — jum der Kriegefebiffe-nöthig: 
iſt. Die alten Wälle find — die Graͤben ausgefuͤllt — 
ſchoͤne mit Bäumen beſetzte Spatziergaͤnge einge umher angelegt: 
worden. Weſtlich von der ie liegt der kein Rage auf; 
weichem -unfern der Newa Die herrliche Statue Peters des Gr. 
Herde, won Falkonet gegeffen und 1782 aufgeſtellt, Aal he 
I Die Bepaf m genen Wh bapin erföahten Ba tiefen 


8 | ee 





fe wieder einen und er wird * se end de ae 
werden. 7— e hat im — 


AM der 
uingeben ler, aber die dr breiten — 
getrennt Be Sn von der Admiraͤlitat, der Faif | 
terpalluſt. Schon Peter der Gr. hatte:alif een Er —— A 
laſt baut‘, in welchem er auch geſtorben; das ebaͤude aber 
iſt von 1754-62 unter Elifabeth aufacfähr: un ie en 
Te ge Dame 
ee ebäude ftoßen und fin ogn 
verbuhden Die von Satharina 1725 erbaute größe und he Se. 
ae (Einſtedelei), welche eine praͤchtige Biblothek, ‚eine —— 
zeichnete. Gemäldes und Kunſtſaumimlimg und eine reiche Sam 
hung geſchnittener Steine enthalten. Dem Winterpallaſt ſu 
grade ge — ſteht dee neu erbaute Pollaſt des Generalftabs ein⸗ 
haltzkreisfoͤrmiges Gebaͤude, durch. deſſen Mitte ein. pr Nolles 
LZriumphthor über: Auf dem großen Platze zwi wiſchen dem Wer" 
llaſt und-deit Des Generalftad& tft am 12. Sept. 1832 die Hefeits- 
hafte Alebandetsfkule errichtet - worden: ’!-Gie beſteht aus ‚EinemN, 
Säutenkbaft won E45. Höhe und 10 F. Durchmeffet, — 
Stuͤcke Granit; welcher auf einem Fußgeftell von einigen 2 
Babe rest. — das Ganze, welches noch nicht gang | 
1615: Höheierhatten wird Es iſt der hochſte Monstith; ei 
Einem Stuͤck boſtehrndes Werk) in der Welt. Der Graniteiſt Het 
Botterlag, an der Rüfte von Finnland dicht am Strande ebrode 
worden. Weiter öflich.um Rewa⸗ ufer liegt das Rarmetpateſej⸗ 
—— 1770668 von der Kaiſerin Catharina fuͤr den’ 
— erbaut; es iſt gay mit Granit und Marmor bekleidet 3— 
it Fein andres Holz, als in den Fußboͤden und Thüren; "Dies 
| fir allaſt ſtoͤßt oͤſtlich an einen prächtigen großen DI 
Ya weiches‘ feibft wiederum · oſrlich durch Dei zume Hentlichen 
Shatziorgang · eiagerichteten Sommet garten —ES job ie 
ferne ſtark vergoldete Gitter dieſes fartens an ber Newu J 
J——— Auf dem Marsfelde ſreht die eherne Wiſhloͤ 
Guͤdlich von dem. Marmorpalais erhebt RB der 
— — Pallaſt, welchen Raffer Alekander ſeincin Bru⸗ 
der Michael ſchenkte; es iſt vielleicht das ſchoͤnſte und reichſte! unter 
den neueren Bebäuden Petersburgs. Außerdem enthaͤt dieſer 
en noch 'wiele se fentliche Gebaͤude, mehtere Ka⸗ 
ſernen, das. Miniſterlum — Angelegen ——— 
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0. 2) Der Me Admiralitaͤtetheil giebt (AdLI Den IA 
* ach Moife und dem esse 


Ce enthätt: die herrliche Kathedrale der Mutter Gottes von Kafan, ° 


von — 11 vom Kaifer Alerander, nach. dem Mufter der Des 
teröficche in Rom erbaut. Das Innere Ift mit den herrlichften 


en, ehernen Statuen und Thüren, wien wii 


Granitſaͤul 
fitbernen Zierathen und den Trophäen der legten 
Kriege geziert. Auch ruht hier der Feldherr Kutufoiv. Das hoch⸗ 
geehrte Bild.der Heiligen ward von Peter dem Gr. von Mosfwa 
nach Petersburg gebracht. Diefe Kirche ſteht an einer breiten und 
Strafe, die Newskyſche Berfpective genannt. In eben  - 
Biefer Straße befindet fich auch die. fchöne katholiſche Kirche, mit 
einem Denkmahl Moreau’s und die lutheriſche Perrifirhe. Im - 
weſtlichen Theile diefes Viertels liegt das große Theater. Gonk 
enthält dieſer Stadtheil noch mebft vielen oͤffentlichen Gebäuden das 
Sriegscollegium, das große Faiferliche Erziehungehaus, das Fin⸗ 
deihaus, ‚Die kaiſerl. Ställe, die reformirte Kirche u. f. w. — 
3) Der.3te Mömiralitätstheil, zwifchen dem Catharinenkanal und 
der Kontanka, enthält: den Michailowſchen Pallaft, in welchem 
der Kaifer Paul fein Leben endigte; er war damals gleich einer Eis 
tadelle mit Feſtungswerken umgeben, welche jet geebnet zu Spas 
aͤngen dienen, und if dem Genie-Corps eingeräumt: den 
ufchkor Pallaſt, an der Newskyſchen Perfsrctive, mit eis _ 
nem ſchoͤnen, von einem eifernen Bitter umgebenen Garten, weis ' 
hen der jegige Kaifer als Sroßfürft bewohnte; nicht weit davon 
liegt die geoße oͤffentliche Bibliothef von 300,000 Bänden und 
13000 Handfriften: den großen Kaufhof (Boftinoi:Diwor) und - 
noch 2 andre Kaufhöfe, viereckige Plaͤtze mit maffiven Kaufläden 
und bedeften Sängen umgeben, in welchen alle mögliche Gegen⸗ 
‚ Rände.der Nothwendigkeit und des Luxus De eben werden; und 
viele andre äffentliche Gebäude. 4) Der Ate Admirglitaͤtstheil, 
weſtlich der beiden erften, von der Newa und einigen Kanälen ums 
floſen; ex wird auch die Kolomna.genannt. Er enthält außer eis 
nes Gußeifenfabrif Feine weiter merfwürdige Gebäude. 5) Dee - 
Narwa'ſche Stadttheil, füdlich vom vorigen an der Newa; er ift 
noch nicht lange erftmit zur Stadt gezogen worden und enthält noch 
unbebaute Räume. An feinem füdlichften Ende liegt der alte _ 
ft Catharinenhof, welchen, damals In ziemlicher Entfernung 
von der Stadt, Peter der Er. feiner Gemahlin erbaute. Es ift nur 
ein, unbedeutendes hoͤlzernes Gebäude, enthält aber noch einige 
Reliquien von Peter dem Gr.; der Garten iſt ein vielbefuchter Luft 
ser der Petersburger. Sonſt enthält diefer Theil noch ein neues 
proͤchtiges Triumphthor am Stadtgraben, mehrere Rafernen, ein 
Entbindungshaus und das vom Kaifer Paul angelegte große Milis 
tair⸗ Waifenhaus-für mehr als 500 Knaben. 6) Der Mosfomwifche - 
Stadttheil, fuͤdoͤſtlich vom Sten Adwiralitätstheile, von der Konz 
Blanc Handb. AI. 3, Aufl. 3 | | 
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Barten en der Zontanfa), wo über 2800 

aod viele Taufende jährlich aͤrgliche Hülfe und umentgefdlihe Mes 
dizin erhalten; kiegt das vom Laifer Paul gegründete 
Cotharinenſtift (das ehemalige italiänifche Palaie), in welchem 
nahe an 200 v⸗ des werden. 8) Der 
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fel zwiſchen beiden Armen der Rewa, doch iſt nur bie Öfttiche Hälfte 
and ein Theil der weltlichen bebaut. Dieſer Stadttheil ift am 
regelmäßiaften von allen gebaut; befonders find 3 ſchoͤne, breite 
und gerade Strafen, weiche von vielen andern rechtteinflig durch⸗ 
ſchnitten werden, die 3 Linien genannt, merkwuͤrdig. Die wich⸗ 
tigten Gebaͤude dieſes Theil liegen alle auf und um den freien 
Dat , welcher die Öfttiche Spiße der Infel bildet. Hier befinden 
: die neue Börfe, rundum auf Säulen ruhend, fie fteht gerade 
ah der Spige der Inſel, mo ſich der Strom theilt, und zur Siche: 
rung der Schifffahrt find hier am Ufer auf 2 Roftraffäulen Nachts 
feuer eingerichtet; das Zollamt und die daneben liegenden Sm 
‚Speicher (Ambaren); das neue Echäude der Akademie der Wiffen- 
haften, nebft dem .Raturalienfabinet und dem Obſervatorium; 
dad große lange Gebäude der 12 Reichscollegien, worin ſich jegt 
die neue Univerfität, das Senats⸗Archiv und die heilige dirigis 
rende Synode befindet; auf dem Pate zwischen diefen Gebaͤuden 
ve. in einem- teinpelähnlichen Gebäude ein greßer Globus von 
4 5. Durchmefler. Dicht an diefem Plage liegt das erfte Eadets 
tencorps; e8 ward 1732 von der Kaiſerin Anna gegründet und 
_ ihm der Mentſchikowſche Pallafı angewiefen; in diefem ungeheuern 
‚Gebäude werden 800 Eadetten und 200 jüngere Knaben erzogen; 
merkwürdig iſt befonders die dabei sende hoͤchſt vollftändige 
Modellfammiung aller zu den Kriegeriffenfchaften gehdrigen Ge⸗ 
enftände. Auf dem an dies Gebaͤude ftogenden Plage an der 
ewa fteht feit A819 der marmorne 82'/2 B: De belisf zu 
Ehren Romanzow's, weicher fih früher auf dem Marsfelde bes 
fond. Weiter weftlih an der Newa — das prächtige Ges 
baͤude der Afademie der Künfte, worin Rinder freier Eltern 
unterrichtet werden; auch dies ift cine Stiftung Catharinens; das 
See⸗Cadetten⸗Corps, mit 700 adefigen Zöglingen, von Peter 
den Er. gegründet; mehrere Kaſernen, und endlich das prächtige 
Gebaͤude der Bergwerksſchule. In dem nordmeftlichen Theile der 
Inſel liegen viele Kirchhoͤfe. Am mweftlichen Ende der Inſel fliege 
der Saleerenhafen, an welchem fich eine meift von Matrofen und 
Handwerkern bewohnte Borftadt gebildet Hat. IN) Der Peters 
burger Stadttheil, nördlich vom vorigen, umfaßt die ganze von 
" der Newa und der Newka umflofiene Inſel. Das wichtigſte 
iſt Hier die Feſtung; fie liegt auf einer kleinern Inſel am füdlichen 
Rande der großen. Peter der Gr. legte 1706 den erften Grund: 
ſtein dazu. In ihrem Umfange fteht auch die von Peter 1712 ae: 
gründete Peter⸗Paulskirche, mit einer vergoldeten Spige. 
diefer Kirche liegt er felbft und alle feine Nachfolger begraben; fie 
enthäft außerdem 2 eifenbeinerne Kronleuchter von feiner Arbeit 
und viele Trophäen aus früheren Kriegen. Außerdem enthält die 
Feſtung noch die Münze mit 2 Dampfmafchinen. In dem eigent- 
Kehen Stadttheile find das Ate Tadertencoind, für Ingenieur = and 
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Urtillerieweſen, mit 700 Zäglingen, und mehrere Kafernen zu bes 
merken. Dicht an der großen Petersburger Brüche fteht von. einem 
feinernen Haufe überbaut und geſchuͤtzt das erfte hölzerne Haus, 
welches Peter der Gr. hier anlegen lich und von wo er den Bau 
der Feſtung und die Anlage der Stadt betrieb; in diefem Gebäude 
geigt man auch noch ein Boot, der Großvater der ruſſiſchen Flotte 
genannt, welches der Raifer eigenhändig gebaut haben foll.. Zw 
diefem Stadttheile gehören noch mehrere nördlich und weſtlich lies 
gende Infeln, al: die Apotheferinfel, mit einem botanifhen Gars 
ten, Kamenoi⸗Oſtrow oder die Steininfel, die Infel Jelagin, die 
Kreuz: Infel und die St. Peters: Infel. Alle diefe waren fonft mit 
Sumpf und Erlenbruch bedeckt; jegt aber verwandeln fie ſich im⸗ 
mer mehr in Spatziergaͤnge und Gartenanlagen. Die Kreuzin 

mit fhönen Bartenanlagen und Wirthshaͤuſern aller Art bed 

5 dere beliebtefte Verſammlungsort aller Stände. Auf der Inſel 





elagin ift ein Faiferliches Luſtſchloß mit ſchoͤnen Gärten. Auf - 
amenoi>Djteot liegt ebenfalls ein Schloß und ein kleines Schau⸗ 
fpielhaus. 12) Der Wiburger Stadttheil befteht meift nur aus. 
wenigen Straßen am rechten Ufer der Newa und Newka. Hier 
liegen das große Land⸗ und Scehospital für die Garniſon, dere 
weitläuftige Gebäude 2 — 3000 Kranke von den Landtruppen und 
etwa halb fo viel von der Seemacht aufnehmen koͤnnen; Daneben . 
liegt die medico⸗ chirurgiſche Akademie mit 400 Zöglingen, einem 
kliniſchen Inſtitute, anatomifchen Theater u. f.w. — Peters 
burg enthält in Allem über 9000 Häufer ; wovon indeß noch an * 
ganz oder zum a“ von Holz find; 179 Kirchen, mworunter 144 
griechiſche und 39 für andre Confeſſionen und an 448,000 Einwoh⸗ 
ner, worunter 43008 von Adel, an 46000 Soldaten, etwa 
jee und an 200,080 Bauern und zur Dienerfhaft 
e hier in den Häufeen der Großen außerordentlich. 
An Kremden, vorzüglich Deutfchen, mögen au 
en ſeyn. Das weibliche Gefchlecht macht faum ?/2, 
- ., -  ), der Bewölferung aus. Die Zahl der Katholi⸗ 
fen beträgt an 25000, die der Proteftanten an 22000. Die 30 
öffentlichen Erziehungsanftalten, wovon wir vorhin nur die wich . 
tigften erwähnt haben, und an deren Spige die 1821 geftiftete 
Univerfität ſteht, enthalten zufammen an 7000 Zöglinge; viele - 
taufend Kranke und Arme finden Arznei, Pflege und Zuflucht in 
den zahlreichen und trefflichen Wohlthätigfeitsanftalten der Stadt, 
wovon die meiften bisher unter dem unmittelbaren Schuß der Rats 
ferin Mutter ftanden. — Die Fabriken von Petersburg find 
. jwar im Wachen, aber noch nicht im Verhältniß zur Größe und 
zum Reichthum der Stadt; mehrere der bedeutendften, als die 
Zopetens und Hauteliffe: Kabrif, die Gold- und Silberfcheide: 
D fficin, die Spiegel = und Porzellanfabrik, die Stüdgießerei, 
die Eifengiegerei und eine große Baumwollens und Leinenmanu⸗ 
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faetur, ſind Eigenthum der Krone. Sie liegen meiſtens am 
rechten Newa⸗Ufer, in den ehemaligen Dörfern Kleins und 
Sroß⸗Oſch ta, melde jetzt den köten Stadtbezirf ausmachen.‘ Der 
Dandel iſt außerordentlich bedeutend ‚ da Peteröburg für den groͤß⸗ 

ten Theil des Reiche der einzige Aus⸗ und Einfuhrplatz if. Zur 
Erleichterung des Handels iſt neuerdings eine regelmäßige Dampfs 
ſchifffahrt zwiſchen Petersburg und’ Kronſtadt angelegt. — Der 
kutze Sommer entführt der Stadt eine-große Zahl dee reichften 
—— der Winter hingegen iſt hier wie im ganzen Norden die 
ahrszeit der geſelligen Genuͤſſe, und hier zeigt ſich beſonders die 
große Saftfeeiheit der Reichen und Vornehmen im ſchoͤnſten Lichte; 
wenn auch, wie man ſagt, Eitelkeit und ſehr weit getriebene Spiel⸗ 
ſucht einigen Antheil daran haben mögen. Außer den Bergnüguns 
gen aller große Städte hat man hier noch einige, welche wahre Ras 
tionaffefte verarifaffen. Dazu gehören die Eisberge, welche alls 
jährlich in der fogenannten Butterwoche, oder zum Karnaval, 
auf der Newa errichtet. werden. Man belegt ein fchräg ablaufendes 
Brettergeruft von anfehnlicher Höhe mit Eisſtuͤcken, welche der 
Berbindung und Glättung wegen mit Waſſer begoffen iverden, und 
führt nun in kleinen fehr niedrigen Schlitten figend blitzſchnell von 
der Höhe herab. "Kemer die Schaufeln, mo gewöhnlich 4 bes 
 wegliche Seffel an der Peripherie eines fich dDrehenden aufrecht ſchwe⸗ 
benden Rades befeftigt find; dies findet am häufigften in der 
Oſterwoche Statt, wie denn diefes Feſt überhaupt mit großer Feier⸗ 
lichkeit und Luft begangen wird. Endlich die Waffermweihe, eine 
religiöfe Geterlichfeit, welche vom Metropoliten, früher anf dem 
Graben der Admiralität, jet auf der Newa felbft, gewöhnlich im 
Gegenwart des Kaiſers, am 6. Januar verrichtet wird, 

"Die Umgebungen von Petersburg find von Ratur aͤußerſt öde 
amd traurig; unmittelbar aus der glänzenden Hauptftadt tritt man, 
vorzüglich gegen Norden und Oſten, in eine nur mit Moos, Sumpf 
und Gebuͤſch bededte Wüfte, too Fein Kornfeld und fein Kruchts 
baum das Auge erfreut; defto reizender find die vielen Sommers 
häufer und Gärten der Reichen, vorzüglich auf der füdlichen Seite, 
und Die praͤchtigen Gärten, welche die verfchiedenen Luftfchlöffer in. 
der Nähe von Petersburg zieren. Won diefen find die bedeutends 
fin: Tſchesme, ein Meines, gothifches Gebäude, etwa 6 Werſte 
füdlich von der Stadt; feinen Namen gab ihm Eatharina zum Ans 


denfen an den großen Sieg über die türfifche Flotte; es iſt jetzt 


anbetwohnt und fehr verfallen. Zarskoje⸗Selo, bei der Me 
nen Stadt Sophia, auf der ſchoͤnen Chauſſee nah Nomgored 
and Moskwa, 22 Werft von Petersbürg, jegt eins der prächtigs 
en Luſtſchloͤſſer in der Welt. Schon Katharina I., Gemahlin 
ers des Gr., legte hier ein Schloß an; Eliſabeth ließ es ers 
weiten, aber feine jegige Größe verdankt es Eatharina II., des 
ren Lieblings: Sommerfi es war. Das Innere und die Gärten 


38 m A, Gurvpa. . — 


— * der Yracht des Gebaͤndes, und 11T noch am Mine: 
gange ein herrlicher Triumphbogen von Gußeiſen errichtet worden. 
Uebrigens wird es jetzuwenig benutzt, und der Hof bewohnt, wenn: 
er hinkommt, ein kieineres vom Kaiſer Alexander im Pork erbau⸗ 
tes Sommerhaus. Gatſchina, vom Fuͤrſten Orlow erbaut,: 
liegt noch 20 W. weiter ſuͤdlich. Weſtlich feitwärts von Zarskoje⸗ 
Selo liegt dad Schloß Pawlowsk, mit ſehr ſchoͤnen Gaͤrten. — 
Andre Luſtſchloſſer liegen am Kronſtaͤdter Bufen, zu welchem eine; 
treffliche Kunſtſtraße führt: ſo Peterhof, 23 W. von. der Stadt, 
ein fehönes Gebäude auf einer Anhöhe, welche eine treffliche Aus« 
ſicht über das. Meer nach Kronſtadt und Petersburg gewährt, mit 
— Gaͤrten; ſchon Peter der Gr. hat das Echloß angelegt. 
feiner. Rähe befinden fich die Fleineren Schloͤſſer· Monplai⸗ 
fir, Marly und Eremitage - Koch 8 W. weiter am Meer⸗ 
buſen liegt. Dranienbaum, vom Fuͤrſten Mentſchikow erbaut, 
Feiner als⸗ das vorige, aber eben fo reizend Durch feine Rage und 
feine Gärten. - Im nahen Walde liegt die von Catharina. II. er⸗ 
baute Solitüde. — Außerdem bemerken wie noch in der Räbe 
. von Petersburg: Kronſtadt, auf einer AInfek im. finniſchen 
Meerbufen, 33 W. von Petersburg; die Inſel wurde von de er 
nen Retufari,. von den Ruffen.Rotloi: Dffrom (Reifel: RB; 
ſel). genannt, Peter der. Gr, legte die Stadt 1710 an und machte: 
den Anfang mit Einrichtung. der Häfen, Jetzt nimmt die Stadt: 
__ den öftlihen Theil der Infel.ein, ‚hat im Sommer zuweilen. an. 
40000 Einwohner, meiftens jedoch Seeleute, und 3 Häfen, 1 für- 
‚ Kauffahrteifchiffe, die beiden andern für die Slotte, mit herrlichen 
Kanälen und Docken. Außer den Seftungswerfen des Hafeng wird. 
er noch durch die auf 2 Inſeln liegende Keftung  Eronflott, 
vertheidigt. — Schlüffelburg, eine Fleine Stadt am Ausfluß 
der Newa aus dem Ladogafee und an der Mündung des Ladegas - 
kanals; auf einer Inſel dicht ‚vor dem Ausflug der Rewa liegt Die 
alte Feſtung, ;zur Zeit der Schweden Nöteborg genannt... , 
+ Bon den übrigen Städten. des nördlichen. Rußlands bemerfen: 


wirnoh: — 
Weliki, d. h. Groß⸗. 
3 dem ſchoͤnen Ilmenſee, 
beruͤhmte Stadt, wel⸗ 
kandinaviern und ſpaͤter 
aate erwuchs, von weils 
in wider Gott und Große 
ll ſie an 409,000 Ein 
! dems Aufblühen Peters⸗ 
len und zählt nicht nich; 
r wie alle alte ruſſiſche 
ne einen fchänen Anblick, 
ſt aberijegt Der ganz vtc⸗ 
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über die oichow nah dem — we ein ſchoͤnes Regierungea 

— per Die Umgebungen: find wegen — in —*— 
— An — Be 


eine Ni 
einige Fabriken in — Die, * Seife, und treibt vers 
olga des Catharinenfanats 


En ana der Wolga, mit 24008 Ginw., hat ein, 
geißktiches Seminar für 300 Studirende, eine gelehrte Schule und 
bedeutende Fabriken in Leimwand, Seide, Papier und Leder. 
Wologda, am Klufe gieiches amens, mit 11009 Cigw., 
und einem anfehnstichen el zwiſchen Sibirien und 
Archangelsk, unter 660 838. Br. an der Diving, SC; 
won ihrer Mündung in das weiße Meer, in einer fehr kalten, dem 
Gerreidebau ungünftigen Gegend. Die Stadt ift etwa 1584 ents 
fanden und hat ihren Kamen von einem dem Erzengel Michael ger 
weihten Kloſter. Sie —* mit rg Re — urn 17. Jahrh. erbau⸗ 
ten Kaufhofes ganz von Holz, und 3008 Einw. 
Dandel it febr bedeutend, auch en Sehifioerite und — 
und Tau⸗Fabri Von hier ans gehen: im Sommer 4 
Schiffer in einen Zahe eugen nach den im @igmeere zum B* 
ſehr entfernt Hegenden fein Kalgujew, — 
ja ſelbſt nach Spitzbergen auf den der Eisbaͤren, der 
Fuͤchſe, der Wallroſſe, Sechunde u. fe w. iebt felten übertoina 
teen fetbft einige Jaͤger in jenen untoirthdaren-&i — 
Zum noͤrdlichen — chen Rußland rechnen 
a) das durch den Krieden zu. Friedrichehamm 1809 vo 
Schweden an Rußland on "Beohfärftenehum Finnlan 
von deu Eingebornen ſelbſt Suomemaa oder Sumpfland ges 
nannt, wit Kemi⸗Lappinark und einem Theile don Tornea⸗ 


u. r-, 
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 Rappihhrt;: mit’ etwas. Abm 1 Milllon Eintvohner, von der 


ren Lebensweiſe und Sprache fehon: oben: (I. TH. S. 459) die 

Rede war. . Dad Land wird. nad feinen eigenen Gefetzen durch 

eiste vom Kalfer aus Eingebornen zufammengefegte Regierung vers 

waltet; Die wichtigſten Städte find: Abo, finnikh Turku, 

unter 60° 27° auf einer Landfpike, am Ausfluß des Aurajofi. Sie - 

war früher die Hauptftadt Finnlands und: hatte eime 1640 geftife 

tete Univerfität, mit fhönen Gebäuden, einer Bibliothef und 

mencherfei Sammlungen; alles dies: nebft der Domkirche und an 

7077191827 in Flammen auf, und die Univerfttät wurde 

8 verlegt. Jetzt zahlt die Stadt etwa 12008 Einw.; 

kholm liegt an ?/s Meiten von der Stadt, da der 

ere Schiffe tragen kann. Auf der Spige der Lande 

:Seftung Abohus. Nahe bei der Stadt ift ein 

n, die Heinrihsquelle oder Kuppis genannt. 

ors am finnifchen Meerbufen, mir 8800 into. und 

en Hafen. Ste ift ſtark befeftigt, treibt Handel und 

> nach einem neuen Pläne größtentheils von Stein 

sie hat fich beſenders feit 1827 fehr.gehaben; wo die. 

ı Abo hierher verlegt wurde, Sie ift jegt die Haupte 

8 und der Sig der Regierungsbehörden. — S wea⸗ 

teilen füdlicher, ift eine unüberwindliche auf 7 Fel⸗ 

erbaute Zeftung mit 5000 @inw. — Die Xlandes 

e zu diefem Lande gehören, bilden eine fich quer über 

zen nenn Meerbufen bi8 nahe an die fchwedifche Küfte zie⸗ 

hende und daher für Schweden höchft-gefährliche Infelgruppe; 80 
derſelben find. betsohnt und zählen an 14000 Einw., weiche ganz 

: Schweden find. Die Inſeln, obgleich bergig, find fehr fruchtbar, 

ind Ackerbau und Fiſchfang find daher die Hauptbefchäftigungen 

der Einwohner. — Torneäaͤ endlich, am Fluſſe gleiches Na⸗ 

mens, an der nördlichften Bucht. des bottnifchen Meerbufens, eine 

nicht unanfehnliche Fleine Stadt, die aber feitdem fie ruffifch ges 

soorden fehr verloren hat und jegt: kaum 300 Einw. zählt; fie ift 

berühmt wegen der Gradmeſſung, welche von hier aus nach Nors 

den zu durch den franz. Akademiker Maupertius 1735 ausgeführt 
‚wurde und wodurch die ſchon längft vermuthete Abplattung der 

Erde an den Polen fich beftätigte. - =. | 

. b) Die fogenannten Deutfhen Provinzen, oder Ef: 

land, Liefland und Eurtand mit Semgallen- Diele 

urfprünglich von Liven und Efthen, Letten und Euren bewohnten 

Länder. wurden. dem chriftlichen Europa zuesft 1158 durch Bremis 

[oe Kayfleute befannt, welche hierher verfchlagen worden. Mit 

ihnen fanden fich bald auch chriſtliche Miffionare ein, und diefen 

folgten die Ritter des deutſchen Drdens und die mit dieſen vereinigs 

ten Schwerdtbrüder, welche die Einwohner befeheten und unters 

 jochten. Die in der Folge zunehmende Schwäche des Ordens führte 
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Yuftöfung herbei; Eſhland begab fich unter ſchwebiſehen 

8 Liefland ward mit Polen verbunden, und Curiand nahm 
der letzte Heermeiſter des Ordens, Gotthard Kettler, von Poien 
zum Behr. Um Liefland Arien Sichweben, Nuffen und Polen en 
‚ wo es an Schweden abgetreten wurde: endlich entrii 

es Peter der Gr. webft Eſthland den Schweden 1221. Curland 
behiet eigne Herzöge bi8-17BS;, wo die Staͤnde, d. h. der Adel, 
da der legte Herzog feine maͤnntiche Rachkommen hatte, ſich dem 
Zepter unterwarfen. In allen diefen 3 Provinzen war 
bisher das Schickſal der Bauern überaus trauseigz ſie ledten in der 
haͤrteſten deibeigenſchaft unzer. ber unbedingten Willführ ihrer Guts⸗ 
Herren; Diefer Zuftand iſt indeſſen durch die kaiſerl. Berotbnungen - 
von 1804 und. noch mehr Ducch die neueſten von 1819 ſehr gemil⸗ 
dert und bie Leibeigenfchaft aufgehoben worden. Deutfche Denis 
zen nennt man fie deshalb, weil der Adel und Die meiften bw 
ner der Städte deutſchen ee und die Deutfche Sprache 
daher bei allen Gebildeten die de ift. Alle dieſe Provinzen 
haben zwar ein rauhes Klima, aber-einen im Banzen fruchtharen 
Boden, doch nehmen bei der geringen Bevdikerung Wälder, 
a un — Aa einen großen Theil des Landes ein. Die 
wichtigften © — 

In Eſthland. Rexpal, am finniſchen Merrbuſen, eine 
befeſtigte Sende mit einem Hafen amd 16000 Bine. Sie hat eis 
nige Fabriken und bedeutenden Handel; ehrmals war ſie ein bes 
Deutendes, Mitglied der Hanſe. — ' Der. von Peter dem Gr. ange 
legte, aber nie vollendete Hafen: Baltiſchport Hat bis jegt nur 
erft wenige Häufer. — Bei deu Beinen Stadt Narwa, an der 
Rarowa, weiche dem großen Peipusſee zum Abfluß dient, fjegte 
Eari XII. mic 8000 Schweden im 3. 1700 äder eine zehnfach 
uͤberlegene ruffifche Macht. eng 


Im Liefland odes Livland. Riga, eine bedeutende 
Sehung an der Düna,; 4'/2 Meile von ihrer Mündung, mit 
Einw. Der Hafen tft vortrefflih und der Handel mit Ges 
treide, Flache, Hanf, Talg u. f. w. fehr bedeutend. Die Stade 
Hatte einft zur Zeit dee Hanfe eine eigne Verfaſſung und Eonnte für 
einen kleinen Sreiftaat gelten. Die 1512 bei der Belagerung abs 
gedrannten Vorftädte find feitdem weit ſchoͤner wieder aufgebaut 
worden. An Gebäuden find die fehr große Domfirche, das prächs 
tige Rathhaus und das Schloß. zu erwähnen, vor weichem von der 
Raufmannfchaft eine mit einer ehernen Statue des Sieges gefebnte 
Sronitfäule, zur @rinnerung an die. Jahre 1812 — 14 errichtet 
werden: iſt. Am Ausflug der Dima liegt die kleine Feſtung Däs 
namünde — Dorpat oder Ddrpt, am Fluſſe Embach, uns 
weit des Peipusfees, mit etwa OOOO -Einw. Cihon Oufzo 
Adolph Hatte Hier 1632 eine Univerfität errichtet, welche aber 1 
nach Pernau verlegt wurde, und in der Folge ganz einging. Kal 
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enzopäifhe Rußland, morumter 
ınd 36° liegenden Provinzen verſtehen, 


Noch fpäter ward fie mehrere 
voht.und 1571 von.den Tataren der . 
Beinahe das nemliche Schidfal erfuhr 
vo nur der Pallaft und einige Kirchen 
in den Jahren 1737, 38, 32 und 78, 
ıfte gewuͤthet, welche oft !/a der Stadt 
lichſte Schickſal erfuhr fie im der neuer. . 
n Einzuge dev Franzoſen die Stadt am 
Brand gericth, fo daß bis zum ZOften, 
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wo Dat in ſich * erloſch 9138 Häyfıra nur 
2626 ii — Die wahefheintichhe Meinung über die ie dm 
—— if die: dag weder die Ruſſen noch dis 
zanzofen den Brand Fee angelegt, fondern daß er „ bei der 
ng beinahe allee Einwohner und aller R 

— die  Unvorfichtigfeit des in den vielen taufend — Bus 
den plünderuden und beraufchten — an mehreren Or⸗ 

tem zu zufällig en en, dann aber fowohl von den gemei⸗ 
Sotdaten als von den aus den . iſſen ln 





._. den ab — = HE auf Befehl 


iublicher Schnelligkeit In wenigen Jahren wieder aus der Aſchä 
——ã— gen, und zur ewigen Safer Bier an den * und die 


ne liegt auf einem ae en, fo dafs die meiften 
Soßen uneben find und einige tief 5* Sıs fe einen mo⸗ 
taktgen Boden. und eine unge junbe Luft haben. en ik im 


Sanzen genommen Moskwa fein ungefunder Ort und das Klima 
etwas weniger rauh, als das von Petersburg; doch ift es meiſt 
ſtuͤrmiſch und ganz heitre Tage kommen nur ſelten, im Sommer 

und mitten im inter, vor. Birnen, Pflaumen, Kirfchen wera 
den zwar fchon im Freien gezogen, erlangen aber nie den —XR8 
in waͤrmeren ar haben; dagegen find 

auch manıbe anderwaͤrts giftige Spann bar hier und mehr noch 

licher unſchaͤdlich und — ohne uͤble Folgen genoſſen. Einen 
empfindlichen Mangel leidet die Stadt an gutem Waſſer, obgleich 
es keinesweges an Brunnen fehle; das en iſt noch das der Jauſa. 
Catdharina wollte einige vortreffliche Quellen 16 Werſte weit nach 
der Stadt leiten, die Arbeit ward 1779 gend den und ein unters 
irdiſcher Kanal leitete das Waſſer His in die Nähe der Stadt; von 
hieraus ift dad Werk 1826 fortgefept werden und verfieht jegt 
ſchon LE der Stadt mit Se gutem Waſſer. u 


Straßen waren, menigftene vor ee. Brande — 
gelmaͤßig, mei eng, ſchlecht gepflaftert ya a — 
ai er — gar nur, wie viele — in Ru 


it Mferde und Wagen, nad eines 
oe au 25000 Kutfhpen und * uͤber 
e zählen fan die Großen nie mit wenigen als 4, mei⸗ 
mi 6 Pferden — Die Stadt mit deu Worfädten hat 


* 


ry — —— 
ütt A, Europa. 


einen Binferg von EV Werſt oder Ah Meilen. Dieſer undefeure 
: Kaum iſt mit mehr ald 10000 Gebaͤuden bedeckt, worunter aber 
nur etwa t/sftelnerne.- Man zaͤhlt uͤber 285 Kirchen, 15 Mönche: . 
and 9 Nonnenkloͤſter, über 8000 Buden u. f. m. "Das Ganze. 
bietet auch jet noch einen von dem anderer Hauptftädte 
abweichenden Unblid dar, wenngleich man bei weitem nicht mehr 
fo viel elende Hütten zwiſchen prachtoollen Palläften and fo viele 
enge und krumme Straßen fieht, als ehemals. In den Vorſtaͤdten 
find-die Häufer meiſtens weit entfernt von einander und mit gro⸗ 
gen Hofrätimen und Gärten verfehen. Fede der vielen Kirchen hat 
«5 Thürme oder zugefpigte Kuppeln, wovon der mittelfte Der Höchs 
fte ift, und außerdem noch einen hoͤhern Glockenthurm; die Kup⸗ 
ar und Thuͤrme find meiſt mit grünen oder rothen Ziegeln, ‘auch 
ohl mit vergoldetem Kupfer gedeckt, auf jedem prangt ein vergol⸗ 
deter halber Mond und darüber ein veraotdetes Kreuz, Yon wel⸗ 
chem oft noch Ketten herabhaͤngen. — Die Zahl der Einwohner 
ift ſchwer zu beſtimmen: wor dem Brande rechnete man im Svm⸗ 
. mer etwa 300,000, im Winter an 400,000; diefer! Unterſchied 
rührt daher, daß der reiche Adel mit feiner zahlreichen Bedienung 
dien Sommer auf Dem Lande zubringt. Es giebt faum eine bedeu⸗ 
gende alteuffifche Familie, welche nicht einen Pallaft in Musfwa- 
; gerade die reichſten und angefehenften Kamilien haben’ von 
r den Aufenthalt in Moskwa dem von Petersburg vorgegogen, 
peil-fie Dort weniger von dem Glanze des Hofes verdunfelt wer⸗ 
den und in größerer Unabhängigfeit leben kbnnen, Man hat ans 
derswo faum einen-Begriff von dem afiatifchen Luxus der vuſſtſchen 
Großen. Ihre Pallaͤſte find oft ungeheuer, Fürftlich im Innern 
eſchmuͤckt, und das tägliche Leben entfpricht diefen Umgebungen. : 
36 Familie bringt von ihren Guͤtern eine große Zahl Leibeigner 
Dr dur Bedienung mit, bei einigen geht Biefe Zahl in die Hunderte, 
a ſelbſt wohlhabende Bürger oft 10— 12 Domeftifen halten ; die 
Unterhaltung aller diefer Leute würde bei allem Reichthum dennoch 
u Eoftbar werden, wenn fie nicht alfe Lebensbedärfnifle von an: 
ern Leibeignen, welche karavanenweiſe von Zeit zu Zeit ankom⸗ 
men, zugeführt erhielten. Bälle, Schaufpiel, Eſſen und Teiln: 
ken, und vorzüglich Hohes Spiel, find die gewöhnlichen Winters 
euden des Adels. Defto elender ift das Leben ihrer Bedienung; in: 
ogenannten Schwarzftuben, die ihren Namen von dem ewigen: 
auch und Schmuß haben, womit fie angefüllt find, find diefe 
Ungluͤcklichen, bei elender — und oft eben ſo elender Be⸗ 
kleſdung, in unvethaͤltnißmaͤßiger Zahl zufammengedrängt, und. 
nach der Gemüthsart ihrer Herren oft für das Meinfte Verſehen 
den graufamften Behandlungen ausgefegt. Moskwa hat einen 
ahlreichen und wohlhabenden Kaufmannsfand; von jeher: it 
Moskwa der Mittelpunkt des aflatiihen Handels geweſen, und 
diefer hat hier ungeheure Reichthuͤmer angehaͤuft. Dennoch lebt 
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ein heit der alten ruffiichen Zaufleute ſehr einfach, hat ſeibſt d 


alte ‚ eine Art Ueberrock mit einem Guͤrtel, eine Pelze 
müge und den Bart beibehalten, und zeigt feinen Reichthum nun 
dei feſtlichen Gelegenheiten und in vielen Juwelen, welche übers 
Haupt hier ungleich. häufiger getragen werden, al in irgend eis 
ner andern Stadt von Europa. Zahlreich und efend ift die. große 
Klaſſe des Pöbels oder der Leibeignen, Muſch ick s genannt, wels 
che über alle Begriffe elend leben und dem Trunke noch ungleich 
mehr ergeben find, als der Pöbel von Petersburg. Zu diefen als 
len kommen noch an 10000 Fremde, meift Deutſche, welche Hatte 
dei und Gewerbe treiben und größtentheils zum Wohlftande gelane 
gen. Das ganze Leben in Moskwa hat ungleich mehr als in Pen 
teräburg einen orientalifchen und finnlichen Charafter, daher auch 
hier Wiffenfchaften und Künfte, die Mufif etwa ausgenommen, 
weniger gedeihen als dort. Die Univerfität, 1755 geftiftet, ahik 
r mehrere ausgezeichnete Lehrer, vorzüglich Deutſche, und 
Est Herrliche Sammlungen, meiftens Schenkungen reicher Privatz 
onen; aber Die Zahl der Studenten ift unbedeutend, nicht viel 
er. 600. Die ruſſiſchen Großen verſchmaͤhen es, ihre Söhne 
Audiren zu laſſen; ein Mittelftand ift faum vorhanden, und die 
meitten Zöglinge bringen nicht hinlängliche Kenntniffe mit und, has 
den überhaupt nicht wie der Deutfche den Sinn für tiefere Stus 
dien. Die Stadt zerfällt in 4 Haupttheile und 30 Stoboden oder 
Vorkädte Im Mittelpunfte, am Zufammenflug der Moskwa 
und der Reglina und zwiſchen beiden, erhebt fi) auf dem anſehn⸗ 
tichften Hügel der Stadt mit einem Umfang von mehr als Einer 
Stunde, der Kreml, oder die alte Feftung, mit 60° Fuß hohen 
Mauern und Gräben umgeben; auf der einen Seite umfließt ihn - 
die Moskwa, auf der andern iſt an der Stelle eines fumpfigen 
Grabens jetzt ein ſchoͤner Spagiergang, der Aegander: Garten, ans 
gelegt. Der Kreml enthält eine große Menge von Gebäuden; man 
bemerkt darin: den alten Pallaft der Zaare, worin diefe 
bis auf Peter den Gr. wohnten. Er ward 1367 von Stein aufges 
führt, 1488 aber erweitert, und bietet eine planlofe und unregel- 


. mäßige Mafle von Gebäuden dar, worin manderlei Koftbarkeiten. 


alter Zeiten aufbewahrt werden. Um den Pallaft herum liegen. _ 
32 Kirchen; zu ihnen gehört der größte Glockenthurm in Moskwa, 
Iwan weliki oder der Große genannt, er trägt 22. Ölodten, worune 
ter eine, 1819 an die Stelle einer von den Franzoſen befhädigten, 
gefommen ift, welche 4000 Pud_(140,000 Pfd) wiegt. Am. 
Fuße des Thurms, in einer tiefen Grube, fieht man eine noch viel. 
roͤßere Glocke, von 12000 Pud, von welcher c8 ungewiß iſt, ob 
de jemals aufgehängt gewefen ift. In der Kirche zu Mariä Him⸗ 
melfahrt werden die Kaifer gekrönt. Kerner enthält der Kremf 
noch mehrere Kloͤſter; das Zeughaus, dag Gebäude der — 
Synode, mit einer Bibliothek, und das praͤchtige von Catharina II. 
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erbdaute Senatsgebaͤude. Bon dieſen Gebaͤuden haben! die Fran⸗ 
zofen muthwillig bei ihrem Abzuge den kaiſerlichen Pallaſt ange⸗ 
zuͤndet und durch Sprengung einen Theil der Feſtungsmauern, das 
eughaus und einen Glockenthurm vernichtet. Eine große Menge 
Inerfäfler, welche man unter den übrigen Gebäuden des Kremis 
nach Abzug der Franzoſen gefunden, zeigt, daß auch diefen der 
Untergang beftimmt war. Den Kreml umgiebt öftlih in einem 
Halbkreiſe der Stadttheil Kitaigorod. Er iſt die-lebhaftefte Ge⸗ 
. gend der Stadt, indem fich hier Die 2 großen Kaufhöfe mit ihren 
unzähligen Buden befinden, welche fich zwar nich: an Schönheit 
mit den Petersburger Kaufhöfen meflen fönnen, aber diefe an ins 
nerm Reihthum weit übertreffen. Sonſt befinden ſich hier noch 
das Gouvernementsgebaͤude, mehrere Gerichtshöfe und das Zolk 
us. Dem Kreml gegenüber liegt Hier der fhönfte Platz der 
tadt, dee rothe genannt, auf welchem das ſchoͤne Denfmahl fteht, - 
welches 1817 dem Bürger Minin errichtet wurde, der 1612 den 
ürften Poſcharsky zur Rettung des Vaterlandes von. der polnis 
chen Herrfchbaft ermunterte. Die Gruppe beider Figuren tft in 
rz gegoffen. Auf dem nemlichen Plage fteht das neue, 560 5. 
lange, 168 F. breite Ein großer Theil von Kitais 
gorod und die meiften öffentlichen Gebäude wurden 1812 verniche 
tet. Kitaigorod wird wieder halbfreißförmig umgeben von Be: 
loigorod, oder der weißen Stadt, welche rundum von angeneh⸗ 
men, mit Bäumen bepflanzten Straßen, Boulevards, begränjt - 
wird. Hier befinden fi) das ungeheure Gebäude des Findelhaus 
es, eins von den wenigen erhaltenen Gebäuden, in welchem 1000 
inder erzogen werden; 4 bis 5000 andre werden auf Koften des 
Haufes aufs Land gegeben: die Univerfitätsgebäude, (abgebrannt 
aber wieder hergeftellt,) mit der Bibliothek und den Mufeen, wel⸗ 
che 1812 glücklich gerettet wurden: der Artilferiehof, (gefprengt,) 
Die Münze, die Banf, das Theater, ebenfalls 1 12 abgebrannt; 
" aber ganz von Stein und Gußeifen wieder aufgebaut, und 3 große 
Marftpläge. Dieſer fhönfte, aus lauter maffiven Prachtgebäus 
den beftehende Stadttheil ift dennoch größtentheils ein Raub der 
Flammen geworden. — Semlänoigorod endlich umfchließt 
freisförmig die 3 vorigen GStadttheile und war fonft mit einem 
Erdwalle umgeben, daher ihr Name Erdftadt, welche aber jegt 
in Spaßiergänge verwandelt worden find. Es enthält viel herr⸗ 
liche Palläfte, aber auch unzählige Hütten; 10 Kaufhäufer mit 
vielen Buden; viele öffentliche Bäder u. ſ. w. In den Borftädten 
find noch viel unbebaute Räume. Es befindet fich darin der große 
Fatferliche Pallaft, Cabgebrannt,) weichen Catharina IE. erbaut hat, 
der aber nie ausgebaut worden; nicht weit davon an der Yaufa der 
roße Hofgarten mit einem Sommerpallaft; 3 große Klöfter; das 
——— das große J— und die Kirchen der 
Proteſtanten und der Katholiken. mlaͤnoigorod war am voll⸗ 
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ſtaͤndigſten vernichtet, net net: 
} Kberteifft jegt alle übrige euffiiche Städte an Gewerbthaͤ⸗ 
‚Die Kabrifen, befonders in Wolle, Baumwolle und Seide, 
WG im den letzten Jahren unglaublich vermehrt und geho⸗ 
dieſe Induſtrie hat ſich auf Die ganze Umgegend verbrei⸗ 
an in dieſem allein uͤber 60000 e is 


78. 








* 


Den angen 
erſicht der unermeßikhen Stadt hren die 
fkbwoeftich an der Jaufa fich erhebenden, waldbewachſenen Spew 
Imgsberge. Auf diefen Anhoͤhen liegt Die prachtvolle Kirche des 
Eribſers, weiche eigentlich aus 3 über einander liegenden Kirchen 
beſteht und welche der Kaifer Alerander zum Andenken an das 
Jahe 3542 erbauen ließ; er felbft legte am ZAften October 1817, 
dem Fahredtage des Abzugs der Kranzofen, den Grundſtein dazu 
Ueber der Kirche ſteht das vorhin erwähnte Denkmahl aus mehr als 
3000 eroberten Kanonen beftehend. Unter den Landhäufern der 
SGrohen in des Naͤhe von Moskwa verdienen Erwähnung: Kos 
tsmenstot,. K Meile von Moskwa; Petrowski⸗Dworez, 
ein Sommerpallaft von Eatharina IE. im tatarifchen Geſchmack er⸗ 
. baut; Hier wohnte Napoleon nach dem Brande der !f2 Meile ents 
fermten Stadt; Akanfina, der Familie Scheremitieff gehörigs 
das Schich, obgleich nur von Holz, fit an innerer Pracht bei 
- weitem bie meiften ‚fürftlihen Pallaͤſte Europa's: der nemlichen 
— gehoͤrt Kustoma, !/2 Stunde von Moskwa, an einem 
; in dem herrlichen Garten befindet fich die größte und fehönfte 
Drangerie von Rußland. Hinter Aftanfina liegt eine der ſchoͤnſten 
Gegenden Moskwa's, Chwirlo wa, wo Hügel, Thaͤler, Wie 
fen und Füffe die angenehmfte Abwechſelung bieten, und viele 
Staͤdter reizende Sommerwohnungen angelegt haben. Das fchöne 
"Sur Petrowsky, der Kamille Raſumowsky gehörig, enthält, 
‚außer dem Schloffe, eine prachtoolle Orangerie, eimen mweitläuftis 
gen Park und eine bedeutende Menagerie ausländifcher Boͤgel. 
Auf dem Wege nah Sibirien liegt Das prächtige Gorinka, eben⸗ 
falis den Raſumowsky's gehörig, mit einer großen Bibliothek und 
einem swortrefflichen botanifchen arten. — 63 Werſte ſuͤdoͤſtlich 
von Moskwa liegt das berähmte, 1513 geftiftete Kloſter Trozfot 
Serwiew; es hat einen fehr bedeutenden Umfang und ift mit eis 
ver auer umgeben. Im Innern diefes. Raumes befinden 
Kirchen, mworunter einige große Reichthuͤmer an filbernen 
then, Zierathen und an @dslfteinen enthalten; ein alter Pals 
laſt der Zaare, und ein Seminarium für 200 Geiſtliche. In der 
Mitte des Hofes ſteht ein großer Glockenthurm, mit vielen Glocken, 
worunter eine. AOOM Pud wiegen foll. — - Süublih von Moskwa 
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tlegen die beiden betriebſamen Oerter Tula, an der Upa, mit 
30000 Einw., mit der größten Gewehrfabrik und: Eiſengießerei 
des Reichs; und Kaluga, an dee Dia, mit 23000 Einw. und 
großen Segeituche, Papieetapeten:, Tuch⸗ und andern Fabriken. 


— Welch von Moskwa, an der Moskwa, liegt der kleine Ort 


Mofaist, wo am 7, Sept. 1812 die letzte blutige Schlacht vor 
der Einnahme von Moskwa geliefert ward, worauf fich die Ruffen 
nach der Gegend von Kaluga zogen und dort ˖ bis zum Abzug der 


Feangofen verblieben. Diefe Straße, von Moskwa über Mofaisf 


mach Smolensk, und weiter nach Polen und Preußen, war es, 
welche die zuruͤckkehrenden Franzoſen, mit Zuruͤcklaſſung aller 
‚Beute, aller Gefchlige und mit einem durch häufige Gefechte, noch 
mehr aber durch Kälte und Hunger veranlaßten ungeheuten Vers 
luſt, in unbeſchreiblichem Eiend, im November und Dezember 
21812 zurücklegten. | 


‚Bon den übrigen Städten des mittleren Rußlands nennen 
wir nur noch die hiſtoriſch oder fonft merkwuͤrdigſften. Solche 


R 


Smotenst, ein fefter Ort am Dniepr, mit etwa 12000 Einw.,. . 
‚welche einige Kabrifen in Leinwand, Leder und Seide unterhalten 


und emen bedeutenden Handel mit Pelzwerk, Hol, Getreide und 


Bieh treiben. Bier fiel am 17. Aug. A812 die erfte Schlacht zrois 
chen den Ruſſen und, Franzoſen vor, zum Nachtheil der erſteren, 


f | | 
toobei ein großer Theil der Stadt. abbrannte; eben fo fehr hatte fie 
beim Rückzug der Sranzofen zu leiden. — Wilna, im ehemali⸗ 
gen Litthauen, an der Wilenfa und Wille, mit 23000 Einw., 
tworunter 10000 Juden. Die 1576 geftiftete Univerfität ift, im 
(ge der legten Unruhen, 1833 aufgehoben worden; doch hat die: 
tadt noch eine chirurgiſch⸗ medizinifche Akademie, mehrere Lehr⸗ 
anftalten für fatholifche und griechifche Geiftliche und einen bedeus 
tenden Handel mit Getreide, Hanf, Flachs u.ſ. w. — Ehars 
kow, in der ehemaligen Ufraine, an der Charkowka, welche dem. 


Doneg und mit diefem dem Don zufließt. Die Stadt liegt in eis - 


ner großen Ebene und ift überaus ſchmutzig; die Univerfitätsges, 


baͤude find die einzigen anfehnlichen Häufer der Stadt. Diefe Unis. 


verfität ift 1803 errichtet. — Deftlih von Moskwa liegt Wla⸗ 
dimir oder Wolodimer, jet ein unbedeutendes Städtchen: : 
mit 2000 Einw., einſt aber, von. 1157— 1328, die Refidenz. - 
ruſſiſcher Großfürften. Die andre ehemalige großfürftliche Refis: \ 


denz, Riem oder Kiow, ift noch I eine bedeutende Stadt vor. 
40008 Einw.,, am Dniepr; fie befteht eigentlich aus 3-in einiger: 


Entfernung von einander liegenden Städten: Alt:Riem oder die: - 


Sophienftadt, Podol mit. einem großen theologiſchen Seminar, 
und die Feftung mit einem berühmten Klofter und Wallfahrtsort. — — 


Niſchnei-Nowgorod (d. H. Unter⸗Nowgorod) oder Nifches 


gorod, an ber Mündung der Dfa in die Wolga, mit 2 


2* 
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Sie liegt anf und an einem Werge und deftcht daher aus einer 
obern und einer untern Stadt; in.der obern oder fogenannten e⸗ 
ſtung iſt bei der Kathedrale dem vorhin ſchon erwaͤhnten Buͤrger 
Rinin ein 43 Fuß hoher Obelisk von Granit, von feiner Waters 
fadt errichtet worden. In der unterh Stadt eat der große Kaufe 
of mit nahe an 3000 Buden, two jetzt feit 1817 die früher iq 
afariemw geweſene große Peter Pauls: Meffe gehalten wird. 
Diefe Meſſe, welche 6 Wochen dauert, ift wohl jet die größte im 
der Welt, fie zieht an 300,000 Menſchen aus allen Ländern, vor: _ 
zuͤglich aber aus allen Theilen Afiens herbei, und der Geſammt⸗ 
werth aller hier ausgeftellten Waaren, deren Mannigfaltigkeit ins 
Unendliche geht, hat in den fegten Jahren fo zugenommen, daß er 
jeßt leicht Millionen Rubel betragen mag. : 

3. Das fädlihe europäifche Rufland, oder die 
Länder zwifchen dem 50° amd dem fchwarzen Meere. Hier, wo 
die Gränze zwifhen Europa und Mfien durchaus ſchwankend ift, - 
wollen mir als füdliche Graͤnze den Don und als öftfiche die Wolga - 
‚annehmen. Diefe Provinzen, welche nach Klima und Lage zu den 
ſchoͤnſten Des Reichs gehören, deſtehen leider größtentheils aus 
Steppenländern , befonders in den Öftlichen Gegenden, und find 
mit Ausnahme einiger weſtlichen Gegenden und einiger Handels: 
frädte nur aͤußerſt ſchwach bevoͤlkert. Indeſſen haben gerade hier 
die ruͤhmlichen Bemühungen der’ Regierung, ihre Länder durch 

Coloniſation, Anlegung von Städten und Ermunterang des Hans 
dels und der Gewerbe, des Ackerbaues und Weinbaues, in den neus 
ſſten Seiten ſchon die herrlichſten Krüchte getragen. . Die Gränze 
gegen das türfifche Gebiet im Weſten ift hier Durch mehrere bes 
deutende Keftungen gedeckt, ald: Khotin, am Dniefter, unweit . _ 
der galisifchen Graͤnze, mit einer Eitadelle und 8000 Einw.; Is⸗ 
mail, am noͤrdlichſten Donauarm, mit 12000 Einw.; fie war - 
‚ehemals viel bedeutender, che die blutige Eroberung der Stadt 
durch Suwarow am 22. Dezember 1789 einen großen Theil der 
Einwohner aufrieb. Die vielen Infeln, welche die Donau von 
hier an bildet, werden nicht betvohnt, und müffen tractatenmäßig 
dde bleiben. Kilia oder Kilian nova, mit 6000 Einw., liegt 
am nemlichen Donauarım, unmeit des ſchwarzen Meeres. Akier⸗ 
man oder Aferman (Alba Julia), an der Mündung des Dnie 
fer ing Meer, hat etwa 12000. Einw. ‚und treibt bedeutenden 
Handel. Weiter ind Land hinein liegt am Dniefter die Seftung 
Bender, fonft mit 20000, jest kaum 5000 Einw., meift Armes 
nier, Moldauer und Juden. Hierher flüchtete der bei Pultama 
gefchlagene Carl XII. und hielt ſich 4 Fahre lang in dem nahe ges. 
degenen Dorfe Warniga am Dniefter auf; beide Derter waren. 
Damals türfifch und der Dniefter machte. die Graͤnze. Alle diefe 
ngen liegen in der 1812.von den Türken abgetretenen Provinz 
effarabien.: Pultawa ſelbſt, wo Peter.der Gr. endlich ſei⸗ 
Blanc Handb. HL 2. Auft. 4 


— 


' 
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nen furchtbaren Gegner am 8. li 1700 gänzlich oͤberwand, iſt 
eine kleine ſchlecht befeſtigte Stadt an der Poltawa und Worskla, 
an 60 Meilen nordoͤſtlich von Bender; zum Andenken der Schlacht 
ſteht auf dem Markte eine Saͤule, an deren Fuß der Plan der 
Schlacht in Stein gehauen iſt. — Die bedeutendſte Stadt in die⸗ 
fer Gegend ift die erft 1792 angelegte Stadt Ddeffa, welche jet 
ſchon ‚eine Bendlferung von ‚Einwohnern aus allen Thei⸗ 
fen Europa's und Aſiens zähle. Sie iſt eine Schöpfung Catha⸗ 
rinens, welche hier einen Fünftlichen, durch eine Eitadelle geſchuͤtzten 
Hafen anlegen ließ. Die Stadt liegt an einer Bucht des ſchwar⸗ 

Meeres, zwifchen den Mündungen ded Dnieſters und des 

ieprs, und ift der Hauptftapriplag für die Ausfuhr der reichen 


- Kornländer des mittleren Rußlands und des ehemaligen Polens. 


Sie iſt in einer fchnellen Aufnahme begriffen und hat fchon it 
viele ſchoͤne ſteinerne Gebäude, eine Bank, eine Börfe, ein italiaͤ⸗ 
niſches Theater, ein Gymnaſium, eine Schifffahrtoͤſchule und be⸗ 
deutende Fabriken in Tuch, Seide, Seife, Branntwein u. f. m. 
Dem Herzog von Richelieun , welchem die Stadt, deren Goupers 


neur er von 1803 bis 1814 geweſen, unendlich viel verdankt, iſt 
eine eherne Statue errichtet worden. — Die ehemalige ftarke 


Seftung Oczakow, an der Mündung dee Dniepr, ift feit dem 
blutigen Sturme, womit Suwarow fie 1788 eroberte, zu einem 
ganz unbedeutenden Orte herabgeſunken. Die 1778 einige Mei- 
-Ien aufwärts am Dniepr angelegte Stadt und Feſtung Cherſon 
iſt wegen der Rähe von Odeſſa unbedeutend geblieben, auch liegt 


‘fie in einer ungefunden Gegend und der Fluß ift feicht und voll 


Sandbänke. Dagegen hat ſich das 1789 angskegte Nifolajew 
fehr gehoben. Es liegt .an der Mündung des Bog, welcher ſich 
hier zu einem Seearm erweitert Cfelche Mündungen, wie auch die 
des Dniefter und Dniepr, heißen hier Lim an 8), zählt 14000 Einw,, 
hat mehrere fchöne Öffentliche Gebaͤude, eine Admiralität, bedeu⸗ 
tende Schiffäwerfte und iſt eine Hauptftation für die Kriegsflotge 
Des Schwarzen Meeres. — Am aſowſchen Meere, melches aber 
inegen feiner Seichtigkeit nur für mittelmäßige Schiffe zugänglich 
ft, liegt der nicht unbedeutende Hafenort Taganrot, mit 


- 14009 Einw. ,. melde im Befit des anfehnlichen Handels des Don 


und der Wolga find. Die Stadt wurde zwar fchon von Peter dem 
Großen 1696 angelegt, mußte aber 1711 den Türken wieder übers 


- affen werden; erſt unter Catharina II. erhob fie ſich wieder: 


Hier ftarb am 1. Dezember 1825 der Kaifer Alexander. Von hier 
aus breitet fih an den Ufern des Don und der Wolga, über 100 
Meilen lang und über 40 M. breit, das Land der donifchen Kos 
ſacken aus, welche, wie fehon in der Einleitung erinnert worden, 
eine eigne inilitairiſche Verfaffung haben und unter einem non der 
Krone ernannten Hetman oder Ataman ftehen. Sie lebten bisheg 
meiß nur vonder Wiehzucht, haben ‚aber. in neueren Zeiten auch. 
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wir Eifer und Erfolg ſich auf Acker⸗ und Weinbau gelegt, 
8 miſbes und im Ganzen fruchtbares Land ſich wenigſtens in de 
ähe ber Fluͤffe eignet; denn groͤßtentheils ift e6 noch eine baum⸗ 
tofe, nur mit Gras und Blumen bewachfene Steppe. Der Daupts 
ert und Sitz des Atamans iſt Nowoi⸗Tſcherkask oder Neu⸗ 
Tſcherkask, auf einer Anhöhe am Akſai, der fich in den Don ergießt. 
Sie it erft 1805 angeiegt worden und zählt etwa 9000 . 
Die alte Hauptſtadt Staroi⸗Tſcherkask oder Alt:T. liegt auf 
einer Inſel des Don und ift den Ueberſchwemmungen ſehr ausges 
fett, daher auch die Luft ungefund ifl. Vor der Anlegimg von 
⸗T. zählte He 15000 Einw. Merkwuͤrdig ift die Hauptkirche, 
weihe große Schäte an Gold, Silber, Perlen und @delfteinen 
enthält; meiſtens Beute, welche die Koſacken in ihren Felbzuͤgen 
gemacht und Hier zum Schmud ihres Heiligthums geopfert. haben, 
Die ganze Bevoͤlkerung dieſes Yandes beträgt etwa 380,000 Men⸗ 
— — in vielen kleinen Ortſchaften, Stanitzen, zer⸗ 
ut wohnen. er 
| n füdlichen Rußland gehört noch die Halbinſel Krimm 
oder Krym;, auch nach dem alten Nanıen Taurien (Chersone- 
sus Taurica) genannt. Sie wird vom ſchwarzen Meere umjlof 
fen und haͤngt noͤrdlich mit dem feften Lande nur durch eine ſchmate 
kaum eile breite Erdzunge zuſammen. Der Boden der Krimm 
iſt im Ganzen fruchtbar und das Klima ſchoͤn, aber der größere, 
nördliche Theil der Halbinfel ift eine waflerlofe und baumlofe 
Steppe, von einigen Salzſeen unterbrechen, auf weicher blos 
Deerden ihren Unterhalt finden. Am ie Rande der Halbinſet 
zieht fih ein Kalkgebirge von Oſten na 
fen hoͤchſter Gipfel, der Tſchatyrdagh, 4740 Fuß hoch iſt. 
Dies Gebirge wird von vielen Seitenthälern nach dem Meere und 
der Halbinfel zu Durchfchnitten, ift gut bewaͤſſert, meift mit ſchoͤ⸗ 
nen Waldungen bedeeft und überhaupt der bemohntefte Theil des 
Landes, Der Wein und mehrere Südfrüchte gedeihen hier voll⸗ 
kommen. — Den Griechen war dies Land ſchon In den älteften 
Zeiten befannt, wie der Mythos der Fphigenia beweifet; fpäter, 
etwa 600 Fahre vor Chr. Geb., legten. die Mileſier hier blühende. 
zſtaͤdte an, bis Mithridates, Koͤnig von Pontus, fich Diefer- 
egenden beimächtigte, worauf fie, nach dem Untergange feines 
Reichs, von den Römerit unterjecht wurden.. In den Jahrhun⸗ 
derten der Bötfermanderung: föfeten ſich Alanen, Wothen, Hun⸗ 
nen, Chazaren, Petfcheneger u. a., In der. Beherrihung der Krimm 
ab, bis endlich die verbundenen Mongoten und Tataren Im Köten 
Sahrhundert fi) hier niederliegen. Seitdem ward die Krimm von 
tatarifchen Fuͤrſten beherrſcht, welche in der Folge die Oberherrs 
foaf: der tuͤrkiſchen Bultgne anerkennen mußten, 6i6 fie 1774 von 
Ruſſen abhängig wurden, welche endlich 1783 Diefem Zuſtande 
ein Ende machten und das Land unter Dem — des tauriſchen 


N 


Welten, der alla, dee - 
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Gouvernements, jetzt Simferopol, mit ihrem Reiche vereinig⸗ 
ten. Schon fruͤher war eine große Anzahl beſonders edler tatari⸗ 
ſcher Familien, oder Murſen, ausgewandert, fo daß die Bevoͤlke⸗ 
-eung jetzt fehr.’gering iſt und ſich mehrere deutſche Coloniſten, vor⸗ 
zuͤglich aus Schwaben, hier angeſiedelt haben. Die im Lande ge⸗ 
bliebenen Tataren ſind ein gutes, friedliches Bolk, welches in rein- 
lichen und niedlichen Haͤuſern wohnt, fie find alle perſoͤnlich frey, 
zahlen keine Abgaben und nehmen nur freiwillig Kriegsdienſte. — 
Der Eingang in die Krimm wird durch einen 20 Fuß breiten, 25 Fuß 
tiefen aber trocknen Graben und einen Wall, mit einem Thore bei 


dem Kleinen Orte Perekop, verſchloſſen. Die jetzige Hauptſtadt | 


Simferopol, früher Akmetſchet, ift eine Fleine, h 
Stadt, am nördlichen Fuße des Gebirges, am Fluſſe Salgir, mit 
etwas: uber 3000 Einw., welche aus Ruffen, Tataren, Armeniern 
und deutfchen Eoloniften beftehen. Wichtiger ift Baktſchiſaraß 
&. 5. Bartenpallaft), die ehemalige Refidenz der. Chane und no 
jegt ausfchließlich von etwa 11000 Tataren bewohnt. Der Ort 
liegt zwifchen. Reifen Felſen am noröweftlichen Fuße des Gebirges, 
und obgleich von feinem ehemaligen Wohlſtande herabgekommen, 
zeigt ex doch viel Betriebfamkeit in Leder: und Eifnarbeiten. Hier 
befindet ſich auch noch der ehemalige Pallaft des Chans, ein-fehr 
meitläuftiges, aus bielen wenig zu einander paſſenden Theilen zus 
fommengefegtrs Gebäude, melches-auf Koften der Regierung neuer 
dings.wieder in wohnlichen Stand gefegt worden ift; fchöne Gärs 
ten umgeben es. — Am Meeresufer liegen: im Weften Koslo w 
. oder Eupatoria, ein befeftigter Hafen mit 4000 Einw.; Se: 
waftopod, ehemals Achtjar, mit dem beften Hafen im ſchwar⸗ 
en Meere, welcher aber für die Kriegsflotte ausfchließtich beſtimmt 
I: in ihrer Mähe lag die alte griechifche Stadt EHerfonefog, 
wovon indeß faum noch eine Spur zu finden ift; an der füdlihen 
Kuͤſte, weſtlich: Balaklava, ein meiſt von Griechen bewohnter 
afen; oͤſtlich Feodoſia — oder Kaffa, an einer ſchoͤ⸗ 
nen Bucht, in einer wenig fruchtbaren Gegend, einft eine Stade 
von 80090 Einw., jest faum 3690. Die Genuefer, von den. 
griechiſchen Kaifern begünftigt, hatten hier einen Handelsplatz ans 
elegt, deſſen Trümmer man noch an den benachbarten Höhen’ 
eht; die jetzige Stadt liegt dem Meere näher, ift von Truͤmmern 
umgeben., meft don .Griecheu bewohnt und fängt an durch den 
Handel ſich wieder zu heben. Sowohl im Innern der Krimm ſelbſt 
als auch in der oͤden Nogaiſchen Steppe, welche der Halbinſel noͤrd⸗ 
lich gegenuͤber liegt, haben ſich viele deutſche Koloniſten angeſiedelt, 
beſonders an den Ufern der Moloſchna, wo es 4von deutſchen 
- Mennoniten und 23 von andern deutfchen Eingemwanderten bes: 
— Dörfer giebt, welche ſich eines gewiſſen Wohlſtandes er⸗ 
reuen. Zu — Fe Fe Se 
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B. Das afiatifhe Rußland. . | 


Gs laͤßt ſich am bequemften überblicken, wenn man zuerft die 
‚fadtihen, dann die weftlihen und zutegt die Öftlihen Provinzen 
hetrachtet. ur a 

2) Zu den füdlichen Provinzen des afiatifchen Rußlands rechnen 
wirdie Länder zwifchen den Don, dem fchwarzen Meere und dem cade 
piſchen, oder die Gouvernements: Georgiewsk oder Kaufafien; 
Ziftis oder Erufinien, oder Gruſien mit den neu eroberten tärfis 
ſchen und perfifchen Provinzen. Diefer füdliche Theit, welcher im Süs 

‚den von Perfien, im Weiten. vom türfifchen Reiche begränzt wird, 
beftcht wefentlich aus dem Gebirge Kaufafus, den Steppen an ſei⸗ 
nem nördlichen Zuße und den Öebirgsländern des füdlichen Abhan⸗ 
ges. Die Abhaͤngigkeit dieſer Lander von Rußland iſt noch eine 
ſehr loſe, da mehrere der ſuͤdlichen Provinzen erſt kuͤrzlich, zum 
Theil erft 1828, von Perſien und der Tuͤrkei abgeriffen worden, 
die Einwohner aber, großentheils Muhammedaner, nur durch die 
Gewalt der Waffen von ihrem gewohnten räuberifchen Leben abzus 
bringen find. Diefe des herrlichften Klima's und zum Theil hoher 
gruchtbarkeit geniegenden Länder werden, außer den unzähligen 
kleinen Ktüffen, von vier Hauptfteömen Bemwäflert, welche ſaͤmmtlich 
in dem Hochgebirge des Kaufafus entfpringen: der Kuban (Hypa- 
nis), welcher weſtlich fließend fich bei der Halbinfel Taman, der 
Krimm gegenüber, ins. ſchwarze Meer, die Kuma und der Teref 
(Udon), weiche ftlich fließend fi ins easpifche Meer ergießenz 
Diefe 3 gehören dem nördlichen Abhange an; der Kur (Cyrus) 
endlich, welcher von Süden ber den Aras, den Araxes der Alten _ 
aufnimmt, ergießt fich nach einem füdöftlichen Laufe ebenfalls ins 
caspiſche Meer. Die Bewohner diefer fehönen Länder, die Tſcher⸗ 
feffen, die Inguſchen, die Dfieten, die Lesghier, die Awchaſen 
und viele andre ihnen verwandte Stämme, gehören, wie zu den 
ſchoͤnſten, fo auch zu den roheften Menfchen auf Erden. Sie treis 
ben zwar Ackerbau und Viehzucht, aber ihre fiebfte Befchäftigung - 
iſt der Krieg, den fie theils unter ſich, theild gegen die Bewohner 
der benachbarten Länder führen. Selbſt jegt, wo dieſe Yander 
dem rufiifchen Zepter unterworfen find, iſt der Reifende-nod in - 
großer Entfernung vom nördlichen Fuße des Gebirges nicht vor 
Veberfall und Sklaverei ficher: im Gebirge felbft kann man nur 
unter militairifcher Bedeckung, noch beffer aber unter dem erfaufs 


ten € pter reifen; denn Gaſtfreiheit 
und ı Einige diefer Völker befens 
ven | ım Islam, aber diefe haben 
von i as anderes angenommen, alg 
die. ch, und jene Das Zeichen des 
Kreu braͤuche. Noch jetzt lebt der 


groͤft en eignen Fuͤrſten in wahrer 
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Unabhängigkeit. Jetzt iſt das Ganze in die Provinzen: Kaufaflen, 
ndrdlih vom Gebirge, Gruſien, Imiretien, Schirwan, Dughes 
ſtan, Tfcherfeffien und Armenien, alle dieſe im Gebirge felbft und 
füdlih daven, eingetheilt. | en 
Das Land nördlih vom Kaukaſus, oder die Provinz 
Kaukaſien, zwifchen dem ſchwarzen und dem caspifchen Meere ift 
eine unendfiche baumloſe und wenig angebaute Steppe. Um fich gegen 
Die Streirereien der räuberifchen Gebirgsvoͤlker zu fchügen, haben 
die Ruſſen auf der Linie am Kuban, an der Kuma und Teref zahls 
zeiche kleine Mikttäirpoften und Keftungen angelegt, deren Bes 
wachung theil® den Kofacken des ſchwarzen Meers, theils den doni⸗ 
ſchen anvertraut iftz dennoch gefhicht es häufig, daß die Gebirgs⸗ 
bewohner ſich durchfchleichen, über LO Werfte davon Menfchen 
und Vieh rauben und gluͤcklich mit ihrer Beute das Gebirge erreis 
Sen. Auf der mweftlichen Seite, längs dem Kuban und zwiſchen 
diefem Kluffe und dem aſowſchen Meere, wird das Land von den 
Koſacken des fehwarzen Meeres, oder Tfhernomorzen, Bes 
wacht; fie zeichnen fich durch Faulheit, Schmutz und Trunk vor allen 
uͤbrigen Kofacten aus. Der Ausfluß des Kuban bilder die Halbinfel 
"Zaman mit einem elenden Stecken gleiches Namens und der Pleis 
nen Reftung Kanagoria, am fehwarzen Meere. . In der Rachs 
barfchaft befinden fich viele fegenannte Schlammoulfane, welche, 
wie es ſcheint, durch plögliche Ausbrüche entftehen, dann aber ges 
wöhnlich nur Luftblafen ausftoßen, zuleßt auch wohl vertrocdinen, 
‚ welches dann die Beranlaffung zu neuen YAusbrüchen giebt. In der 
nemlichen Gegend befinden fih auch mehrere Bergtheerquellen, auf 
deren Wafferfpiegel ein grünlich brauner Theer ſchwimmt, welcher 
von Zeit zu Zeit abgefchöpft wird und fich ſchnell wieder erſetzt. — 
An der Kuma und am Teref wird die Linie von den donifchen Kos . 
ſacken bewacht, und unter ihrem Schutze haben fich hier verfchies 

‚ dene Eoloniften ‚angefiedelt, namentlich auch fchottifche Quaͤker, 
welche durch Anfauf und Erziehung junger Kinder an der Bekeh⸗ 
sung jener rohen Bölfer arbeiten. Hier liegen an der Kuma: 
Sonftantinogorsf, eine Fleine Sejtung, in deren Nähe, am- 
uße des 677 Zoifen hohen Befchtau, fi) einige in neuefter Zeit 
erühmt gewordene und viel befuchte heiße Schmwefelquellen befins 
‚den. Doc ift die Gegend fo unficher, daß überall Poften ausge⸗ 
ftellt werden, bei den Quellen ein kleines Lager aufgefchlagen wird 
und niemand fich leicht ohne Bedeckung vom Drte entfernt, Noch 
gefährlicher Fiegt ein Eauerbrunnen auf dem rechten Ufer der Kus 

ma, febon im feindlichen Gebiete, daher auch hier ein Meines 

zum Schuß der Quellen und der Gaͤſte angelegt worden. — Der 
gun: auf diejer Linie ft Seorgiemst, an der Kuma, 

25 Werfte von Conſtantinogorsk. Mosdock, eine Feſtung 
auf der Straße nach dem Gebirge, mit 4000 Einw. und einer 
.  ‚Dümarantaines nftalt. — Bei weitem bedeutendes aber iſt Kis⸗ 
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tjär oder. Kislär, am Terek, einige Meilen vom cadpiſchen 
eere; diefe Keftung und Handelsſtadt zähle an OO Einw., 
weiche aus Ruſſen, Armenien, Georgiern, Tataren, Kalmuͤcken 
n. f. w. beftehen und einen anfehnlichen Handel treiben. — Der 
ſuͤdliche Abhang des Kaukaſus, ven vielen Seitenzweigen des Ges 
birges durchzogen, umfaßt unter dem Namen der Gouvernements 
Grufinien, Jmiretienu. ſ. w. die ehemaligen unabhängigen 
Staaten Georgien oder Kurdſchiſtan, weldes wieder in - 
Karthli, Kacheti, Jmirete, Mingrelien und Bhuriel 
zerfiel; alle diefe nehmen die größere weſtliche Hälfte des füdlichen 
Abhanges ein. Die Öftliche Seite, nach Dem caspifchen Meere zu, 
umfaßt die nech jegt faft ganz unabhängigen, zahlreichen Stämme 
der Lesghier, oder Lesghiftan, die von Perfien abgerifienen Dis 
firicte Dagheftan, Kurdiſtan oder Schirman und mehrere 
andre bis jegt wenig befannte Gebiete; der: Kur und der Aras 
machen hier die füdlihe Eränze des Reihe. — Dieſe von der- 
Natur begünftigten Länder befinden fich in dem traurigften Zuftande 
der und Verwilderung. Seit Jahrhunderten find fie 
der Schauplatz der perfifchen und türkifchen Verheerungen geweſen, 
und innere Unruhen und die Einfälle der benachbarten Gebirge 
vblker Haben das Unglück der Einwohner vollendet. Hier, und bes 
ſonders in den weftlichen Gegenden am ſchwarzen Meere, ift von 
jeher der Menfchenhandel getrieben ‚worden; die Fürften und Eds 
len verfauften ihre Unterthanen, und diefe nicht felten ihre eignen 
Kinder. Der einzige bedeutende Drt in diefen Gegenden ift Tif- 
148, oder vichmehr Tphilis Kalafi, d. h. Warmftadt, wegen 
der heißen Bäder; fie liegt unter 41° 30’ am Kut, von den Geor⸗ 
gieen Mtf’mari genamt. Cie befteht aus 3 Theilen, wovon 2, 
Tphiliſi und Kala, auf dem rechten Ufer liegen, im erftern 
‚befinden ſich die ſehr verfallenen heißen Bäder, und Ißni auf 
dem linken Ufer. Auf einem Felſen füdlich von der Stadt liegt die 
9 Narekla. Diefe früher bedeutende "Stadt mit einem 
denzſchloſſe der ehemafigen Fuͤrſten lag feit der legten perfifchen 
Bermüftung 1795 ganz in Trümmern, und beftand meiftens nur 
aus elenden Hütten, in neuerer Zeit hat fie fich fehr gehoben, hat 
viele ſchoͤne neue Gebäude befommen und koͤnnte leicht in der. Folge 
ein bedeutender Handelsplatz werden; fie zählt etwa 25000 Einm. 
In der er haben ſich mehrere wohlhabende deutfche Koloniſten⸗ 
Dörfer gebilder. : 
In dem erſt 1829 abgetretenen ehemals türfifchen Gebiete 
Hegt die bedeutende Keftung Akalzike mit 10000 Einw. Suͤd⸗ 
öftlich davon, in der ehemals perfifchen Provinz Erivan, liegt die 
Hauptſtadt gleiches Namens, in einiger Entfernung vom Aras, 
wit 10— 12080 &inm., fie ift ftarf befeftigt. Li / ꝛ Meile öftlih von 
&rivan Hkegt das berühmte Klofter Et ſchmiaſin, von den Türken 
utfſch Kil iſ ſe oder DreisKirchen genannt. Es foll von Gregor 
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pn. Es iſt der Sig des armeni⸗ 
ı etwa 300 Mönden bewohnt. 
eliquien, unter andern ein Stuͤck 
: dem benachbarten Ararat, nad 
ı vorhanden ſeyn fell. ze. 

kaſus, in der ehemals perfifchen 
die Dalbinfel Ab 2 eron, aus⸗ 
thaquellen welche fich dort finden. 
noͤl durchdrungen, daß it an 
u machen braucht, um das aufſtei⸗ 
dieſem Seuer Speifen hereiten zu 
es und. oben angezuͤndetes Rohr 
1. Beim Hauptorte Bafu, mit 
nw..findet .fich die Naphtha am 
n cder Keueranbeter aus Perfien. 
um das heilige Feuer, welches bes 
tiefen Grube herauglodert, zu bes 
m der Provinz Dagheſtan, ift nur 
em Hafen am caspifchen Meere 


n. 
EEE | eftlichen dfiatifchen Rußlands vers 
ftehen wir die Länder, melde zu den ehemaligen tatarifchen Reichen 
Kafan und Mitrachan gehörten, die von Iwan Waſiliewitſch 1532 
und 37 zerftört rourden. Es begreift nach der jegigen Eintheilung 
die Gouvernements Penfa, Simbirsf, Kafan, Wiätfa und 
Perm, weiche Das Königreih Rafan, und. die Gouvernements 
Drenburg oder Ufa, Saratow und Aftrachan, welche das Rs 
nigreich Aitrachan bilden. Dieſe Länder liegen zwifchen dem 43? 
und 61°; die nördlichen und weftlichen Gegenden find die bewohnte: 
die füdlichen und. öftlichen enthalten nur Ge⸗ 
de Steppen. Die Einwohner beftehen meis 
Ruſſen, außerdem aber leben noch in dies 
um Theil anfäffig, größtentheilß. mit ihren 
ds Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, Wogulen, 
en und Kirgifen. :Aderbau und Viehzucht, 
find Hauptbefchäftigungen der Einwohner. 
snahme der füdlichen Striche, durchgängig 
Bon denmenigen bedeutenden Dertern dies 
bir nur: | — 
mern Kaſanka, 1 Stunde von ihrem Einfluß in 
Das linfe Ufer der Wolga; fie enthält an 50000 Einw., worunter 
viele Tataren,, welche 2 Vorftädte bewohnen. Außer den vielen, 
Kirchen giebt es hier noch 8 Mosfeen für die Tataren. Die-hies 
fige Univerfität ward 1903 geftiftet, zählt.aber.nur wenig Studen⸗ 
. ren, Die Fabriken in Tuch, Leder, Seife, : Leinwand und--@ifen 
find bedeutend, .. Bei der großen Feuexabrunſt 1815; perbranutg 
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beinahe die Hälfte der Stadt mit vielen Kirchen und- bffentiichen 
Gebäuden. Die Häufer find meiftens von Holz und die Straßen 
ungepflaftert: Die alte-Stadt Kaſan, melche die Rufen bei der 
Eroberung zerftörten, lag oberhalb der jegigen, am rechten Ufer 
der Kafanfa. Im Gouvernement Wjaͤtka, am kleinen Fluffe 
Iſch, weicher in die Kama fällt, ift feit 1807 eine große Gewebes 
fabrif angelegt worden, welche jet ſchon prachtuolle Gebäude und 
eine Bevölkerung von 10000 Seelen hat. Der Drt felbft wird Iſch 
genannt. Im Gouvernement Perm liest Eatharinenburg, 
cine Zeftung am Iſet, mit 15000 Einwohner. Hier ift der & 
tes Oberbergamts für ganz Sibirien. Ste hat daher eine 
Dergwerföfchule, eine Muͤnze, viele Kupfer⸗ und Eifenwerfe und 
bedeutenden Handel. — Am Königreich Aftrachan bemerken wir: 
Aſtrachan, auch.eine der unzähligen Inſeln, welche die Wolga 
bei ihrem Ausfluß ins caspifche Meer bilder, 6 Meilen von der 
Mündung. re Bevoͤlkerung, - an 40— 50000, weiche Zahl 
r Zeit des hier unendlich ergiebigen Fiſchfanges fi) mohl um. 

20000 vermehrt, befteht: aus einem großen — wor⸗ 
unter indeß die Rufſen die Mehrzahl ausmachen. giebt daher 
hier griechifche, armenifche, katholiſche und Iutherifche Kirchen, 
25 Mosfeen und einige ee Die Hauptbefchäftigung 
der Einwohner befteht in Handel und Fiſchfang, wozu noch ziem⸗ 
lich bedeutende Fabriken fommen. Die alte Stadt Aſtrachan, wel 


he bei der Eroberung 155% zerftört wurde, lag höher hinauf, am . 


‘rechten Ufer der Wolge. Das Klima von Aftrachan ift mild, der: 
Sommer heiß, der Winter indeß, wenn gleich kurz, Doch ftrenge, 
Die Gegend liefert herrfiche Trauben, Melonen, Spargel, — 
Im Souvernement Saratom, mit der gleichnamigen Hauptftadt 
find an 30000 deutfche Koloniften, an den Ufern der Wolga, ans 
gefiedelt, in über 100 verfchiedenen Niederlaffungen, worunter 
Sarepta, an der Mündung der Sarpa in die Wolga, eine feit 
1765 gegründete Herrnhuter Kolonie, mit 3000 Einw. fih aus⸗ 
zeichnet. — Im Gouvernement DOrenburg liegt: Drenburg, 
an der Mündung der Safmara in den Ural, mit 21000 Einw., 
worunter 2000 Tataren. Diefer Ort ift der Hauptftapeiplag für . 
den ausgebreiteten Handel mit dem Innern Aliens. Jaͤhrlich foms 
men hier Karavanen von Bucharen, melde Gold, Edelſteine, 
feidene und baummollene-Zeuge, edle Laͤmmerfelle, dort ſchon 
wie 5 SilbersRubel das Stuͤck bezahlt; von Kirgifen, welche 
Schafe mit Fettſchwaͤnzen, Zelle, Pferde u. f. w. bringen; je 
felbft aus Ehina und Indien finden fich Kaufleute ein. Bugleip 
iſt Orenburg die Hauptfeftung und der Waffenplag für die Drens 
burgifche Linie, welche, wie wir es bei dem Kaufafus gefehen, fo 
bier an den Ufern des Ural die Graͤnze gegen die räuberifchen No⸗ 
——— vorzuͤglich Kirgiſen, der benachbarten Steppen und 
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e) Das dftliche aflattfehe Rußland oder Sipirien. Unter 
diefem Ramen begreift man den unermeßlichen nördlichen Theil 
von Wien, welcher von den bisher befchriebenen ruſſiſchen Provin⸗ 

‚ dem nördlichen Eismeere, dem Öftliben Ozean, dem chine⸗ 

en Reiche und einem Theile der freien Tatarei umfchloffen wird 

und auf über 248,000 IM. nur etwa 2,000,000 Einw. enthält, 
weiche noch obenein bei weitem zum größten Theile in den fubli= 
hen: Gegenden wohnen. Das Klima Sibiriens ift durchgehende - 
firenge, felbft in den füdlicheren Theilen gefriert das Quedfilber 
‚oft im Winter in freier Luft, und felbit im Sommer thaut der 
Erdboden nur etwa 5 Fuß tief auf. Dennoch fann der Ackerbau 
. noch bis zum 60 ’ jedoch mit unficherm Erfolge betrieben werden, 
Baumfrüchte aber gedeihen nirgends in Sibirien. Ueber den 00° 
inaus hört aller Anbau “auf, das Land ift eine ungeheure, mit 
008, Moraft und verfrüppeltem Geſtraͤuch bedeckte Einöde, wor: 

in nur einige clende Nomaden von Fiſchen und Rennthieren les 
ben. Der füdliche Theil ift mit überflüffigen Waldungen bedeckt, ° 
und in einigen Gegenden, befonders um den Baikalſee, von aus 
Berordentlicher Fruchtbarkeit. Dagegen hat Sibirien einen großen 
Reichthum ‚an Fiſchen und an wilden und zahmen Thieren. Die 
Des koͤſtlichen Pelzwerks wegen vorzüglich gejagten Thiere find: der 
Zobel, das Hermelin, verfchiedene Arten Küchfe, wovon die 
ſchwarzen und blauen die foftbarften find, das Eichhörnchen, der 
Bär, der Wolf, der Luchs und der Biber. : Außerdem giebt es 
noch viel Rebe, Hirſche, Rennthiere, Elenthiere, wilde Schafe 
oder Argali, wilde Ziegen u.a. Die tributpflichtigen Nomaden 
bezahlen ihre Abgaben in Pelzwerken, aber die edleren Sorten wer⸗ 
Den immer. feltener. Ferner hat Sibirien einen ausgezeichneten 
Reichthum an Mineralien; Gold, Silber, Kupfer und Eiſen wers 
den hier in vorzüglicher Güte und Menge gefunden, fd auch eis 
nige Edelſteine und fehr grogblättriger Glimmer, welcher zu Fen⸗ 
ſterſcheiben benutzt wird. An den Ufern der großen Stroͤme, des 
Ob, des Jeniſei, der Lena, der Indigirka, wird viel foſſiles Elfen⸗ 
bein gefunden. Die Bewohner find theils Tataren, welche einſt 
in dieſen Gegenden herrſchten, theils Ruſſen, welche ſich nach und 
nach zum Theil freiwillig hier angeſiedelt haben, zum Theil auch 
hierher verwieſen worden. Diefe Verweiſungen nach Sibirien find 
und waren ehemals noch weit häufiger, ‘da die Todesftrafe ir 
Rußland nicht angewendet wird. Das Schickfal der Verwiefenen 
ift nach der Art ihrer a fehr verſchieden. Staatsge⸗ 
fangene werden entweder in Arreſt gehalten, oder erhalten auch 
wohl die Erlaubniß, in Staͤdten und Doͤrfern mit eingeſchraͤnkter 
Freiheit zu wohnen. Leichtere Verbrecher leben in Zucht⸗ und Ar⸗ 
deitshaͤuſern, oder duͤrfen ſelbſt bürgerliche Gewerbe treiben, wos 
bei manche ein reichliches Auskommen finden. Schwere Verbrecher, 
welche die Knute überftanden und denen die Naſenloͤcher aufge 
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ſchlitzt worden *), kommen gewöhnlich in die Bergwerke, wo fie 
mehr oder minder fireng gehalten werden. — Außer den beiden 
Hauptnationen, Zataren und Ruflen, enthält Sibirien noch eine 
große Zahl Fleiner, mei nomadifirender Volksſtaͤmme, wovon 
ſchon in der Einteitung ( &. 19.) — worden. — Dieſes un⸗ 
ermeßliche Land word zuerſt 1577 von Jermak, dem Anführer 
von etwa 6000 empdrten donifhen Koſacken, entdedt und ein 

il davon erobert; weil er aber die Unmöglichkeit fühlte, ſich 
mit feiner geringen Mannjchaft zu behaupten, fo unterwarf er ſich 
dem ruflifchen Zepter, worauf von 1583 — 98 die @roberung bes 

n, die Herrſchaft der Tataren vernichtet ward und die Ruflen 
ech nach und nach in den Beſitz des ganzen Landes fegten. Nach 
den neueften Beftimmungen wird Sibirien in 2 Hauptverwaltuns 


gen, eine weftlihe und eine Östliche, eingerheilt. Die weitliche . 


enthält die Gouvernements Tobolsk, Tomsk und die Propinz 
Omsk; die Öftlihe zerfällt in die Gouvernements Irkutsk, 


Jenifeist, die Provinz. Jakutzk und die Küfienverwaltungen 
| er 


a. 

bit auf ungefähr 100,000 DMeilen an 
nicht 10 Menſchen auf die DMeile. 

bolsk, an der Mündung des Tobof in 
', 445 Meilen von Petersburg. Durch 
yelche fich hier aufhalten, iſt dieſe entle⸗ 
manchertei Betriebfamfeit und Lupus ges 
r, ein theologifhes Seminarium, Schus 


uch iſt fie die Dauptniederlage des Pelz⸗ 


ver Krone entrichtet wird. Tobolsk ward 


legt. 
luſſe Tom, welcher ſich in den Ob ergießt. 
amd zahle 10000 Einw., welche bedeu⸗ 
tenden Pelz⸗, Getreide⸗ und Lederhandel treiben. Die Gegend iſt 
fruchtbar. Kolywan, an dem Ob; in der Nähe befinden ſich die 
berühmten Gold: und Silberbergwerfe. Barnaul, ebenfalls 
am Db, mit 6000 Einw. und großen Hüttenwerfen. — Die 
füdlihe Gränge wird / durch eine Reihe Koſackenpoſten am Irtiſch 
gegen die Kirgifen gedeckt. 
Der öftliche Theil hat auf 144,000 IM. 700,000 Einw. ober 
nicht viel uͤber 5 Menfchen auf die DM. Hier liegen: 


Irkutsk, die befeftigte Hauptftadt an der Mündung des 


Irkut in die Angara und nicht weit vom Baikalſee, in einer ans 
genehmen bergigen &egend, 839 Meilen von Petersburg und 
nur 310 Meilen von Peking. Sie ift die bedeutendfte und 





®) Durch einen Befehl vom Jahre 1822 iR dieſes Xuffchlißen der Naſen 
abgejchafft worden. | . | 
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wohlhabendſte Stadt in Sibirien und mag an 23000 Einw. ha⸗ 
ben. Hier it ein Schaufpielhaus, eine Schifffahrtsſchule, wort 
Ehinefiih und Japaniſch gelehrt wird; mehrere andre Schulen, 
eine Bibliothek, eine Naturalienfammlung, eine Faiferliche Tuchs 
fabrit und große Branntweindrennereien. Auch ift fie die Haupts 
niederlage für den’ ruſſiſch⸗ chinefifchen Handel. Schon feit dem: 
Anfange des I?ten Jahrhunderts, als die Ruffen ihre Croberun⸗ 
geu über den Baikalfee hin ausgedehnt hatten, entftand ein Ver⸗ 
Fehr zmwifchen ihnen und den Mongoten und Ehinefen. Peter der 
Große, welcher den Handel nah China zu begründen ſtrebte, fen= 
-  dete mehrere Öefandtfchaften dahin, und der Erfolg war, daß 1727 
. ein Graͤnz⸗ und Handelstractat zu Stande fam, fraft defien die - 
Gränze vom Bache Buchtorma bis ang Öftlihe Meer aufs genaue: 
fie beſtimmt, bezeichnet und durch gegenfeitige Toften bewacht 
- wurde; ferner ward den Ruffen erlaubt, alle 3 Jahre eine Kara⸗ 
vane nach Peking zu ſchicken, welches aber, als man ſich von der 
Unzweckmaͤßigkeit der Maaßregel überzeugt, 3762 abgeſchaſſt 
wurde; endlich wurden 2 Punkte beftimmt,, auf welche. der Hans 
del allein befchränft fen follte. Der eine, Kiächta, am Bache 
feihes Namens, 929 Meilen von Petersburg und 219 von Per 
fing, füdlih vom Baifalfee, ift bei weiten der wichtiafte, weil 
Die Ruffen mit Hülfe des Sees und der Selenga, ihre Waaren bie 
nahe an den Drt:zu Wafler bringen koͤnnen. Klaͤchta iſt im Viereck 
gebaut und befeftigt, und hat eine Kirche und Kaſernen; weil aber: 
der Raum zu eng ift, lagern viele der täglich zuftrömenden Kauf: 
feute außerhalb unter Zeiten und Hütten. Der etwa 820.8. ents 
fernte, gegenüber fliegende chineſiſche Handelsort Maimais 
tfchenn, d. h. Handelsftadt, ift ungleich größer und fällt durch 
die den Chineſen eigenthuͤmliche Nettigkeit der Gebaͤude und zwei 
Dabei Tiegende fhöne Tempel angenehm in die Augen. Bei Tage 
iſt der Verkehr zwiſchen beiden Drten vollfommen frei, bei Nacht 
aber werden die Thore gefperrt-und niemand darf den feinigen vers 
taffen. Die Anlage des zweiten Ortes, Zuruchaitu, am Fluſſe 
Argun, welcher in den Amur fällt; hat ihren Zweck gänzlich ver; 
fehlt, weil der Weg dahin durch rauhe Gebirge führt; kaum ein- 
mal des Jahrs kommen hier einige wenige chineſiſche Kaufleute mit 
Ihre und Seidenwaaten. — Zu dieſer öftlichen Verwaltung ge: - 
hört ferner die ehemalige Provinz Nertſchinsk. Sie ift wegen: 
Ihres Bergbaues beruͤhmt. Die Erze wurden zuerft 1679 entdeckt, 
aber erſt 1704 kamen die Werke in ordentlichen Betrieb; jegt liefern 
fle etwas weniges Gold, viel Silber und Blei, Kupfer und Eifen, und 
werden vorzüglich von ſchweren hierher verwiefenen Verbrechern bes 
. arbeitet. Der Hauptort Rertſchinsk liegt 1000 Meilen von Pe⸗ 
tersburg, an der Nertſchka, welche in die Schilfa fällt, umddiefe 
rhoͤlt nach ihrer Vereinigung mit dem Argun den Namen Amur. 
Det Drt ift eiend, den Uederfchtvemmungen ausgefegt und haft et⸗ 


* 





RT. Det Wulf ih. 
wr Amo:Ciaw. Man hat angefangen, 4 MWerſte nöchhiher, og 
einer Degucmern Stelle eine neue. Stadt Sofhigom; Für = | 


zulegen. RE 5 —— 

Die Provinz Jakutsk, nat dem Hauptorte gleiches Nameng, 
an der Lena, welche hier niele Infeln bildet: und über 8 MWerfte 
breit iſt. Ein elender Ort mis 1200 Einw., welche jedoch nicht une 
bedeutenden Handel mit europäifehen und chineftichen Wanren nach _ 
Ochotsk und Kamtfchatfa treiben. | 

Ochotsk, an der Moͤndung der Ochota in das ochotsfifche 
Meer, mit einem fchlechten Hafen und 2000 Einw. Bon bier ik. 
bie gewöhnliche Ueberfahrt nach Kamtſchatka; ‚auch werden hier 
Schiffe gebaut, wozu aber alles Nöthige aus dem Innern Ruß 
lands zu Lande hergebracht sogrden muß,. ſelbſt Lebenpmittel mäflen 
der Stadt zugeführt werden. ne 

Zu diefee Verwaltung — endlich noch: 

a) Die Halbinſel Kamtſchatka. Sie erſtreckt ſich 
zwiſchen dem 510 und. 610 und enthält auf. 4014 IM. etwa - 
45000 Einw., worunter etwa: 1300 Ruffen. Ein Gebirgsrücden 
durchzieht fie in ihrer ganzen Länge; mehrere feiner Berge find 

erfpeiend. Der einzige Fluß von einiger Bedeutung ift der Kam⸗ 
tſchatka. - Das Klima ift etwas minder figenge, als in dem übrigen 
Sibirien; mehrere Bartenfrüchte, namentlih Rüben und Kars . 
toffeln, und ſelbſt Getreide, Ednnten mit Vortheil gebaut werden, 
wenn die Einwohner fich dazu entfchließen.fünnten. Ueberhaupt - 
koͤnnte diefes Land, hei firigender Bevölkerung und Anbau, ver; 
möge Teiner Producte und feiner günftigen Lage zum Handel mif 
Amerika, China and Dftindien, leicht einft zuden bedeutendften Pr; 
vinzen des Reichs gehören. Es hat einen fruchtbaren Boden, herr: - 
lihe Wiefen, gute Bewaͤſſerung, Holz im Ueberfluß, viel Pelz 
wild, befonders Züchfe, und die See ift reich an Kifchen, Seehun⸗ 
den, Seelöwen, Wallfifchen u. ſ. w. Aber der Kamtfchadale vers. 
ſchmaͤhte bisher den Ackerbau und-felbft die Viehzucht; der leichtere 
Fiſchfang und die Jagd genügen zu feinem Unterhalt; dabei ift ex 
jedoch gutmüthig, friedlich und gaftfrei. Seit furzem hat man - 
glückliche Verſuche mit Acker: und Gartenbau gemacht. . Die Zahl " 
der Eingebornen hat feit der ruffifchen Befignahme, befenders durch -: 
die Blattern welche 1768 und 69 Hier fürchterlich gewüther, fehe - 
- abgenommen. . Sie find zivar getauft, aber ihrem alten Aberglaus 
ben an Zauberei noch immer fehr zugethan. Ihre Wohnungen und 
Kleidung ‚haben fich merklich verbeſſert? Tabak gehört zu ihren 
wichtigften Bedürfniffen. In ganz Samtfchatka und in dem angränz 
zenden Sibirien bedient man firpim Winter leichter Schlitten, weiche 
von Hunden gezogen werden. Diefe Thiere find aber ſehr bösar: 
tig, ſchwer zu regieren, umd die Fahrt läuft oft gefährlich ab; fie 
befommen feine andre Nahrung, als Abgänge von Kifhen. Die 
Bentnahmme dieſes Jandes Durch bie Ruyfen.gefchah in den Jahren 
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von 1096 — 1706. Der Hauptort Mifchneiskanitfehatte, 


unweit der Mündung des Kamtſchatka, 167 Meilen ven Ikters- 


burg, zählt etwa 150 Einw. Andre befannte Pläge find: Bot: 
ſeheretskoi, an der weſtlichen Küfte, der gewöhnliche Landungs- 
‘Haß von Ochotsk aus, mit etwas über 200 Einw.; und Petro⸗ 
pawlowsk oder Peter-Paulshafen, an der herrlichen Awa⸗ 
ticha Bay, auf der oͤſtlichen Küfte, wo für die größten Flotten hins 
länglicher und ficherer Raum wäre, hat jeßt etwa nur 200. Einw., 
einige Magazine und einen Leuchtthurm. In geringer Entfernung - 
Bavon, an einem Bache der in den Hafen fällt, fieht man die 

Gräber zweier befannten Männer, des Aſtronomen Delisle de Ia 
Croyere, welcher den Eapitain Behring begleitete, und des Ca⸗ 


pitain Clarke, welcher nach Cooks Tode das Commando übernenss 


men hatte. | | | — 
b) Die Kuriliſchen Inſeln, eine lange Inſelreihe, welche 
von der ſuͤdlichen Spitze don Kamtſchatka bis an die japaniſchen 


fich 
en immer dem. feften Lande von Alien parallel, erſtreckt. Sie 


nd im 18ten Jahrh. von den Ruffen nach und nach entdeckt und 
n Befib genommen worden; doch find die meiften wegen Unzus 
gön lichkeit noch fo gut wie ganz unabhängig. Die füdlichfte zu 
ußland gehörige Infet iſt Urup, wo die Rufen eine Niederlafß 


x Er Kurito Roffi, gegründet haben; die folgenden:find den 


apanern zinsbar. Die nördlicheren: find meiſt unfruchtbar; efs 
nige füdlichere en und ein milderes Klima; alle find ber⸗ 
gig und man findet darauf mehrere Vulkane. Die Einwohner find 
theils kamtſchadaliſchen Urſprungs, theils zu einem eigenthuͤmli⸗ 


chen Volfeftamm, Ainos, gehörig; im Allgemeinen werden fie 


auh Kurilen genannt: Die Ainos- zeichnen fich durch einen 
in diefee Weltgegend hoͤchſt auffallenden Haarwuchs des Bartes 


und ſelbſt des ganzen Leibes aus, während alle ihre Nachbarn, fo 


wie auch die Japaner und Ehinefen. beinahe bartlos find; man 
nennt fie daher auch) wohl haarige Kurilen. Sie follen fehr gut⸗ 
müthig und friedlich feyn, und kennen feine andre Befchäftigung, 


als den Fiſchfang. — Weſtlich von diefen Infen, dent Ausflug 


— 


des Amur gegenuͤber, liegt die große Inſel Sachalin, bei den 
Eingebornen Tſchoka, in deren noͤrdlichem Theile, an der Bay 
bon Nadeshda, eine ruſſiſche Niederlaſſung ſeit 1807 entſtan⸗ 
den iſt; der ſuͤdliche Theil iſt von den Japanern befeht. : :  - 
0) Die Aleutiſchen (ale-utiſchen) Inſeln mie 
dem ruffifhen Amerika. - &ie bilden einen Bogen von der 


- Dfeküfte. von Kamtſchatka bis zur — liegenden Kuͤſte von 


Aunerika. Man’ zählt ihrer am 100, doc find viele unbewohnt. 
Sie haben alle ein fehr rauhes Klima, nur Moos und Gefträuch 


und viele feuerfpeiende Berge. ‚Die Zahl. der Bewohner beträgt 


faum 300 Seelen. Seit der Beſitznahme von Kamtſchatka veran⸗ 
ſtaltete die Regierung mehrere Entdei ifen, in ben Jahren 


\ 
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1725 — 80 und 1732 — 43; bei biefer Gelegenheit wuiden Die 
aleutifchen Inſeln 1741 entdeckt. Mehrere Privatleute benutzten 
diefe Entdedung und den großen Reichthum an Pelzthieren jener 
Gegenden, befonders an Fuͤchſen und Seeottern. Gie drangen 
immer weiter vor, bis fie endlich die Nordmeftfüfte von Amerifa 
erreichten, und auch hier und auf den nahe gelegenen Inſeln ſich 
niederließen. Diefe Unternehmungen waren von großen Ungerechs 
tigfeiten und Bedrüdtungen der armen Eingebornen begleitet, bis 
endlich Die Regierung fich der Sache annahm und die Kaufleute zu 
einer, nach feft ftehenden Geſetzen geordneten Handlungs :Coms 

gnie vereinigte und dadurch das Loos jener Ungluͤcklichen wenig- 
ſtens erleichterte. Mantheilt jegt die ruſſiſchen Befigungen in diefen 
Gegenden in 1) die Wleutifchen Inſeln, weiche man noch in die 
näheren oder eigentlichen Alenten, und diefe wieder indie Saſi⸗ 
ganz Infeln, Ratten: Infeln und Andreanow⸗Inſeln, 
und die entfernteren, Amerifa näher liegenden, oder Kuh 6: ns 
fein theitt. Bon diefen Aa ift die wichtige: Unalafchfa, 
mit mehreren Bulfonen und heißen Quellen, einem guten Hafen 
und etwa 300 Einw. 2) Die Kenaisfifchen Inſeln, an der. 
Küfte von Amerika; unter diefen ift Kadjaf oder Kodjaf die 
wichtigfte. Sie hat über 3000 Einw., und fchon ift hier eine 
Kirche und eine Schule angelegt. Endlich 3) die Riederlafungen 
auf der Halbinfel Al aſchka, an welche ſich die aleutifchen Infeln 
anschließen, und auf der ganzen Nordweſtkuͤſte von Amerika, von 
55° bis über den 70° hinaus, Auf der Infel Sitfa, unter 37°, 
iſt jeßt die Hauptniederlaffung der Ruffen Neu⸗Archangel, am 
Korfolf: Sunde, mit einem Caftell und 1200 Einw. Alle dieſe 
Gegenden find wegen des Pelzhandels mit China außerordentlich 


5 Die Infeln im Sismeer. Un. der ganzen nördfie 
ben Küfte von Sibirien, befonders nahe am Ausfluß der großen. 
Ströme, befinden fich mehrere Infelgruppen ohne Bewohner und 

e Holz, welche nur zuweilen von Fühnen Fägern, wegen der 

enge der dort. haufenden Eisfüchfe, weißen Bären, wilden Renne 
thieren befucht werden. Solche Infeln find: 1) die an der Müns 
dung der Lena. An der Mündung diefes Fluſſes wurde 1804 das 
&erippe eines Rieſenthiers, mit: einem Theile der Haut und der 
Haare, im Eife gefunden. Ein Tunguſe hatte es ſchon 1799 ents 
deeft; 3 Jahre fpäter, als e8 vom Eife frei geworden, hatten die 
wilden Thiere das früher noch vorhandene Fleiſch verzehrt; der 
Ueberreft ift nach Petersburg gebracht worden. . 2) Die Laͤ⸗ 
chowſche Anfelgruppe, 1774 entdeckt, an ber Mündung ber 
Sana; auch hier wird viel Foffiles Elfenbein oder. fogenannte Mam⸗ 
muthsfnnochen gefunden. 3 Neu: Sibirien, Igroße Infeln 
zwifchen den. Mündungen der Jana und Indigirfa, in den Jah⸗ 
ren 1809 — 10 entdesft. Sie follen jetzt genauer unterfucht-wer« 
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ven: 4) Die Wären s und Brenz: Infeln, an der Mäk- | 
dung.ber Kelpıma. . — | " 


7° Zum euffifchen Reiche gehört noch, wiewohl unter eigenthüm- 
licher Berfaflung und Verwaltung: '. | u 


— Das Königreich Polen. 
Dieſes ſchwache Ueberbleibfel des. ehemaligen polnifchen Reis 
ches umfaßt jest etwa 2292 IM. mit 4,000,000 Einw. Vor dem - 
Jahre 1772 zählte ed auf 13,500 DM. 12!/, Million: Mens 
ſchen. Nach der eriten Theilung 1772 verlor es an Rußland, Dei 
reich und Preußen 3600 M.; über 5600 gingen bei einer neuen. 
Theilung 1793 verloren, bis endlich die 3 benachbarten Mächte 
1795 das. Ganze unter fich theilten, fo daß Rußland 8000 IM. 
nit 4,600,000 Einw., Deftreih 2200 IM. mit 5 Millionen, und 
Preußen 2700 IM. mit 2,550,000 Einw. erhielt. Nach den Sie⸗ 
gen der Franzofen 1806 ward: aus dem preußifchen und 1809 aus 
einem Theile des hinzugefügten oͤſtreichiſchen Antheils das Herzog. 
thum Warfchau gebildet, weiches den König von Sachfen zum Re⸗ 
genten erhielt und gegen 2800 I M..umfaßte, mit-&ber.3,700,000 
Sinmohnern. Im Jahr 1815 ward endlich das Schickſat des uns 
slüdlichen Landes dahin beftimmt, daß Deftreich und Preußen .eis - 
niges zurüd erhielten, der Sreiftaat Krafau gebildet, und das 
Uebrige, unter Dem Namen des Königreichs Polen, mit dem ruf 
ſiſchen Reiche vereinigt wurde, Polen erhielt dabei eine eigne 
Berfoflung und hat unter der ruffifchen Regierung in Hinficht auf 
Drdnung, Wohlftand, Induſtrie und Handel unfeugbar bedeus 
tend gemonnen. Allein. einzelne Beriegungen der Verfaſſung, die 
Härte womit der Großfürft Eonftantin regierte, und mehr als alles 
das tief verlegte Nationalgefühl und das Beifpiel der 1830 in Pa- 
eis bewirkten Ummälzung führten am 29, Nov. 1839 einen Auf 
ftand in Warfchau herbei, welcyer fich bald über das ganze Land ver 
breitete. Nach mehreren mit hHeldenmüthiger Tapferfeit und nicht 
ohne Gluͤck gelieferten Schlachten trat unter den Polen der alte 
Nationalfehler, Mangel an Eintracht, wieder hervor und erfeichs 
terte der. rufjifchen Uebermacht den Sieg. Durch die Eroberung 


von Warfhau ward Polen dem ruffifchen Zepter wieder unter: 


tworfen, und die weiteren Folgen dieſer Ereigniffe find jegt noch 


nicht wöllig zu überfehen. 


Das Königreich Polen gränzt im N. an Preußen, im O. an 
Rußland, im S. an Deftreich und Krafau, und im W. an Preus - 


‚ gen. Der Boden bildet eine ununterbrocyene Ebene, nur am ſuͤd⸗ 


lichen Rande finden fich einige Höhen und Berge, die Außerften 
Ausgänge der Katpathen. Obgleich mit Wäldern und Moräften 
bedeckt, ift es im Ganzen Höchft fruchtbar; das Klima:ift zwar im’ 
Winter ſtreng, aber bach gefund,; Der Hauptfluß des Landes — 

ie 
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die Weichfel, welche von Dften den Bug mit der Narew und pa | 
Wieprz, von Welten die Pilika und die Bzura aufnimmt. Die 
Warta geht nordweftlic ins preußifche Gebiet Äber. Der Niemen 
macht eine Zeitlang die Graͤnze gegen Rußland und geht unter dem 
Kamen Memel ind Preußifhe. — Die Hauptproducte des Lan⸗ 
des find: Holz; in den unermeßlihen Waldungen, Getreide aller 
Art im Weberfluß, treffliches Rindvieh, fehr dauerhafte Pferde, 
Honig und Wachs, welche man häufig von den milden Bienen in 
den Wäldern einfammelt, Fiſche. Un wilden Thieren au es, 
außer Hafen, beſonders viele Wölfe. Die Producte des Minerai⸗ 
reichs find fehr unbedeutend und befchränfen ſich auf etwas, aber 
rtreffliches, Eifen, Blei, Kupfer, Slintenfteine u. f w. — Die 
inwohner beftehen aus Polen, ein den Ruffen nahe verwandter 
flavifcher Volksſtamm, wie auch die Sprache beweift; Juden, des 
ven es hier über !/, Million giebt; Litthauer, Griechen und Tata: 
gen. m bürgerlicher Hinficht herrfchte bisher Die fürchterlichfte 
Ungfeihheit, und vielleicht giebt es Fein Land der Erde, wo Will 
j güpe auf der.einen und Peibeigenfchaft auf der andern Seite in fo 
gräßlichen Zügen hervorgetreten wären. Der zahlreiche Adel, ınan 
aͤhlt über 300,000 Edelleute (Schlachzitz oder poln. Szlachcie), 
Fonnte allein Grundſtuͤcke befigen, war frei von allen Abgaben, 
öllen, Einquartierung, fonnte allein zu allen Yemtern und &hs 
genftellen gelangen; die fich widerfegende Stimme (veto) eines 
„einzigen Edelmanns auf den Reichstagen laͤhmte alle Verhandlun⸗ 
gen, und jeder konnte felbft durch Wahl der übrigen zum Throne 
langen. Er war der unumfchränfte Gebieter feiner Leibeignen, 
ehr Gut und felbft ihr Leben ftand in feiner Gewalt, Doch giebt 
es hier nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl reich begüterter Kas 
milien; bei weitem der größte Theil des aͤrmern Adels diente dem 
reichern ald Verwalter, Commiffair und felbft. als gemelner Be 
dienter, und diefe Klaſſe ift e8 eigentlich , welche man bei uns mit 
dem verftümmelten Namen Schlachtfchäg bezeichnet. Der größere 
Theil des Adels verſchwelgte ſein Vermoͤgen in den niedrigſten Ge⸗ 
nuͤſſen; ausſchweifender Lurus, mit Unſauberkeit, Trunk und ro⸗ 
her Unwiſſenheit gepaart, waren ſelbſt bei den vornehmſten Famt⸗ 
en nichts ſeltnes. Der treue Gehuͤlfe des Adels In allen Handels⸗ 
und Geld: Angelegenheiten ift hier der Jude; überall verbreitet, 
dem unmiffenden Adel unentbehrlich und eine Geißel der ohnehin 
elenden Bauern, verfah bisher der Fude alle Geſchaͤfte des bürgers 
lichen Lebens und trieb neben dem Handel, wie überall, Wucher 
and Schacherei, hier aber noch beſonders die meiften Gewerbe, 
als Gaſtwirth, Fleifcher, Bäder, Bier: und Branntweinfchenter 
u. ſ. w. So bejammernswürdig mußte unter folhen Umftäns . 
hen. dag Loos der armen eigenthunss und — Bauern ſeyn. 
Ihre Wohnungen waren überaus elend, der graͤßlichſte Schmutz 
Herrſchte überall; Faulheit und unmaͤßiger Trunk waren ganz all⸗ 
Blanc Handb. III. 2. Aufl. ee 3 
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gemeine Laſter. Dennoch zeigt auch des gemeine Pole Spuren 


eines edlern Weſens, Gewandtheit, Gelehrigfeit und Tapferkeit, 
welche, von einer vernünftigen Berfaffung begünftigt, fich leicht und 
ſchoͤn entwickeln Fönnten. ine traurige Folge der unglaublichen 
Unfauberfeit des — Mannes iſt die den Polen eigenthuͤmliche 
Krankheit, der 

7 7 77 Haare ſich verfilzen und mit Eiter und ftinfender 


fie ſoll durch die Tataren im 18ten Jahrhundert ins 
n ſeyn und befaͤllt nicht allein Menſchen, ſondern 
— Die herrſchende Religion iſt die katholiſche, doch 
roteſtanten völlig freie Religionsuͤbung. Anfaͤnglich 


ormation außerordentliche Fortſchritte in Polen ge⸗ 


Haͤlfte der Einwohner gewonnen, ſo daß den Pro⸗ 


1550 an voͤllig gleiche Rechte mit den Katholiken zu⸗ 
den. Allein auf dem Reichstage von 1716 wurden 
n und mehr noch in der Solge befchränft, und die 
— a, ſo nannte man nun die Proteſtanten, wurden 
immer mehr unterdruͤckt. Die Zahl der Lutheraner beträgt an 
300,000, die der Reformirten etwa 30,000, Außerdem giebt es 


eichfelzopf genannt. Diefe Krankheit beſteht 


y ’ 


noch in Polen unirte und nicht unirte Griechen, ‚Unitarier oder. 


Soeinianer, d. 5. Anhänger der Lehre, welche 2 Staliäner, Laͤlius 
Bocinus, geb. 1525 zu Siena, geft. 1562 zu Zuͤrch, und fein 
° Neffe Kauftus Socinus, geb, zu Siena 1539 und geft. in Polen 
. 1604, in Bolen und Siebenbürgen verbreiteten, und wodurch die 
Gaoͤͤttlichkeit Chriſti beftritten wird; fie find jegt weniger zahlreich 
i oniten, einige Muhammedas 
Die 1815 eingeführte Ver: 
n Zügen der ſchon für das 
nen entſprach, eröffnete dem 
hai Volke eine heitere Zus 
1 
I 
K 


’ 
’ 
2 
r 


nemlich 10 Biſchoͤfe, die 


imoden und I0 Kaſtellanen, 
en, zählte, und der Lands 
t hatte, nemlich 77 von den 
Gemeinde=Deputirte. Die 
taatsrath, an deffen Spige 


Diefe Berfaffung hat aber ' 


derungen erlitten, und nach 
ut hat Polen feinen Reiches 
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rath, fein — und andres verloren und dafuͤr nur iſolirte 

Previnzialſtaͤnde behalten. — Drei altere Orden find beibehalten 
und erneuert worden: 1) der Orden des weißen Adlers, von Aus 
guft 11. 1705 geftiftet; 2) der Orden des h. Stanielaus, von 
Stanislaus Auguftus 1765 geftiftet und jegt in vier Klaſſen vers 
theilt; 3) der Militaie-Verdienft: Drden, von dem Nemlichen 1791 
geftifter; er befteht jest aus 3 Klaffen. — Man rechnet in Polen 
gewöhnlich nach Dufaten und Gulden; der polnifche Qulden be 
trägt aber nur 4 ge preuß. — Die mit der ruffifchen eng ver: 
flochtene Gefchichte Polens werden wir am Schluß mit der vuffifden 
:zugleich vortragen. 


Das Königreich ift feit 1816 in 8 Woiwodſchaften getheilt, 
‚und diefe in 39 Kreife und 77 Diftriete. Unter den wenigen bedeu⸗ 
tenden Städten des Königreich® bemerken wir nur: 


Warſchau, poln. Warzawa, unter 52?14, am linfen 
‚Ufer der Weichfel in der Woimodfchaft Mafovien, die Bauptftadt 
und ehemalige Refidenz der Könige, bisher mit etwa 139,000 
Einw., doch hat fie Durch die legten Ereigniſſe wohl an 25000 vers 
Ioren. Sie zerfällt in die eigentliche Stadt, welche in Alt: und 
Neuſtadt getheilt wird, I.nd mehrere Vorftädte, worunter Die Kras 
Lauer Vorſtadt und die neue Welt die ſchoͤnſten Theile der Stadt 
find. . Warfchau ftellte fonft ein treffendes Bild von dem bisherigen 
Zuftande des Landes dar, großer Reichthum und die bitterfie Ar- 
muth, prachtvolle Pallaͤſte neben den elendeften Hütten, Lurus 
und Berfhwendung und daneben unglaubliche Unfauberfeit; dies 
alles bat ſich in neuerer Zeit bedeutend geändert: es find viele ſchoͤne 
neue Gebäude errichtet worden, und die Straßen find jetzt gut ge: 
pflaſtert und erisuchtet. Die Zahl der Häufer foll auf gefties 
gen feyn, mworunter aber freilich Faum ?/s fteinerne. Die Stroh⸗ 
und Schindeldächer verſchwinden immer mehr. Die Baffen find eng, 
finfter und waren chemals wenigftens unglaublich ſchmutzig. An 
bedeutenden Gebäuden find hier: das ehemalige fönigliche Schloß, 
auf einer Anhöhe an der Weichfel, . mit weitläuftigen Gärten, vor 
demfelben fteht auf einem Hehen marmornen Fußgeſtell die eherne 
und vergoldete Statue Könige Sigismund III.; der fächfifche Pat: 
laſt, ein ungeheures Gebäude mit einem Garten, In der Mitte der 
Stadt; der vormals Bruͤhl'ſche Pallaft, worin der Groffürft Eon: 
ftantin wohnte; der Kraſinskiſſche Pallaft, jet der Gouverne- 
ment&Pallaft, eins der fchönften Gebäude in Warfchau; der daran⸗ 
ftoßende Garten ift öffentlich: der ehemals Radziwil'ſche, jegt 
Wohnung des Statthalters; Marieville, ein Gebäude worin die 
Dörfe, das Zollamt- und viele Hundert Kaufmannsladen; die 
Münze; das Zeughaus; das große Militairhospital; das Uniberfis 
täts- Gebäude; die Afademie; 3 Theater; mehrere große Kafernen 
und an 100 Palläfte polniſches Großen. In Be denn Krakauer 


— 
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Vorſtadt ift dem bei Leipzig gebliebenen Färften Ponſatowski eine 


Reiter: Statue von Thormwaldfen errichtet. An twiffenfchaftlihen 
Anſtalten befigt Warſchau eine BIG geftiftete Univerfität; eine 
‚Akademie der Wiſſenſchaften und mehrere Vereine für Wiſſen⸗ 


haften, Aderbau, Phyſik u. ſ. w. Die große öffentliche Zaluski⸗ 
(de Bibliothek, fo wie viele andre Kunftfchäge, find zur Bar der 
Theilung nach Peteröburg gekommen. In Warfchau concentrist 
ſich faft alfe polnifche Betriebfamkeit, wie e8 denn auch der Haupt⸗ 


:fig des Handels if. Man zählt hier viele taufend Handwerker; 
‚die Wagen:, Leder: und Tabaktfabrifen find. bedeutend und bes 


ruͤhmt. Noch bedeutender aber ift der Handel,. zu deſſen Erleich⸗ 
terung hier eine große Nationalbank angelegt if. — Warfchau 


‘gegenüber und durch eine 1832 vollendete ſtehende Brüde, ftatt 
‚der ehemaligen Schiffbrüdke — damit verbunden, liegt der kleine be⸗ 


feftigte Ort Praga. Er hat in der Geſchichte eine traurige Be⸗ 


rühmtheit erlangt, als er am 4. November 1798 von den Ruſſen 
unter Suwarow's Anführung mit ungeheuerm Blutvergießen er⸗ 
ſtuͤrmt ward. Jetzt zählt er etwa 3000 Einw.; feit 1832 ift bei 


Warfchau eine große Eitadelle angelegt. Dicht bei der Stadt lies 


gen zwei Luftfchlöffer: Belvedere, und am Weichſelufer La⸗ 
zienka, von Stanislaus Poniatowski erbaut; eine Zeitlang hat hier 
Ludwig XVIII. gewohnt. Auch in der weiteren Umgegend liegen 
‚mehrere angenehme Landhaͤuſer, das bedeutendfte iſt das Schloß 


Willanomw, welches Johann Sobiesfi 1896 durch tärfifche 


‚Kriegsgefangene erbauen ließ. — — Bei Matſchiewicze, 12 


Meilen von Warfchau, ward Kosziusko am 10. Det. 1794 von den 
Ruſſen gefchlagen und gefangen, worauf die Einnahme von Wars 
ſchau und die Auflöfung des Reichs folgte, " | 


Kaliſch, ein ziemlich freundlicher Ort, an 3 Armen der 


Prosna, melde hier die Gränze gegen Preußen macht; er zählt 
‚eva 12000 Einw. — Bultusf, an. der Narew, ein fleiner 


‚Drt, wo 1703 Earl XII. die Sachſen und 1806 Napoleon die 


— Lublin, auf einer Anhöhe, am Fluſſe Bis- 

0 Einw., worunter viele Juden; in früheren Zei⸗ 

er 40000 Einw., war Refidenz mehrerer Könige 

gt mehrere Palläfte, ein fchönes Rathhaus und 

nde Kirchen. Die Stadt hat 3 berühmte Meffen, 

nieen, Griechen, Ruffen und Türken ftarf befucht 

‚ _.ndem ſchoͤnen Dorfe Pulawy, an der Weichfel, 

mit 3000 Einw., hat der Fuͤrſt Ezartorisfi ein Schloß mit einer 
Sammlung der feltenften polnifchen Alterthämer. — : Die Feſtun⸗ 
gen; Modlin, an der Weichfel, nördlich von Warfehau, Za⸗ 
mosc, in einer fumpfigen Gegend, an einem See, mit «000 


.&inw., und Czenſtochau, an der Warta; fie befteht aus dem 


befeftigten Klargnberge, worauf ein Klofter, Jasnogora, mit 
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einem berihmten Marienbilde, weichem - gewallfahrte! 
wird; am Fuße des Berges liegt —* ⸗ — und !/. 
Stunde davon Alt⸗Czenſtochau, zuſammen mit 5000 Einw. 


Seſchichte. 


Die ältere Geſchichte beider Völker, der Ruffen und Polen, 
. beide Zweige. des geoßen flavifhen Bölferftammes, iſt in tiefes 
Dunfel 9 ; weil beide erft im IOten und Alten Jahrhundert 
zugleich mit dem Chriſtenthume die erften Anfänge der Bildung 
und namentlich die Schreibefunft empfingen. Die Polen follen i 
con Namen von den großen Ebenen an der Weichſel, in welchen 
ih, von den Bulgaren aus ihren füdlicheren Gigen verdrängt, - 
ums Jahr 489 niederzulaffen anfingen, erhalten haben. Erſt feit 
dem Fahre 842 nennt die Sefchichte ein Herzogthum Polen, deſſen 
Sachen, vog dem erften derfelben, Piaften genannt wurden; 
Name, welcher in neueren Zeiten nicht mehr die langft ausge⸗ 
Abfömmlinge diefer Familie, fondern jeden eingebornen 
polnifchen Zürften bezeichnet, im Gegenfag der fremden. Die 
eigentlichen Piaften herrfchten in Polen bis 1370. Das Ehriften- 
thum ward hier 65 durch die Vermaͤhlung einer böhmifchen Prin: 
geffin mit einem polnifchen Herzoge eingeführt. Bald darauf, 
025, nahın Boleslaw den koͤniglichen Titel an. Diefe Anmaßung 
verwickelte Polen in langwierige Händel mit den deutfchen Kaifern, 
von welchen, nach den damals allgemein anerfannten Grundfägen, 
allein diefer Titel rechtmäßig ertheilt werden fonnte. Je nachdem 
nun die Berhältnife Polens zum deutfchen Reiche günftig oder un⸗ 
günftig waren, führten die polnifhen Fürften bis 1295 bald den 
herzoglichen, bald den Föniglichen Namen, welcher legere feitdem 
immer beibehalten wurde, inige Theilungen, nach Sitte der 
damaligen Zeit, verlängerten die Schwäche des Reihe, und bes 
Dentende Provinzen deſſelben, mie Schlefien, wurden dadurd) für 
immer von demfelben abgeeiffen. Die verheerenden Einfälle der 
Mongolen, zwifchen 1238 — 89, waren hier wenigftens dadurch 
minder verderblich, daß diefe Barbaren Feine feften Wohnfige nah: 
men. Das Geſchiecht der Piaften ftarb 1370 mit Caſimir dem Gr. 
aus. . Diefer, der ausgezeichnetfte Zurft feines Stammes, regierte 
von 1333 — 70, und ihm verdantte Polen die erften Grundlagen 
einer geordneten Verfaffung und Geſetzgebung. Caſimir hatte fei- 
ner Schweſter Sohn Ludwig, König -von Ungarn, zum Nachfol⸗ 
«er ernannt, und nach defien bald erfolgtem Tode beftieg eine feiner. 
Tochter, Hedwig, den Thron, welche fi) mit Fagello, Herzog von 
& , vermählte und dadurch die Stamm : Mutter des Ges 
Miechts der Jagelionen ward, welche bis 1572 Polen behertfch- 
ten. Die Periode der Jagellonen war die gluͤcklichſte Zeit für Po⸗ 
Im. Durch Hedwigs Heirat ward ganz Litthauen, Damals ein 
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mächtiger Staat, welcher fih dis über Smolensk hinaus erftreckte, 
chriſtlich und mit Polen verbunden; weſtlich und nördlich aber bes 
errfchten die Polen Pomerellen, das heutige Weftpreußen, einen 
heil von Hommern und der Neumark; Oftpreußen war dem R 
be lehnspflichtig, und felbft die entlegenen Provinzen Moldau und 
Wallachei ftanden fange Zeit unter polnifhem Schuge. Die Krone 
war erblic) und die Erbfolge ungetheilt. Aber mit dem Ende des 
1Sten Jahrhunderts beginnt der Verfall dieſes mächtigen Reichet. 
Der Adel ward immer mächtiger, fchränfte die Gewalt der Könige 
immer mehr ein, fr daß am Ende diefer Periode der Fönigliche Titel 
nur noch ein leerer Name blieb, und nach dem Tode des letzten 
Jagello, Sigismunds III., das Reich eine wahre Adelsrepublif - 
war, deren Oberhaupt gemählt und welchem die druͤk⸗ 
endften Bedingungen vor feiner Thronbefteigung vorgefchrieben 
wurden. — In der nemlichen Zeit, als Polen durch Zügellofigs 
Feit und Parteiung des Adels und Ohnmacht feiner Könige ſchneill 
- „feinem aänzlihen Berfalle entgegen ging, that Rußland die erften, 
aber mächtigen Schritte, ſich aus einer jahrhundertlangen Bars 
barei und Ohnmacht zu erheben. Auf ihren abenteuerlichen Zuͤ⸗ 
gen waren die Sfandinadier, Hier Waräger oder Wäringerges 
nannt, auch bis in die äußerften Gegenden des finnifchen Meerbu⸗ 
ſens gefommen und hatten ein Verkehr mit den Slaven jenet Ges 
genden angefnüpft Drei Brüder, ſkandinaviſchen Gefchlechts, 
von welchen Rurif der bedeutendfte, gründeten hier um das Jahr 
862 den Staat von Nowgorod; andre Wäringer drangen tief ins 
Innere bis an den Dnieper und ftifteten den Staat von Kiew; und 
aus diefen unbedeutenden,, von einer geringen Anzahl Fremder ges 
ründeten Staaten erwuchs in der Folge das übermächtige ruffifche 
eich. Ruriks Nachkommen herrfcehten in Rußland bis 1908. 
Schon unter feinem nächften Nachfolger Dieg wurden die Staaten 
von Rowgorod und Kiew vereinigt, und die kuͤhnen Waräger drans 
gen bisEonftantinopel vor. Diefer Umſtand begründete den frühen 
Verkehr der Ruffen mit dem griechifchen Reiche, von woher fie 
Deher auch im Anfange des 1Oten Jahrhunderts die Kenntnif ded 
Ehriftenthums erhielten, welches Wladimir der Gr, YEL — 1015 . 
in feine ſchon fehr ausgedehnte Staaten einführte.. Das ſchnelle 
Wachsthum der ruſſiſchen Macht ward wie überall in jenen Zeiten, 
fo aud bier, durch die Erbtheilungen der Fürften verhindert. 
. Wladimir der Gr. -theilte fein Reich unter feine 12 Söhne, doch 
wollte er, daß jedesmal einer diefer Fuͤrſten mit dem Titel Groß 
‚ - fürft zu Kiew eine Art: von Dberlehnsherrlichkeit behaupten ſollte. 
Unaufpöcliche und blutige Fehden waren die Kolge diefer Einrich⸗ 
tung, und um den Staat vollends zu zerrütten, drangen 1237 Die 
Mongolen unter Batu Chan, einem Enfel des furchtbaren Dſchin⸗ 
fis Chan, in Rußland ein, und unterwarfen fich das ganze Reid) 
nad) einigen Gegen. Sie Heßen zwar die Großfuͤrſten in ihrer 
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Wuͤrde, aber dieſe waren ihnen tributpflichtig, gaͤnzlich von ihnen 
abhaͤngig, und der wahre Herr des Reichs war der Chan von 
Kaptſchak von der goldnen Horde, welche an den Ufern der Wolga 
und jenſeits derſelben hauſte. Auch die weſtlichen Nachbarn benutz⸗ 
ten den ungluͤcklichen Zuftand des Landes, und im LAten Jahrhun⸗ 
dert gingen ganze Provinzen an Litthauen und Polen verloren, die 
Küften der Dftfee wurden von den Schmerdtbrüdern beherefcht, 
und die Stadt Nowgorod behauptete fih au ein mächtiger Kreis 
ſtaat. 
Ein ausgezeichneter Fuͤrſt, Iwan Waffliewitſch I. 1462 — 
ISO2, befreite fein Vaterland von dem ſchimpflichen Joche der 
Mongolen und ward der erſte Gründer des heutigen Rußland. 
Schon feit einem Jahrhundert war die Macht der Mongolen durch 
die Angriffe Timurs, 1378 — 95, fehr gefehwächt worden und ihr 
Reich war in.mehrere Fleinere Staaten ne unter denen die 
von Kaſan, von Aſtrachan und von der Krimm für die ruffifche Ge⸗ 
ſchichte die wichtigften find. Iwan, feine Kraft und die Schwäche 
. der Seinde richtig beurtheilend, verweigerte Ihnen 1477 den biöhes 
"rigen Tribut, unterftügte feine Weigerung Präftig durch die Waffen 
‘und unterwarf felbft 1478 das bis dahin fo mächtige und gefürch: 
tete Nowgorod; andre Fleinere ruſſiſche Fuͤrſtenthuͤmer vereinigte 
_ er ebenfalls mit feinem nun ſchon bedeutenden, über ; 
umfaffenden Reihe. Noch mehr that für die Vergrößerung feiner 
Staaten der feiner Grauſamkeit wegen übel berüchtigte Iwan Wa; 
ſiliewitſch II., 1534— 84, Er eroberte die tatariſch⸗mongoli⸗ 
fchen Reiche Kafan und Aftrachan, und obgleich Durch die Gewalt 
der Umſtaͤnde zur Außerften Strenge gegen die übermüthigen © o ja- 
ren (Erofen) gezwungen, twar er der erfie Zaar (fchon fein Vater 
hatte diefen Titel angenommen), welcher Darauf bedacht war, durch 
fremde Künftler, Handwerker und Gelehrte feinem Volke einigen 
Antheil an der europälfchen Bildung zu geben. Durch die Ero 
"rung eines großen Theils von Sibirien hatte er fein Reich auf 
144,000 I MR. ausgedehnt. Mit feinem Be dem ſchwachen 
Feodor, erlofch der Stamm Rurifs 1598. Sein Tod veranla 
‚die blutigften Unruhen während 14 Jahren. Schon während ſei⸗ 
‚nes Lebens hatte fein Schwager Boris Godunow die Regierung ge: 
führt, und man befchuldigte ihn fpäterhin, daß er einen jüngern 
"Bruder Feodors, Dinitri (Demetrius), ja den Zaar felbft, habe 
“ermorden laflen. Dennod nahm er nach Keodors Tode den Thron 
in Bei, als plöglich fich die Nachricht verbreitete, der junge Dmi⸗ 
tri fen den Meuchelmördern glüclich entlommen und habe fich eine 
"Zeitlang in Polen aufgehalten, wo er nun von vielen Großen foͤrm⸗ 
üch anerkannt wurde. In der That unterftügten ihn die Polen, 
‚er brach an ihrer Spige in Rußland ein, fiegte, und ward allge: 
. mein. al$ Zaar anerfannt; Boris nahm Gift und ftarb 1605, 
Bald aber wendete fich fein Schickſal; das Volk, unzufrieden, daß 


* 
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holiziemus zugethan war, em: 
ebft vielen Polen wurden 1606 
ikel ruht auf feiner Gefchichte, 
ie Viele glauben, der wirkliche . 
: Namens Otrepiew, welcher 
Kürften geſchickt benußt habe. 
itri's auf, weiche aber wenig 
. Die Polen verheerten nun 
widerfegte fich ihnen Waſili 
dem allgemeinen Elend. durch 
Hd Romanow, des IS jährigen 
in Ende gemacht wurde. 
ı Abtretung bedeutender Bros 
gegen das Reich Durch die Erz 
er feinem Nachfolger, 1645 
ein Sohn Alerei, 1645 — 76, 
Zorgänger das Bedürfnig, die 
rildern, und bahnte fo feinem 
ı feiner glänzenden Laufbahn. 
» die von den Polen unwürdig 
und degaben fich unter feinen 
triege mit Polen verlor diefeß 
Der Zaar hinterließ bei feinem 
— Das unglüflihe Polen . 
‚ Größe herabgefunfen und die 
Adel nah Gutdünfen und oft 
n vergeben. Nach dem Auss 
ih von Valois, ein Bruder 
1573; faum aber hatte eg 3 
‚hen Lande zugebracht, als er, 
ıe8 Bruders, heimlich entfloh, 
en Thron einzunehmen. Sein 
Sroßfürft von Siebenbürgen, 
: Held, Dennoch fonnte feine 
rüchte tragen. Unter den Koͤ⸗ 
me, Sigismund und feinem 
7— 1632, diefer 1648— 69, 
ı allen feinen Kriegen mit den 
ungluͤcklich. Der Abfall der 
Reiche eine unheilbare Wunde, 
ı Schweden, und Preußens an 
Polen beinahe gähzlih vom 
‚zwar gab das: Schieffal den 
ın Sobiesfi, 1674 — 96, weis - 
n die Türfen rühmlich ausges 


te große That in der polniſchen 
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Geſchichte, die Befreiung Wiens von den Tärfen, vollbrachte; 
: aber fo weit'ging der Undank und die Herrfchfucht der polniſchen 
Großen, daß fie nach des großen Königs Tode feines Sohnes nicht 
gedachten und dafür einen Fremden, Friedrich Auguft, Kurfärften 
von Sachfen, welcher, um erwählt zu werden, katholiſch gewor⸗ 
den war, auf den Thron erhoben. — Das gluͤcklichere Rußland 
nahte ſich dem Zeitpunfte, wo e8 zum Erſtaunen — durch 
einen einzigen, aber wahrhaft großen Dann, aus feiner bisheris 
en Dunfelheit hervorgezogen und zu einer der Hauptmächte der 
Belt erhoben werden follte. r Alexei Hinterlieg 3 Söhne: 
eodor, welcher ihm folgte, Iwan und Peter, deſſen jüngere 
rüder, und eine Tochter Sophia. Feodor fchritt in feiner kur⸗ 
zen Regierung, 1676 82, kräftig in die Fußftapfen ſeines Was 
ters, und weil der Adelſtolz feiner Großen feinen Einrichtungen 
überall Hinderniffe in den Weg legte, hatte er den Muth, ihre 
ſaͤmmtlichen Documente und Diplome, welche ihm der S 
gemäß zur Beftätigung vorgelegt werden mußten, in ihrer Ge⸗ 
.Bei feinem Tode ernannte er, wegen - 
n Zwang, feinen jüngern Bruder Peter 
yia aber, welche gehofft hatte unter des uns 
zu herrfchen, erregte zu ihren Bunften das ' 
religen (das erfte regelmäßig mit Keuet- 
8, welches Zaar Iwan Waſiliewitſch II. 
ielt — fo viel, daß Iwan zum Mies 
. Ein Verfuch gegen fein Leben zeigte 
er zu erwarten hatte, und es gelang 
: in ein Kloſter zu ſchicken. Nunmehr, da 
3e fand, begann er muthig Die — 
bodurch er mit eiſernem Willen und großer 
ſein Reich umzuſchaffen gedachte und auch 
eeer des neuern Rußlands wurde. Viel vers 
dankte er in ſeiner Jugend dem Unterricht und dem treuen Rathe 
des Genfers Lefort; unendlich mehr ſeinem eigenen uͤberlegenen 
Geiſte. Seine Aufmerkſamkeit richtete ſich J auf die Verbeſſe⸗ 
rung des Kriegsweſens, und unter Lefort’s Anleitung bildete er ſich 
ein Regiment nach europäifcher Urt, In welchem er ſelbſt von uns 
ten auf diente. Der zweite Gegenftand feiner raſtloſen Thaͤtigkeit 
war das Seeweſen, und auf feinen Befehl wurden Die erjten tufs 
fifhen Schiffe zu Archangel erbaut. Ein Krieg mit den Tuͤrken 
gab ihm Gelegenheit feine erften Verfuche zu prüfen, und die 
Eroberung Aſow's, vorzüglich durch neu erbaute kleine Krieges 
ſchiffe erzwungen, feierte er mit Recht durch einen glänzenden 
Zriumpheinzug in Moskwa, 1696. In eben dem Jahre farb 
der biödfinnige aber gutmüthige Iwan. Nachdem er einen zwei⸗ 
ten durch Sophien angezettelten Aufruhr gedämpft und feiner 
Schweſter abermals verziehen hatte, unternahm er nun jene bes 
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ruͤhmte Reiſe, auf welchen er die Sitten, Einrichtungen und vor⸗ 
zuͤglich die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften der gebildeten Voͤlker mit eig⸗ 
nen Augen zu ſehen und ſich anzueignen zur Abſicht hatte, In 
dem zahlreichen Gefolge einer nach Holland geſchickten Geſandt⸗ 
ſchaft verborgen, kam er nach Amſterdam und begab ſich bald nach 
.der Feinen Stadt Zaardam, um dort als gemeiner Schiffbauer 
dieſes ihm wichtige Handwerk zu lernen; nebenbei befchäftigte er 
ſich viel mit der Mathematik und befuchte lernbegierig die beruͤhm⸗ 
teſten Gelehrten des Landes. Von hier ging er nach England, wo 
:ser eifrig feine Studien fortfeßte und mit großer Freude das ihm 
.gemachte Geſchenk einer Fregatte annahm. Ben England ging 
‚er über Holland nach Wien und hatte die Abficht auch Ftalien zu 
‚befuchen,, als ein neuer und größerer Aufftand der Streligen ihn 
‚zur Rückkehr zwang. Bei feiner Ankunft fand er die Empoͤrer 
‚schon gefchlagen und in Ketten; Tauſende verloren das Leben, das 


ganze Corps ward aufgehoben und greößtentheils nah Eibirien , . 


verwieſen; auch diesmal vergab er feiner Schwefter, deren Herrſch⸗ 
— Bere h dem Throne ftrebte. Der nordifche Krieg, 
21 Peters ganze Thätigfeit in Anfpruch nahm, 
eild in der fchwedifchen Geſchichte (Th. 1. 
aher wir hier nur die mehr ruffifche Seite deſ⸗ 
Deters große Plane zur Bildung feines Volks 
1, wenn er demfelben durch die Dftfee die Ber: 
wopäifhen Völfern verſchaffte. Bereitwillig 
Bündnig Polens und Dänemarks gegen den 
on Schweden bei, um ſich der Provinzen In⸗ 
velien, welche fehen mehrere Male in älterer 
‚ zu bemäctigen. Im Anfang war er wenig 
reihen Deere, welche aber nur zum kleinſten 
triegern beftanden, unterlagen mehrere Male. 
i Eliffowa in Polen 1702, und noch öfter den 
:gegemohnten Schweden. Des günftigen Aus 
ste Peter Carls langen Aufenthalt in Polen, 
stelle Stanislaus Leszinsky zum König. erwaͤh⸗ 
end Carl in Sachſen eingedrungen Auguft zu 
tranftädter Frieden 1706 zwang, eroberte er 
Provinzen und legte 1703 feine fünftige Rez - 
nd zu ihrem Schuge die Seftung Eronflot an. 
Jeters find auch dadurdy merkwürdig, daß er 
on Marienburg in Liefland ein Mädchen von’ 
Catharina, kennen lernte, welche er fpäter 
feine Nachfolgerin ward. Sein tolltühner 
uen Ermwerbungen anzugreifen, ließ fich durch 
Mazeppa's, des Atamans der donifchen Kos: 
ı Abfall. entfchloffen glaubte, verleiten, in die 
aine vorzudringen, wo er den indeß gefchla: 
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genen Muzepya mit geringer Mannfchaft Tg bei 
N ultawa 09 den 8, ull eine aanzliche und entfcheidende Nleder⸗ 
-Jage erlitt. Liefland und einige Theile von Finnland fonnten nun 
den Waffen Peters nicht widerſtehen. Stanislaus Leszinsky, von 
"feinen mächtigen Gegnern gedrängt, mußte zuerft nach Schweden 
und von da nad) Frankreich fliehen, und Auguſt beftieg den pol⸗ 
niſchen Thron aufs neue. Carl hatte indeß die Zürfen zum Kriege, 
gegen den Zaar gereist, und Diefer war mit feinem Deere Durch die 
Moldau an den Pruth gezogen, wo er an allen Lebensbeduͤrfniſſen 
Mangel leidend und von allen Seiten eingefchloffen in die mißlichſte 

Lage gerieth. Durch große Geſchenke und Verfprehungen Eat 
rina's ward der Großvezier zwar gewonnen; Peter mufte a 
den Frieden und die Rettung des Heers, 1711, mit der ihm hoͤchſt 
empfindlichen Abtretung Aſow's erfaufen. Der Krieg der Vers 
bindeten gegen Schweden ward zwar noch lange fortgefekt, aber 
‚mit wenig Thätigfeit betrieben; indeß eroberte Peter beinahe ganz 
Finnland und hatte die Freude, felbft zur See zu fiegen, mwofbe 
er von feinem Admiralitäts-Eollegium zum Vice: Admiral ernannt 
wurde; denn auch im Seewefen hatte Peter von den unt 
Stufen an dienen wollen. Schon hatten Earl und Peter fi eins 
- ander genähert und wären wahrſcheinlich Verbündete geworden, 
als Carls Tod und die Innern Parteiungen Schwedens den Krieg 
noch einige Jahre verlängerten, wobei die ganze ſchwediſche Küfte 
‚mehrere Male von den Ruſſen verwüftet wurde; der 1721 abges 


ſchloſſene Friede zu Nyſtadt beftätigte Petern in dem Beſitz von 


Liefland, Efthland, Ingermanland, Karelien und eines Theis 
von Finnland, und bald darauf nahm er 1722 den Titel „, Kaifer 
aller Reufen” an. Schen früher und noch während des Krieges 
hatte er verfchiedene Reifen nach Carlsbad und Pormont zur Wie⸗ 
derherftellung feiner Öefundheit gemacht, und hatte auch Paris 
befucht. Bei feiner Rückkehr von dieſem legten Orte 1717 fah er 
ſich gendthigt, feinen einzigen Sohn Mlegei, aus. einer fruͤhern 

Che, welcher, von roher und wilder Gemuͤthsart, laut alle tas 
deite, was fein Vater gethan und Rußland wieder in die alte Bars 
barei zurück zu ftürzen drohte, vor ein Gericht zu ftellen, welches 

ihn zum Tode verurtheilte. Er ward 1718 enthauptet, Die legs 
. ten Sahre des großen Kaifers erfüllten ein Krieg mit Perfien, wos 
durch er einige Provinzen am caspiſchen Meere erwarb, und vide 
vortreffliche Eineihtungen im Innern, worunter fib die Anlage 
- mehrerer Kanäle, vieler Sabrifen, die Errichtung der Afademie 
: der Wiffenfchaften und vieler Schulen, befonders. auszeichnen. 


Nach jahrelangen Leiden anj einem Blaſenuͤbel ftarb Peter den 


B. Zebruar 1725, ohne einen Nachfolger ernannt zu haben, 

in jeinem Alter von i53 Fahren. Seine Gemahlin Eathas 
rina 1., von dem mächtigen Günftling des verſtorbenen Kais 
fers, Fuͤrſten Menchikow, unterjtügt,, beftleg ohne: Wider: 
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Sohn * 
1727, nur 38 Jahre alt, und der junge unbedeus 
gende Peter IE. folgte ihr, mit deffen 1730 erfolgtem Zode det 
Mannsſtamm des Geſchiechts Remanow ausflarb. Cine mächtige 
Bartei übertrug nun die Krone der en ee 
ters Bru⸗ 


Grauſamkeit im Innern herrſchte. Nach 8 Il. Tode, 
1733, ward Stanisiaus Leszinsky, deffen Tochter eudwig XV. 


Defig des 
rg pe en, deſſen Bewohner er bis an fein fpäte® 
| ‚3766, beglüdte. Die Kaiferin vermählte ihre Schweſter⸗ 
Tochter Anna mit Anton Ulrih, Herzog von Braunfchweig: Be 
vern, und deren Sohn Iwan beftimmte fie zu ihrem Rachfolger; 

egierung im Kamen des unmündigen Kindes 

t worden, ald 1741 Eliſabeth, die Tochter 

Hülfe dee für fie gewonnenen: Barden fi 

e. Die Eltern des Kaifers wurden mit ihren 
der unglüdtiiche Iwan ſelbſt auf die Feſtung 

t, wo er noch 24 Fahre lebte. Unter den 

ih audy der wadere, ſchon unter Peter 

dem Gr. ausgezeichnere Feldmarſchall Münnich. Eliſabeth, von 
Bünftlingen beherrfcht, entfernte die verdienftvollen Ausländer, 
Denen Rußland bisher fo viel verdanfte. Zu ihrem Nachfolger be: 
ftimmte fie ihrer Schwefter Anna Sohn, Peter, Herzog von Hols 
fteins Sottorp. welchen fie mit der Prinzeffin Sophie Augufte von 
"Anhalt: 3Zerbft, bei ihrem Uebertritt zur griechifchen Kirche Catha⸗ 
rina genannt, vermaͤhlte. Diefer, ein großer Kreund und Bes 
wunderer Friedrichs des Großen, bewirkte durch feinen Einfluß, 
daß die suffifchen Heere im 7jährigen Kriege weniger nad) Dem 
Willen der auf den König erbitterten Kaiferin, als nad dem feini- 
en verführen, und kaum war Eliſabeth am 3. Jan. 1762 geſtor⸗ 
Ben, als Peter II. fogleih dem Könige Preußen zurädgab und 
ein Freundſchaftsbuͤndniß mit ihm ſchleß. Alle unter der vorigen 
Regierung Verbannte, auch der 80 jaͤhrige Muͤnnich, wurden zu⸗ 
rüdgerufen, und alles Fündigte an, daß der Kaifer fein Heer und 
‚fein Reich, mir allzugroßer Berachtung des Beftehenden, auf 
deutfchen Fuß zu fegen gedächte. Es bildete fi) Daher bald gegen 
ihn eine zahlreiche und mächtige Partei aus den unzufriedenen 
voßen, dem Heere und der Beiftlichfeit; feine Gemahlin Catha⸗ 
rina, mit welcher er im hoͤchſten Grade gefpannt war und welche 
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er zu verſtoßen „kam ihn Zuvor, benutzte kuhhn und ge 
PR Die ihi Ber Umftände, und ward, während ihr Ge⸗ 
mahl tig und ſchwankend in dem Schloſſe Oranienbaum ver⸗ 
weilte, in Petersburg am re 1762 als Catharina II. zur Kai⸗ 
ferin ausgerufen. Peter III. unterwarf ſich unmännlich feinem 
Schickſale, und fein nach wenigen Tagen erfolgter Tod ward einer - 
Hämorrhoidalkolif zugefehrieben. Eben fo traurig war das Shi 
fat des ungluͤcklichen Iwan, welcher ſchon über 20 Jahre in Schläf 
| gefangen ſaß; ein Verſuch ihn zu befreien und ihn der 
entgegen zu ftellen, ward von den bervachenden Offis 
zieren durch feinen Tod vereitelt. Eatharina’s Regierung, I 
bis 96, ift Durch große Siege, großen Laͤndererwerb und manche 
treffliche — Innern des Reiches ausgezeichnet; nur 
wurden die meiſten e glaͤnzend und eifrig begonnen, aber fels 
zen mit.Beharrlichkeit vollendet. Kaum hatte die Kaiferin den 
Thron beftiegen, als der Tod Auguſt's I1I. von Polen ihr Gelegen⸗ 
heit gab, die Krone ihrem Guͤnſtlinge Stanislaus Pomatower zu 
verfchaffen. Die Unruhen, welche auf diefe Ernennung folgten 
und wobei ruſſiſche Truppen die türfifche Gränze verlegt hatten, 
verwickelten Rußland in lange und zum Theil glingende, aber uns 
endlich blutige und Foftfpielige Kriege mit der Türkei, — 
wenig —8— drangen ſpaͤter die Ruſſen fiegreich in die Moldau 
und Wallachei bis über die Donau vor. Zu gleicher Zeit umfegelte 
‚eine ruſſiſche Flotte unter Orlow Europa, um die Türken im Ur: 
chipel anzugreifen und die Griechen zum Aufftand zu reizen. In 
der That ward auch die türkische Flotte gefchlagen und in der Bay 
‚pon Tſchesme, an der Küfte von Kleinafien, 1770 verbrannt ‚und 
die aufgeftandenen Griechen hatten ſich fhon des Peloponnefus bes 
möchtigt, aber diefe Bortheile wurden nicht mit Nachdruck verfolgt, 
und die nicht — Griechen mußten ſich bald dem Jode 
wieder unterwerfen, Bon der andern Seite hatte der Verkehr mit 
den Türken die Peft in die ruſſiſchen Deere gebracht, weiche mit 
unglaublicher Schnelligkeit ihre Verwuͤſtungen bie Moskwa vers 
breitete, und ein Eühner Koſack, Pugatfchew, erregte 1773 einen 
furchtbaren Aufruhr, welcher fih vom Falk und der Wolga bis in 
Die Nähe von Moskwa ausdehnte und nur in Strömen von Blut 
erſtickt werden konnte, fo dag der Friede von Kutſchuk⸗Kainardſchi 
1374 , welcher dem Reiche How und mehrere Bunfte am ſchwar⸗ 
zen Meere, die freie Schifffahrt auf den tärfifchen Meeren vers 
fehaffte und die Krimm von Rußland abhängig machte, unter dies 
-fen. Umftänden höchft erwuͤnſcht kommen mußte. Waͤhrend der 
Zeit hatten die furchtbarſten Unruhen und -der greulichſte Bürgers 
krieg das ungluͤckliche Polen verwuͤſtet, und als man eg hinreichend 
‚enteräftet glaubte, erklärten die 3 benachbarten Mächte, Rußland, 
Deftreich und Preußen, daß fie zur Sicherung ihrer Graͤnzen alte 
Anſpruͤche an einige polniſche Probinzen geltend machen muͤßten; 


tarb bald nach der letzten Theilung Polens, 1796. 
= dWMNachfolger Paul I., 1796 — 1801, war von fei- 
‚ner eiferfüchtigen Mutter von aller Kenntniß der Gefchäfte entfernt 

ehalten worden und hatte feine Tugend unter dem herbeften 
‚und von Aufpaffern umgeben traurig verlebt. Diefe Erzie⸗ 
hung Hatte feinen urfprünglich redlichen und edlen Sinn verdor- 
ben, und ihn finfter, verfchleflen, argwoͤhniſch und hoͤchſt jaͤh⸗ 
zornig gemacht. Er wollte aufrichtig das Beſte feines Volks, aber 
feine Unkenntniß der Welt und fein er Argwohn liegen ihn 
‚meift verkehrte, oft hoͤchſt tyranniſche Maaßregeln ergreifen. Eben 
fo ſchnell in politifchen Angelegenheiten, als im gewöhnlichen Leben 
feine Anfichten perändernd und von YAufwallungen und Saunen be⸗ 
herrfcht, fendete er 1798 Suwarow mit 100,000 Mann nad) Ita⸗ 
lien gegen die Franzoſen; als aber diefer Feldherr, fiegreich in 
Italien, in der Schweiz war gefehlagen worden, glaubte der Kai- 
070777 ıverrathen, 309 1799 feine Truppen 
aͤtte er fich mit dem ihm fehmeichelns 
anz Rußland feufste unter dem “och 
urch er das Eindringen und die Ber- 
ge verhindern wollte; eine ängftliche 
n Verkehr, und die läftigften Vor⸗ 
etragen follten die Unterthanen vor 
ie, an neueren Grundfägen warnen 
zewalt des Herrfchers erinnern. Es 
Spuren einer wahren Geiftesperwir: 
hen, und unter dieſem Borwande: 
der Nacht vom 23. März 1801 den 
eines Sohnes abzudanken; fein hef⸗ 
Tod herbei. — Die Regierung des 
4. Dezember 1825, wird ewig. in 
geglich bleiben. Alles was edler, 
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menſchenfreundlicher Sinn, raftfefe Thaͤtigkeit mit unbefchränftee 
Macht verbunden, zum Beften eines Volkes auszurichten vermoͤ⸗ 
gen, Das hät er für fein Volk gethan, welches durch ihn Riefens 
ſchritte in der Bildung gemacht hat. Zeitlebene war er Darauf bes 
dacht , das 2008 der unglädlichen Bauern feines weitläuftigen Reis 
ches zu mildern, die Verwaltung einfacher und ficherer zu machen, 
die Finanzen zu ordnen, das Heer auszubilden, Manufacturen 
und Handel zu begünftigen, Straßen⸗ und Kanalbau zu befördern 
und Durch Verbeſſerung der Höheren und niederen Schulen eine 


menſchlichere Bildung unter das Volk zu verbreiten. Und vieles, 


was nur unter den gegebenen Umftänden möglich war, hat er ers 
reicht. Auch in feinen politiſchen Verhaͤltniſſen zeigte er unerfchüts 
terliche Feſtigkeit in Gefahren und große Maͤßigung und Edelmuth 
im Siege. Sein perfönlicher Charakter hat gewiß nicht wenig Ir 
dem glücklichen Ausgange der großen Kämpfe der Jahre 1812 — 15 
Beigetragen, an welche wir hier nur erinnern koͤnnen, da fie aus⸗ 
hrlich in der Geſchichte Frankreichs und Deutſchlands ſchon ers 
it worden find. N foll in feinen legten Lebensjahren 
eine bedenflihe Verſchwoͤrung Andersgefinnter gegen ibn ge 
ildet Haben, deren Spuren bei feinem am 1, December 1 
Taganrog erfolgten Tode nur allzudeutlich hervortraten. Er hatte, 
im Einverftändnig mit feinem Bruder Eonftantin, nicht diefen, 
fondern feinen zweiten Bruder Nikolaus, den jet regierenden Kai⸗ 
fer, zu. feinem Nachfolger befiimmt. Da aber diefe Verfügung 
nicht Öffentlich befannt gemacht worden war, fo benußten Uebelge⸗ 
finnte diefen Umftand, um einen Theil der in Peterburg liegenden 
Truppen zu verleiten, daß fie den Groffärften Eonftantin zum 
Kaiſer ausriefen, um dann, wenn dies gelungen wäre, ihre weis 
teren, zum Theil verruchten Übfichten durchzuſetzen. Der Plan 


ſcheiterte aber an der Feſtigkeit des Kaiſers Rifolaus, fo wie an 


der Treue der meiften Truppen, doc Fonnten die Unruhen nicht 
ohne Blutvergießen gedämpft werden. Dem Ichigen Kaifer war 
es vorbehalten, den lang gehegten Wunſch feines Volkes zu befries 
digen, feinen von den Türfen ae ©laubensbrüdern, den 
Griechen, zu Hüffe zu kommen. @in Krieg mit Perfien ward 1826 
bis 27 durch die Eroberung von Eriman fchnell beendigt. Schwie⸗ 
tiger war der Kampf mit der Pforte. Der Aufftand der Griechen 
hatte den Sultan mißtrauifch gegen die europäifchen Mächte und 
befonders gegen Rußland gemacht; Jahrelang ward nicht ohne Bits 
terfeit uͤber die Nichterfüllung früherer Friedensſchluͤſſe geflagt 
und geftritten, und die Schlacht bei Ravarin 1827, in welcher die 
tuͤrkiſch⸗ aͤgyptiſche Flotte von den vereinigten Flotten Englands, 
Rußlands und Frankreichs vernichtet ward, mußte die Mifverhälts 
niffe aufs Höchfte fteigern. Im Fahr 1828 begannen die ne 
feligfeiten. Die Ruſſen beſetzten fehnell die Moldau und Walla⸗ 


ei, eroberten einige kleinere Donaufeftungen, konnten indeß erſt 











80 A. Europe © | 


‚tm Juni die Donau uͤberſchreiten. Hier hatten Ir von der. einen 
* Seite das unangreifbare Lager bei Schumla vor ſich, von ber ans 
dern die Feſtung Varna; dieſe wurde nach) einer blutigen. Belage⸗ 
rung im September erobert; allein Mangel und Krankheiten noͤ⸗ 
thigten die Rufen wieder über bie Donau zurüczugehen, nachdem 
fie Durch Krankheiten einen ſehr bedeutenden Menfchenverluft ers 
litten. hatten... Dee folgende Feldzug A829 war glänzender; dee 
neue Feidherr Diebitſeh ſchlug den aus feinem verfchanzten fa 
unvorfichti — mmenen Großvezier, ging im Juli ohne bes 
deutende Gefechte über den Balkan, wofür ihm ber Beiname Sa⸗ 
dalkanski ertheilt ward, und zog am 20. Auguſt in Adrianopel 
ein. Kon hier aus bedrohte er die Hauptftadt, fo dag der Sultan 
fich genöthigt fah, am 14. Sept. einen, unter folhen Umftänden 
noch febs teidlichen Frieden zu ſchließen, wodurch nur einige Bes 
giree in Afien am Kaukaſus verloren gingen, die Moldau und Wals 
lachei unter ruſſiſchen Schug geftellt, und. die Unabhängigkeit Gries 
cbenlands von der Pforte anerkannt wurde. : Ein Fahs nad diefen 
zühmlichen Kriegsthaten hatte Rußland den traurigen Kampf mit 
den, wie oben ſchon erwähnt, am 29, Nov. 1830 aufgeftandenen 
Polen zu befiehen.. Weniger glänzend und entfcheidend zeigten 
fich hier die. Talente des Feldmarſchalls Diebitſch. Mach mehreren 
um Theil unentfchiedenen, zum Theil nachtheiligen Gefechten 
gte er zwar bei Oftrolenfa, farb aber bald nachher an der in 
‚diefem Jahre, A831, ganz Rußland, Polen und Dreußen verhee 
zenden Cholera. - Seinem Nachfolger Paskewitſch gelang es, nach⸗ 
Dem er die Weichfel nahe an der preußifchen Graͤnze uͤberſchritten, 
Warſchau un on fhwächften Seite anzugreifen und nach einem 
Hiutigen Kampfe zu erobern, wobei jedoch das Gefecht durch einen 
Waffenſtillſtand beendigt wurde, ſo daß Die Stadt wenigſtens nicht 
ammittelbar die Gräuel einer feindlichen Eroberung erfuhr, Die 
Ueberbleibfet des polniſchen Heeres, fo mie die Feilungen Modlin 
und Zamose, unterwarfen fich bald nachher. 2 
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xIl. Der Freiſtaat Krakau. 


Dieſer neue, auf dem Wii 
ſt der e 
el zwiſ 
umfaß 


der des Senats, welcher die voll 
ießen gleicher Rechte, alle X 


eligionsparteien haben gleiche bürgerliche Rechte. Der Staat 


und die Verfaſſung ftehen unter dem Schuge der drei benachbarten 
Mächte, welche dad Gebiet des Freiſtaats auf. immer für neutral 
erklärt haben, fo daß es nie von fremden Truppen darf bedroht 
oder gar beſetzt werden. 


t Krakau liegt unter 50° 3° geößtentheils auf 
r der Weichfel am Einfluß der Rudama. Sie befteht 
: die eigentliche Stadt, deren Wälle und Gräben in 
verwandelt worden find, enthält auf dem Kelfens 
U an der Weichfel die weitläuftigen Ueberreſte des 


Hemaligen Könige, welches mit Befeftigungen ums 


ben einer eignen kleinen Stadt gleicht. In feinem Umfange bes 
der fich die fchöne alte Domfirche, in welcher ehemals die Kroͤ⸗ 
nung der polnifchen Könige gefhah. Sie enthält viele Denfmähs 


tee berühmter Männer und aller Könige aus. dem Stamme der 


Piaſten, alle Fagellonen und, mit Ausnahme Heinrichs von Va⸗ 
lois, alle freigemählte Könige, bis auf Auguft II. Merfwürdig 
find Hefonders die Grabmähler des h. Stanislaus, des großen Jo⸗ 
hann Sobiesfi, und jegt auch der Generale Kosziusko und Doms 
Dromsti. Außerdem befigt Krakau noch mehrere fehöne Kirchen, 
namentlich die Marien= oder Stadtkirche, nach dem Mufter der 
Stephanskirche in Wien erbaut, fie hat fchöne gemalte Kenfter 


und einen ausgezeichneten Thurin; die ehemalige Jeſuitenkirche 


und Die neuere St. Annenkirche, in welcher ein marmornes Denfs 
mahl des Kopernifus fich befindet. Zur Seite des Schlofles liegt 
die Vorſtadt Stradom, an der Weichfel, und nördlich von der 
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— 


Stadt die Vorſtadt Klepars, worin der biſchoͤfliche Pallaſt liegt. 
Dem Schloſſe gegenüber, auf einer Weichſelinſel, liegt die Vor ⸗ 


ſtadt Caſimiers, von Caſimir dem Gr. angelegt und mit Mauern 
Blanc Handb. I. 2. Aufi. 6 
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"umgeben. Gie enthält die von eben dem Könige 2343 angelegte 
Univerfität,; mit einer Sternwarte, einer anfehnlichen Bibliothef 
und einem botanifchen Garten. Der auf dem rechten WBeichfel: 
nfer liegende Flecken Podgorze ift fchon Öfterreichifch. In älteren 
Reiten, wo Krafau die Refidenz der Könige war, zählte fie über 
0000 Einwohner, jegt etwa 25000; doch zeichnet fie fich durch 
Wohlſtand, eine Kolge des bedeutenden Handels, durch Reinlich- 
feit, ‚Liebe zu den Wiffenfchaften und Bildung vor Allen ehema⸗ 
ligen polnifhen Städten vortheilhaft aus. MWeftlich !/ı M. von 
der Stadt ift auf dem Berge Bronidlama durch die Einwohner 
von Krafau, von 1820-— 23, ein 05: hoher Hügel aufgeſchuͤt⸗ 
tet — ‚ auf deſſen Gipfel ein ahl Kosziusfo’s errichtet 


— 








Be Asien. 


Namen. Lage Beinen. Größe. 


q, DRen von Eurdpa und Afrika nimmt Ahlen, Dre größte aller 
—— die ga — rl Haͤlfte der an ein. De Us 


ten on von einem —— rte her, welches Mitte — 
weil dieſer Erdtheil zwiſchen Europa und Afrika in der Mitte-liege; 
Andere von einem Worte der nemlichen Sprache, weiches — 
Licht, Aufgang der Sonne bedeutet; noch Andere, und 
wahrſcheinlichſten, von einer Stammfyibe As der Alteften Indikhen 
Sprachen, weiche fo viel als Höhe und Wohnſitz andeute, weil 
Atien in dee That nicht allein die Höchfien Gegenden der Erde ums 
faßt, fondern auch, nach dem Zeugniß aller Geſchichte, der Ältefte 
Stammfig, die Wiege des Menſchengeſchlechts und aller Eultur - 
efen. — Aſien ift beinahe von allen Seiten vom Meere um: 
en; noͤrdlich wird es von dem nördlichen Eismeere beſpuͤlt, 
ar bier er übrigens wenig befannte Meerbufen am Aus⸗ 
—25 — Rieſenſtroͤme jener Gegend bildet, als der des Ob, des 
iſei, der Lena u. ſ. w.; oͤſtlich wird Aſien von dem großen oͤſt⸗ 
lichen —* auch wohl das ſtille — ri — wel⸗ 
ches au den Kuͤſten den anadyrſchen Meerbuſen, das Meer. von 
Kamtſchatka, das ochotzkiſche Meer, das japanische Meer und. den 
großen Mectbufen Hoang Hai oder das gelbe Meer bildet; in 
Suͤdoſt berührt Afien das chinefifche Meer, worin die Meerbufen 
den Zunfin und von Siam; im Süden liegt das indifche Meer, 
weiches zwiſchen beiden indiſchen Halbinfeln den Meerbufer von 
Benzalen, zwiſchen der weftlichen Hafbinfel und Arabien aber das 
arabiſche Meer bildet, aus welchem abermals zwei tief ins Land drin: 
x Meerbufen fih nah NW. erftrecden: der perfifche Meers 
ne nemlich, zteifchen Perfien und Arabien, und ber arabifche 
eerbufen oder das rothe Meer, zwiſchen Arabien und Afrika; 
im Weiten enduich berührt. Aſten 006 MEANS: Meer, deſſen 





einzelne uns ſchon befannte Theile das Agätfche Meer, die Straße 


der Dardanellen oder der Hellespont, das Meer von Marmara . 


oder die Propontis‘, die Meerenge von Eonftantinopel oder der 


Bosporus, das ſchwarze Dieer (Pontus Euxinus der Alten) und- 


das aforwfche Meer find. Die ausgezeichnetftien Vorgebirge find 
im Morden: das Vgb. Talmura unter 7TEN.B; im N. O. 
Tſchuktſchkoi⸗ Noß unter GE N. B; im S. das Bob. Romania, 
unter 10 18 N. B., die Südfpige der Haldinfel Malaffa und 
Aberhaupt die. füdlichfte Spige des feften Landes von Afien; das 
Bgb. Comorin, die ſuͤdlichſte Spige der weſtlichen Halbinfel. Mit 
Afrika Hängt Afien nur durch eine ziemlich ſchmale Landzunge, an 
. der nördlichften Spite des arabifchen Meerbufene, bei Suez zu⸗ 
fammen. So genau diefe Graͤnzen von der Natur felbft bezeich- 
net find, fo ſchwierig ift die todhre Sränze zwiſchen Europa und 
Afien anzugeben ; im N. werden zwar allgemein der Ural und deſ⸗ 
fen Kortfegung die werchoturifchen Gebirge als Graͤnze angenoms 
men, füdlicher aber, mo fie fich in unüberfehbare Steppenflähen 
mit ſehr unbedeutenden Erhoͤhungen nach dem .caßpifchen und 
ſchwarzen Meere fenfen, wird bald die Wolga und dee Don, bald 
olga und Kaukaſus, bald die zwiſchen Don und Wolga fireis 
chenden unendlich unbedeutenden Erhöhungen zur Gränze genom⸗ 


men. Wir haben’uns, doch ohne dies für eine Maturgränze aus⸗ 
zugeben, des Don: und Wolga: Laufes ald Graͤnze bedient. Rah . 


dieſen verfchledenen Beftimmungen weichen natürlich auch die An⸗ 

‚gaben des Flaͤcheninhalts von Afien bedeutend von einander ab und 
ſchwanken zroifchen 7 bis 900,000 ) M., fo dag man 800,000 
DIM. als der Wahrheit am nächften fommend annehmen kann. 
Das fefte Land von Alien erftrecdt fi) vom 1718’ bis zu. 7ER.B, 
und vom 44° bis zum 208° öftl. L.; die Infeln aber im Süden 
von Afien reichen bis 110 füdlicher Br... Noch weniger ift es bei 
der Befchaffenheit und den politifchen Verhaͤltniſſen der Länder 
Diefes Erdtheils möglich, Die Zahl feiner Betuohner auch nur anz 


nähernd zu beftimmen,, und die Angaben darüber ſchwanken, auf‘ 


‚3 


bloße Vermuthungen und ungefähre Schägungen 


r A 
ſchen 340 und 50 Millionen. Nahe an 500 Milionen möchte 


Ufien indeß wohl enthalten. 
BGebirge und Sewäffer 


Hier, wie bei den. folgenden außereuropaͤiſchen Erdtheilen, 


wo des Unbekannten ungleich mehr ift, als des wahrhaft Befanns 
ten, werden wir und bemühen, jedesmal in der Einleitung ein 


möglichft vollftändiges Bild non der Oberfläche des ganzen Erd⸗ 


theil®,, fo weit fie Durch Berge, Hochebenen und Ströme anges 


deutet ift, zu entwerfen, um kuͤnftige Wiederholungen zu vermeis 


x 


den und bei der Betsachtung der einzelnen Länder den dadurch ges 


' 


— 
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wonnenen Raum zur genauern Beſchreidung des Klima, der 
ducte und der Bewohner zu benutzen. | J kurs 
Das ganze innere Afien von den Ufern des ſchwarzen Meeres 
bis zu den Kürten des öftlihen Dreans und im Ganzen genommen 
zwifchen dem SOften und 500 N. B. bildet ein nirgends durch tiefe 
Thäler durchſchnittenes zufammenkängendes Hochland, Plateau, 
deſſen höchfter Theil, der öftliche, zwifchen dem 9Often und 150° 
D. 2. fich befindet; der weftliche Theil fteigt. in mehreren Stufen, 
Terrafien, bis zum mittelländifhen Meere herab. Ueberall ift dee 
Rand diefer Hochebene mit mehr oder minder hohen Gebirgen bes 
ſetzt, welche oft nur eine mäßige Erhebung über die ebene zei⸗ 
gen ,. dagegen aber, vom Meere aus betrachtet, oft in vielen über 
einander ſich erhebenden Gebirgsreihen zu einer außerordentlichen 
öhe emporfteigen, fo daß wahrfcheinlich hier ſich überhaupt bie, 
Höchften Punkte der Erdoberfläche befinden. Alle die unzähligen 
und zum Theil Höchft bedeutenden Ströme Afiens verdanken ihren 
—— dieſem Gebirgsrande, deſſen verſchiedene Reihen ſie in 
wilden Stuͤrzen durchbrechen, bis ſie die niederen Gegenden, die 
Bd nach dem Meere ſenken, erreichen. Das Hochland ſelbſt hat 
keinen einzigen bedeutenden Strom, und die wenigen Fluͤſſe deflels 
ben verfiegen entweder bald im Sande, oder ergießen fich in. Bins 
nenfeen. — Wir betrachten zuerft den Öftlichen a Nr Hochs 
ebene, welche im Ganzen eine Erhebung von 6 — 10000 Fuß über: 
das Meer haben mag, und daher eine wenig bewohnte, baumlofe, 
den often Stuͤrmen ausgefegte, fehr kalte Gegend iſt; ob fie 





im Innern von Gebirgszügen durchfegt werde, iſt nisyt mit &es. | 


‚wißheit zu fagen, wenn gleich wahrfceinlid. Den nördlichen 

Theil dieſes Plateaus haben wir fchon bei Rußland (S.4.) 
fennen gelernt. In der Mitte deſſelben erreichen die Gebirge. die 
größte Höhe, das ift der große Attal, d. h. Goldberg; eine 
nördlichere, niedrigere Stufe diefes Randes ift der kleine Altau, 
weicher das koly wan ſche, daß kuznezkiſche und das fajas. 
nifche Erzgebirge umfaßt; weiter nach Oſten werden die Gebirge 
niedriger, wie das Ehangals Gebirge und die unbedeutenden 
Erhebungen des nertſchinskiſchen. und —— Ge⸗ 
birges. Auch die ſich weſtlich an den Altai ſchließenden Gebirge 
werden immer unbedeutender, ſo das ſongariſche Gebirge; nord⸗ 
weſtlich aber verliert ſich das Gebirge in die ganz unbedeutenden 
Höhen des ſogenannten alginskiſchen Gebirges und des Ob⸗ 
iſchei⸗Syrt bis zum Ural. Weit bedeutender iſt das ſuͤdlich 
vom Altai, zwiſchen den 40ſten und 45° M. Br. und dem 90° big 
19° D.8. von W. nach D. ftreichende Muz⸗Tag, d. h. Eisberg, 
oder Thian⸗Schan, d. b. Himmels-Geb. Dieſem nördlichen 
- Rande entftrömen die un ſchon bekannten Riefenflüffe, der Ob, 
dee Tenifei, die Lena, die Indigirka und der Anadyr. 
— Weit wenigen bekannt ift der öftliche Raud diefer Hochebene, 


\ 


— 
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welcher in ungfaubläh ſtellen Abhoaͤngen zum japanifihen Meerr 
herabfällt, Nur im N. O. wird er von" dem ebenfalls fchon ers 
twähnten (&. 3.) Amur durchbrochen. Der Amur entfpringt im 
do⸗ uriſchen Alpenlande aus zwei Quellflüffen, der Ingoda und 
dem Dnon, welche vereinigt Schilfa heißen; fpäter, nachdem 
ee noch von S. W. her den fehr bedeutenden Arguin aufgenoms 
men, heißt der Fluß nun Amur, oder Saghalin- Dula, 
d. h. ſchwarzer Fluß. — Gegen Südoften dringt der Geblrgscand 
überaus fteil und wild in mehrere Provinzen ven China ein, und 
hier entftrömen ihm zwei der mächtigften Fluͤſſe Afenss. der 
Hoang: ho .oder gelbe Fluß, don feinem trüben Waſſer atfo ges 
nannt: Er uͤberſchwemmt oft die weiten Ebenen in feinem untern 
Laufe, die er. wahrſcheinlich felbft gebildet, wie er auch das fhen 
jetzt uͤberall feichte gelbe Meer, Hoangs hai, woriner fih er ⸗ 
gießt, nach und. nac mit feinem Schlamme zu erfüllen droht, 
‚Sein auf beträgt 430 M., wovon er über 150 durch mehrere Ges 


- . birgsketten bricht, und doch ift er in Ehina nur von der Arten Größe, 


daher Ho, nicht Kiang genannt. Des zweite und viel größere 
gi des füdöftlichen. Adhanges.ift der Jantfesfiang, d. h. 
ohn des Meers, oder blaue Fluß, obgleich auch feine Waffer im 
antern Laufe trübe ind. Er entfpriigt aus 2 Quelffläffen unweit 
des Hoang⸗ ho, durchbricht, wie dieſer, viele Gebirgsreihen, und: 
wird. die legten 100 M. feines Laufes fa breit, daß man von einem 
Ufer das andere nicht mehr erblickt; fo durchſtroͤmt er mehrere bes 
deutende Landfeen, und hat vor feiner Mündung die 20 M. lange, 
3— 6 M. preite Infel Tfong-ming gebitdet. An Länge de: 
Laufes übertrifft ihn nur der Maranhon, zur Themfe aber verhält 
er fih wie 1522 zul, der Hoangsho hingegen nur wie 13!/.. — 
Der füdliche Rand des Plateaus, im N. der Öftlichen Halbinfel 
Indiens, iſt ung gänzlich unbefannt, und wir vermögen nicht zu: 
fagen, oberfih, wie indeß wahrſcheinlich, in zufammenhängens 
- den parallelen Zügen bis zur Halbinfel Malakka verbreite, Selbſt 
die ſehr bedeutenden Ströme, welche diefem Theile des Suͤdran⸗ 
‘des entquellen, Fennen wir beinahe nur an ihrer Mündung, und 
find nicht im Stande mit Gewißheit zu fagen, ob jeder ein eigens 
thümticher Fluß, oder mancher von ihnen vielleicht nur. ein Seis 
tenarm eines oberhalb fich theilenden mächtigen Stromes if. Man’ 
nennt hier mehrere parallel nad Süden fliegende Ströme, und - 
zwar werden.fie-mit gr verfchiedenen Namen belegt; die befann= 
teften finds der Mäthaun oder Cambodſcha, welcher im - 
Lande Cambodſcha unter 124° O. 2, muͤndet. Er iſt vielleicht 
nur ein Öftliher Arm bes Menam, welcher in den Meerbufen 
von Siam. mänder; der Lou⸗-kiang oder Martaban, 
und. der Jravaddy oder Strom von Ava. — Der füds 
mweftliche Rand. der großen Hochebene, im MR. der weſtlichen 
Halbinſel, iſt der Punkt, wo die afiatiſchen Gebirge überhaupt 
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fh am moͤchtigſten zufammendrängen und erheben, 
Diefer lange Sebirgbrand, von ten Debeka an die 


ften, die füdlichen die niedrigften find, an manchen Punkten 
will man 6 — 7 folcher Parallelen bemerkt haben. Bier berrfcht 
aber noch eine unendliche Verwirrung der Namen, welche vorzuͤg⸗ 
lich dadurch veranlaft wird, daß diefe Ramen weniger Eigennas 
. men ald Bezeihnungen find; die meiſten bedeuten nichts anders 
als en — — e ee mit 
ewigem Schnee find, fo iefe Ramen ſich in den ents 
Gegenden überall wieder. Das di 


und Famautri (unter 317 N. B. und 
bei einander liegen; ihre Höhe iſt nach gr genau gemeßs 
fen und die Angaben fhwanfen zwifden 20 bis 25 ja ; 
an ale ine meh 
nun aft eben fo i awahir unter 
D.2 und Thumulari unter 107° 9.2. Am nordieftlihen 
Ende des Himalaya, unter 86° N. B. und 982° 9. 2., ſcheinen fich 
mehrere Gebirgezüge zu vereinigen, wovon nach D. 2) der Kas - 
rakurum oder Känstän, nah N. 3) der BolorsTag bis 
um MuzeTag fich zieht; nach W. aber 4) dee Hindu⸗Koſch 
verbreitet. An diefen ſchließt ſich noch weiter weſtlich, aber 
weit niedriger, der Paropamisus der Alten oder die Shaur⸗ 
"Gebirge. Was die Alten unter dem Namen Imaus aud wohl 
Emodus verftianden, war wohl nicht diefer oder jener beftimmte 
Theil dieſer Gebirge, fondern vielmehr der allgemeine Name der 
ihnen nur dunkel befannten Niefengebirge Indiens, — Del 
Hauptftröme entfließen dem Himalayagebirge. 1) Der Ganges, 
welcher am füdweftlichen Abhange des Gebirges aus 2 Bächen, der 
nördliche oder vechte der Baghiratha- Sanga, der füdliche 
oder der linfe der Alacananda⸗-Gangg, entfpringt, vereinigt 
heigen fie Ganges. Er durchbricht in fudöftlicher Richtung, lange 
Zeit die nicderen Paralleifetten des Himalaya, bis er endlich bey | 
uns die indiſche Ebene 'errreicht und dem —— 
eerbuſen zuſtroͤmt. Er nimmt in feinem langen Laufe EL große 
Stroͤme auf, worunter zur Rechten die Jumnah (Diamuna), 
‚ jur Linken der Gogra (Agoranis) mit der Dewah die bes 
deutendften find. Zunfzig Meilen von feiner Mündung theilt er 
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9 in 2 Bauptarme, wovon der weſtliche DugTieift, und bildet 
fo ein ungeheure Delta *) von zahlreichen Zwiſchenarmen durchs 
Feſſen, welches am Meeresufer 40 M. breit iſt. Diefe aus zahllos 


. Ten, mit den dichteften Wäldern bedeckten Inſeln beftehende Ges . 


gend, die vechte Heimath der Tiger „Elephanten, Rashoͤrner, 
‚Schlangen, iſt das wegen feiner verpefteten Puft weni bewohnte 
Sunderbund. Die ewigen Veränderungen der Ziufbetten mas 
hen die Schifffahrt in diefem Labyrinth von Kanälen hoͤchſt gefaͤhr⸗ 


lich. An Länge des Laufs verhält ſich der, Ganges zur Themfe wie 


92 zu 1. 3) Der Burremputer.(aud Bramaputra); 
er entfpringt wahrfcheinlich an dem füdlichen Abhange der äftlidhen 


Verlängerung des Himalaya; und nicht, mie man fange Zeit ges - 


Slaubt, an deflen nördlichen Abhang weit im Weſten in ? bet; ges 
— welchen man fuͤr den Quell⸗ 

ehr wahrſcheinlich der obere 

tern Lauf wird der Brama⸗ 

ereinigt ſich dei ſeiner Maͤn⸗ 

8 Ganges. 3) Der Sind 

eiund ganz naturgemäß als 

tet, Er entfpringt am N, 

n oder Kl. Tibet, fließt ans 

ſt. W. Richtung, bricht daumn 

durch, empfängt von der 

: Dann in der Ebene meift in 

üdlich dem arabifchen Meere 

‚Ufer von einem hohen, oͤden 

Ä FR n Seite empfängt ee 3 Stroͤ⸗ 
mie, welche zulegt vereinigt dee Punjund genannt werden. Der 
n ihnen ift der Felum oder Behut, der Hydas- 
t, dann folgt der Chinab (Acesines); beide vers 
n den Ramwi (Hydraotes) auf; weiter öftlich vers 
er Bejah mit dem fehr bedeutenden Sedledſch 
ud ſch (Hyphasis), welcher in feinem untern Laufe 
va genannt wird. Auch der Sind bilder ein 30 M. 
baumloſes, fandiges und ungefundes Delta an feiner 
Zwiſchen dem Sind und dem äftlichften Zufluß, dem 


vird das. von den 5 Strömen durchfloffene fruchtbare 


(hab genannt, Öftlicher aber bis zur Jumnah iſt 





) Delta nennt man den Landſtrich, welchen ein Fluß, der unwelt feiner 
Mündung fich in 2 oder mehrere Arme theilt, mit biefen Armen eine 
ſchließt, vorzüglich das Nil⸗Delta in Aegypten, dann auch jede ühn⸗ 
liche Flußmündung. Der Name iſt von dem griedhifchen- Buchladen D, 
welcher Delta heißt und biefe Geſtalt A hat, entichnt, 


Sandwuͤſte. Diefes niedrige Land, welches ſich zw⸗ 
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Sind und Ganges quer Aber den Norden der weſtlichen 
'fel erfirecht,, trennt diefe gewiſſermaßen, gleich einer vom Meere 
and niedern Boden umgebenen Inſel, vom feften Lande Aſiens; 
denn auch das Innere diefer Halbinfel, das eigentlihe Defan, bes 
feht aus einem Gebirge: Plateau, welches ohne allen Zufammens 
bang mit den nördlichen Gebirgen nach allen Seiten ſchroff — 
Hoͤchſt ſteil und ſchroff erhebt es ſich laͤngs der weſtlichen a“ 
(Malabar) in einer geringen —— von 6—8 ſelten 14 M. 
vom Meere, wo es feine hoͤchſte Höhe, 8 — 9000 7 erreicht, das 
find die Ghats⸗Geb., daher auch alle nach W. fließende Bäche 
nur unbedeutende Waldfiröme find. Nach D. zu ſenkt fich die 
ebene a in verfbiedenen Stufen bis auf eine Entfer⸗ 
nung von 16 — 18 M. vom Meere, weiches fie nur an einer ein⸗ 
jigen Stelle erreicht, und fällt dann erft ſteil nach der Ebene ab, 
Dee W. Abhang und der Höchfte Ruͤcken find trefflich bewaldet, die 
oſtlichen Terraflen find meift nacht und unfruchtbar. Am weſtli⸗ 
‚Gen Nordrande tritt das wilde und unzugänglihe Vind hia⸗ 
Sch. am meiteften hervor; der oͤſtliche Theil des Mordrandes aber 
it das Falte unzugängliche Land der Goands. Diele ganze Ges 
dirgsmaſſe der Halbinfel erreicht aber nicht ganz ihre füdliche 
Spige; im &. von Myſore ift fie durch einen-tiefen, waldigen 
Einſchnitt (Gap) von dem ifolirten Gebirge von Tramancore 
"getrennt, welches die füdliche Spige bis €. Eomorin einnimmt, 
ie Slüffe, welche dem Hauptplateau entitrömen, find: die Ner⸗ 
budda und der Tapty, welche vom nördlichen Abhange des Ges 
ie Mao dein Meerbufen von Cambaya zufließen; nach O. 
ftrömen der Mahanuddy, der Godamwerrys Banga, weis 
Her nur 15 M. von' der W. Küfte entfpringe und die ganze 
galeing von W. bis D. durchſtroͤmt, und der Kiſtna oder 
riſchna, welcher füdlicher die nemliche Richtung nimmt und 
fih mit dem Godawerry zu einen 30 M. langen, 8 — 10 M. breis 
ten Delta vereinigt. Die nemliche Bildung wiederholen in klei⸗ 
nem Maaßftabe die füdlicheren Klüffe Pennar und Cavery. — 
Den Weftrand endlich des großen Plateaus vom Innern Aſien 
nimmt der Bolor⸗Tag d. h. Eis: Geb. ein, welches von 
R.nah ©, ziehend ſich nad) zuverläffigen Nachrichten an den Dis 
malaya anfchließt und fo die Verbindung im N. mit den Verzwei⸗ 
gungen des großen Altai bildet. 
0. Wir ehem nun für einen Augenblick zur großen Hochebene 
des innern Afiens felbft zuräch, ehe wir ihre meftlichen Stufenläns 
der betrachten, um die Gewaͤſſer derfelben kennen zu lernen, 
Schon oben ift erinnert, daß es ungewiß fen, ob ſich Gebirgszüge 
* im Innern befinden; gewiß ift aber, daß auch nicht ein einziger img 
zen entfiehender Strom ihre Graͤnzen durchbricht und das 
Meer erreicht. Sie verfiegen meift nach furzem Lauf im Sande, 
verlieren ich in Binnenfeen, oder bilden große Moraͤſte. Don 


Poser. 0 


dieſen Flaſen kennen wir eigentlich feinen einzigen, und was Die 


— 


Aral⸗See fließende Sihon, auch Syr⸗Deria genannt, es iſt 
der Oxyartes oder Jaxartes der Alten, der aͤußerſte Srä 


. 
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Charten Davon zeigen, ift blos vermuthungsmeife aufgefteflt. Bon 
den Binfenfeen find und bekannt: der Kofo-Nor unter 36° 
N. B. 116 — 18° O. L. unweit der hohen Gebirge des Be met 
then Ehina und der Quellen des Heangho; der -Lops See 41° 
N. B. 108° O. L., in melden ſich ein ziemlich bedeutender, von 
W. nah O. fließender Binnenftrom, der Jarken, ergießen fell; 
der Satfan s See, durch welchen der Frtifch fließt, liegt ſchon 
auf einer nördlichen niedern. Stufe des großen Altai; der Bal⸗ 
kaſch „der Palkati-Nor, im nordweftlichften Winkel der 
großen Hechebene, und mehrere noch weniger bekannte. 


= Betrachten wir nun den weftlichen Abhang des großen afiatt- 


ſchen Hochlandes. Er zerfällt in eine nördliche und eine füdliche 
Halfte, welche durch die Kortfegung des Himalaya, Hindu⸗Koſch 
und Paropamifus getrennt werden. Die nördliche Haͤlfte fällt in 


- mehreren wenig befannten Gebirgsftufen vom Belur bis zu einer 


tief liegenden wüften Ebene zum Aral und caspifhen Meere hinab, 
And wird von. 2 Hauptftrömen bemäffert: 1) der nördlicher in den. 


nzfluß 
Der. alten perſiſchen Monarchie gegen die unwirthbaren Scythens 


Regionen; 2) der füdlicher ebenfalls in den Aral fließende Gi⸗ 


bon oder Amu Deria, der Oxus der Alten, von welchem allges 
mein: behauptet wird, daß er ehemals wenigftens einen Arm dem 
easpifchen Meere zugefendet habe; er ift zwar ein bedeutender 
Strom, erreicht aber Doch nur ſchwach den Aral, weil er, wie alle 
tüfle jener Gegend, fein meiftes Waſſer ‚in dem lockern Sandbo⸗ 
en verliert. an beiden fließt noch ein ſehr wenig befannter 
—— der Kiſil, in den Aral: See. Dieſer See, wie uͤber⸗ 
upt die ganze Gegend, gehört zu den uns am wenigſten befann: 


. ten der Erde; man meiß nur, daß feine öftlichen Ufer feicht und 


fandig, feine meftlichen felfig find, und hoͤchſt wahrfcheinlich ift 
e8, Daß er ehemald mit dem caspifchen Meere fo wie dieſes mit 
dem ſchwarzen Meere zufammengehangen habe; beide find, nach 
dem Zeugniß der Singebornen, auch jegt noch In einer bedeutenden 
Abnahme begriffen. (Vergleiche S. 6.). — Die füdliche Hälfte 
des weſtlichen Abhanges des großen Plateaus bildet Die Hochebenen 
Frans oder Perfiens, welche ſich ununterbrochen bis an die Ge⸗ 
Bitge von Kurdiftan und Armenien ziehen. Es wird begränzt oͤſt⸗ 
lich durch das Soliman- und das Brahui⸗BGeb., melde 
som Hindu an ſich füdlih am Weftufer des Indus bis ans 
Meer ziehen; nördlich Durch den Hindu⸗Koſch, den Paropamifus, 
welcher ſich nach dem Südufer des caspifhen Meeres zieht und. ' 
bier wieder, ‚unter dom Namen Elburs, eine bedeutende Höhe 
erreicht, dann aber durch das Alpland Dilem ſich an die Gebirge 
Armeniens anſchließt; im Suͤden laͤngs den Ufern des perſiſchen 











nad) offen 
Wehen. Im N. hingegen fällt ed ſehr fteil ab, ift aber doch durch 
einen mäßig Höhen, von S. nah R. ftreichenden Gebirgszug, das 
Moſchiſche Geb. (Montes Moschici), mit dem diefem Rords 
zande Armeniens parallel laufenden Kaufafus verbunden, wel⸗ 
&en wir 11. ©. 3. befehrieben haben. Dem moſchiſchen Ges 
birge entfirömt nah D. der Kur (Cyrus), welcher viele Zuflüffe 
vom Kaufafus erhält und unweit feinee Mündung ins cagpifche 
Meer den von den Punkten des armenifchen Geb. herabs 
fließenden Aras ( es) aufnimmt; nad W., dem ſchwarzen 
Meere zu, fließt ebenfalls vom moſchiſchen Gebirge der im Alters 
thum als die Gränze Afiend und Europa's berühmte Phasis, jet 
Fachs oder Rion. — Der höchfte Punkt des armenijchen Plas 
teans iſt der weltberühmte, mit ewigem Schnee bedeckte, wenige 
fiens 16000 Fuß Hohe Ararat (Abus). Suͤdlich von ihm, 
aber noch im Gebiete des armenifchen Gebirges, liegen die beiden 
bedeutenden, aber weni} befannten Alpenfeen, weitlich der Wan⸗ 
Ste (Arsissa) und öftlih der Urmias See (Spauta?), 
Zroei maͤchtige Hauptflüffe entftrömen den noͤrdlichen höchften Ge⸗ 
genden Armeniens, deren Quellen benadhbart, deren erfter Lauf 
aber in fehr abweichender Richtung jich bewegt, bis beide viele 
Gebirgsreihen durchbrechen und nun in füdöftlicher Richtung fich 
nähernd und zulegt fich vereinigend in den perfifhen Meerbufen 
fließen: es find der weftlihere Eu phrat (Euphrates, im obern 
Laufe Arsanias und Teleboas) und der öftlichere Tigris(Tigris),. 
beide vereinigt heißen an ihrer Mündung Schat el Arab. Der 
Euphrat entfpringt aus 2 Bächen, wovon der füdliche Murad 
heißt, und empfängt noch von der Linken, vom füdlichen Abhange 
Armeniens, den Chabur (Chaboras oder Aborrhas der A: 
ten); er bildet die Dftaränze der ſyriſch- arabiſchen Wuͤſte. Die 
Quellen des Tigris liegen in geringer Entfernung von denen des 
Euphrat; er umfließt nördlich den Ararat, durchbricht die fuBfis 
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‘hen Abhaͤnge Acrmeniens uud empfängt von D., vom Weſtrande 
rans, den großen und kleinen Zab (der große Lycus und Za- 
batus, der fleine Caprus), die Diala (Delas) u. a. Un 
ihrer gemeinfamen Mündung bilden fie ebenfalls ein Inſel⸗Laby⸗ 
8: Kanäle meiftens feicht find und eigentlich - 
ffbar für größere Schiffe; auch der perfifche 
m innerften Theile durch fie verfhlämmt. — 
gsrand Armeniens, welcher in der Richtung 
dem Meerbufen von Sfanderum zieht, hieß 
rus, fein weftlichfter Theil aber, nach dem 
: zu, der Amanus, jest Alma. Weſt⸗ 
nenifche — wie ſchon geſagt, in ſanf⸗ 
h ganz Kleinaſien dem aͤgaͤiſchen Meere zu, 
inder dieſer Terraſſen, dem mittellaͤndiſchen 
meiſten erheben und nach S. ſchroffer abfal⸗ 
iſten Fluͤſſe Kleinaſiens von S. nach N. flie⸗ 
m find: der Kiſil-JIrmak, der Halys 
afarja, der Sangarıus der Alten, welche 
zufließen. Nah W. ergießen fi) nur zwei 
‚me: der durch feine Windungen im Alters 
h berühmte Maeander, jegt Bujuf:Mins - 
yat, im Alterthum Hermus; beide fließen. 
u. Im weltlichen Theile Kleinafiene erhes 
bedeutende Berge, fo nördlicher der Ke⸗ 
s der Alten, und füdlicher der Baba, der 
Die Süudfüfte Kleinafiend hat nur unbedeu⸗ 
ı Amanus (d. h. von der S. W. Spige des 
ndes) zieht fich in füdliher Richtung, am | 
entlang und in geringer Entfernung von. 
Graͤnzen Arabiens ein langer Gebirgszug, 
tan oder Sprien, auch wohl im Ganzen der 
genannt. Es befteht aus 2 parallelen Ge⸗ 
velchen 2 fange Thäler von S. bis N. ſich 
en ſuͤdlich der Jordan, nördlich der Oron⸗ 
Gegend ihrer Quellen iſt das Gebirge am 
iterſcheidet man weſtlich den hohen ſchneebe⸗ 
r 9000 F. hoch, oͤſtlich den weniger hohen 
Hermon. Die nördliche Fortſetzung deſ⸗ 
ıs behält ziemlich überall eine gleiche Höhe 
füdliche His zum todten Meere ift nur etwa 
ß des Libanon entfpringt der Orontes, jetzt 
wWördlich fließt und dann die Gebirgswand 
z füdweftlich ‚wendet und dem mittelländiz. 
Suͤdlich vom eigentlichen Libanon erhebt 
bedeckte, fhön abgerundete Hermon, an 
In, jet Arden, entfpringt. Diefer fließt 


v 


ein wüRes und oͤdes, ti verfiert ich in das 
—— Le arg Dei de 
Beer auferordentic falzig und bitter, und von defien 





AuUgemeines, 

Afien ift nächft Europa für ung unftreitig der intereffantefte 
rg? Ben in Hinficht auf die Natur, als auf die Geſchichte. 
Mehr als mal fo groß als _. us Alien mit feinen nördliche -. 


r | B. Wick, 
genden Inchie erftarrten‘, mit ewlgem Elfe vedeckten Poker; 
er mäßrenD fen fühle Buß Ri im Die Seien und fee 
baren Gegen — — ſeinem 


— 
mehe als 


shum der eoducte kann ich Fein andere: Gehe —*89— 
R & nicht die ungehenze Vegetation von Amerika, 

| 0: ke am * an 23 — ihm allein ei =: 
a hie jedem Werſu 


jetzt de der Verpflamung 
mehr u Gaben; es * eigenchuͤmliche ten 
land des, Thees/ der edeiſten Gewürze und wöhtriechenben Pflan⸗ 
gen nn der orpüglic en Barbeftoffe; und ibm verdanft das aͤrmere 
2 ‚ was ed jetzt an edein Pflanzen und Obftforten be⸗ 
ap —— die Einleit. zu Europa.) Hoͤchſt bedentend iſt eben⸗ 
falls Afiens im Alterthum vielleicht mehr bekannter und benutzter 
Reichthum an Mineralien, vorzuͤglich an edeln Metallen und an 
Edelſteinen, welche alle in andern Erdtheilen hin und wieder vor⸗ 
kommenden weit hinter fich zuruͤcklaſſen. Noch wichtiger muß und 
Aſien erſcheinen, wenn wie bedenfen, daß es unſtreitig das ältefte 
bewohnte Land auf Erden, die —— des — und 
der aͤlteſten Cultur geweſen, indem die Geſchichte gr gebildeten . 
‚Bölfer auf Aften zuruͤckweiſet, und in den nur länge noch nicht 
inreichend erforfchten Sagen der äfteften gebildeten Voͤlker jenes 
—**— wahrſcheinlich ein vaſ bedeutender Schatz alter Natur⸗ 
kunde und Wiſſenſchaft uͤberhaupt verborgen liegt. Wir verſparen 
indeß die Betrachtung aller dieſer Gegenſtaͤnde —— die Beſchreibung 
der einzelnen Länder, welche uns die natuͤrlichſte Beranlaſfung bie⸗ 
ten werden, von dem Klima, den Producten, den verfchiedenen 
Menfchenraflen, der Religion, der Sprache und den Sitten dee 
ae — Trorheils zu veden. 


Einthettung. 


Ä Die Natur hat Afien in ein das ganze Innere einnehmendes 
Hochland und eine nach allen Weltgegenden mannigfaltig abfal⸗ 
lende Abdachung getheilt. Gluͤcklicherweiſe faͤllt hier die natuͤrliche 
Begränzung meiſtens ziemlich genau mit der politiſchen zuſammen, 
wecche letztere wir hier, wie im Bisherigen, zur Fuͤhrerin nehmen 
muͤſſen. Indem wir nun von Europa nach Aſien uͤbergehen, hat 
uns die Beſchreibung des zehn Reiches ſchon zur Betrachtung 
Des nördlichen Aliens (©. geführt. Das türfifche Reich 
dagegen haben mir erft fo meit ie gelernt, als es europäifche 
Länder umfaßt; wir daher hier abermalß nach Aſi en uͤber 
und betrachten werk: 


1. Aßatiſche Farkei er. ; 
L-. Dos Tinkiſche Aſien oder die Aſiatiſche 


-. * 


Lage, Graͤnzen, Größe 

Die Befpungen Tuͤrken in Aſien umfaffen Die Länder zwi⸗ 
ſchen dem 44° und 65° 9.8. und dem 29° bis 42° N. B., und 
machen alfo einen bedeutenden Theil‘ des weſtlichen oder Vorder⸗ 
Aſiens aus. Sie werden begränzt noͤrdlich von den Meerengen,, 
welche das Agälfche mit dem ſchwarzen Deere verbinden, von dies 
fem feßtern und von den ee Provinzen am Kaukaſus; öftlich 
von Perfien oder Scan; füdlih vom perſiſchen Meerbufen, von 
Arabien, deffen Wüften fich weit gegen Norden, bis zum 36° zwi⸗ 
ſchen die tuͤrkiſchen Provinzen hineindrängen, und endlich fädlich. 
umd weſtlich vom mitelländifchen Meere. Das Ganze mag etwas 
über 21000 IM. enthalten, mit, wie man jedoch blos muthmaß- 


. 


lich annimmt, 11 bis 12 Millionen Einwohnern. 


Etutheilung. - u 

Die aflatifche Türfel wird, wie bie europäifhe, In Ejalets 
oder Paſchaliks, und diefe wieder in Sandfchafe gethrilt; da aber- 
dieſe Eintheilung, bei dem unrubigen z de des osmaniſchen 
Reichs, einem haͤufigen Wechſel ihrer Graͤnzen, je nachdem ein 
oder der andere Paſcha ſein Gebiet durch Gewalt der Waffen oder 
andere Mittel zu erweitern vermag, unterworfen iſt, und die bar⸗ 
bariſchen Namen dieſer Provinzen auf keinen Fall dem geſchichtli⸗ 
chen Intereſſe der alten Eintheilung jener Länder zu vergleichen 
find, bee wir das ganze osmaniſche Afien in folgende vier, 
ſchon in der Älteften Geſchichte begründete Propinzentheilen, nemlich; 
Llein:Afien, Armenien, Mefopotomien und Speien. - 


1. len: Afien (Asia minor), 

. Wir. verftehen darunter die ganze, vom ſchwarzen, vom 
ögäifchen und vom mitelländifhen Meere umfloſſene Halbinſel, 
weiche öftlich von dem hohen Gebirgslande Armeniens und vom: . 
uphrat begeängt wird. ‚Sie hat bei den Türken keinen gemein: 
fdaftlichen Namen; denn Anadoli, aus Ratolien, dem eu⸗ 
ropaͤiſchen Namen jener Gegenden, entftanden, umfaßt nur den bes - 


ichen und nördlichen Theil der Halbinfel. Nato: 


lien oder u tolien. ſelbſt bedeutet „Öftliches Land”, von ava- . 
sol, der Sonnen Yufgang, weil dieſe Länder oͤſtlich vom eigent _ 
lipen Beiechenland. liegen, ſo wie fie auch wohl im Oandel vor⸗ 


.  :-"B Alien 
gugẽweiſe Die Levante (Io levant):d. H. die Gegend des Son⸗ 
negaufgangs genannt werden, obgleich diefer Name auch im wei⸗ 
tern Sinne von Eonitantinopel, Sysien, ja ſelbſt Aegypten ges 
braucht wird. Dr | 
Aeltete Gifhiäte . 
1. böchften Alterthum von m 


re⸗ 
n bewohnt worden zu ſeyn. * 


es Landes angeſiedeiten Griechen, 


wovon 2. Th. S. 412. gehandelt 

vorzüglich folgende Voͤikerſchaf⸗ 
dweſtlichen Theile der Halbinfel,. 
chichte und indeß nur aus fabels 
eichneten fich durch den abergläus 
ft der Cybele (der Mutter der 
Korpybanten oder Lureten, 
ihren mwahnfinnigen Tänzen zur 
yater galten die Phrygier für weis’ 


r, von denen ebenfalls bei Gries 


chenland geredet worden ‚-fcheinen theild mit den Phrygiern, theils 
mit-den Griechen verwandt gervefen zu ſeyn. Südlich von diefen 
wohnten die Myfier, eine wenig befannte Bölferfhaft, melde - 
ee mit den Phrygiern verwandt gewefen zu ſeyn fcheinen. 
ie Karier, welche die füdmweftliche Ecfe der Halbinfel bemohns 
ten, waren als kuͤhne Sceräuber beruͤchtigt. Die Eycier, oͤſtlich 
von den vorigen an der Kuüfte, werden fur Abkoͤmmlinge der Kres 
‚ter gehalten; fie waren ein tapfere®, zur See mächtiges Volk, 
welches ſich erft nach blutigen Kämpfen den Perfern unterwarf. 
Noͤrdlich, an der Küfte des fchwarzen Meeres, zwifchen den Fluͤſ⸗ 
Ih Parthenius und Halys, wohnten die Paphlagonier, welche 
ve Unabhängigkeit felbjt gegen die Perfer beinahe immer behaup⸗ 
teten. Weſtlich von ihnen, zwifchen dem Parthenius und dem 
Rhyndakus, wohnten die Bithynier. Alle diefe Völker wur: 
den im 6ten Jahrh. v. Chr. don den Lydiern unterjocht. - Die Ly⸗ 
dier wohnten urfprünglich im Innern des Landes, zwiſchen den 
— und dem Gebiet der griechiſchen Colonieen. Ihre ältere, 

eſchichte iſt unbekannt und fabelhaft. Man nennt 3 Koͤnigsge⸗ 

ſchlechter, welche hier geherrſcht haben ſollen; die Atyaden, die 
erakliden, deren letzter, Kandaules, von ſeinem Diener und 
reunde Gyges ermordet wurde, wodurch das Geſchlecht der 
ermnaden auf den Thron kam. Unter dieſen iſt der merkwuͤr⸗ 
digfte Kröfus, im Gten Jahrh. v. Chr., wegen feiner Reihthümer : 
fprichwörtlich berühmt, welcher die meiften benachbarten Völker - 
unterjochte und das Igdifche Reich bis an den Halys ausdehnte, Ge: 
ward von den’ Perfern unter Eyrus uͤberwunden, gefangen und - 
11, Zu 
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verſthont; ſach ihm wurden die bis dahin tapfern Pubite' von den 
Perſern abfichtlich licht, weshalb fe von Griechen und Roͤ⸗ 
mern verachtet wurden, Ihre Kenntniſſe in der Muſtk werden ges 
rühmt. — Außer diefen, einft von.den Lodiern, dann von dem 
Perſern: unterjochten Boͤlkern wohnten in Kt. Afien nod folgende 
Bölkerfhaften: die Bamphilier, Pifidier und —— 
theitd an der Kuͤſte oͤſtlich vom Lycien, theils in den hoͤhern Ge⸗ 
birgsgegenden; fie wurden ſelbſt von den Perfern nie v5 ' 
‚von ihren an der Kuͤſte bis an die Graͤnzen Spriens wohns 
den die Cilicier, ein tapferes Volk, theild Hirten und Ackerbauer, 
theild gefürchtete Seeraͤuber, weiche erft Ducch-die ganze Macs 
Roms unter Pompejus gebändigt werden fonnten. — Alle diefe 
Wölker trugen lange Zeit das Joch der Perfer, .und nachdem das 
perfifche Reich von Alexander war zerftbrt worden, entftanden in 
der Halbdinfel folgende neue Reihe: Bithynien, worin ſich ein 
perſiſcher Satrap, Bias, fowohl gegen Alegander ald gegen feine 
Nachfolger behauptete und ein eignes Reich gründete, unter deffen 
Königen Pruftes der hefanntefte iſt, welcher den nibal eine 
Zeitlang aufnahm, Doch mußte fpäter der Hefd ſich den Tod.geben, 
um nicht den. Römern ausgeliefert zu werden. Der legte König 
Nikomedes vermachte fein Reich 75 v. Chr. den Römern. Kaps 
padocien, weiches die öftlichen inneren Theile der Halbinfel ums 
yabıe erhielt nach dem Tade Aleranders eigne Könige, welche fich 
Mühe gegen die benachbarten griechifhen Könige von Syrien 
und gegen Mithradateß vertheidigten; lange Zeit Kreunde und 
der Römer, wurden ſie von dieſen zulegt, 17 J. 
v. Chr., unterjocht. Pontus, welches ſich am ſchwarzen Meere 
vom Halys bis an den Kaukaſus ausbreitete. Dieſe Gegenden 
hatten ſchon unter den Perſern erbliche Satrapen vom Geſchlechte 
der perſiſchen Könige, welche nach der vorübergehenden Unterjo⸗ 
chung durch Alerander ſich wieder unabhängig machten. Unter. 
den Königen von Pontus ift feiner mit Mithradated dem: Gr. zu 
vergleichen, dem furchtbarften Feinde der Römer, welcher nicht 
allein beinahe ganz Ki. Alien eroberte, ſondern felbft bis nach Grie⸗ 
&enland vordrang. Bom Splla 890. Chr. gefchlagen, muß ee 
var afien feinen Eroberungen entfagen, echebt jich aber bald wies 
er; abermals vom Lucullus und fpäter vom Pompejus befiegt und 
feiner Erbftaaten beraubt, flieht er in die nördlichen Gegenden 
des Kaufafus und finnt auf den ungeheuern Plan, den Krieg nach 
Italien zu fpielen, als die Verroͤtherei feines eignen Sohnes Phar⸗ 
naces ihn zwang, fich 64 v. Chr. den Tod zu geben. Seine Nachs 
tommen erhielten noch eine Zeitlang ‚einen Theil des urfprünglichen 
Reiches, bis auch fie BI n. Ehr. den Römern weichen mußten. — - 


Mitten unter den Unruhen „ weile auf den Tod Alexanders folg 


sen, erhoben ſich die Statthalter der bis dahin wenig befannten 
Stadt Bergamum oder Pergamus, in Deofien, unweit be& 
Blanc Hands, IL. 2, Aufl. EN 
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Fluſſes Enid, zu unabhängigen Koͤni Die Freundſchaft 
der Römer verdankten fie — eit ihre Erhaltung, dis der lebte 

von ihnen, Attalus III., v. Chr. feine Schäße den Römern 

verinachte, welche nun auch das Reich an fich riſſen. Diefer fleine 
Staat ift berühmt durch die Erfindung des Pergaments unter Eu⸗ 
möned I., weicher. auch eine bedeutende Bibliothek zufammenz . 
brachte, die ſpaͤter vom Antonius nach Aegypten gebrachtkourde. — 
Endlich müflen wir noch eines Volkes erwähnen, welches aus dem 
entfeenteften Weſten fih Wohnfige in Kl. Afien erwarb. Die als 
tier, von den Griechen Galatier genannt, urfprü 
aus Afien nach Europa gewandert, zogen im dten und 3tenJahrh. 


m Ehe. unter verfchiedenen Anführern, meift Brennus genannt, 


alfo wohl der Name einer Würde, nach Ftalien, die Donau ents 
fang nach Illyrien, Wacedonien, Griechenland und Thracien; ih⸗ 
rer ift daher ſowohl in der römifcgen als in der griechifchen Ges 
ſchichte erwähnt worden. Einer diefer Haufen, aus 3 Stämmen 


— kam ums Jahr 278 v. Chr., von den dortigen kleinen 


ürften als Hulfspölfer gerufen, über den Bosporus, und vers 
breitete fih bald über ganz Kl. Afien. Attalus I. von Pergamus 
befiegte fie und befchränfte fie 238 auf den Befig des Landes zwi⸗ 
{chen dem Halys und Sangarius, Bithynien und Phrygien, wel⸗ 
ches nun von ihnen den Namen Galatien erhielt. Sie. lebten 
in 3 Stämme getheilt unabhängig, immer bereit fremden Fuͤrſten 
gegen Sold zu dienen; wurden zwar vom Mithradates unters 
worfen, von den Römern aber wieder befreit und gefhüßt, bis 
auch fie endlich 25 v. Chr. die römifche Herrfchaft anerkennen 


mußten. 


Segige Befchaffenheit und Bewohner. 


RKlein⸗Aſien gehört unſtreitig zu den herrlichſten Laͤndern der 
Welt, und iſt ſelbſt noch in feinem jetzigen traurigen Zuftande die 
reichfte und bevölfertfte Provinz des oßmanifchen Reiches. Groͤß⸗ 
tentheils gebirgig, enthält fie dennoch weite fruchtbare Ebenen,” 
unzählige ſchoͤne Thäler, teeffliche Häfen, und einen beinahe über 
all vorzüuglihen Boden. Das Klima, verfchieden nach der Erhes 
bung über das Meer, ift dennoch überall gefund und fchön, be⸗ 
fonders aber an der Küfte des ägäifchen Meeres (das alte Jonien) 
von unbefchreiblicher Milde; der Winter befteht in den niederen 
Gegenden meift nur in einer etwas rauhen Regenzeit. Die Ge⸗ 
birge find meiftens herrlich bewaldet, doch fo, daß bei der unfinz 
nigen Nachläffigfeit der Türken hier ganze Wälder des trefflichften 
Nutzholzes unbeachtet verwildern und nerfaulen, an andern Orten _ 
ſchon gaͤnzlicher Holzmangel eingetreten iſt. Verſchiedene Eichen 
arten liefern die zum Faͤrben unentbehrlichen Gallaͤpfel oder Knop⸗ 
pern. Die hoͤheren Ebenen im Innern eignen ſich vorzüglich zur. 
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Biehzzucht und werden auch meift nur dazu benutzt. Alte Obſtar⸗ 
ten, wovon e von hier aus erft nach Europa gekommen, ges 
deihen hier in höchfter Vollkommenheit. Der Wein tft teefflich, 
wird aber. nur von den Briechen benugt; die Ddmanen genießen 

nur die Trauben, oder fochen daraus einen Syrup. Hauptpro⸗ 
duete find außer dem Getreide, welches jedoch kaum in hinreichens 
Der Menge erbaut wird, der Tabak, der befte im türfifchen Reiche, 
die Dliven, die Baumwolle, der Mohn, woraus das den Türken 
ſo wichtige Opium bereitet wird, indem man die reifenden 
Mohnkoͤpfe teicht rit und den herausfließenden Saft fammelt; der 
Safran; mehrere Kärbeitoffe u. f. w. Das Thierreich liefert treff⸗ 
liches Rindvieh, gute Pferde, Schafe mit Fettſchwaͤnzen; merk: 
wirdig find die mit einem feidenartigen Saar verfehenen Ziegen, 

welche fich nur in der Gegend von Angora finden; an Wild Im 
‚vorzüglich nur Hafen, Rebhuͤhner, Wachteln und andre Zugvögel 
in Menge vorhanden; unter den Raubthieren findet man hier 
fon den Schakal, ein dem Wolf, Fuche und Hund verwandtes, 
hoͤchſt gefräßiges Raubthier, von der Größe eines Kuchfes, mit 
hellgelbem Haar, welches fih in zahlreichen Haufen in der Kähe 
der Dörfer und Städte zeigt. Fiſche liefert die See in Aue. 
Auch die Seidenceultur, fo wie die Verarbeitung derſelben, ift bes 
-deutend, Der Mineral-Reichthum wird, mie überall von den 
Türken, fo auch hier, wenig benugt, doch wird viel Meerfchaum 
zu Pfeifenköpfen in der Gegend von Bruffa gegraben. — Die 
Einwohner, deren Zahf fich durchaus nicht ange läßt, beſtehen 
vorzüglich aus folgenden 4 Hauptoßlfern. Die Türken, hier 
die zahlreichften, fie mögen wohl ?/s der ganzen Bevoͤlkerung aus⸗ 
machen, find, wo möglidy, noch roher, ftolzer, unduldfamer, 
als die europälfhen. (S. Th. IL. ©. 462.) — Die Turkos 
manen, ein den Türken ſſammverwandtes Volk, aus den Gegen⸗ 
den. zwiſchen dem easpiſchen und dem Aral⸗See, ziehen In vers 
fehiedene Stämme unter ihren eigenen Bey’s oder Oberhäuptern 
geteilt, in der ganzen Halbinfel umher; fie führen mit ihren Ka⸗ 
meelen, Büffeln, - Schafen u. f. w., unter Zeiten von Schaf; 
fellen roohnend, ein wanderndes Hirtenleben; ſtets bewaffnet, gafts 
frei und raͤuberiſch, durchziehen fie die weidereichen Ebenen, ein 
Schrecken der Dorfbewohner, der Meifenden und felbft der zahl⸗ 
zeichen Saramwanen. Sie find nur dem Namen nach den Türken 
unterworfen, in der That aber ganz unabhängig, und nicht ſelten 
widerſetzen fie fih mit den Waffen in der Hand den Befehlen der 
Pforte und der Paſcha's, deren Gebiete fie beruͤhren. Sie mögen 
Jeicht */s der ganzen. Bevoͤlkerung ausmachen, und bekennen fich, 
wie die Türen , zum muhammedanifchen Glauben. Eben fo zahl 
reich als die Türken find die Griechen, hier wo möglich noch 
mehr als in Europa, dem Drucke der Osmanen unterworfen. Ihe 
Schickſal, ſo wie dad aller ärmeren Bewohner, der Dalbinfel, hängt 
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ganz bon der Laune oder der Klugheit des Paſcha ab. Bat diefer 
Fe wie.häufig, fo gut als unabhängig von der Pforte gemacht, 
‚fo ſchont er nathrlich feine Unterthanen, um fie zu gewinnen und 
ſich zur bereichern; gehorcht er der Pforte, fo denft er nur an Er⸗ 
:preffingen, um die furge Zeit feiner Herrfchaft befteng zu benutzen. 
In diefem Kalle wandern viefe Unterthanen aus in das Gebiet eines 
flügeen oder mildern Tyrannen. Die Griechen find auch hier die 
gewerbfleißigſten er Die Armenier, wovon melter 
unten, nicht fo zahlreich als die Griechen, leben meift nur: vom 
Handel in den Städten, und find mwohlhabender und weniger ge: 
druͤckt als die Griechen, -weil der Osmane den federn Sinn die: 
: fee fürchtet, die Armenier aber als feigg verachtet. — Unter dem - 
eiſernen, ‘alle Thaͤtigkeit hemmenden und zerſtoͤrenden Joche der 
Osmanen, iſt dieſe Halbinſel, einft der: Sitz bluͤhender Reiche, 
mit prachtvollen und wohlhabenden Staͤdten bedeckt, jetzt in bei⸗ 
nahe gaͤnzliche Verwilderung hinabgeſunken. Die hevrlichften, 
fruchtbarſten Ebenen ſind den wilden Turkomanen uͤberlaſſen, kaum 
das Nothwendigſte wird dem überreichen Schooße der Erde durch 
kuͤmmerlichen Anbau abgewonnen, und dielinficherheit alles Eigen⸗ 
thums treibt auch hier die ungluͤcklichen Bewohner immer mehr 
* aus den Dörfern in die Städte. Selbſt diefe, wenn gleich ſtark 
devoͤlkert, bieten überall den troftlofen Anblick des Verfalls und der 
Verarmung dar. Ueberall erblickt man nur enge, ungepflafterte, - 
"unebene und ſchmutzige Gaffen, efende ann und felbft die 
wenigen befferen Gebäude zeigen noch die Barbarei Ihrer Bemohner, 
“indem man zu ihrer Aufführung ohne Unterfchied das elendefte 
Material, vermifcht mit den Trümmern der edelften Werfe der 
Kunſt, aus alter Zeit angewendet hat. Ganz gewöhnlich findet 
man Bruchſtuͤcke von Statuen, Basreliefd, Säulen, Steine mit 
Inſchriften in die Wände der Feftungen, Mofcheen u. f. w. ver- 
“ mauett. Ganz Kleinafien ift mit Trümmern ehemaliger Städte 
'überfäet, aber bei dem häufigen Wechfel-der Anfiedelung der un: 
zgluͤcklichen Bewohner ift meift auch die Erinnerung an das, was 
dieſe Ruinen geweſen goͤnzlich verloren gegangen. Selbſt die 
Fluͤſſe haben ihren Lauf hin und wieder veraͤndert, ganze Gegen⸗ 
"den in Moraͤſte verwandelt, die herrlichſten Häfen des Alterthums 
find verfandet und in Wiefe und Sumpf umgewandelt. 


Mertwürdige Derter. = 


Die Befchreibung der meiften Städte der afiatifchen Tärfek, 
‚mit Wusnahme der wenigen, worin ſich noch bedeutende Ueberrefte 
des Alterthums befinden, wuͤrde eine unausftehliche Einfoͤrmigkeit 
herbeiführen, weil fie beinahe alle fo befchaffen find, mie fo eben 
etinnert worden. Wir begnügen uns daher nur kuͤrzlich diejenis 
gen Orte anzubguten ri welche enweder nach jetzt durch Bolksmenge 


veng, 





les, welcher aber jetzt im Sommer ganz verſchwindet und uͤberdies 
den alten Hafen ganz mit Sand ausgefüllt hat. Die alte Stadt 
log nördlicher, auf dem rechten Ufer. Smyrna erhebt ſich ange⸗ 
nehm an einem Berge, deffen Gipfel von einem verfollenen Kaßelle 
gekrönt ift, fie ift zwar nicht viel beſſer gebaut, als die meiften: 
übrigen türfifchen Städte, ift aber im Befig des wichtigfien Hans. 
dels mit den Morgens und Abendländern, daher auch die meiften 
enropäifchen Nationen hier Eonfuln d. h. Handels: Agenten ha⸗ 
ben. Die Zahl der Einwohner wird auf 140 — 150,000 angege⸗ 
ben, aber die Weit, weiche hier fehr oft wuͤthet, bringt die.größte 
Unzuveriäffigkeit in folche Zahlen. Der Tiefen mögen an 65000, 
der Griechen gan 23000 ſeyn, welche hier in der neueften Zeit 
ſchoͤne und vielverfprechende Bildungsanftalten esrichtet hatten. 
Juden zählt man an 12000, Armenier 7000 und etwa 1000 Eu⸗ 
vopäer, welche ein abgefondertes Quartier im nördlichen Theile 
der Stadt bewohnen. Bon den Trümmern der alten Stade iſt ſo 
gut als nichts mehr vorhanden. Smyrna zählt 19 große Moskeen, 
griechische, A armenifhe, 1 Fatholifhe und felbft 2 proteftans 
tifche Kirchen. Weiter füdlich liegt Scalanuova oder Kuhadaſi, 
“ wit einem Hafen und 20000 Einw. 

‘ Bon den vielen herrlichen griechifchen. Städten, welche füds 
lich von Smyrna einft die Küfte zierten, fieht man jetzt kaum noch 
ungewiffe Spuren: ein paar armfelige Hütten bezeichnen den Ort, 
wo einft Epheſus mit feinem prächtigen Dianentempel ftand. 
Bon Miler, noch weiter füdlich, am Mäander, erfennt man nur - 
noch unter Sand und Schutthaufen die Spuren eines großen Thea⸗ 
ters; felbft eine neuere osmanifche Stadt, welche einft hier ges 
nn und wovon noch einige Mosfeen ftehen, ift wieder vers 

et; doch heißt der Ort noch Palat, oder die Pallaͤſte. | 

Der Inſel Chios gegenüber legt der Fleine Drt Tſchesme, 
das alte Kyffus, wo einft die Römer die Klotte des Antiochus 
fchlugen und wo 1770 die Ruffen die türfifche Flotte vernichteten.- 

b. An der noͤrdlichen Küfte liegen: 

Ismid, das alte Rifomedia, unter 40° 41’, einft 
Hauptſtadt Bithyniens, dann ven Diocletian bis auf Eonftäntin 
Refidenz der römifchen Kaifer, jest ein Eleiner unbedeutender Ort, 
mit Höchftens 3000 Einw., im Hintergeunde eines Meerbufeng ges . 
legen. Eine einzige Kirche ſcheint noch aus der Altern Zeit herzu⸗ 
— Am nemlichen Meerbuſen weſtlicher liegt der Ort Gebſa, 
chemals Libyſſa, bei welchem man einen Grabhuͤgel für den des 
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| antgiedt. - Bon Esſskiudar bder Skutari Haben wir 
on Th. 11. S. 481, gefprochen. — Bon dem im Alterthume: 

befannten Städten am ſchwarzen Meere findet man noch, aber im 
traurigſten Verfalle: Sinop, ehemals Sinope, das Vaterland 
des Diogenes, mit Höchftens 1 @inw.; Kerefun, dasalte 

Ceraͤſus, woher die-Kirfchen ihren Namen haben, mit hoͤchſtens 
208’ verfallenen Häufern,, aber noch) immer bedeutendem Obſtbau; 
Zarabofan ioder-Trabefun, das alte Trapezunt, einft Die 

auptitadt eines eignen Fleinen griechifchen Kaifertyums, welches 

ch nad der Einnahme Eonftantinopels durch Die Kreuzfahrer ges 
bildet hatte, und welches feldft den Kal des eigentlichen Reiche: 
noch eine Zeitlang überlebte; jebt ein ziemlich lebhafter Handels 
ort, mit etwa 15000 Einw. Einige Kirchen, zum Theil in Mo⸗ 
ſcheen verwandelt, einige Thore und anderes Mauerwerk find noch 
aus älterer Zeit vorhanden; von dem Pallafte der Comnenen aber 
ſindet ſich feine Spur mehr. — 
6. An der ſuͤdlichen Kuͤſte oder am mittellaͤndiſchen Meere 
Kegen: die Meerbuſen von Makri und von Satalia mit trefflichen 
Hafen, wobei fih-aber nichts als elende Hütten befinden. Tars 
fu 8 am rechten Ufer, oder — an einigen Kanaͤlen, die aus 
dem Cydnus, jetzt Karaſu, abgeleitet ſind, in einer ſehr ſchoͤnen 
and fruchtbaren Gegend, die Baterſtadt des Apoſtels Paulus; fie 
‚ fol im Winter an 30000 meift tuͤrkiſche Einwohner zählen, welche 

aber im Sommer der Hitze wegen geoßentheils in Die Gebirge zies 
er - Eine allerdings fehe alte Kirche wird als das Werk des Apos 

els betrachtet; fonft hat die Stadt Feine Ueberrefte ihrer ehemali⸗ 
gen Größe. Weftlicher liegen die Ruinen des einft fo blühenden 
Seleueia, jegt ein elendes Dorf, Seleffich, wo man aber 
no ein altes Theater, mehrere Sarfophage (freinerne Saͤrge) 
.. und andre Ueberreſte gefunden hat. 

-  d. Im' Innern des Landes liegen mehrere zum Theil durch 
Volksmenge allerdings fehr bedeutende, fonft aber durch nichts als 
ee gerhihthiepe Erinnerungen‘ ausgezeichnete Städte, Sol⸗ 

e find: ' | 


| Is nik, das alte Nicaͤa, einft die Hauptftadt Bithynieng, 
berühmt durch die hier 325 gehaltene erfte allgemeine Kirchenver: 
ſammlung. Weit ausgedehnte trefflihe Mauern, mehrere ſchoͤne 
Thore und Ueberreſte von Palläften und Amphitheatern zeugen für 
ihre alte Graͤße; die heutige Stadt zählt faum 1000 Hatten, der 
übrige Raum wird von Gärten eingenommen.. Sie liegt am füd> 

Öftlichen ‚Ende eines von fhönen Bergen eingefchloflenen See — . 
In geringer Entfernung füdmweftlich davon liegt Bruffa, am Fuße 
des Olympus, das alte Pruſa, einft Refidenz bithyniſcher Koͤ⸗ 
nige, zuletzt dev osmaniſchen Sultane, ehe fie nach Europa-ubers 
gingen. Jetzt iſt fie eine der beſten Städte des Reichs, mit 368, 
nach Andern nur 125, Moskeen, worunter einige ſehr prächtige, 
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— auf an der Mitte Der Stadt, vie⸗ 
berühmten und gut eingerichteten heißen Bär 
ai anfehnlichen Zabriten in Gold, Seide, Leder, und uͤber 
— Einw. In der Raͤhe beim Dorfe Kiltſchik wird.der befte 
um gegraben. Gädöfttich von Bruffa die Stabt Eski⸗ 
föcher, das alte — Dorolkum,. wo Gottfried v. Bouillon die 
rken fchlug; fie Hat berühmte heiße Bäder. Noch 
weiter Öftlich Kegt Angora, einft Ancyra, beffer gebaut als die 
meiften thrfifchen Landftädte,. mit etwa 20000 Einw. Sie ift bes 
ruͤhmt wegen der feidenhaarigen Ziegen, die ſich nur in diefer Ger 
gend — ihres trefflichen Dbftbaues und einiger Alterthuͤmer, 
.  woruntet ein wehlerhaltener vömifcher Berſammlungsſaal aus dem 
Betr a Auguſt's. Südticher Kutahije, mit 50000 Einw. — 
üden der Küfte näher liegt Ronia, chemals Jfonium, 
lange Zeit die — maͤchtiger ſeldſchuckiſcher Sultane — Zeit 
der ſreuzzuͤge; ſie hat — gute Mauern und ſchoͤne Thore, 
worin viele. herrliche Basretiefs, Statuen und Inſchriften vers 
mauert ſind, 12 große und prächtige Mosfeen und ar 100 kiei⸗ 
nere, aber. viele find verlaffen und die ganze Stadt iſt im Verfall, 
doch zählt fie noch an 30000 meift türfifche Einw. — Im nord: 
oͤſtlichen Theite des Landes liegt die bedeutende Handelsftadt To: 
Fat, ziemlich gut gebaut, in einer hochliegenden Ebene, mit 60 bie 
- 208,000 Einw. Es werden hier Leinwand, feidene Zeuge, Saf⸗ 
fan und Kupferwaaren gemacht. In der Nähe find bedeutende 
an okı a) gehört noch die Inſel Kibris oder. 
dpern 
enper n (Cyprus) or zwiſchen dem an D. 8, — * 
—360 N. B. von O. nah W. geſtreckt und mag etwa 
0 M. umfaflen, worauf jegt höchftens 70000 ı Einw. Ieben, 
während fich in alten Zeiten über 1 Million darin befand; 1/2 etwa 
befteht aus Griechen. Diefe einft fo bluͤhende Infel, wegen res 


iima, des Ueberfluffes an edlen Producten, an Blumen und 


Früchten, für. dad Vaterland der Venus gehalten, -ift jegt un. - 
— Derddet, und verwildert von Fahr zu Jahr mehr. Bon 

Metallen, Go, Silber, vorzüglich Kupfer, von den Edel⸗ 
fteinen, welche man fonft hier geub, wird nichts mehr. gefunden, 
weil niemand es wagt, danach zu fuhen. Der Anbau der. Dlive, 
der Baumwolle, der Seide ift unglaublich gering; das Zuder: 
eohr, welches die Venezianer hier anpflanzten, ift ganz verſchwun⸗ 
den; kaum daß noch etwas Getreide und trefflicher Wein gewon⸗ 
nen wird. - Selbft die Natur ſcheint der Infel jegt weniger günftig, 
die Erdbeben haben in neuerer Zeit viel Berwäftungen angerichtet, 

— waͤrme fich häufiger gezeigt, und. viele ehemalige: 

lien und Bäche find verfiegt. Die ganze Infel wird von einem 
Webirgs uge, wovon der Diympus, jetzt Monte Sta Croce, der 
Do Junkt im ala Theile ift, in eine nördliche und 
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eine ſAdtiche Kalfte getheik: : Die nördliche iſt milder, bewaidet 
und Fühler, die füdliche außerordentlich Heiß, duͤrre und ſtellen⸗ 
weie ungefimd. #8 — 


Die einzige, einigermaßen bedeutende Stadt der Inſel IR 
Miföfia oder Leffofcha (Leucosia), im öftlichen Theile, ziems 
lich regelmäßig befeſtigt, in einer fruchtbaren Ebene, mit etwa 
25000 Einw. Sie ift ziemlich gut gebaut und hat noch mehtere 
ſchoͤne Kirchen aus der Zeit der Kreuzzuͤge, wovon aber Die beften 
jeut Moskeen find. Der Pallaft des tärfifchen Statthalters ſoll 
die Refidenz der ehemaligen Könige. aus dem Haufe Pufignan ges 
weſen ſeyn. Auch der erzbifchöfliche Pallaſt ift. ein ſehr anſehn⸗ 


liches Gebäude. Die einſt blühenden Häfen der Inſel find; jegt im . 


traurigften Verfall: fa Samagufta (Fama Augusta), an der 
Suͤdoſtkuͤſte, wo nur wenige Hütten mitten.unter den Ruinen ehe 
maliger Palläfte und Kirchen. ſtehen; Larnaka, einft Eitium; 
an eines trefflichen Bucht, doch ohne eigentlichen Hafen; mit etiod 
3000 Einw., die etwas Handel treiben;. e8 wird hier viel Seefi 
bereitet, wodurch aber die Luft ungefund ward; Baffa, ei 


Aufern. mitten unter ausgedehnten. Ruinen; Limafol an dere 
ichen Küfte, mit einem Hafen ;. in der. Gegend waͤchſt der beſte 
Wein der Infel. Ya diefer Gegend muß das alte Amathus, 


| Süren 8, an ber Suͤdweſtkuͤſte, ein elender Hafen, mit. wenigen 
f 


berühmt Durch den Dienft der Venus, gelegen haben. 


2% Armenien (Armenia),. 
oder das Sebirgsland zwiſchen dem.55° und 62° O. 2. und dem 


3710 — 410 N. B. Die allgemeine Geftalt und Beſchaffenheit die⸗ 
ſes Landes haben wir fchontoben (S. 91.) beruͤhrt. Es beſteht ſeie 


ner Hauptmaſſe nach aus einer an 7000 F. hohen Bergebene, aus 


weicher fi mit Ausnahme des Ararat nur wenig bedeutende. Bers 


‚ge erheben; dennoch ift die Höhe des Ganzen fo anſehnlich, dag 


Die Hochebene ein zwar gefundes, aber fehr. ftrenges Klima hat; 
uͤber 6 Monate lang liegt der Schnee, der zumeilen noch im Juni 
fällt, und auf. den meiften Bergen liegt er Fahr aus Fahr ein. 

Die Hochebene Armeniens ift grasreich,. aber baumlios, mehr zus 
Viehweide als zum Ackerbau tauglich;. Wein und. füdliche Früchte 
gedeihen.nur in den gefehügteren und tiefer herabfteigenden Bergs 


thaͤlern. Wahrſcheinlich find die Gebirge fehr metallreich, denn 


| ſchon im Höchften Alterthume Fannten hier die Chalpber (ein gries 


chiſcher Bolkesname) die Bearheitung des Eiſens. — 
Die aͤltere Geſchichte des Landes iſt uns fo gut als gaͤnzlich 
unbekannt; Die heutigen Armenier, welche ſich Haik und. ihr Land 
Haichia nennen, halten ſich fuͤr die Ubkoͤmmlinge Noahs. Nach⸗ 
dem Armenien lange unter perſiſcher Herrſchaft geſtanden, machte 
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e& nach Milerander dem Gr., der das Land ſeibſt nähe Berähtte; 


einen Theil der großen forifhen Monarchie unter den Seleuriden - 


aus; bald aber machten fich die Statthalter aus alten eingebornen 
— ne, und. ed —— ein —e—— 


nien, 
das Chriſtenthum in Armenien. Im Zten Jahrhundert, 


650, ward Armenien von den Arabern erobert. Auch von diefer 


Zeit an wechfelte e8 häufig feine Bcherefcher, dis es 1552 von: 
den Türfen ecobert ward ;. doch. gehört noch jetzt der oͤſt 
liche Theil des Landes den Perſern, und im RR. find bedeuten 
Diftriete im legten Kri 


an Rußland abgetreten worden. Die 
heutigen Armenier find ein ftille®, ernſtes und mäßiges Volk; die ' 


tm Lande anfäfligen treiben Ackerbau und Viehzucht; ihre Häufer, 
wenigſtens auf der Falten Hochebene, . beftehen aus gegrabenen 
Löchern, welche wieder mit Erde bedeckt werden, ſo * 


bald von den Römern, bald von den 
ger abhängig waren. Etwa um das Jahr 325 verbreitete 


— 


man ſich 


leicht auf einem Dorfe befinden kann, ohne es ſogleich zu bemers 


fen; Menſchen und Wieh wohnen in diefen Höhlen beifanmen. : 


Unzählige Armenier aber find über ganz Aſien und einen Theil von- 
Europa ald Kaufleute verbreitet, und zeichnen fih durch Fleiß, 
Sparſamkeit, firenge Sitten, aber auch durch jüdifchen Geiſt aus. 
Die Armenier bilden eine eigne chriftliche Partei, doch ftimmen 
ihre Gebräuche, ihre kirchliche Verfaſſung und zum Theil ſelbſt 


ve Lehre mit denen der griechiſchen Kirche am meiften überein. , 
Ihre Seiftlichen ftehen ungefähr auf der nemtichen Stufe der Bi 


gung und das Volk ift Höchft abergläubifh. Das Haupt ihrer 
irhe, der Katholifos (allgemeine Bifhof), wohnt in einem 
mächtigen Klofter, Etſchmiazin, im ruffifchen Armenien, unteit 
des Ararat. — Der füddftlichfte Theil des Landes, vorzüglich im 
Süden des Ararat und vom Tigris bis über den See Urmia hin⸗ 


aus, wird zwar auch von Armeniern, noch mehr-aber von einem - 


eigenthümlichen, geößtentheild nomadifhen Bolfe, den Kurden, 
bewohnt, daher man dieſe Gegenden auch wohl Kurdiftan nennt, 
ohl dieſer Name vorzüglih nur dem Theile des Landes dee 
urden gegeben wird, der ‚unter perfifcher Botmäßigkeit ſteht. 
Die Kurden find ein Volk von ungewiſſer Abftammung,, fie feibft 
ten fich für Abkoͤmmlinge der usbekifchen Tataren, zwar Mur 
amedaner und theils den Zürfen, tbeild den Perfeen dem Namen 
nach unterworfen, in der That aber gehorchen fie nur ihren eigens 
thuͤmlichen Beys oder Oberhäuptern, melde ohne regelmäßige 


Erbfolge, doch immer aus den nemlichen Kamilien ernannt wers 


den, bder fih Durch Tapferkeit emporſchwingen; Die Pforte, Des 
die Ernennung angezeigt wird, iſt dann ‚genöthigt, den Bey zu 


ätigen. Die Kurden, in viele Stämme geheilt, Hafen die 


anfäflige Lebensweife und treiben nur wenig Ackerbau, dagegen 
deſto mehr die Vieh⸗ vorzuͤglich Die Schaf s und Ziegenzucht; au⸗ 
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ſerdem find fie die verwegenſten Räuber , die nicht felten den größe 
sen Karavanen ‚gefährlich werden. Die im perfifchen Gebiete le⸗ 
ben, werden jetzt etwas beffer in Drdnung gehalten. Sie haben: 
ihre eigenth e Sprache und Kleidung beibehalten und leben 
meift unter Zelten von ſchwarzem aus Ziegenhaaren bereiteten 
Luche oder She. Ihre Weiber werden weniger ftreng bewacht, 
ats es fonf im Drient Sitte ift, und dürfen entſchleiert umher⸗ 
sehen. Waheſcheinlich nur ein Stamm der Kutden, und dieſen 
in Sprache und Sitten verwandt, aber noch ungleih raͤuberiſcher 
und wilder als fie, find die Yegiden, weiche im füdlichen Theile 
von Kurdiſtan, vorzüglich am Tigris und Ehabur, umherfchmweifen. 
Miele von ihnen follen fich feit 1829 auf rufſiſchem Gebiete nieders 
gelaffen haben. Sie unterfcheiden ſich, vielleicht von allen Voͤl⸗ 
fern der Welt, durch den fonderbaren Glauben, daß der Menſch 
: der göttlichen Gnade ohnehin gewiß fey, dagegen fi um die 
Gunſt des Boͤſen bewerben müffe, den fie hoch verehren und deflen 
Kamen fie nicht einmal auszufprechen wagen. @ine genauere Bes 
kanntſchaft mit diefem kleinen, nur äußerfi wenig befannten Bolfe 
. würde wahrſcheinlich eine weniger auffallende Darftellung ihres 
Glaubens herbeiführen. 

Die wenigen, einigermaßen bedeutenden Derter diefer Gegen: 
den find: Erzerum oder Arzerum (Arces), Hauptftadt eines 
bedeutenden Paſchaliks, etwa 1 Meile von einem Pleinen Zufluß 
des Euphrats, der Elijaf heißt, unter 39° 58°, im einer fchönen 
und fruchtbaren aber 7000 F. hohen Ebene. Gie ift die anfehn- 
lichfte Stadt dieſes Landes, mit einer ziemlich feften Eitadelle, und 
mag über 80000 Einw. haben, worunter faum 4000 Armenier. 
Der Handel nach allen Theilen der Türkei durch Karawanen ift 
fehr bedeutend. Beinahe eben fo volfreih ift Diarbefr am 
Tigris, mit einer guten Brücke über den Strom und ziemlich 
mohlgebauten Häufern. Die Einwohner find gemerbfleißig und 
verfertigen vorzüglich fehönen rothen Saffian. Bei Maden, am 
Euphrat, werden die außerordentlich reichen Kupfergruben des 
Berges Mehrab bearbeitet. Mardin, unter 37° 18°, eine nach 
thrfifcher Art befeftigte Stadt mit einer Eitadelle, auf einem Ber⸗ 
ge, mit mehreren fhönen Mosfeen, im Ganzen gut gebauten 

äufern und etwa 12000 Ein. Die Gegend ift fo außerordent; 
fih fruchtbar, daß der Ertrag vier: bis fünfhundertfäftig feyn foll, 
aber auch durch die räuberifchen Kurden Höchft unficher gemacht. — 
Im öftlichern Theile des Landes liegen: Wan, am See gleiches 
Ramens, deffen Waffer falzig iſt; die Stadt ift ſtark befeftigt; 
Bajefid, im Süden des Ararat, unmeit der perfifchen Graͤnze, 
mit einer auf einem Zelfen gelegenen Eitadelle und etwa 20000 
Einw, und Kars, an einem Nebenfluß des Aras, jetzt Gränz: 
feftung gegen Rußland. — 
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3. Mefopotamien (Mesopotamia), 
den armenifchen Gebirgen und dem per: 
ie zwiſchen den Fluͤſſen uphrat und Tigrie 
18, bis an die perfifche Graͤnze. Der äl 
en it AramNaharaim oder das Land 
fopotamien, welches das nemliche bes 
e Bezeichnung. est wird der nördliche 
ssyria) oder die Inſel genannt, der uns 
Irak Arabi oder das Land der Araber 
de a), Der nördliche Theil, welcher den 
mildern Abhang der armenifchen Gebirge umfaßt, enthält felbft 
noch das Sindfchargebirge, und ift ein zwar wenig angebauted, 
aber Höchft reizendes und fruchtbares Land. Der mittlere Theil, . 
‚von a bis Bagdad, ift feit Jahrtaufenden eine durchaus ebene, 
baumloſe, duͤrre Steppe, doch feinesmeges unfruchtbar,, wie die 
der Bewaͤſſerung fähigen Ufer der beiden Zlüffe beweifen. In dies 
fer von Europäern beinahe noch nie befuchten Wuͤſte, mo jegt nur 


. Gajzellen, Strauße, Raubthiere und diebifche Araber umherzie⸗ 


- ben, follen indeß noch bedeutende Truͤmmer ehemals bewohnter 
Orte ſich befinden. Der untere Theil diefes Landes, von Bagdad 
bis zur Vereinigung der beiden Ströme. bei —— iſt jenes durch 
unglaubliche Fruchtbarkeit ausgezeichnete alte Babylonien, von 
tauſend Bewaͤſſerungskanaͤlen durchſchnitten, die ſelbſt den Euphrat 
ſeicht machen, und wo noch jetzt zahlreiche Doͤrfer, herrliche Pal⸗ 
menhaine und ein trefflicher Anbau ſich finden. Von Korneh bis 
an den Meerbuſen, wo nun beide vereinigte Fluͤſſe den Namen 
Schat el Arab fuͤhren, herrſcht zwar die nemliche Fruchtbarkeit, 
aber die Furcht vor den Arabern der nahen Wuͤſte hindert den An⸗ 
bau, und das Land bietet nur den Anblick ſchilfreicher Kanäle; 
welche zahlloſe Inſeln umfchließen, und ——— Lagunen und 
Moraͤſte dar. Bis Korneh koͤnnen ſelbſt kleinere Kriegsſchiffe den 
Fluß befahren. Oberhalb werden der Euphrat und der Tigris von 
den Gebirgen bis Bagdad nur mit Floͤßen, welche auf aufgeblaſe⸗ 
nen Schlaͤuchen ruhen, ſtromabwaͤrts beſchift. 


In der aͤlteſten Weltgeſchichte Haben dieſe Gegenden einſt eine 
hoͤchſt wichtige Rolle geſpielt. Hier entſtanden die aͤlteſten Reiche, 
welche die Geſchichte kennt, das babyloniſche im ſuͤdlichen, und 
das aſſyriſche im noͤrdlichen Theile, welches unter kraͤftigen Re⸗ 
genten, wie Ninus und feine Gemahlin und Nachfolgerin Semis 
ramis, Babylon und viele benachbarte Reiche unterwarf, ‚aber 
unter- dem fchwelgerifchen Sardanapal, etwa 800 v. Ehr., wieder . 
in viele Fleinere Reiche zerfiel. Aus diefen bildeten fich ein Neu⸗ 
Aſſyriſches und ein NeusBabylonifches Reich, welche fpäter den 
Medern und Chaldaͤern unterlagen, bis diefe Gegenden von dem 
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Sruͤnder der perfiihen Macht, Eyrus, etwa 350 v. Ehr. erobert 
wurden. Bon den Perjern kamen fie nach Alerander an die grie⸗ 
chiſchen Könige von Sprien. Später ward Mefopotamien eine - 
Beute der Parther und der ftreitige Schauplag der Kriege zwiſchen 
diefen und den Römern. Den Neuss Perfern ward 8 681 von den 
Arabern entriffen, weiche hier eine Zeitlang den Mittelpunkt ihrer 
Macht, das Chalifat von Bagdad, gründeten. Später hat es feine 
Beherrſcher fehr oft gewechſelt, bis es endlich 1637 den Perfern 
von den Türken entriſſen ward. Jetzt ſteht es größtentheils unter 
der Herrfchaft Des von der Pforte ſehr wenig abhängigen mächtigen: 
Paſcha's von Bagdad. | Be 
In dieſem Lande’ der älteften Reiche und der einft mächtigften 
. rang Craig wir jet nur folgende Drte auszeichnen. Im nörds 
Theile: 
-  Defa, das alte Edeffa, einft eine mächtige Graͤnzfeſtung 
Dee Römer gegen die Parther, und zur Zeit der Kreuzzuͤge die 
Dauptftadt eines eignen Eleinen chriftlichen Staates, Tiegt am Abs 
bange zweier Berge , ift fchlecht befeftigt und mag an 30 bis 40000 
nv. haben, welche bedeutenden Handel treiben und baummollene 
Beuge und fehönen gelben Saffian bereiten. Weiter füdöftlich muß 
Bad Earrä gelegen haben, wo das Heer des Eraffus von den 
Auen vernichtet ward. — Am Tigris liegt unter 36° 20° . 
ofſul, eineziemlich feſte, übel gebaute, aber volfreiche und 
„ betriebfame Stadt, fie foll über 60000 Einw. haben, welche vor: 
zuͤglich fchöne baummollene Zeuge (Muſſelin) verfertigen und bes 
Deutenden Handel treiben. Die Einwohner find ein Gemifch. von 
Tuͤrken, Armenien, Kurden, Juden und Chriften. In der Nähe 
von Mofful zeigt man zwei Hügel, welche für die Ueberreſte der 
alten Nini ve, der einft mächtigen Hauptſtadt Affyriens, gehalten 
werden. Deftlih von Mofful muß das Schlachtfeld gefucht wer⸗ 
‚den, wo bei Arbela Alerander den Darius fchlug; der Name 
eines Ortes, Erbil, fcheint noch darauf zu deuten. — Bon 
Moſſul bis Bagdad ift jegt alles mwüfte, aber zahlreiche Truͤm⸗ 
mer von Städten und Mosfeen zeigen noch deutlich, wie blühend 
die Ufer des Tigris zur Zeit der Ehalifen gewefen. 

- Da, too beide Fluͤſſe fich einander nähern, unter 33°, haben 
in verſchiedenen Zeiten die maͤchtigſten, jegt fait ſpurlos verſchwun⸗ 
denen Staͤdte in geringer Entfernung von einander gebluͤht. Hier 

lag einſt, etwas ſuͤdlicher als Bagdad, auf beiden Ufern des Eu⸗ 
phrat, die alte ungeheure Stadt Babel oder Babylon, Ey 
rus, Darius und Berges arbeiteten an ihrer Zerftörung. Unter 
der griechiſchen Herrſchaft entftand nicht weit davon, nordöftlich, 
unfern des rechten Tigris⸗Ufers die prächtige Seleucia, und 
* nach. deren Zerftörung erbauten die Parther, in geringer Entfer- 
sung Öftlich am linken Ufer des Tigris, das eben fo bedeutende 
Kteſiphon. Diefed ward wiederum von den arabiſchen Chalifen . 
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'zerfiber, welche nur wenig nöchikher, ebenfalls am linken Agrie⸗ 
Ufer, das maͤchtige Bagdad erbauten! Bon alten diefen und 
manchen andern bedeutenden Städten, welche einft die llfer der 
beiden Fluͤſſe und der fie verbindenden Kanäle bebeeften, iſt beinahe 
nichts als Schutthanfen mehr vorhanden. Der-Hauptgrund dieſer 
gänzlichen Zerftörung liegt in dem ſchlechten Material, womit man 
in diefer von jeher baum s und feldlofen Gegend zu bauen genoͤ⸗ 
thigt war. Alles wurde von Badfteinen oder an der Sonne ge 
trockneien Ziegein aufgeführt; ats Mörtel diente Das Erdpech oder 
Bitumen, welches noch jet in diefer Gegend häufig gefunden und 
benugt wird, vorzüglich bei Hit, 8 Tagereifen nördlich von ar 
dad am Euphrat, in der Gegend von Mofful und Arbela am T 
und am Zuß der ganzen Bebiegereihe Perfiens, fe wie ebenfalis 
wieder weftlich am Fuß der forifchen Gebirge, Boa am todten 
Meere. Dat heutige Bagdad, unter 33” 1%, obgleich moch 
immer die zweite Gtadt im türfifchen Reiche, zeigt faum noch den 
Schatten feiner ehemaligen Herrlichkeit. Durch den Chalifen 
Manfur 762 gegründet, mar fie bis 1258 der Sig der Ehalifen, 
und vorzöglich im Ben und ten Jahrhundert unftveitig die gläns 
zendſte Stadt der Welt, wortn eine ungeheure Bevd zuſam⸗ 
ngedraͤngt lebte und Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤhten. Mit 
dem Reiche der Chalifen verfiel auch fie, und in den Kämpfen mit 
den Mongolen, den Tataren, Perfeen und Türken hat fie den 
größten Theil ihres Glanzes eingebüßt. Jetzt mag fie an 00 — 
Einw. zählen, welche einen höchft bedeutenden Handel mit 
den Wasren Indiens und des innern Aſiens nach Europa treiben. 
Die Stadt ift mit einer ftarfen Mauer umgeben, hat tiefe Graͤben 
und eine alte Citadelle. Die Staßen ſind uͤberaus eng, ungepfla⸗ 
ſtert und ſchmutzig. Die Baſars oder gewoͤlbten Kaufhallen ſind 
Die beften Gebaͤude der Stadt. Das Klima iſt, obgleich im Som⸗ 
mer entfegtich Heiß und im Winter ziemlich falt, im Ganzen 
Pfand. Weſtlich von Bagdad am Euphrat, unweit des alten Babys 
fon, muß der Ort Cunaxa gelegen haben, mo der jüngere Eprus 
Scchlacht und Leben gegen feinen Bruder Artaxerres verlor, und 
von wo Zenophon mit den 10800 Griechen, die dem Cyrus ger 
dient Hatten, den Fühnen und gluͤcklich ausgeführten Ruͤckzug In 
nördlicher Richtung über die. Gebirge Armeniens bis ans ſchwarze 
Meer antrat. — Die Gegend unterhalb Bagdad am Tigris ift jegt, 
obgleich Höchft fruchtbar, ganz verödet, weil hier der ge 
Stamm der Montefif: Araber umherſchwaͤrmt, der feine Pluͤnde⸗ 
rungen oft bis an die Thore von Bagdad ausdehnt. — Am Schat 
el Arab, 7 Meilen von feinem Einfluß in den perfifchen Meerbus 
fen, liegt unter 30° 32° eine der bedeutendften Handeisfkädte des 
Drients, Basra oder Baffora. Schon 656 legten die Araber 
in dieſer Gegend, gelockt von der gänftigen Page zum Handel und 
den herrlichen Palmenwaldern, einen Ort Basra an, teeicher bald 


' 
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Ah mächtig erhob, aber von den Perfern wieder zerſͤrt wurde; 
man vermuthet, daß es an dev Stelle des heutigen -Zo beir, wei⸗ 
ser ſuͤdweſllich, an einem jegt verfandeten Arme des Fluſſes gele 
een: Das hentige Basra iſt ein elend gebauter, ſchlecht befefti 

‚ter, ungefunder Dit, von vielem Kanälen durchſchnitten und ih 
nen Palmen umgrüunt; aber die vielen ftehenden Waffer in. der Ge⸗ 
gend und- die unerträgliche Hige machen die Luft ungefund: - Der 
Handel mit. Perlen, Kaffee, indifhen Waaren, Pferden u. f. w. 
iſt Höchfe bedeutend. und ganz in-den Händen der Engländer und 
Araber, letztere machen auch den größten Theil der 50 — 60008 
Tinw. aus, Mit der Fluth Fönnen felbit Fregatten. bis nach Basra 
kommen, welches man den Hafen von Bagdad nennen kann. Bon‘ 
den Palmen, welche hier in größter Fuͤlle wachſen, zählt. man über 
A Arten, welche. meiitens ein Alter ven 60— 100 Jahren errei⸗ 
hen, aber auch erft im Bten oder 1Oten Jahre Früchte tragen; 
diefe Frucht, die Dattel, von der Groͤße einer großen Pflaume, 
enthaͤlt einen fehr harten Kern und. macht ein Hauptnahrungsmittel 
jener heißen Laͤnder aus; man ißt fie. friſch, getrocknet, eingemacht; 
an gewinnt aus ihnen einen Sorup. Asger;der. Frucht werden 
auch noch die Bluͤthen und das Mark der Zweige genoſſen. Der 
Stamm, der ſtets ganz gerade. emporſteigt, ohne ſich zu theilen, - 
liefert ein leichtes Bauholz; erft vom äußerften Gipfel verbreiten 
fih die Zweige. und bilden mit ihren  fächerartigen Blättern eing 
schöne Krone; : die Bluͤthen und Früchte entftiehen an der Wurzel 
Diefer Zweige, Dicht am Stamme. - . Ä — 


4. Syrien oder Soriſtan (Syria), - 
ein ziemlich ſchmaler, 20 bis 25 M. breiter Kuͤſtenſtrich zwiſchen dem 
mittellaͤndiſchen Meere und der ſyriſchen Wuͤſte, fo mie zwiſchen dem 

Amanus im Norden und den arabiſchen Wuͤſten im Suͤden; das 
Ganze mag etwas über 2000 I) M. groß ſeyn; über die Zahl der 
Einwohner läßt ſich, wie überall im türkifchen Reiche, nichts ge- 
-  naues beftimmen, Doch beträgt fie wohl nicht viel über 2 Millionen, 
- Der im Lande feldft gewoͤhnliche Name des Ganzen. ift Bar ef 
ham, d. h. das Land zur Linken, nemlich von Arabien aus. We⸗ 
gen der Befchaffenheit, der Gebirge und Gewoͤſſer verweifen wir auf 
S. 92. Das Klima in den Gebirgen ift gemäßigt und’ gefund, an 
der Küfte außerordentlich Heiß und daher zum Theil gefährlich; der 
Boden in den Thäfern ift meift Höchft fruchtbar, und trog des jetzi⸗ 
gen beinahe ganz verödeten Zuftandes ift dad Land noch immer. reich 
an mannigfaltigen Producten. Landplagen find die häufigen, oft 
- furchtbaren Erdbeben, Dürre welche Hungersnoth zur Folge hat, 
und die Heuſchrecken welche ſich oft aus der arabifchen Wuͤſte in 
unabſehbaren Schwärmen über große Gegenden: verbreiten, alles - 


\ 
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‚ weiches — 
— die ein nahrhaftes Mehi geben; e8. ift in. Syrien und im 
fa — der ie nlichſten Speifen.. Baumwolle und Wein 
gerathen ‚über — eben an der: — 5 weicher 
—e—e— — 


— Auch en 
wird fehr allgemein gebaut: — ee hr, weiches 

hier trefflich gedeiht. Die ne ober alle unfere —— 
und die heißeren Thäler und Küften alle. Südfrächte, ſelbſt Dass 
tein in höchfter Vollkommenheit. Aus den Thierreige hat Syrien 
nur Die in BordersAfien überall vorfommenden Thiete, als Ras 
meele, Pferde, Rindvieh, — Biegen u. ſ. w. Das einzige 
Metall, welches. aufgeſucht w uvm ” hoͤnßs ſindet, dar Ä 


&ifen. 
| Keteire Geſchichte. 


Di t unter der tuͤrkiſchen Herrſchaft tief von feinem i 
—— herabgeſunkene Land ift, unftreitig, — 


auch nur ale die Heimath des Erloͤſers, das für und bebeutfamfte : 


Land auf Erden. Drei ehemals. dort mächtig geweſene Völker zies 
ben: vorzüglich unfere Aufmerkſamkeit auf ſich. 1) Die ie 
im nördlichen Theile des Landes. Bon diefem Volke miffen wie 


wenig mehr, als daß fie —— in mehrere kleine Staaten 


getheilt, unter welchen Damaskus fruͤhe hervorragt ſpaͤter, und 
jwar nad) den Zeiten Salomes, sin bedeutendes. Reich gebildet 
welches durch Handel und Eroberung wichtig geworden, bis fie von. 
den Neu: Affyrern überwunden, zum Theil nach Ober⸗Aſien an 
den ‚Kur verpflanzt wurden, und dann bis auf Alegander die 
Schi fale des perfifchen Reiches theilten. Die neue mächtige 

s griechiſche Monarchie verdankt ihren Namen mehr dem 


fyri 
‚Lande, als dem Volke ber Speer. : 2) Wichtiger in jeder Hinficht 
- find die Phoͤnicier, welche einen Heinen Küftenprich am uße des 


Libanon und Hermon bewohnten, und zu den intereffanteften Voͤl⸗ 
kern der Welt gehoͤren. Wahrſcheinlich wurden ſie in ſehr fruͤher 
Zeit als ein ſchon Handel und Fiſcherei treibendes Volk von den 
Ufern des arabiſchen oder des perſiſchen Meerbufens nach ihren 
NR durch feindliche ewalt, oder andre ung unbe⸗ 
kannte Urſachen, gedrängt. Hier entftänden auf einem kleinen, 
kaum 25 Weilen langen und. 3— EM. breiten Kuͤſtenſiriche, au 


J 
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waldreicher Gebirge, bie — — 
— welche auf dieſem kieinen Raume wenigftens 6 bis 


= B unabhängige Staaten bildeten, Die nur lofe Durch das Wand ge& 


Mmeinfamer Abſtammung zufammenhielten. Die Regierungsform 
fein mt ein Gemisch von Monarchie und Republif gemefen zu fepn, 

dem ſowohl von Koͤnigen als von Suffeten ( Schofttim, Richter, 
Ju vergleichen mit den Eonſuln der Roͤmer) die Rebe: ift. uner 

alten. ragte fruͤher Sidom, die aͤlteſte Niederlaffu ung. — Tyrus 
als das Haupt der uͤbrigen hervor. Der Manget an. Bodenraum 
moͤthigte die Phoͤnicier, fruͤhzeitig ſich auf Fünf und Gewerbe zu 
| uni jur gi r Homere und früher ſchon 5* fie die Runft, 





degt:; &ben bi | 
günkigen Lage an ber Ger und den Gebirgen, weiche das 
sum Schiffbau lieferten, veranlafte die Whönieler fruͤhzeitig, ect 
nach der Sitte des hoͤchſten Alterthums, Seehandel mit Seeraͤu⸗ 
berei zu verbinden, in der Folge ein, friedlicheres Verkehr ai bee - 
treiben und zahlreiche Niederlaffungen an allen Küften des 
meered zu gruͤnden. In fehr salter Zeit Anden ‚tote die Phoͤnicier 
auf — Inten. des Agäifehen ‚ an den füdlichen und 
fesbft noͤrdlichen Küften Kleinaflens, und als fie durch die Gries 
hen von hier. verdrängt worden, ‚breiteren fih ihre Schifffahrt 
und:ihre Anſiedelungen His ans Außerfte weſtliche &nde der damals 
Bekannten Welt. aus. Sie hatten Faetoreien auf der ganzen Words 
Lüfte. von Afrika, woraus zuni Theil mächtige und unabhängige 
Staaten, wie Sarthago, erwuchfen, auf Sicillen, ———— 
den Balearen und —* auf den "Yüdtichen Küften DEE Damald 
ne wo fie Tarteſſus und Gades (Cadix) gi Ä 
deten. a ihre fühnen Seefahrer wagten fich-felbft über Die | 
tzeaͤnze Europa’s hinaus, und gelangten ohne Compaß, auf Air 
ebrechlichen Fahrzeugen, in Vergleich mit den unfrigen, 
bie Bis na England, von wo fie Zinn, nach) Einigen fogar bis In die 
Oftfee, von wo fie den Bernftein holten. Ihre bedeutendfte-Unter: 
nehmung If indeß die unter dem Pharao Necho von %e 3% 
etwa. 600 3. vor Chr , unternommene und in 3. Jahren gi 
‚ausgeführte Umſchiffung Afrika’. Sie fegelten dazu vom > 
biſchen Meerbufen aus, an deſſen Ufer ſie wenigftens eine Zeitlang 
Dandiungspkäige müffen befefien Haben, von wo aus fie vielleicht 
feld ſt Iadien beſuchten. Bluͤhend und reich erhielten die phoͤntei⸗ 
ſchen Staͤdte lange Zeit ihre Ungbhängigfeit, bis, a ſich 
feüher ſchon di⸗ igen den En ——— — 
y⸗ 
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- Qyrns, nach einer Belagerung von I3 Jahren, von Nedutadnezar | 


‚König von Babylon erobert ward. Ein neues Tyrus, glänzchder 
als das vorige, erhob ſich nun auf einer Inſel, in geringer Ente 
fernung von der Küfte, weiches zwar fpäter die Oberherrſchaft dee 
Herfer anerfannte, aber. doch mehrmals feine Unabhängigkeit wies 
der zu erfämpfen verfuchte, und wohl nie.dae —*8 in dem 
Maaße, wie die Staͤdte des feſten Landes, ſcheint getragen zu ha⸗ 
ben. Als Alexander auf: feinen Giegeb;öügen in diefe Gegenden 
fan, verweigerten ihm die Trier den Eintritt in ihre Stadt, und 
es erfolgte eine Zmonatliche blutige Belagerung, welche endlich nur 
dadurch gelang, daß Alexander mit übermenfchlicher Anftrengung 

‚einen Damm in die See merfen und die Stadt jur Halbinfel ma= 
hen ließ. Zweitaufend der edeiften Tyrier ftarben den Kreuzes⸗ 
todt, und über 30000 wurden als Sklaven verkauft. Tytus be⸗ 
voͤlkerte ſich zwar wieder, konnte ſich aber nie wieder erheben, da 
indeß Alexandrien als übermächtige. Nebenbuhlerin aufgetreten 
war. 3) Der ſuͤdliche Theil des Landes mag wohl in den aͤlteſten 

iten von. den Philiſtern, einem wahrſcheinlich ägyptifchen 
Stamme, bevoͤlkert geweſen ſeyn, Daher derRame Paläftina für 
jene Gegenden. Später wurden die Philiſter von cananaͤiſchen 


‚ mit den Phöniziern verwandten Stämmen, als Amoriter, Phe⸗ 


\ 


vefiten, Chittäer, Febufiter u..a. nach der Seefüfte verdrängt, und“ 


nach ihnen wird das Land auch häufig:in der Bitel Canaan ger 


nannt, Die Ganander wurden wiederum, etwa 1450 vor Ehr., 


von den Hebräern, fpäter Is raeliten, jegt Juden genannt, 
unter Mofe's und Joſua's Anfährung, theits ausgerottet, theils 
vertrieben, theils unterjocht, und von diefen wurde das Land das 
gelodte, d. h. das ihnen von Gott verheißene, nach ihrem fp&s 
tern Ramen aber Judda genannt. In chriftlicher Beziehung 
wird. e8 auch das heilige Land. genannt.” Die Geſchichte der 
Israeliten aber muß hier, zur Erſparuig des Raumes und weil fie 
ohnehin in der Bibel enthalten als’ bekannt vorausgefegt werden. 
darf, übergangen werden. — — 
Nach dem Sturze des perſiſchen Reiches geriethen auch dieſe 
Länder in die Gewalt der Griechen, und als nach dem Tode Ale⸗ 
anders feine Feldherren in langer Fehde über fein Erbe ftritten, 
bildete einer von ihnen, Geleufus Hifator, etwa 20 J. nach des 
großen Königs Tode, ein Reich Syrien, weiches beinahe alle aſia⸗ 
tiſche Provinzen des ehemaligen perfifchen Reiches umfaßte. Unter 
feinen Nachfolgern ging manche Provinz wieder verloren, befon: 
ders entriß Arſaces, der Gruͤnder der parthiſchen Monarchie, den . 
Griechen die meiften oͤſtlichen Gegenden ihres Reiche. Noch ein: 
mal, mar, unter Antiochus dem Großen, 224 — 187 0. Ehr, . 
wurde. Kt. lien und der Dften bis gegen Indien wieder erobert; 
als aber. — ‚som Hannibal, dem er Schutz verliehen, ge⸗ 
reizt, an den griechiſchen Handeln Theil genommen, ward er von 
Blanc Hands, II. 2. Aufl. 8 | 


\ 


ri Unruhen immer mehr, in den 
Kampf der mit Mithradates und mit —— — Koͤnig von 
Armenien verwickelt, ward das ganze Weich — und zur 
an 64%. v. Ehre. 


neueren — Syriens und Rina’s insbes 
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durch era —ãeS und 
die Araber, von religioͤſer Begeiſterung — aus ihrem — 
vordrangen, eroberten ſie mit Teiter Mühe Syrien 636; und es 


es ihnen von den fatimitfchen Ehalifen aus Aegypten enteifien ward. 
Diele befaßen es bis 1078, wo die ſeldſchuckiſchen Türken es ers 
' oberten, denen die Fatimiten es kurz vor der Ankunft der Kreuzy⸗ 
fahrer mieber entriſſen. Das rohe Betragen der Türken gegen die 
vielen Pilgrimme, welche Jerufalem befuchten, und gegen die im 
Lande anfäffigen —— war die noͤchſte Veranlaſſung der Kreuz⸗ 


F une, von denen wir 1. &. 219 f, im Allgemeinen geredet haben: 


fried v. Bonillon eroberte SFerufalem 13. Zul. 1099, an 
‚Ben kr König von Jeruſalem erwählt. Go lange der erfte &is 
fahrer anhielt, verbreitete fich die chriftliche Herrſchaft 
ae tenden Theil On; al® aber diefer Eifer bald 
anfing nachzulafen, die Mufelmänner- fih von ihrem erſten 
Sonde erbolten, die Hälfe aus Kuropa immer ſpaͤrlicher er⸗ 
folgte, die Ungewohnheit des Klima's viele dahinraffte, und vor⸗ 
zuͤglich Zwietracht unter den Chriſten ſelbſt immer mehr überhand . 
nahm, wurden ihnen — und nach alle ihre Beſitzungen Fe 
entriſſen, bis Selaheddin ader Saladdin., von dem Gefchlech 
zn aus Aegypten, durch Kühnheit, Großmuth und Hiebe su zu 
den Wiſſenſchaften ausgezeichnet, am 3, Dkt. 1186 Jeruſalem felbft - 
x eroberte. Noch blieben den Ehriften ‚mehrere fefte Plaͤtze an der 
fe, und Kaifer Sriedrich IL. errang felbft auf LO Jahre, von 
—1239, —* — Beſitz von Jeruſalem wieder; als 
aber in Acgypien ſich der krie pe Stamm der Mamlucken ers 
‚ singen von 1262 bi 1291 auch alle noch übrige chriftliche 
efigungen an fie über. Endlich 2517 ward ganz Syrien von den 
ürfen erobert, in deren Beſitz es fich noch jegt dem Namen nad 
ee obwohl es durch.einen 1833 beendigten Krieg dem maͤch⸗ 
. tigen Paſcha von Wegupten unter törkifeher Hoheit abgetreten wor⸗ 
den ift, welcher auch zugleich. die Statihalterſchaft von Adana 
— — ein des nn erzwungen’hät. 
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SGezgenwäaärtlger Zuſtand. 


a ea 
z die en 
Dauer ſo tiefe Burzeln — daß alle Einwohner — 
der arabiſchen Eroberung als Griechen zu betrachten waren, daher 
auch jetzt die uͤberwiegende Mehrzahl aus Griechen und Arabern 
beſteht; die arabiſche Sprache iſt die allgemeine Landesſprache; dat 
alte Syriſch ift His. auf Die legte Spur verfhwunden, und das 
Zürkifhe wird nur von wenigen Eingebornen verkanden. Außer 
den ©riechen und Arabern, welche die ein und 
Städten ausmachen, leben noch theild in einzelnen Diftrieten, 
— als Nomaden umherziehend, 


ein ſanftes, harmloſes Voͤlkchen, in mehrere Stämme getheilt; 
und von * Muham medanern verachtet und gedruͤckt; ihre Zahl 


)die Maroniten. Schon im 6ten Jahrhundert, im 
eitalter der heftigſten zeligidfen Streitigkeiten im oſtroͤmiſchen 
che, wurde der Libanon die Zuflucht der wegen politifcher odee 
veligiöfer Meinungen Berfolgten, welche hier in unpugänglichen 
—— ihre Freiheit behaupteten; ein heillg geachteter 
Moͤnch, Marun, foll jenen Fluͤchtlingen den Namen Maroniten 
gegeben haben. Ihre Lage feute fie in den Stand, ſowohl de 
fern als den andringenden Arabern zu trogen; legteren unters 
warfen fie ſich nur in fo fern, daß fie ihnen einen mäßigen Tribut 
zahlten, wie jegt den Türken; übrigens leben fie vollfommen frei, 
nad) ihren eignen Gefegen. Sie find nicht allein Ehriften, fons 
been Haben auch ſelbſt feit 1215 die Herrfchaft des aners - 
konnt. Ihre Priefter find, wie die griechifehen, verheirathet, und 
daB Abendmahl wird unter beiden Geftalten ausgetheilt, 
Meſſe wird in alt fyrifchee Sprache gefeiert, die niemand verfteht, 
das Evangelium aber arabifch gelefen. Ste Haben eine große 
Menge Bifhöfe, die zwar großes Anfehen, aber wenig Einfünfte 
beſitzen; auch giebt e& bei ihnenzahlreiche Kiöfter, die der firengen - 
Regel des h. Antonius folgen. Das danze Bolk zerfällt in Cheitt 
oder Edle, und Bauern, welche aber in der Lebenswelfe fih wenig 
von einander unterfcheiden und völlig gleiche Rechte genießen. Aue 
bauen das Land; Seide, Baumwolle, Sabat und Mein find Die 


— 
— 


— 
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-Baupterzeugnifte; alle gehen ftets bewaffnet und find zur Verthei⸗ 
- ı digung ihres Eigenthums bereit; dabei aber find fie gaftfrei, und 
es herrſcht bei ihnen -eine in den uͤbrigen türfifchen Provinzen, uns 
bekannte Sicherheit des Eigenthums. Ihre ganze Volfsmenge mag 
etwa 100,000 betragen. 3) Noch füdlicher, auf dem nemlichen 
Abhange des Libanon , lebt das ungefähr eben fo zahlreiche Volk 
"per Druſen; den Maroniten an Berfaffung und Sitten ähnlich, 
ünterfcheiden fie ſich von ihnen einzig durch die Religion; Doch ift 
- Man von diefer fehr wenig unterrichtet. Das ganze Volk theilt fich 
in Eingeweihte und Unwiſſende. Jene, die Pleinere Zahl, halten 
- ihre Meinungen, die mwahrfcheinlich ein Gemiſch Heidnifcher, chriſt⸗ 
er und muhammedanifcher Lehren find, fehr geheim; fie verwer⸗ 
fen die Befchneldung, die Faſten; fie teinfen Wein, eſſen Schwein⸗ 
fleifch, und halten die Ehen zwifchen Gefchwiftern für erlaubt. Das 
gemeine Volk Hält fich unter Muhammedanern zu diefen, unter Chris 
Een ahmen fie deren Gebräuche nah. Ihre Lehren find wahr . 
fcheintich im IOten Jahrhundert entftanden, und fie fetdft haben; 
von den Muhammedanern ald Keger verfolgt, eine Zuflucht in dies 
en Gebirgen gefunden. Trotz des Unterfchiedes der Religion ha⸗ 
en fie zur Erhaltung ihrer Kreiheit ftets mit den Maroniten ge⸗ 
meinfchaftliche Sache gemacht. Wie diefe, theilen fie ſich in Cheiks 
. and Bolf, und ein Emir, der immer aus der nemlichen Kamilie . 
— wird und den die Pforte blos beſtaͤtigt, ſteht an der 
=. Spige des Ganzen. Einer von dieſen, Fakr⸗el⸗din, durch Ta⸗ 
lente und Tapferkeit ausgezeichnet, hat im Anfange des I7ten Jahrh. 
durch Erweiterung feines Gebiets und gluͤckliche Kämpfe mit den 
Tuͤrken die Drufen in Europa befannter gemacht; feitdem find fie 
* wieder auf ihre alten Wohnpläge befchränft worden, mo fie, den 
Tribut abgerechnet, vollkommen frei leben. — Außer diefen ans 
. fäffigen Bölfern treiben fich in den vielen unangebauten, obwohl 
m Theil fruchtbaren Gegenden Syriens folgende Romaden ums 
ber. )) Die TZurfomannen, von denen oben S. 99, gefpros 
chen worden; fie zeigen fi) blos in den nördlichften Gegenden Sy: 
riens, und verlaffen fie meift im Sommer, - um im höher liegens 
- genden Armenien beffere Weide zu finden. Sie mögen in Syrien 
etwa 30000 Seelen betragen. 2) Die Kurden, deren fehon 
&. 105, gedacht worden; auch fie befuchen nur die nördlichen und 
öftlichen- Gegenden Syriens, to fie leicht an 28000 Zelte, d, h. 
Kenn, ftarf ſeyn mögen. 3) Die Beduinen. Das ganze 
olf-der Araber zerfällt in folche, welche Ackerbau treiben (Fel⸗ 
la's), und diefe machen die Mehrzahl der Einwohner Syriens und 
Aegyptens aus, und in folhe, die, treu ihren uralten Gewohn⸗ 
heiten, mit ihren Heerden in der Wüfte vom Euphrat durch Ma: _ 
bien und Afrika bis ang Weltmeer umhergiehen ; ‚diefe legteren, und‘ 
zwar vorzugsiweife diejenigen, tvelche die ſyriſch⸗arabiſche Wuͤſte 
bewohnen, werden Beduinen, d. h. Männer der Wüfte, ‚genannt. . ' 


Sn, 
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Sie haben ſich feit den uraͤlteſten Jeiten beinahe ganz unverändert 


erhalten, und find mit Recht ſtolz auf die Meinheit ihres Blutes - 


. and. daf fie nie unterjocht worden, ja fie haben nicht einmal zu den 
Eroberungen der Araber im 7ten und den folgenden Jahrhunder⸗ 


sen ‚beigetragen, und die Lehren des Islam haben en I 


Sitten verändert. Ale find fehr laue Bekenner diefes ben, 
. und diejenigen, welche das Innere der Wüfte bewohnen, kennen 
faum den Namen Muhammedd. Sie find in viele Stämme ges 


‚ theilt, die jeder von einem Emir geführt werden, die Kamilin - 


“ Haben einen Eheif an ihrer Spige; hnheiten und Sitten, 


Kameele, ihre Pferde von der edeiften Raffe, und ihr koͤſtlichſtes 
Beſitzthum, ihr Vieh, machen ihren ganzen Reichthum aus; Milch, 
Kaffee, Datteln und ein paar Körner Reiß oder Durra find ihre 
gewoͤhnliche Speife; Fleiſch genießen nur die Reichften und felten. 

Mir den Türken leben fie in ewiger Keindfchaft und erfennen ihre 
Herrſchaft nicht an: fie verachten diejenigen Araber, welche als 
Sella’s oder Bauern angefiedelt und unterjocht find.: Die Bedui⸗ 
nen durchſtreifen den ganzen füdlichen und Öftlichen Theil von Sys 

rien; ihre Zahl läßt * unmoͤglich beſtimmen, dech ſoll ſie meh⸗ 


rere Hunderttauſende betragen 


Soriſtan wird von den Tuͤrken in 4 Paſchaliks, das von Das. 


leb, das von Tarablus, das von Alfa und das von Das 
mas getheilt. Wir betrachten ohne Rückficht auf diefe Einthei⸗ 
_ theilung, deren Gränzen ohnehin fehr ungewiß find, der Kürze 
wegen erft den nördlichen, dann den mittlern und zulegt den füds 
lien Theil Syriens. 
Im noͤrdlichen Theile oder zwiſchen der nördlichen Gränze 
. und dem höchften Punkte des Libanon bemerfen wie: 

Antakisé/ das alte Antiochia, am füdlichen Ufer des Dr: 
ontes und am Fuß eines Berges, unter 36° 12°. Die Stadt 
ward von Seleufus Nifator angelegt und nach feinem Vater be 


mnannt; fie war die Refidenz der furifchen Könige, und auch noch 


unter den Römern die prächtigfte Stadt des Morgenlandes, bes 
ruͤhmt durch ihre reizende Lage in einer hoͤchſt fruchtbaren Ebene, 
ihre gefunde Luft, die entzuͤckenden Haine und Quellen in ihren 


Nähe, two bei der Vorftade Daphne ein Tempel des Apollo 
“and, die große Zahl ihrer Bewohner, ihre Liebe zu den Wiffen- 


Kbaften.. ‚Unter den chriftlichen Kaifern war fie der Sig eines ber 
4 Yatriarchen.- des oftrömifchen Reiche. Unter Juftin ward fie 


durch ein Erdbeben faft ganz zerftürt, prächtiger wieder aufgebaut, . 


aber in. den folgenden Jahrhunderten mehrere Mate von. den Per⸗ 


/ ® 


\ 
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een vertoäftet. Von 2907-1268 warıfie der Sit eines eignen 
uch die Kreuzfahrer gegründeten Reiches, weiches die Sultane - 
von Aegypten zerfiörten. Von ihrem ehemaligen Umfange zeugen 
noch die alten ziemlich wohl erhaltenen, mit fhönen Thärmen vers 
henen Mauern, die heutige Stadt aber nimmt faum den Öten 
heil des inneren Raumes ein, das Uebrige find Trümmer und 
Gaͤrten; Alterthuͤmer fucht man hier vergebens... Die Stadt ift 
für eine türfifche noch freundlich genug, und treibt bedeutenden 
Handel mit Seide, Der Einwohner mögen etwa 10000 feyn. In 
der Stadt befinden fih 7 heiße Quellen. — Nördlich von Anta⸗ 
fie, an dem gleichnamigen Meerbufen, liegt der ehemals bes 
ruͤhmte, jegt ganz elende und wegen feiner verpefteten Luft entvoͤl⸗ 
terte. Ort Standerun, von den Schiffen Mlegandrette 


u genannt, Bedeutender iſt noch füdlih von Antafie der Hafens 


ort Latafia, ehemals Laodicea, weicher noch manche Spus 


‚ten feiner alten Pracht, unter andern einen ſchoͤnen römifchen. | 


Triumphbogen zeigt. Der ehemals blühende Handel iſt durch die 
immer größer werdende Unſicherheit im Lande fehr herabgefommen, 
und die Zahl der Einwohner feit kurzem von 10000 auf 6000 zus 
ei nee Deftlih vom Drontes, in einer fhönen und: 
Aberaus fruchtbaren Thalebene, die ſich gegen S. und D. in die 
Wüfte verliert, liegt unter 36° IL’, an einem ſchoͤnen Bache, der 
einige Meilen weiter einen Sumpf ohne Abflug bildet, die Haupts 
ftadt diefes Theis von Syrien, Halep oder Aleppo, Im Als 
terthum Beroea. Sie ift jegt eine der angenehmften und bes 
deutendften Städte des Orients, der Mittelpunkt eines nach allen 
Gegenden des innern Afiens ausgebreiteten Karavanens Handels, 
mit bedeutenden a in feidenen, baummollenen und wollenen 
eugen. Die Luft ift rein und gemäßigt, die Gegend ein blähens 
ee Garten, alle Lebensmittel finden fich hier im Ueberfluß, und 
felbft die Sitten der Einwohner follen hier. milder feyn, als ir⸗ 
Ä pr in Diefen Gegenden. Die Zahl der Einwohner wird auf 
00,000 angegeben, worunter viele Ehriften von allen Par⸗ 
teien. Die Gtade hat nur unbedeutende Mauern, und in 
threr Mitte erhebt fi auf einem Huͤgel die ganz verfallene Eitas 
delle; fonft ift die Stadt beffer gebaut und reinlicher, als die mel 
feen tuͤrkiſchen Städte. Am Idten Aug. 1822 ereignete ſich ein 
furchtbares Erdbeben, wodurch ber 20000 Menfchen umgekom⸗ 
. men, fepn follen. — Suͤdlicher, am Drontes, liegt Hama 
(Epiphania), eine bedeutende Handelsftadt und Raravanenftation, 
mit 30000, nach Andern, 100,000 Einw. Nicht damit zu ver> 
wechfeln ift dag 6 M. füdlicher, ebenfalls am Orontes liegende - 
Hems oder Höms (Emesa), mit 10000 Einw. Mitten in 
der Wuͤſte, füdöftlich von Haleb und nur 3 Tagereifen vom Eu⸗ 
phrat, liegen die prachtvollen Ruinen des im Alterthum beruͤhm⸗ 
ten Palmyra oder Tadmor (beides bedeutet Palmenſtadt) 


L Afiatiſhe Türke, 4. Sycien. ti0 
unter 36758. Dieſer Paͤukt, wo rinige zwar ſchwefelige | 
doch genießbare Quellen und ein den ge ec Be 
Anden erlaubte; war fchen in fo alter Zeit, ng 
mit dem Euphrat und dem perfifchen Meerbufen, bewohnt, 





d nderten ‘ 

Gewalt der Römer fam. Untere Odenat und ne 
nobia ward es auf Purze Zeit die | 
Meiches, welches Aurelian, fo wie Die Stabe — * = zerſtoͤrte; 
fie erholte ſich zwar — ward aber 744 von den Sarazenen fo 
— — man bis I001 nur dunkle Sagen von nr 


e Ruinen, weiche aus unzähli 
u — heben, he a —— — 


niſchen und bedecken * 
— ‚Bläche es — Dr Pr vieler — Tri⸗ 


Affe nie Assasin für einen Meuchel eimötder ‚Reuere Unters 
| — haben gelehrt, daß Died Volk eine ketzeriſche Sekte von 
Muhammedanern: geweſen, welche von einem ihrer älteften Obers 
Rune eigentlich den Namen Iſsmaö liten führte und fich vom 
bis ins 12te Jahrhundert in Syrien. und Perſien mächtig ver 
breitete. . Der Name Aflaffinen konimt wahrſcheinlich von Ha⸗ 
ſchiſchi, ein durch den Genuß von einem Aufguß auf Hanf⸗ 
blaͤtter Beraufchter, ber, well, wie.man fagt, ihr Oberhaupt fich 
Juͤnglinge dadurch zu unbedingtem Gehorſam — daß er 
fie durch jenes Getraͤnk beraufchte und fie überredete, die wonne⸗ 
vollen Genuͤſſe, wovon fie in dieſem Zuftande geträumt, feyen ein - 
Vorſchmack der Seligkeit, die ihrer ald Lohn ihres Gehorfams nach . 
dem Tode warte. Ste machten fi damals den Kreusfahrern 
furchtbar. Noch jegt A es einige Ueberreſte dieſer einſt moͤchti⸗ 
‚gen Sekte im Lidanon geben. | 
mn: witiern Sheile Syriens, zwifchen dem hoͤchſten Punkt 
des Libanen und. dem Hermon, bemerken wir: An der Kuͤſte: 
Beirur XBerytus), mit einem Hafen und au 10000 Einw. 


' 
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Weiter (übliche Saide, dad alte Biden , unter 33° 38%, iſt jene 
eine elende Fleine Stadt, . mit. gänzlich verfandetem Hafen und 2 
halb verfallenen Schlöffern, und etwa 6000 Einm., die doch no 

etwas Handel treiben., Ein wenig ſuͤdlicher liegt auf einer Halbs ' 
infel das Dorf Sur, im⸗Alterthum Tyrus, jegt. ohne Hafen, 
ehe 30 ein Denkmahl des Alterthums, als einige Ciſternen, 
and: 3000 Einw. Rahe am ſchneebedeckten Gipfel des Li⸗ 

banon findet man noch mehrere kleine CTedernwaͤldchen, als ſchwa⸗ 
che, aber jegt heitig gehaltene und gefchonte.Ueberefte der maͤchti⸗ 
gen, Waldungen dieſer Art, welche ein das Gebirge bedeckten. 
Die wenigen alten Stämme haben zwar einen ungeheuern: Umfang, 
aber nur eine geringe Höhe: Ganze Eedernwaldungen.findet may 
jegt nye noch. auf dem Taurus, am.obern @uphrat; -— Im Ins 
nern des Landes liegen: Baalbef, dad alte Helippplas, unter 
34° in einem reizenden Thale zwifchen dem Libanon und. Antiliba⸗ 
non. „Bier fieht man noch die. Durch ihre ungeheure Groͤße ſowohl 
als durch die Vortrefflichkeit der Arbeit ausgezeichneten Ruinen 
eines Sonnentempeld , welcher wahrſcheinlich unter den Antoninen 
erbaut ward. Die Stadt iſt feit dem Erdbeben von 1789 'yur ein 
Haufen Trümmer von faum 2000 Seelen bewohnt, — : Damas 
4 Damascus), unter 33° 42°, in einer Höchft fruchtbaren ©beng, 
am Fuß eines Berges, am Bache Baradi, welcher fich fpäter in ei⸗ 

— en Landſee (wie der Bach von Haleb und im Grunde wie der 

| Kordan) verliert. Die ganze Gegend, von Quellen und: Baͤchen 
\ Bewäflert, gehört zu den fehönften in Syrien. Die Stadt ſeibſt 
iſt ziemlich gut gebaut, die Straßen breit und gepflaftert; die 

der Einw. mag an 150,000 betragen, mworunter an 20000 Chri⸗ 
ſten. Die Degenflingen von Damas, daher Damascener genannt, 
ehemals hochberuͤhmt, werden zwar noch hier gemacht, aber nicht 
‚mehr fo gut als fonftz auch Baummollen s und Seidenzeuge (das 
‚her. der Name. Damaft) werden hier von vorzüglicher Gute vers 
fertigt. Damas treibt einen fehr bedeutenden Handel theil® mit 
diefen Fabrikaten, theils mit feinen trefflichen getrocdhneten und, 

„eingemachten Srüthten.. Der Handel wird vorzüglich belebt durch 
‚die große Karavane nach Mekka, welche ſich alle Fahre hier aus 
„allen Theilen des Reiches ſammelt und an 30 56000 Seelen 

ſtark unter dem Schuge und Geleite des Pafcha von Damas , wel: 

- cher in diefer Bezichung Emir Hadji heißt, zu dem Orte ihrer Be 
-ftimmung zieht. Velen We Ä 

. m füdlichen Theile des Landes, dem alten Palaͤſtina, liegen: 

. Jeruſalem, im Morgenlande felbft Soliman und EI 
Kods (die ee unter 31° 46’! N. B. und 33° 
O. L. Sie ift wie cine der Älteften, fo unftreitig die merkwuͤr⸗ 

-digfte Stade. der Welt. Schon zur Zeit Abunhamd:finden fih 
wenn auch nur ungewiſſe Spuren ihres Daſeyns.Als die Jsrae⸗ 
liten unter Joſua had gelabte Land eroherten, war Dicke Stadt. im 


— 
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Beig. der Tobuflter:, weiche ſich auch in dem Höchfien uud feftefen 
Theüe derfelben, dem Berge Sion, behaupteten; erft David ers 
oberte fie gänzlich und > feine Burg und Brefiden; auf dDem- füds 
üben, ei Sion an, und feitdem blieb fie der geheie 
ligte Miselpunfi des Tadifhen — Sie hieß jetzt Jeruſalem 
(Wohnung des Friedens), weiches die Griechen dur Hiero for 
Ipma (die heilige Solyma) ausdrüdten, daher bei neueren 
Dichtern auch zumeilen bilos Solyma. Salomon erbaute den 
llen Zempel auf dem nordoͤſtlich vem Sion gelegenen, ts - 
was niedrigern Hügel ne wo der Cage nach Abraham feinen 
Eohn hatte opfern wollen. Nachdem Jerufalem unter den jüdis 
ſchen Königen mehrese Male erobert und geplündert worden,- ward - 
fie endlich unter Zedekias durch ———— von Babylon gar 
| * und die Einwohner ggefuͤhrt, 
fpäter erhielten die Juden vom an Goras die —* in 
3— and zuruͤckzukehren und: lem wieder aufzubauen. Au 
Zempel ward an der alten Stelle, -aber minder prächtig, wie 
* ae, von: Herodes I. indeß nach. und nach in allen — 
Theilen erneuert und verſchoͤnert. Zur Zeit Chriſti war 
Stadt mit Bertlihen Gebäuden angefüllt, von einem fehr A 
tenden Umfange und mit einer, an manchen Stellen 3fachen , fo 
zn. Mauer umgeben. : Aue diefe Herrlichfeit ward 40 3. nach 
dem Tode des Herrn gänzlich zerftört, ald Titus der Sohn dee 
Kaifere Defpafign das empoͤrte Jerufalem nach einer furchtbar blu⸗ 
tigen Belagerung eroberte und alles bis auf wenige allzufeite Thuͤr 
‚me der Stadtmauer dem Erdboden gleich machen ließ. Unter Has 
drian 118 ward hier eine neue Stadt Aelia Capitolina erbaut, 
in welcher keine Juden wohnen durften. Conſtantin und feine 
Mutter Helena liegen die heidniſchen Tempel zerftören und erbaus 
ten mehrere der noch jet vorhandenen chriftlichen Kirchen, ſeitdem 
erhielt auch Jeruſalem feinen alten Namen wieder. So blieb Je 
zufalem bis ind Ite Jahrhundert, wo fie 614 von dem Perfers Ks 
nig Kosroes ‚erobert ward; 623 erhick fie der Kaifer Heraklius 
wieder, bis fie endlich 637 von dem arabiſchen Chalifen Omar deu 
EHriften entriffen ward. Mach manchem: Wechfel der Herrichaft 
‚fiel fie 1099.den Kreuzfahrern in die Hände, iin deren Gewalt fie 
‚bis 1188 blieb. Im Ganzen ift- Jeruſalem I7mal von Feinden 
eingenommen und mehr oder minder verwuͤſtet worden. Hierig 
liegt der ganz natuͤrliche Grund; weshalb es fa ſchwer iſt, die ger 
“ älterer. meuf me Oerter und Gebäude anzugeben, obgleich dig 
freche Unwi der dortigen Mönche nicht allein mit Hintane . 
fegung aller Geſchichte und aller Wahrſcheinlichkeit, jeden durch dag 
Lehen des Heilandes geweihten Pla, fondern felbft die Wohnung 
ſolcher; Derfgnen , — z. B. des Reichen, und. des armen Lazarug, 
anzugeben weiß, bie nur den — des Heren bprfom; 
—* Das brutige J 3 lern hont kaum 1 Stunde im Umfange, 
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ertön 25000: @imto. und Heat auf einer anebeneır Wergflädte, weich 
auf 3 Seiten, O. ®. und G., — ſehr ſchroffen Zhelern bes 
graͤnzt wird; im "Den trennt das Thal Yofapdar, in wel⸗ 
Sem dee Bach Kedron, jedoch nur einen I des Jahres, 
gs die Stadt von dem viel höhern Beer im Süden zieht 
das ebenfalls tiefe Thal Hinnem von S. O. nach N. W. * 
bereinigt ſich at dem Thale at; im Thale Hinmom ‚entfpringt 
die Quelle Siloa in einer Kleinen Seitenſchlucht, Die ein ige 
Quelle der Stadt. Sädli von diefem a erhebt fich ein ein d 
gu höher als die Stadt, welcher an feinem At in der ganzen 
änge des Thale, unzählige zum Theil prächtige in den Kalkfelſen 
——— Grabhoͤhlen, auf feinem Abhange die Truͤmmer vieler 
BGebaͤude und auf feinem Gipfel die Spuren einer alten Umfafs 
funge: Mauer enthält. Diefe Gräber werden von Einigen für die 
— nigsgraͤber —** , welche Andre dagegen in — 
tfernungen —** von der Stadt ſuchen, two ſich eben⸗ 
— —— mmer von Mauerwerk ſinden, welche ſchon die 
Meinun haben, die alte Stadt habe ſich einft fo viel 
et. Wahrfihel rſcheinlicher it «6 vielmehr, daß 





Bie m. Stadt war. Das alte Jeruſalem bean aus 3 Haupt 
theilen im ©. der Berg Sion oder die obere Stadt; nördlich ihr 
ee Akra oder die untere. Stabt,- und öftlich von dieſer, 
urch ein Thal davon getrennt, der Hügel Moriah, worauf der 
Tempel lag; fpäter kam noch ein nördlicher Theil Bezetha oder 
die'neue Stadt hinzu. Der Hügel Golgatha lag, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, nordweftlich außerhatb der Mauern. 

Die heutige Stadt wird von ftarfen und hohen mit Thärmen 
Defeten Mauern umgeben, welche ein Werk des Sultans Soli⸗ 
man 1534 find; fie find ziemlich nach den 4 Weltgegenden gerich- 

tet, fo daß die Stadt ein nur etwas unregelmäßiges Viereck bildet. 

| — weſtlichen Maurr iſt die gang ve verfallene Eitadelle, auch der 
em der Pifaner genannt, ein gewoͤhnliches gothifches Schloß, 
—* aus den Zeiten der zuͤge. Die Stadt ſelbſt ift 


ziemlich feft gebaut, beinahe alle Hänfer find von Quadern, mit flas % 


chen Dächern, aber ohne Kenfter nach den Straßen: diefe find, mit 
Ausnahme dreier, eng und rumm-und meiſtens ungepflaftert.: Die 
Stadt hat nicht einen einzigen bffentlichen Pag. An chriſtlichen 

Gebaͤuden find Air u bemerfen: das Franzisfaners Kiofter Gt. — 
vator oder des Erloͤſers, im norbmeflichen Theile der Stadt. | 
M ein weilläuftiges feſtes Gebaͤude mit einer eignen Kirche, ey 
reichen Apotheke —* — vorz — Balſam bereitet wird, und vie⸗ 
fen Wohnungen fuͤr Pilger. war ehemals ſehr reich und bezog 
anſehnliche Einkuͤnfte aus den katho Ländern Europas; in 
der neneften Zeit, wo beinahe gar * Pilger — aus Europa 
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tragen. ſt 
—— chriſtlichen Parteien beſetzt und bewohnt, nemlich Dei 
Katholiken, den Griechen, den Abyſſiniern, den Kopten, den Ars 
meniern, den Reftorianeen,, den Georgiern und den Maroniten. 
Fruͤher waren die Katholiken unter dem Schuge Frankreichs und 
im Beſitz des h. Srabes; feitdem fie aber verarmt find, 
haben die Griechen diefen Beſitz von den Türken erkauft. Mur 
eine Thuͤr führt zur Kirche, welche von den Türken bewacht wird 
Ben bedeutenden Zoll von jedem Fremden, ber das Grab 


wahre Kreuz will ben. ‚Schon diefe kurze Darftellung 
reiht Hin, Die Aechtheit aller diefer heilig gehaltenen Derter ſehr 
ve machen, die doch wohl u n wen 


Mistelpuntte der alten Stadt müßten gelegen haben. euere Reis _ : 
ben aus mit dem tiefſten Unwillen Die frepelhaften Gau⸗ 
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kelleien, twomit die Unwiſſenden am h. Grabe getäufcht werden, 


wenn. B. im Oſterfeſte alle Lampen am Grabe geloͤſcht werden 


‚amd die Prieſter vorgeben, daß ein wunderbares Feuer vom Him⸗ 
mel fie wieder anzuͤnde), und die aͤrgerlichen alle Vorſtellung uͤber⸗ 
Bean Zänfereien ja Balgereien der verfchiedenen Parteien - 
am Grabe felbft, betrachten koͤnnen; dies alles, verbunden mit 
den dabei mit Peitfchen die Ordnung nothdürftig erhaltenden 
‚Kürten, - zeigt den unendlich tiefen Verfall des Chriſtenthums im 
Drient, und ift wohl mehr geeignet, Ekel, als Andacht einzufloͤ⸗ 
Ben. Die Zahl der Pilger, welche das h. Grab befuchen, iſt in 
‚neueren Zeiten.von vielen Tauſenden auf-höchftene 1500 gefunfen 
‚und darunter.befindet ſich nur felten ein europäifcher Katholik; auch 


> find die Abgaben, welche vom Eintritt in dag gefobte Land und 


bei den vielen Punkten der frommen Wallfahrt an die Türken be; 
zahlt werden müflen, fo wie die fogenannten freiwilligen Gefchenfe 
an die Mönche, fo bedeutend, daß nur Wohlhabende einen folchen 
Aufwand beftreiten fönnen. Reicher und viel bedeutender als die 
der Katholiken, find die Kirchen, Klöfter. und Hospizien der. Gries 
chen und Armenier; das Kiofter der letzteren befonders: foll. an 
21000 Zimmer enthalten und ihre Kirche Die ſchoͤnſte in der Stadt 
feon. Von den übrigen fogenannten Helligthümern , welche die 
- Hilger vorfchriftgmäßig befuchen, als.das Haus des Pilatus, die 


Wohnung Herodis, die verfchiedenen Punkte welche die Leidenss 


geſchichte des Herrn bezeichnen follen, welche alte nur Truͤmmer⸗ 
haufen von unbezmweifelter Unächtheit find, enthalten wir ung bils 
- Lig zu reden. — Unter den muhammedanifchen Gebäuden’ ift nur 
‚eins von. Wichtigkeit, die prächtige Moskee, welche der Kalif 
. Dmer nach der Eroberung der Stadt 637 erbauen ließ und welche 
von feinerNtachfelgern noch bedeutend vergrößert ward. Auf eis 
nem 1500 %. langen und 1000 %. breiten‘, mit ſchoͤnen Cypreſ⸗ 
fen und andern Bäumen beſetzten Plage fiehen zwei Hauptgebäude, 
die prächtige Mofchee EI Haram, fie bildet ein regelmäßiges 
Achte, deſſen Kuppel von 24 Marmorfäulen getragen wird. In 
dem innerften, heiligften Theile, Sufhara genannt; wird ein 
flacher Stein gezeigt, worauf: man einen. Kußftapfen des Mus 
hammed ſehen mill. In geringer Entfernung auf dem nemlichen 
| Fiate fteht ein Bethans EI Akſa genannt, ebenfalld mit einer 
Kuppel, weiche auf vielen Marmorfäulen ruht. Sein Jude und 
Eein Chriſt darf :bei Todesftrafe.diefen heiligen Bezirf betreten. 
Das Ganze liegt im füdöftlichen Theile. der Stadt, am Rande.deu. 





Abgründe, auf dem nemlichen Plage, weichen einft der Tsmpet 


einnahm, und witd eben deshalb von. den Muhammedanern nachfe 
Meffa und Medina für den dritten ihrer:heiligen Dexter gehalten. 
— Außerhalb der Stadt bemerken, wir im ſuͤdlichen Thale die 
Quelle Sil oa, welche dem Kedron zufließt; in ihrer Raͤhe befinden 
ish viele Ruinen und, Mabhoͤhlen, weiche von Vielen für die wah⸗ 





man auch 
die Stelle des Sa von Gethfemane finden: einige fehr alte 
Delbaume in einer edigung follen den Platz bezeichnen. Der 


Delberg, welcher diefes Thal oͤſtlich bearänzt, ift j e 
Einbau, doch fieht man noch einige Ditvenbäume —— — 


Berg iſt der hoͤchſte in der naͤchſten Umgegend und von ihm uͤber⸗ 
ſchaut man die ganze Stadt; auf ſeinem Gipfel, an der Stelle, von 
wo man meinte daß der Herr gen Himmel gefahren, ſieht man die 
Ruinen einer von der Kaiſerin Helena erbauten Kirche 


falem wird von Einigen auf 20, von Andern auf 30000 Seelen ans 
gegeben; die Mehrzahl find Chriften, welche aber Hier mehr als 


irgendwo den Bedruͤckungen der Türken ausgefegt find; fie n Gere 


fi bisher großentheild von Anfertigung von Rofenfränzen,, 
quienkaſten und andern dergleichen von den Pilgern — Din⸗ 
gen. Die Juden, in eine ſchmutzige Gegend im füdlichen Theile 

der Stadt eingefchloffen, find hier uberaus elend und arm. — Die 
ganze Umgegend von Ferufalem ift jegt verlaflen und dde, eine eis 
gentliche Feiſenwuͤſte geworden, 

. Zwei Stunden füdöftlich von Ferufalem liegt in einer frucht⸗ 
baren. und fieblichen Gegend, zwifchen Bergen und Thälern, der 
kleine Drt Bethlehem mit etwa 3000 Einw., wo ein altes ſehr 
feftes Franziskaner-Kloſter fich befindet und daneben eine ſchoͤne 
Kirche, unter welcher man in einer Felſenhoͤhle den Drt zeigt, wor 
der Heiland foll zur Welt gekommen feyn; in der Höhle brennen 
beftändig über 40 jilberne Lampen. In der Nähe befindet ſich ein 
andres Klofter mit einer fehr fchönen, Johannes dem Täufer geweihe 
sen Kirche, welche angeblich an der Stelle fteht, mo er geboren. — 
Jericho, jetzt Raha, 3 M. nordöflich von Jeruſalem, in einer 
don Bergen eingefchloffenen und daher ſehr heißen Ebene, wo ehe⸗ 
mals die Balfampflanze gebaut wurde, ift jegt nur noch ein elendes 
Dorf. Einige Meiten Öftlicher fließt der Fordan, hier in einem 
‚ durchaus Öden und unfruchtbaren Thale, und erreicht dann bald das 

todte Meer. Alles verfündiät hier die furchtbare Naturerfcheinung, 
der diefer See feinen Urfprung verdanfen foll; dienachten und tab 


fen Felſen, welche ihn von beiden Seiten einfchließen, zeigen. deut: . 


liche Spuren .erlofhener Bulfane, und das Erdpech, welches: 
häufig auf der Oberfläche des Waffers ſchwimmt und ſtellenweiſe 


die Felſen durchdringt, läßt wohl vermuthen, daß die einſt bluͤhende 
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: Gegend , weche jet der See einnimmt, durch 
| rar Grunde gegangen. und verfunfen fey: i 
Fade bitten, daher auch fehr ſchwer; ob es Fiſche ents 
te, iſt bis jegt noch nicht ausgemacht. Am füdlichen Ende des 
Sees iſt er fo feicht, daß man ihn durchwaten kann. Keine Spur 
von Vegetation zeigt fich an feinen Ufern, und die falzigen Aue . 
dänftungen find fo ftarf, daß fie in kurzer Zeit die Kleider deren 
durchdringen, die fich in der Nähe aufhalten. Nördlich von es 
ruſalem, zwiſchen den Bergen Garizim und Ebal, liegt Rapolofe 
oder Nablus, das alte Sichem, welches noch immer an 10000 
Einwohner hat. In der nördlichften Provinz des alten Palaͤſtina, 
m la, liegt Nasra, das alte Razareth, am Fuß eines 
Berges, in einem fchönen Thale, ein Pleiner offener Ort mit 
2500 Einw., worunter etwa 600 Ehriften. Die Kirche des Frans 
ziskaner⸗Kloſters foll angeblich an der Stelle liegen, wo einft das - 
der-Maria fand. Am Ufer des Sees von Genezareth liegt - 
das Meine Dorf Kapernaum auf den Trümmern der alten 
Stadt, und Tiberias mit 4000 Einw. worunter viele Juden. — 
Die hohe Bebirgßebene dftli vom Jordan, weiche ſich allmählig 
- nach der großen Wüfte zu fenft, dad Peraͤa oder jenfeitige Land -' 
fruchtbar, und war zur Zeit der Römer mit bedeutenden Städten 
bedeckt, deren zum Theil herrliche Ruinen erfl die neueren. Reifens 
den wieder aufgefunden haben. So entdedte z. B. der Deutfche 
Seegen 1816 bei dem heutigen Djerash die Ruinen des alten 
Gerasa , welche aus mehreren Tempeln, zwei. Amppitheatern und 
befonders zweien herrlichen korinthiſchen Säulengängen beftehen, 
welche ſich in einem Halbkreis von 60 ioniſchen Säufen endigen. 
Uebrigens gehören diefe Gegenden, obgleich fie jährlich von deu 
großen Karavane nah Mekka durchzogen werden, zu den unbes 
kannteſten der Erde. 
: An und in der Nähe der Küfte liegen: ! — 
Ga 9— jetzt Razze, die ſuͤdlichſte Stadt dieſer Gegend, uns 
ter 31° 25, in geringes Entfernung vom Meere und in einer ſehr 
fruchtbaren Ebene, welche fi die ganze Seeküfte entlang zieht. 
Obgleich Außerft verfallen und voller Trümmer, Mt Gaza doch ins 
mer ein bedeutender Ort, wegen der Karavanen aus und nach Yes 
gypten, welche fi Hier verfammeln. Sie mag an 5000 Einw. 
zählen. Weiter nördlich, unter 32°, liegt auf einer felfigen Lands 
fpige Jaffa, das alte Joppe, in einer gut bewäfferten, reizen⸗ 
den Gegend; fie hat in der neueften Zeit Durch die Eroberung der 
Kranzofen unter Bonaparte unendlid verloren und foll nur noch 
etwa 4000 Einw. haben. Obgleich Jaffa nur einen unbedeutens 
den und gefährlichen Hafen hat, fo ift es Doch der Ort, mo alle 
Bergen noch Ferufaleın landen und mo — der wenige 
audel dieſer Hauptſtadt getsicben wird. Von hier geht die durch 
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— 
die. Uraber unſicher gemachte und an ſich ſchon fehe heſchwwer⸗ 
liche hr Ramla, das alte Ad rg aten in ei⸗ 
nem reizenden Thale liegt, mit ettoa 6000 Einw., nad) falem, 
— Noch weiter nördlich an der Küfte liegen ” t ich ver⸗ 
laſſenen Ruinen der einft peachtoollen Stadt Edfarea, weile 
Herodes dem Auguft zu Ehren anlegte; nur wilde Thiere bewoh⸗ 
nen fie jegt, und ein großer Theil ihrer herrlichen Säulen iſt vom . 
den Tuͤrken nach Are gefchafft worden. Nur wenig weiter gegen 
Norden, unter 32° 3%, Tiegt die ftarf befeftigte, in der neuern 
Sriegsgefchichte wieder bekannt gewordene Stadt Aka, grwöhn, 
ich Are oder St. Jean d’Acre genant, daß alte Ptolemals, 
voe weicher 1799 Bonaparte'6 Kriegegläch fcbeiterte, Sie ige 
auf dem nördlichen Ufer eines kleinen Meerbufens, deſſen fi 
liche Ecke durch das Vorgebirge des Berges Carmel gebildet wird. 
Der. Hafen iR jegt der befte an diefer ganzen Käfte. Der durch 
feine Sraufamfeit, aber auch durch feinen berühmte Djezzar 
Paſcha Hat mehrere fehöne Gebäude aufgeführt, unter andern eine 
präntige Moskee und einen fchönen Brunnen. Die Stadt bat 

ber 10000 Einw., welche Karken Handel mit Baummolle treiben. 


* 


II. Arabien (Arabia). 
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Die große Halbinfel, welche ſich in ſuͤdoͤſtlicher Richtung zwi⸗ 
. fhen.-dem perfifchen Meerbufen und’ dem arabiſchen oder ro 
Meere, oder zwifchen dem 50° bis 78° O. 2. eckt und füdlich 
vom indifchen Dcean begränzt wird, hat im Morden nur unbes 
kenn Gränzen. Sieht man auf die Natur des Landes und der 
pohner, fo muß man die große fyrifch sarabifche Wuͤſte zwiſchen 
Sprien und dem rechten Quphrat= Ufer noch zu Arabien rechnen, 
und das Ganze mag dann zwifchen 50 und JI000 IM. enthalten, 
und fi vom 12° 40° bi8 beinahe 34° N. B. erſtrecken. Die 
Türken nennen dies Land Arabiftan; im Lande felbft wird es 
gewöhnlih Dſcheſira al Arab oder die Halbinfel der Araber 
enannt; in der Bibel heißt es Kedem, das Morgenland, in Vers. 
ltniß zu Paldfting nemlich. 


Allgemeine Beſchaffenheit. | 
Aus der ſchon oben G. 93. gegebenen Befchreibung der arabis 
fhen Halbinſel fehen wir, daß die Natur diefes Land in 3 fehrvers 
ſchiedenartige Regionen seel hat. Die und. beinahe gänzlich 
unbefannte Hochebene oder Nedfched (Arabia deserta ), wels 
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be den hinern größter Shell‘ des Landes ausmacht; Der Gebirge⸗ 
rand Oſchebel (Berg), welcher fie im W., S. und D. umgiebt, 


und vorzüglich im ſuͤdweſtlichen Theile oder Innern nicht als eine 


Gebirgsreihe, fendern als ein fehr ausgedehntes und breites Ges 


birgsland zur Küfte hinadfteigt; endlich die flache, ebene Seefüfte 


Tehama (Arabia felix), welche im D. am fhmalften, im W. 
ar breiter, aber doch immer höchfteng 1 bi® L!/2 Tagereife breit 

. In der meiteften Bedeutung de8 Namens rechnet man.auc) 
wohl noch zu. Arabien die reifige Halbinſel des Sinai (Arabia 
traea) und die nördliche Wüfte Bi8 zum Euphrat. Die Be⸗ 
ffenheit des Bodens, des Klima's und der Produrte dieſer Theile 

ift Höchft verſchieden. Das durchaus fandige iind oͤde Tehama, 


von,feinem einzigen Fluſſe bleibend bewäflert, leidet an einer oft ... 


fürchterlichen: Hige und Dürre; oft vergeht ein Jahr, ohne da 


ein Tropfen Regen fällt; beim Graben findet man hier zwar Wahr 


fer, aber es ift ſalzig und (Omefelig, erft in einer Tiefe von mehr 
ale 150 5%. findet fich genießbarcs Waſſer. Die gebirgige Region 
oder Dfchebel ift dagegen unendlich begünftigter; hier fällt in der 
Regenzeit von der Mitte Juni bis Ende September beinahe unauf⸗ 

Örlicher Regen; Quellen und Bäche find Hier zahlreich, aber nur 


‚Außerft wenige erreichen felbft in der Regenzeit das Meer; nicht 


immer, ‘aber doch oft, regnet e8 auch im Krühling, wo denn alle 
Producte dieſes gluͤcklichen Bodens um fo reichlicher gedeihen. Das 


ung beinahe völfig unbefannte Nedfch.ed ift weder durchaus eben, - 


noch durchaus wuͤſte. Es ift ziemlich ſtark von umherziehenden 
Stämmen bewohnt, und enthält alfo gewiß viele fruchtbare und 


wenigſtens einen Theil des Tahres Hindurch bemäfferte Dafen; . 


auch foll ed eine große Abwechfelung von Bergen und Tälern dar⸗ 
bieten, der größte Theil jedoch, vorzüglich ſuͤdoͤſtlich, beſteht aus 
völlig unmirthbaren Sandmwüften und überall ift die Vegetation 


x 





bier kuͤmmerlich. Die Höhe des. Ganzen muß fehr bedeutend fenn, _ 


da es hier einen Theil des Jahres empfindlich Falt ift und zumeilen 
felbft dei Nacht Eis entfteht. Der Nachtthau ift in ganz Arabien 
fehr ftarf und erfegt einigermaßen den oft fehlenden Regen. Im 


Ganzen ift das Klima von Arabien fehr gefund, und wenige Böl- 


fer der Welt leiden fo wenig an nen: als die Araber, wel⸗ 
ches aber auch vorzüglich ihrer großen 

der Ausfaß, jene, wenn fie den-höchften Grad erreicht, fürchterliche 
Haitkrankheit ift zwar in Arabien einheimifch, Doch keinesweges Haus 
fig. — Zu den ausgezeichneten Producten Arabiens gehören diePfer⸗ 
de, nicht ſowohl an Schönheit, als an Schnelligkeit, Ausdauer und 


Gelehrigkeit die erften der Welt. Dem Beduinen ift feine Stute, 
(dieman allgemein dem Hengfte vorzieht und nach welchen die Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter dieſer Thiere geführt werden) das Föftlichfte Befig- 


thum. Indeß find die eigentlich edlen und gefchägten Pferde Ai 


u ka 


— 


aͤßigkeit zuzuſchreiben if; 


II. Üscbien mw . 


deren Gefchtecht man ſeit mehreren Sabefjänderten. fennt und , 
der —— vor 3 
at. Das Ne iſt das rechte Baterland dieſer Pferde. Die 


—* an einzelnen Punkten etwas Getreide, vorzuͤglich Durra ge⸗ 


nicht. Das edeiſte Erzeugniß Arabiens und der Hauptgegenſtand 
—— Handels iſt der Kaffeebaum, Bunna, denn nur d en 


wird blos etwas Eifen, Steinſalz und Seeſalz gewonnen, 
Blaue Sands: III. 8 Aufl, | 0 





180. B. Aſten: 
on: Mate Aeliglon. Beatfeafäg 


Pe 
3 


zu dem großen Voikerſtamm, welchen 
Stammwater Sem, den ſemitiſchen 
an außer ihnen noch die Hebraͤer, die 
ie Phoͤnicier, die Armenier und die Ae⸗ 
age die Geſchichte fie kennt, haben fies 
ı (Beduinen) und Anfäffige ‚wie 
‚mit fi bringe. Schon.in den älteften: 
I,. daß die nommdifchen Stämme, von 
: und Ruhmfucht getrieben, haͤufig über 
hinausgeſchwaͤrmt und dann. in andern 
ı, eine viel höhere Euftue angenommen, : 
e jemals errungen. Bon jeher waren ſie 
ignen Dberhäuptern getheilt; nie war- 
t einmal zur Zeit der märhtigften Kalifen,, 
tere Hundert unabhängige Stämme und: 
n fie fo nennen will, neben einander bes’. 
Lage ihres Vaterlandes hat von jeher, _ 
n; die Macht der Perfer war fehr gering: 
urde durch einen zu frühen Tod abgehal⸗ 
verfuchen, und felbft Die. Macht der RE 
üften Arabiens. Das füdliche Arabien: 
und das Innere der Hochebene find von: 
r gewefen, und aus dem Nedfched find 
yunn vepseterennen men gehen Horden ausgegangen, welche 
unter den * Kalifen einen — großen Theil der Welt in unglaub⸗ 


x 
— — — — — 


lic) kurzer Zeit eroberten. Jeder Stamm bat fein Oberhaupt, 
hier gewoͤhnlich Scherif, auch zuweilen Sultan genannt; viele 
derfelben dehaupten von Muhammed abzuſtammen, alle find ſtotz 
auf das hohe Alter ihrer Familien. Geringere Oberhäupter hei⸗ 
fen Schechs oder Schrifs, auch Emir. Nirgend herrfcht im. 
Arabien der eigentliche orientalifche Despotismus, der Koran, ' 
mehr noch Sitte und Herkommen, ‚mildern die Macht der Zürften; ı 
am freieften lebt der Beduine und verachtet den anfäfligen Araber. : 
So verächtlich die in den türfifchen Staaten zerfireut lebenden : 
Araber find, fo edel und. achtungswürdig werden ung die Araber 
der Halbinfel gefchildert, wo Tapferkeit, Edelmuth, Gaftfreiheit 
und reine Sitten, vorzüglich in den entlegeneren und vom Verkehr 
mit Fremden getrennten Gegenden, herrſchen. Die Araber find } 
‚ungleich milder und duldfamer gegen andre Glaubensgenoſſen, als 
die Türken. Der größte Theil von ihnen gehört zu den Sunz; 
niten oder Muhammedanern, welche außer dem Koran noch die ı 
Sunna, d.h. die Sammlungen von mündlichen Veberlieferungen ; 
Muhammeds und feiner erfien Schüler verehren; an der Oftfufte .. 
giebt es viele Schiiten, d. h. folche, welche die Sunna verwerfen 
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und ſich id an den Koran halten. Von den Wechabiten 

oder Wahabi's werden wie im folgenden Abſchnitte reden, — 
- ner den Arabern leben noch viele Auden zerftreut in den Dans 
deisftädten, wo fie aber fehr verachtet werden; in einigen Begens 
den von Hedſchas foll e8 mehrere wnabhängige Judenſtaͤmme uns 
ter eignen Scheiks geben. In den Handeleftädten leben außer 
dem noch viele Banianen oder heidnifche Indier, welche, 
obgleich betriebfam und zumeilen reich, fehe gering gefch 


Geſchichte. Litteratur. Gprade. 


Die ältere Geſchichte Arablens vor Nuhammed is wenig 
- bekannt; erft mit diefem außerordentlihen Manne treten die Aras 
. ber für einige Zeit aus der Dunkelheit hervor. Muhammed ward 
am 21. April 371 zu Mekka, aus dem edlen Geſchlechte Haſchem 
und dem in diefer Gegend mächtigen Stamme Koreiſch, geboren, 
Erſt feit 609, alfo In feinem 40 ahre, trat er als Prophet 
auf, Bis dahin hatte er nach der Sitte feines Landes mehrere. 
Reifen, berzüglic nad Syrien, in Handeldgefpäften gemacht, 
und dei diefer Gelegenheit war er mit Juden ſowohl, als mit Chris 
und ihren heiligen Schriften befannter geworden. Früh ſchon 

tte fi fein Semüth zur Einſamkeit und zum religiöfen Rache 
gewendet, und als der Gedanfe in ihm aufftieg, der Nee. 
formator feined Volks zu werden, darf man wohl annehmen, 
daf wahre Begeiſterung feine erften Schritte geleitet, wenn er auch 
fpäter, von der Gewalt der Umftände hingeriffen, nicht von abs 
licher und bewußter Täufchung frei zu fprechen fenn möchte, 

te Araber waren damals, wie noch jegt, in viele Stämme ger 
theilt, wovon mehrere die mofaifhe Lchre, andre bie chriftliche 
befannten; "bei weitem die meiften aber und namentfich die Kos 
reiſchiten Anbeter der Geſtirne oder Heiden waren. Anfaͤnglich 
gelang es ihm nur ſchwer, in einer Stadt, welche ſeit uralter Zeit 
der Mittelpunft des heidniſchen Gottesdienſtes und das Heilige 
thum, zu welchem unzählige Pilger wallfahrteten, gemefen war, 
einige wenige Anhänger zu finden, und Widerfpruch und Verfol⸗ 
ng möthigten ihn, fich in der Gegend an andre Stämme, an die 
Kempen Pilger und vorzüglich an die Einwohner von Medina zu 
menden, wo feine Belehtungsverfuche beſſern Eingang fanden. 
Die Worte „Einer ift Gott und Muhammed ift fein Prophet” 
enthielten den kurzen Ibegif ſeiner Lehre und wurden der Wahl⸗ 
Des feirier Anhänger. Mit der Zahl feiner Freunde wuchs der 
iderftand der Heiden, ımd Muhammed fah ſich endlich genös 
thigt, um ſein Leben zu retten, nach Medina zu fliehen, das Jahr, 
dieſer 5 Hedſchra, 622, iſt der — der mu⸗ 
hammedaniſchen Zeitrechnung geworden. nun an war offene 
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eneigten 
—* eines blutigen, nicht immer gluͤcklichen Kampfeq gelang 
es ihm, ſiegreich in Mekka einzuzichen und die Koreiſchiten zu ber 






iunen, "vorjüglich den Korcifchiten, Meg = | 


fehren. Viele andre Stämme, namentlich die jüdifchen, wurden . 
ebenfalls beſiegt, theils ausgerottet, theils bekehrt; felbft Syrien 


ward ſchon jegt, jedoch ohne bedeutenden Erfolg, angegriffen; 


Sn. Liten Jahre der. Hedfchra, ‚632, ſtarb Muhammed und ward 


zu Medina begraben. Seine Lehren hatte er theils mündlich, 
theils Durch einzelne, in Dichterifcher Sprache abgefaßte kleine Abs 
handlungen, Suren genannt, verbreitet, worin er, wie irgend 
eine äußere Veranlaffung ihn aufforderte, ‚Borfchriften gab über. 
Reinigungen, Gebete, Faſten, über die Che; Entſcheidungen 
über einzelne gefeßliche Kragen ertheilte, oder die Andersglaubens 
den befämpfte. Diefe zu verfchiedenen Zeiten und bei ganz ver⸗ 
ſchiedenen Veranlaßungen erfchienenen Gedichte oder Vorſchriften 
wurden Damald nur auf Palmblätter, Leder, Schulterknochen von 
Thieren u. dgl. gefhrieben, (üb Muhammed felbft, habe ſchreiben 
“ fönnen, iſt ungewiß), aber erft nach. feinem Tode gefümmelt, und, 
bilden uun das Gefeßbuh der Muhammedaner, oder den Kos 
‘ran. Später wurden noch viele Sentengen, Belehrungen, Ent⸗ 
fheidungen Muhammeds, Züge aus feinem Leben u. f. m. geſam⸗ 
melt, und dieje bilden die muhammedanifhe Tradition, oder 
Sunna, beren Inhalt von den Sunniten dem Koran beinahe 
gleich geachtet, von eurppäifchen Belchrten aber jenem Buche an 
geiftigem Inhalt felbft vorgezogen wird. Muhammed hinterließ 


von feinen zahlreichen Weibern nur eine Tochter am Leben, Katla . 


“ ma, .die Gemahlin Ali's; dech nicht diefer, fondern Abubekr, der. 
‚Vater. Ajefha’s, der Witwe Muhammeds, ward zum Kalifen 


oder Ehalifen, Nachfolger oder Stelivertreter des Propheten, 


erwählt. Er herrſchte nur 1 Jahr, doch ward unter ihn ſchon 
die Eroberung Spriens'angefangen. Sein Nachfolger war Omar, 
ein andrer Schwiegervater des Propheten, welcher bis 640 nicht 


‚allein ganz Syrien mit Jeruſaiem, ſondern auch nod) Aegypten 


röberte; er nahm den Titel Emir al Mumenim, d. 5. 
der Gläubigen, an, und ward 643 von einem Sklaven ermordet. 
Unter feinem Nachfolger Dsman, einem Schwiegerfohne des Proz, 


pheten, ward Perfien und die ganze nordafrifanische Küfte bie. 


Ceuta erobert; Dsman aber Fam 65% in einem Aufftande um.- 
Nun endlich ward der geliebtere Schwiegerjohn Muhammeds, 
Ali, zum Kalifen ermählt, aber ſchon war die Eintracht unter den 
Arabern verfhwunden, und Ai hatte während feiner Furzen Res. 

- gierung mit vielen empörten Statthaltern zu fämpfen, bis er 660 
“ ermordet ward. Er ift es, den die Schüten für den erften und, 
einzig rechtmäßigen Kalifen erkennen. ‚Sein Nachfolger ward der 
. bisherige Statthalter von Damasf, Moawijah J., aus dem Ger 


J 
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ſeechte der Ominleden; er verlegte den in Ded Lteichs, wordt 
- Bisher Medina gegolten, nah Damast, = verfachte ſchon 668 
Eonftantinopel, gest e vergeblich, durch eine Flotte anzugreifen. 


‚hlecht rt erhalten haben fol. Schon 
a die Statthalter entiegener Provinzen ganz oder zum 
Theil unabfyängig gemacht, aber noch einige ausgezeichnete Mäns 
ner aus dem Geſchlechte der Abaſſiden hielten das ungeheure Reich 
kraͤftig zuſammen, ihre Refidenz war das von ihnen erbaute Bags 
dad; unter ihnen glänzen vorzüglich durch Tapferkeit und Liebe zu 
den Wiltenfchaften Harım al Rafchid (der &erechte) 786 — 808: 
und A Mamun 813 — 833. Ihren Rachfolgern fehlte die Kraft, 
das unaufhaltbar finfende Reich zu fügen; in Weichlichfeit vers 
fünften nahmen fie zu ihrem Schuge eine Leibwache aus dem wilden“ 
Stamme der feldfehucifchen Türken, weiche aber bald alle Gewalt: 
‚ an fi riffen und den Kalifen nur einen leeren Titel übrig ließen; 
ihr Oberhaupt, Emir al Omrah oder höchfter Befehlshaber ges 
nannt, war der mahre Here des Reihe. In allen Provinzen er⸗ 
ben fich unter diefen Umftänden ſchon im Iten, noch mehr im 


Aoten Sahrhundert maͤchtige Familien, welche, wie die Zatimiten, 


und im I3ten die Ajubiden in Aegypten, die Buiden in Perfien, 

‚ mmabhängige Reiche gründeten. Zogrul Bed, ein Sultan der 
Seldſchucken, entriß 10355 den Kalifen auch den legten Schatten 
ihrer Macht, bis endlich Die Mongolen unter Dſchingiskhan 1220 
Bagdad und das dortige Kalifat gänzfich zerftörten. Der Sbſte und 
legte Kalife, Motagem, ward 1258 ermordet; einer feiner Reffen 
fioh n Segppten, wo bis zur Eroberung dieſes Landes durch die 
Tuͤrken 1517 feinem Geſchlechte erlaubt ward, den ofmmächtigen 
Titel fortzuführen, welchen jegt der Padiſchah ſich anmaßt. — 
Das eigentliche Arabien hatte mit Ausnahme der Glaubensvetaͤn⸗ 

. derung wenig Antheil an dieſen Welthändeln genommen, nur aus 
Dem Nedſched waren vorzüglich die weltftürmenden Horden hervors 
brochen; von den anfafligen Arabern mögen nur wenige mit aus⸗ 
egogen feyn, und das Ganze fehrte bald zu feiner alten Unab⸗ 
ängigfeit und feinen Stammfärften zurück, Erſt gegen das Ende 
‚vorigen Jahrhunderts haben fih Begebenheiten in Arabien zus 
getragen, toelche die Aufmerkſamkeit Curopa's wieder auf dies lange 
nicht beachtete Land gelenkt Haben. Abd el Wahab unternahm 
e8 ums Jahr 1770, eine neue Reformation in Arabien zu begruns 
den , und fand bald mächtigen Anhang unter den Nomaden im 


— 
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Nedſched, deren Staͤmme a en — Eon} 

zu vereinigen wußte, Er eiferte gegen bie. ahgoͤttiſche Verehrung 
Muhammeds, gegen die Weichlichkeit und den Prunk der Mufels, 
männer und die Pracht ihrer Mosfeen, und verbot ſelbſt den Ge⸗ 
brauch des Kaffees, und des Tabaks. Seine Anhänger, Waha⸗ 
biten oder Wechabiten genannt, breiteten fich uber das ganze 
Nedſched aus, beunruhigten in vielen Raubzügen, Die fie mit uns 
glaublicher Schnelligkeit dollbrachten, Syrien, die Gegend von, 
Bagdad, und zulegt 1802 und 4 bemächtigten fie. fi felbft der 
heiligen Städte Mekka und Medina, wo fie vieles zerftörten und - 
unermefliche Reichthuͤmer mit fortfchleppten. Die Dforte machte 
nur ohnmächtige Verſuche, fie zu Dändigen; dem mächtigen und 
einfichtsvollen Paſchah von Aegypten Mehmed Alt und feinem 
Sohne Ibrahim gelang es endlih, von 1811 — 1818, die Wecha⸗ 





biten mehrmals zu fnlagen, ihnen die heiligen Städte wieder zu 


x 
— 


- 


z 


entreißen, ja fie im Mittelpunkt ihrer Macht anzugreifen und ihre 


Bauptftadt Drebyeh zu erobern und zu zerſtoͤren; ihr letztes Ober⸗ 


haupt Abdallah ward gefangen, nach Eonftantinopel gebracht und, 
dort enthauptet. Selbft das beinahe nie bezswungene Jemen 
mußte die Oberherrfchaft der Pforte, oder dielmehr des Paſcha's 
von Negppten, anerkennen. Jetzt find die Wechabiten. zwar zer⸗ 
freut und Außerft geſchwaͤcht, Doch ſchwerlich als vertilgt. zu bez 
trachten. De U — 

So wie die Geſchichte, ſo beginnt die arabiſche Litteratur eben⸗ 
falls erſt einige Menſchenalter vor Muhammed. Sie Sage erzaͤhlt 
war von viel aͤlteren poetiſchen Werken, aber theils ſind ſie wegen 
angel an Schreibfunde verloren ‚gegangen, theils find die Anz 


fprüshe einiger diefer Gedich um aus fprach> 
lichen Gründen zu vermwerfei e vor Muham⸗ 
med ſcheint der eigentliche 2 ben Poeſie ges 
wefen zu ſeyn. Kriegszuͤ Gefahren und 
Abenteuer, Liebe und Klagı : Inhalt diefer 
zahlreichen, oft wohl aus | n Dichtungen. ' 
Sie beſtehen ftet$ aus gereir Beits, Diſti⸗ 


chen, deren 20 — 30 die gewöhnliche Länge eines Gedichtss aus⸗ 
machen; größere, welche bis 100 Beits zählen, heißen Kaſida. 
Unzählige Dichter muͤſſen damals in Arabien gebluͤht haben, und 
Mekka war ſchon damals der Ort, wo .auch die Dichter beim Zus 
ſammenfluß der Pilger ſich einfanden, um im poetifchen Wettftreit 
zu glänzen, Bergleicht man den ebenfalls dichteriſch und in ges 
reimten Verſen abgefaßten Koran mit den Werken jener goldnen 
Zeit der. arabifchen Poefie, fo findet man, daß er, wenige ausge⸗ 
jeichnete, eines Propheten wuͤrdige Stellen abgerechnet, fehr dar 
gegen zurüchiieht, nun dem politifchen und religiöfen Ueber⸗ 
gewichte dieſes Buches iſt es beizumeſſen, wenn es die früheren 





zum 
Didpai, die wahrfcheinlich indifchen Urfprungs if und erk. 
aus dem fchen ins Arabifche übertragen werden, Die Kabeln 
des Lokman, den die Sage gar in das Zeitalter Salomo'® vers 
fegt. Auch der große Roman „die Taufend und Cine Racht” 
"war zu Harun al Raſchids Zeit wenigitens zum Theil ſchon vors 
handen; aus der nemlichen Zeit febeint auch der iche Ro⸗ 
man „Antar” zu feyn. Ueberhaupt aber ift zu bemerfen, daß die 
arabifche Doefie fih auf das a auf Önomen: oder 
Sentenzen, Kabeln und Romane befchränft; die epiiche und dra⸗ 
matifche Poefie ift diefer Literatur ganz fremd geblicben. — Rur 
in der Poeſie hat die arabifche Litteratur eigenthämliche Producte 
aufzumweifen; in den Wiſſenſchaften, welche ebenfalls unter den 
Adaffiden in Bagdad und unter den Ommiaden zu Cordova und 
in ganz Spanien mit großem Eifer betrieben wurden, blieben die - 
Araber ſtets Schäler der Griechen. Sie überfegten fleißig die 
Werke des Ariftoteles und der Neu: Platonifer; doch fand digg 
Studium, bei dem im Ganzen durch die Borfchriften des Roran ge: 
bundenen und zum blinden Glauben geneigten Sinn der größeren 
Menge, eher Abneigung, als Beifall. - Die mathematifchen Wiffen: 
ſchaften wurden mehr begünftigt, doch fo, daß die Aftronomie 
ſtets im Dienfte der Aftrologie blieb, und die Phyſik gern in ges 
F De magifche Wiffenfchaften ausartete. Indeß haben die Aras 
r felbft nicht unbedeutende aftronomifche Beobachtungen gemacht, 
und die Erfindung der nach ihnen benannten Zahlzeichen, welche 
durch fie.etwa feit 1003 in Europa befannt wurden, fo wie die 
des Compaſſes, die ihnen wahrſcheinlich gebührt, find rühmliche 
Fruͤchte ihrer beſſern Zeit. 


Die Zahl ihrer Gefchichtfchreiber, von den Alteften Zeiten bis- 

‚ins 17te Jahrh. iſt groß, es follen. an 1300 feyn, wovon aber nur 
-  Außerft wenig bis jeßt gedruckt ift und morunter Feiner an Kunft 
und u. mit den Werfen der. Griechen zu vergleichen If. 
Auch um die Geographie haben die-Nraber, mehr durch 
Beſchreibung großer Reifen als Durch wiſſenſchaftliche Werfe dies 
ſes Faches, große Verdienfte. — Mit dem Verfall des Kalifate 
zu Bagdad und dem des Reiches der Ommiaden in Spanien ging 
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für die Araber Die Zeit der Wffenfäpaften und Känfte gänzlich zu 
Grunde, fo daß der ganze Zeitraum, wo fie in dieſer Hinficht Er⸗ 
wähnung verdienen, fich auf den. vom Gten bis etwa zum Akten 
Jahrhundert beſchraͤnkt. | 


Das Mrabifche wurde vor den Zeiten Muhammeds in zwei 
verſchiebenen Dialecten, einem füdlichern und einem nördlichern, 
geſprochen; der Ichtere, der koreiſchitiſche, wurde durch Muhams 
- med: und den Koran die herrfchende Sprache, Später erlitt auch 

diefeviele Veränderungen, fo daß man jegt die ältere, edlere Buͤ⸗ 
a. von der gemeinen, abgefürzten und Armern Volks⸗ 


a welche ſich zu einander etwa wie das 
Griech u dem der letzten Byzantiner verhalten. 
Sie iſ ohl als in grammatiſcher Hinſicht eine 
der re n Sprachen der Welt und verbindet die 
Bor und des Reims; fie iſt unter allen bes 
kannt > am weiteſten verbreitete auf Erden. — 
Die aͤ riftzuͤge ſollen den aͤthiopiſchen aͤhnlich 
und ı bien befannt geweſen feyn. Erſt Furz 
vr‘ ı im nördlichen Arabien die fogenannten 


kufiſchen Schriftzüge, welche man anfänglid) ganz ohne Vofale 

ſchrieb, dann mit Punften und zuletzt erft mit Vokalzeichen vers 

ſah. : Die jet übliche arabifche Curſiv⸗ Schrift ift erft im 10ten 

Jahrh. entftanden und wird noch gewöhnlich ohne Vofalzeichen 8 

ſchrieben; auch an dieſer hat man viel gekuͤnſtelt und es ſind da⸗ 

durch mehtge verſchiedene Arten derſelben entſtanden. 
—E 


Eintheilung und Topographie. 


„Die alte Eintheilung in ein gluͤckliches Arabien, welches den 
uͤdweſtlichen Theil, ein wüftes, welches den unendlich größten 
heil des Ganzen, und.ein peträifches oder wohl gar fteiniges 
Arabien, toie man e8 überfegte, welches den nordmweftlichen Theil 
umfaffen follte, ift im Lande felbft niemals üblich geweſen und bes 
ruht noch obenein zum Theil auf dem Mißverftändnifle, daß man. 
den Namen „peträifh ”. non petra Selfen abgeleitet glaubte, da - 
er doch von einer Stadt Petra, zwifchen dem tothen und dem 
todten Meere, Hergenommen war. Streng genommen müßte 
man Arabien in fo viele verfchledene Provinzen theilen, als es Fleine 
unabhängige Staaten. oder Stämme darin giebt, wozu aber unfre 
Kenntniß des Landes bei.tweitem nicht zureicht. Wir werden das 
her einer Eintheilung folgen, welche theild in der Natur des Lan⸗ 
des begruͤndet iſt, theils auf einer im Lande ſelbſt, ohne Ruͤckſicht 
auf die vielen darunter begriffenen kleineren Staaten, uͤblichen 
Eintheilung beruht. Und ſo betrachten wir zuerſt 
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1. Die Landſchaft Hedſchas 
(¶Arabia Petraea), - F 
mit der ſogenannten Wuͤſte des Berges Sinat, ober den nördlichen 


Theil der Weſtkaͤſte, etwa vom 18° bie an die nördliche Graͤnze. 


Dies von Pilger: Raravanen häufig durchzogene and, daher auch 
der Name Hedſchas, gehört eben deshalb zu den weniger bekann⸗ 


ten Theilen Arabiens, weil e8 feinem Nichts Mufelmann erlaubt. j 
‚ fih den beiden heiligen Städten und ihrem Gebiete auch nur 

u bern. Hedfchas befteht aus dem ganz — und hoͤchſt 
rren Tehama oder Ufer und dem auch nicht ſehr angebauten Ge⸗ 

birgsſtrich oder Dſchebel, welcher ſich in geringerer oder größerer 


iſt 


Entfernung vom Meere, mit dieſem ziemlich parallel hinzieht. Es 
iſt in Hinficht auf Lebensmittel ganz von Aeghpten abhängig. Die 


Küfte ift Hier wie bis zum füdlichften Worgebirge Bab ei Manded. 


fandig und mit Korallenfelfen bedeckt, welche die Schifffahrt in 


der Rähe der Ufer höchft gefährlich machen; deutliche Spuren zei⸗ 
gen, daͤß das Meer hier in einer deftändigen Abnahme begriffen 
ft. Als Herr des Bandes gilt der Scherif von Meffa, dem Nas’ 
men nach von der Pforte, in der That aber vom Pafcha von Aeghp⸗ 
ten abhängig, deffen Macht durch viele umherziehende Beduinen⸗ 

Beiligen Städte bes - 


ſtaͤmme beinahe auf das Gebiet der beiden 
ſchraͤnkt if. . mm 


Mit Uchergehung mancher unbedeutenben Küftendrter bemer⸗ 


fen wir nur: 


Dſchidda, unter 210 28, eine Feine mit einer ſchlechten 
Mauer und Thuͤrmen umgebene Seeſtadt, deren Hafen —4 — 
e: 


Seichtigfeit und Korallenbanke hoͤchſt unſicher gemacht if. 8 

Stadt ift huͤbſch gebaut, aber ungefund, die Gegend umber völlige 
Wuͤſte. Die Zahl der Einw. wird felbft von den neueften Reifens 
den fo verfchieden angegeben, daß fie nach einigen nut 12000, 
nach andern an 40000 betragen foll. Juden werden hier gar nicht 


geduldet und den Ehriften nur ein kurzer Aufenthalt geftattet. 


Man hat Fein anderes als Regenwaſſer, welches in Eifternen ges 


fommelt oder aus den Bergen durch Kameele zur Stadt gebracht 


wird, Dennoch ift Dſchidda ein wichtiger Handelsplag , wohin 


jährlich Schiffe aus Indien und Aegypten kommen, auch die jaͤhr⸗ 
lichen großen Pilgerfaravanen beleben den Handel fehr. Sie iſt 


ais der Hafen Mekka's zu betrachten. | U 
Mekka (Macoraba?), unter 212 28, Jiegt etwa 5 Mei⸗ 


len oͤſtlich von Dſchidda, in einem von dden Bergen eingeſchloſſe⸗ 


nen ; die nächfte.Umgegend iſt durchaus unfruchtbar und Die 
Hitze hier: oft- ganz —* 


x 


A 


glich... Sie hat als berühmter Walls 


dr 


biten zwei 


4 
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fahrts⸗ und zugleich Handeldort viele nach morgenlaͤndiſcher Urt 


dne Häufer, von denen aber feit: den X en Ber Wecha⸗ 
Be — — leer ſtehen ſollen, doch ſo leere noch an 
hat aber am füdöftlichen 

iſcha von Aeghpten Bars, 

meds wird fie jährlich 

Türkei, aus Acgupten 

und Arabien felbft, be⸗ 

n diefe Pilgerfahrt zur 

e dieſe Reife durch Aer⸗ 

de verrichten; wer diefe 

"bi, jedoch nur dann, 

nad) den großen Kaften 

Die Zahl der Pilger 

29 aber wohl zuweilen 

mehr den Handel ala 

tgegenftand der Vereh⸗ 

‚ed el Haram oder - 

figer von Mauern eins 

‚eiten der Mauern eıft: 

Jilger gegen die Sonne 

‚er Mitte der füdlichen 

y noch 2 andere an der 

) Thüren führen in den 

es fteht das eigentliche 

8, thurmartiges, vier⸗ 

ie Seiten find ungleich, 

g. Länge, fo. daß das - 

d ihrer Verehrung ift, 

ude, um feine Andacht 

Die Thüre ift an der 

man nur mittelft einer 

ı fann; doch gelangen 

nur zweimal im Jahre 

gt ſich Hineinzufchauen 

wobei ein an der Öfts 

twahrfceintich ein Me: _ 

Engel ihn hierher ger 

ver Höhe ift die Kaaba 

umhangen, auf wel: 

zuchſtaben Sprüche aus 

dem Koran gefchrieben find, inwendig .aber find die Wände mit 
einem rothen feidenen Stoff bekleidet, welcher alle Jahr von Eon: 
ftantinopel gefhicht wird, fo wie der äußere Behang aus Kalte 
kommt. Rund um die Kaada geht eine Ereisförmige Einfaſſung 
von ehernen. Säulen, melde Durch Ketten, an welchen -filberne 


[i 


nd - 
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ben 
Veften der rechtgläubigen Muhammedaner. An der fü 


“ Seite des Platzes liegt unter, einem Kleinen Gebäude der Brunnen 


\ 


emfem, defien Waſſer zwar brafig, aber doch trinfbar:und für 
efonders Heilig gehalten wird, weil die Quelle durch ein Wunder 
bei dem Kinde mael entftanden feyn fol, als feine Mutter Dagar 
verzweiflungsvoll In der Wüfte nach Wafler fuchte. In der Nähe 
des Brunnens ſtehen noch 2 kleine Gebäude zur — des 
Silbergeraͤths, des Oels u. ſ. w. Das ift alles, was auf diefem 
heiligen Gebiete zu ſehen iſt. Außer dieſem Heiligthum giebt es 
feine andre Moskee in Mekka. Drei Meiſen oͤſtlich von Mekka 
liegt der etwa 200%. hohe Berg Arafat, zu welchem die Mekka⸗ 
pilger an einem beftimmten Tage wandern und dafelbft einige Ge⸗ 
bete, Opfer u. a. verrichten muͤſſen. Naͤchſt Mekka ift die beruͤhm⸗ 
tefte Stadt diefee Gegend: 


Medina, unter 25° 1’, etwa AO Meilen nördlich von 
Mekka und 20 vom Meere, am Rande der Hochebere-und zum 


Theif auf derfelben, in einer ziemlich fruchtbaren Gegend und an 
einem Bache, der aber meiftentheils trocken iſt. Sie iſt viel klei⸗ 
ner als Mekka, etwas befeftigt und mag an 6000 Einw. haben. 
Auch fie darf Fein Ehrift betreten. Der Gegenftand der Verehrung 
iſt Hier das Grab Muhammeds. Ein von Hallen eingefchloffener 

lag, wie der von Meffa, nur mit 5 Minarets gefhmüct, iſt 

ier durch eine Dauer in 2 Theile getheltt; in dem füdlichen fteht 
ander Oftfeite die eigentliche Moskee, worin das Grab des Pros 


pheten, dieſes ift mit einem kaſtenaͤhnlichen Gebäude bededt und 


von einem eifernen Bitter umgeben; außerdem enthält die Mosfee 
noch die Ahmlichen Gräber der beiden erften Kalifen. Die Schäge, 
welche ehemals hier aufbewahrt wurden, haben die Wechabiten 
geraubt.. Um das Grabgebäude hängt ein Foftbares grünes mit 


Idenen Anfchriften geziertes Tuch, ‚welches in der Regel alle . 


Fahre erneuert wird. Mur die Pilgrimme, die von Damask 
kommen, pflegen auch Medina zu beſuchen; den uͤbrigen liegt es 
zu weit außer dem Wege. Als Hafen u Medina ift Jambo, 

w, N 


unter 26° zu betrachten, mit 5 — 6000 


Zur Provinz, Hedſchas rechnen wir noch die peträifche Halbs 


infel, zwifchen den beiden nördlichften Spigen des rothen Meeres 

(S. 93.). Die gebirgigen Theile diefer Gegend enthalten ſchoͤne und 

fruchtbare Thaͤler von Quellen bewäffert, die indeß nicht ſtark % 
1 


nug find, um als Bäche das Meer zu erreichen; nördlich verliert 


das Plateau in eine Wüfte, die ſich bis ang mittelländifche Meer 
erſtreckt. Daß diefe jegt nur von wenigen Beduinen Stämmen 
sogene Gegend einft ungleich bevoͤlkerter — davon ge⸗ 
Zeugniß die prächtigen Ruinen der alten Stadt Petra, unter 


⸗ 


hangen, verbunden werden. Wußerhatb Diefer Saulen 
nach den 4 Weltgegenden vier Bethaͤuſer für die — 
ichen 
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30° 24° , bieder Halbinſel ihren Mamen gegeben, im Thale Mo: 

fis oder Wadi Mufa, und zahlreiche wohlerhaltene mit oͤgyptifch 
Bieroglyphen bedeckte Leichenſteine, welche Niebuhr auf einem 
| Berge auf dem Wege von Suez nad) Dem Berge Sinal fand. Der 
ganze Gebirgszug im Süden der Halbinfel Heißt jegt Dſchebel 
: Mufa, Mofis Berg, feine beiden: höchften Gipfel aber der St? 
nal undder Horeb oder Catharinenberg. In einem fruchts 
baren Thale am Fuße des Horeb] liegt das alte Catharinenklofter, 
von Juſtinian erbaut, und dabei ein fehöner Garten. Das Kloſter 
iſt fehr feft, der Eingang jedoch gewöhnlich aus Furcht vor den‘ 
Arabern vermauert; Lebensbedurfniffe und ſelbſt Perfonen werden 
' daher in einem Korbe hineingewunden. Es fteht unter einem Erz⸗ 
biſchof, der zu Kahira wohnt. Den Gipfel des Sinal, der am 
diefer Seite ſehr fteil ift, erfteigt man auf Stufen, und, oben des 
finden fich die Ruinen einer chriftlichen Kirche und eine ärmtiche 
Moskee. Die einzigen, nicht einmal auf der Halbinfel felbft ‘ges 
legenen Orte, bie wir zu bemerken haben, find: Guez *), unter 
29°.57', am weftliden, alfo eigentlich afrifanifchen Ufer des 
Meerbuſens, wir erwähnen ihrer aber hier.wegen ihrer gefchichts 
uüchen Beziehung zur Halbinfel. Die Stadt, welde jegt eine Feine 
aͤgyptiſche Befagung hat, iſt Flein und elend und wird nur Durch 
den Handel und die Pilgerfahrten von hier nach Dſchidda etwas 
betebt. . Sie liegt in einer fo oͤden Begend, daß fie alle Lebensmit⸗ 
tel viele Tagereifen weit aus Yegppten oder vom Sinal erhaͤlt; 
Eur der einzige Brunnen bei der Stadt. hat kaum geniehbares 
Waſſer. Das Meer ift hier etwa nur 3450 F. breit, noch von 
einigen Infeln unterbrochen und fo feicht, daß man es bei der Ebbe 
leicht durchwaten Fann. Diefer Umftand ſcheint für die Meinung 
u ſprechen, daß hier der Uebergangsort der Israeliten gu ſuchen 
ep, wenn er nicht vielleicht noch nördlicher war, wo jegt eine nies 
drige Ebene ſich mehrere Meilen weit nach Norden erſtreckt, wel⸗ 
che hoͤchſt wahrfcheinlih im hoͤhern Alterthum noch vom Meere 
bedeckt wurde. Suez gegenüber, am Ufer der Halbinfel, zeigt nian 
3 Brunnen. mit ſchlechtem Waller, welche die Araber Aijun 
Muſa oder Mofis Brunnen nennen. Webrigens bezeichnen die 
Araber jeden Punkt an. diefem Meerbufen, wo fie ſich eben befins 
den, als den Uebergangspunft der, Israeliten. — Der andre 
noch zu ermähnende Drt ift Afaba, unter 28° 45°, un der noͤrd⸗ 
lichſten Spige des öftlichen Meerbufens des rothen Meeres, nicht 
weit davon die Ruinen eine alten Drtes Ailah: eins von beiden 

iſt vermuthli das Eziongeber der Bibel, rn. 





2) Suez wird jeßf zu Mittels Xegppten gerechnet, und der Paſcha alt 
bier eine Eleine Bejagung zum Schug des Handels, Paſcha häl 
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II Xsobitn, Jemen. u 

772% Die Landſchaft Jemen, 
oder der fädliche Theil der Weſtkuͤſte. u I 

In feiner weiteften Ausdehnung, mo es viele unabhängige 
- Gebiete umfaßt, verfieht man unter Femen die ganze Küfte von 
Hedſchas bis an das den Eingang zum rothen Meere bildende Bors 
aebirge Bab el Mandeb,- welches Durch einen ziemlich unbedeus 
. tenden in einer Ebene ifoliet liegenden Berg gebildet wird,. Danız 
wird Jemen Pag durch Hedſchas und weitlich durch die unbes 


kannte und wuͤſte unge begrängt; im engern Sinne umfaßt e& 
nur einen kleinen T 


—— Ufer, Tehama, welches nur an einigen Stellen, wo es 
bei.- : Auf der auſthalichen Höhe dieſes Gebirges, 6 — 000 ./ 
n 


lihen Europa; der. tiefer 
bewäßleet, und dies ift das auf ziemlich e 


h 
Ben Die Umgegend ift — öde, doch befinden ſich in der 
aͤhe ſchoͤne Palmenhaine und Gaͤrten. Beit el Fakih, unter 
14° 31°, in einer unerträglich heißen Sandwuͤſte, einige Meilen . 
vom Meere, Hauptniederkoge des Kaffees aus dem Jemen, wo: 


12 : :- B Am 


"yorzhglich die Zärfen und en Aaffte einkaufen; Lohe ia, 
ver Mi ebenfalls hi je ndwüfte, mit einem FA 
ten Hafen, aus welchem jedoch ebenfalls viel Kaffee ausgeführt 


») Im Innern des Bandes. Szanna oder Sana, unter 
25° 22°, die fhönfte und volkreichſte Stadt in Arabien und Die 
Reſidenz de Imam. . Sie enthäft eine Eitadelle, mehrere Palläfte 
umd viele Moskeen, Obgleich am Fuße eines Dürren Berges geles 
en, —— ſchoͤne Gaͤrten und Ueberfluß an trefflichem Obſte. 
Das aſſer erhält die Stadt theils aus dem nur in der Regenzeit 
gern Bache, theild durch Wafferleitungen aus den benach⸗ 
rten Bergen. Die Volksmenge wird nirgend angegeben. 


3. Die Landſchaft Hadramant, | 
won Einigen noch zu Yemen gerechnet, umfaßt Die faft ganz unbes 
kannte Kuͤſte —* O. von FTemen: . Der Abhang der 
Hoihebene foll fruchtbar ſeyn — Myerhen, Guami 
und den fogenannten Balfam von Mekka hervorbringen. 


4. Die Landſchaft Omdn, 

oder der füdöftliche Theil der arabiſchen Kuͤſte. 

Diieſe Kuͤſte unterfcheibet ſich von den übrigen dadurch, daß 
hier die Berge bis an das Meer reichen und kein Tehama bilden, 
Daher auch mehrere kleine Fluͤſſe hier das Meer erreichen. Das 

anze Land, deſſen Gruͤnzen nach N. und W. uns gaͤnzlich unbe⸗ 
Komm ſind, iſt gebirgig und ſehr ergiebig an. Getreide aller Art, 


" febdneim Dofte, Trauben und Datteln. Das Meer iſt Hier anfers 


ordentlich fifebreich. Die Einwohner find die genügfamften unter’ 
allen Arabern; fie verwerfen felbft den Gebrauch des Tabaks und: 
des Kaffees. Sie find die beiten Seeleute Diefer Gegenden und 
wagen fi) in ihren ſchwachen Schiffen, mit zuſammengenaͤhten 
Planken, bis nah Hindoſtan. a 
In diefem ‚wenig befannten Bande kennen wir nur die See 
ftädte: Aden, unter 12° 42°, welche Binige noch zu Jemen rech⸗ 
nen, einft die blühendfte Handelsftadt diefer Begenden, jegt beis 
nahe nur noch ein Truͤmmerhaufen. Dagegen hat fi in neuerer 
Zeit gehoben: Maskat, unter 23788°, die Nefidenz des maͤch⸗ 
tigen Imams, der feine Gewalt Über die ganze Suͤdkuͤſte und über 
einen Theil der Oftfüfte, namentlich Uber die Perleninfeln Bah⸗ 
rein, fo wie auch über die Infel Soeotora, zwiſchen dem IIten 
und I2ten°, untoeit des afrikaniſchen Borgebirges Guardafui, 
ausgebehnt hat. Die Stadt iſt ummauert, Durch mehrere Eaftelle 


[2 
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**83 t elnen::fche guten Hafenz ſie der Miete 
dpunkt gene 383 en, :dem " a und dem 
arabiſchen Meerbuſen. Die der Ein. wird von Einigen anf 
2000, won Andern auf 1 gefhäkt, ‚vermuthlid je nachdem 
‚Die bedeutenden Voeſtaͤdte mitgezaͤhlt ſind oder nicht. Die Hige in 
dieſer von Feilen Felfen umgebenen Stadt foll faſt unertraͤglich 
Jen. Bon 1507-1648 befand fie fich in ber Gewalt der 





Sie umfaßt die ganze Oſtkuͤſte Arabiens vom Schat el Arab 
dis an die Graͤnzen aan Oman; die Breite iſt verfchieden , beträgt 
aber nur. 1— 3 Tagereifen. Das Gange iſt em überaus heißes, 
fandiges, wenig dewaͤſſertes Tehama. Nerkwuͤrdig ift, daß hier 
die. Jahreszeiten denen ber ganz entgegengefeßt ſind und 

‚ber Megenzeit wenn dort Duͤrre, und umgekehrt, Das Land 


5. Die Landſchaft Lachſa oder Hadſchar. | 





nur an menigen Stellen etwas Getreide und Palmen her 


por; die &fel diefer Küfte find berühmt, Bei der Seltenheit des 
Waſers in-Diefen — es auf, daß Quellen ſuͤßen 
ſers hier haͤufig im Meere an flachen Stellen emporſprudeln u 
benugt werden. Die ganze Küfte ift feicht und mit Sandbaͤnken 
t, und auf dieen wird feit Fahrtaufenden bie einte 
tenfifcherei getrieben. - Die Einwohner diefer. äußerft wenig ber 


„fer: legteren, der Siamm Al⸗Giwaſſem, von Andern Dſchoaf⸗ 
Amis genannt, hatte fich in neuerer. Zeit durch Seeräubereien 


Heſſe der. Lachſa, unter 26° 567, eine Weile, nach An⸗ 
dern 3 Zogereifen von der Küfte, den Bahrein- Infeln gegena 
über. Sie foll ziemlich gut gebaut und der Sig eines mächtigen . 
cheiks fen. — Katif, eimas nördlicher, der vornehmſte Han⸗ 
delsplag der Küfte, im einer ungefunden Gegend. Ras et.Kis 
ma, unter 25° 44°, war bid 1809 der Hauptplatz der Seeraͤuber 
dieſer Gegen. | — 
Die Gruppe der Bahrein⸗In ſehln liegt zwiſchen dem 26°- 
und 27° in geringer Entfernung von der Kuͤſte; die größten dieſer 
Infeln find Bahrein-und Arad, Ehemaläs follen diefe Inſeln 


N 
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.$eßge ſtark bepäfkert geweſen ſeyn; jetzz enthalten ſie außen ‚einge 
— mit einem guten Hafen und —* nur 
no 40-50. ſchlechte Doͤrfer; fe find befonders fruchtbar ap 
Dotteln. Einſt befaßen die Portugiefen Diefe Inſeln; nach dem 
‚Verfall ihrrer Macht ſtritten fich die Yerfer und verfrhiedene aras 
biſche rg um ihren Befig; im ae af Jahrhun⸗ 
derts — e die Bechabiten. ein; jetzt ſtehen fle-unter brith⸗ 
ſchem Schuge._, Bei dieſen Inſeln vorzuͤguch, fonſt aber auch an 
n die edelſten Perlen geſiſcht. In den 
erfammeln fich zu diefem Fange mehrere 
ee, die pon Jugend: auf zu -Diefengcges 
it find, laſſen ſich mit einem Steine bes 
— 50 g. ins Meer hinab und fammeln 
re | mken figenden Perlenmuſcheln in AA 
Nep. Iſt dieſes voll, oder kann der Taucher es nicht länger: Une 
ter dem Waſſer aushalten, fe giebt er ein Zeichen und wird ſchnel 
binaufgezogen.. Er fammelt nur die größten Muſcheln/ und in 
Diefen, Doch bei weitem. nicht in allen, Orfinden fich die Perten 
die groͤßten und ſchoͤnſten im Leibe des Thieres, die kleineren und 
ſchlechteren ſtzen an der innern Seite der Schalen. Sie werden 
nun nach Größe, Geſtalt und Farbe ſortitt und gu ſehr verſchiede⸗ 
nen Preifen verkauft. Am gefchägteften find natürlich die fehe 
fettenen größten, wenn fie zugleich Eine regelmäßige, - runde, eis 
zunde oder birnfoͤrmige Geftalt und eine ſchoͤne, weißliche oben 
gelbliche Farbe haben; die minder. großen werden als Zahlpers 
Ten, die Fleineren a8 Lothperlenm, die ganz Fleinen ald Stans - 
perlen verfauft: Die Europäer ſchaͤtzen die weißen, die Mor⸗ 
genländer: die gelblichen am hoͤchſten. Auch die Schalen kommen 
unter dem Namen Perlenmutter in den Handel. Der ganze 
Ertrag diefee Fiſcherei beläuft ſich jährlich. Äber. 1 Million Thater, 
Naͤchſt den Perlen dieſer Gegend ſind die von Eeylon und ander 
oftindifchen Inſeln die ſchoͤnſten. — — 


6. Die Landſchaft Nedſched oder Nadfchere 


‚Sie umfaßt das: ganze Innere der arabiſchen Halbinſel und. 
befteht aus einer Hochebene, welche ſith gegen Rorden allmaͤhlig 
in die weiten Wüften zwifchen dem Euphrat und Syrien verfiert.' 
NRedſched gehört zu den ung unbefannteften Ländern der Welt; wir 
wiſſen nur, daß es von mehreren Gebirgsjügen durchſetzt wird, 

oͤßtentheils ans wenig fruchtbaren Ebenen, einigen ergiebigen: 
Fpälern und vielen durchaus unwirthbaren Sandwüften befteht.’ . 
Nur Palmen und-hin und wieder etwas Durra und Getreide twird 
hier gebaut; der größte Theil des Landes iſt entweder ganz under: . 
nugt, oder dient nur vorübergehend ala Weide für die urn = 
| ie 


— 
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Die Einwöhner,. die Achten Soͤhne der Wäfte, and faft d 


ie 
goͤngig kriegexiſche Neumden , in unzählige Stämme getgeilt, 2 


Hader Wahabitiimus wohl nur vorübergehend zu einer großen 
Macht vereinigt hatte. . Seitdem dieſes Reich fo gut als. x 
worden , wiffen wir nichts von dem Innern Zuftande des -Panden, 
Medſched ift das rechte Baterlond jener weitfturmenden Horden ge 
wegen ,. welche unter den erften Kalifen ſich über fo viele Länder 
verbreiteten, und noch jege find die Bewohner dieſer Gegenden ih⸗ 


ren Rachbarn gefährlich und Die Geißel der zahlreichen, ihr Gebier 


h 
1 
\ 
\ 


durchziehenden Karavanen von. Kaufleuten oder Pilgern, welche 


ihren Schu erfanfen oder ihre Waffen fürchten müfen. 


“ , Der einzige Ort von Bebentung, der aber auch jetzt, 1818 
ſtoͤrt, wahrſcheinlich noch in Trümmern liegt, war die Stade 
reyeh oder Derreyeh, etwa unter 25° 15°, im öftlichen 

heile von Nedſched, der Hauptfig der Wahabiten. Sie Ing in 

einem ſchoͤnen ziemlich wafferreichen Thale, enthielt mehrere Pag 
äfte, 28 Mogkeen ohne Minarets, mehrere Schulen und wahres 


ſseintich an 20000 Einw. 


mM Per ſien. J 
(Ein Theil hes Regnum Persarum.) 





Dieſer Name iſt nur bei den Europäern uͤblich; bie ECinwohz 
ver ſelbſt nennen ihr Land Iran. In feinen heutigen, ‚gegen die 
früheren ſehr beſchraͤnkten Graͤnzen erſtreckt ſich Perſien vom 26° 
bis 390 N. B. und vom 62°— 80° O. L., oder es wird begraͤnzt 


noͤrdlich von Georgien, dem caspiſchen Meere und der freien Tas 


tarei; füdlich vom perfifchen Meerbufen und dem Indifchen Deean; 


weſtlich von der nfiatifhen Türkei und oͤſtlich von Afghaniſt 
‚und Beludſchiſtan. ._ Flaͤcheninhalt mag an Bo a 


betragen. 
| | | Algemeine Beſchaffenheit. 
Schon in der Einleitung zu Aſien (S. 90.) iſt bemerkt, daß 


| der größte Seil von Iran eine etwa 4000 5. über dem Megre lie 


gende Hochfläche bildet, welche nördlich durch —— und die 
niedere Fortſetzung deſſelben, bis zum Paropamiſus, weſtlich durch 

das gebirgige Armenien und deſſen Fortſetzung, den Zagros, ſuͤd⸗ 
.. Blanc Handd. UI. 2, Aufl. 10 Ä 
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tich durch *5 ige, welche unter verfchtedenen Namen vom 

Bearos aus in füdöftliher Richtung an der Küfte des perfifchen 
WMeerbuſens entlang ſich hinziehen, begränzt wird; gegen. Oſten 
teennt Fein Gebirge das heutige Perſien von den Rachbarlämdern, 
weiche phyſiſch nur eine Kortfegung Irans find und fich erfi Inder 
neueren Zeit politifch von Demfelben losgeriſſen haben, nachdem fe 
Jahrhunderte lang dazu gehört. Alte diefe Sränzgebirge, mit 
Ausnahme einiger Theile von Armenien, find völlig Fahl und - 
baumlos, daher auch fein einziger Fluß von einiger Bedeutung Ihe 
nen entfließt. Die Hochebene ſelbſt ift ein meift Haches, nur ſchwach 
Hügeliges Land. ... Der Hauptcharakter diefer Gegend ift Die beinahe 
ununterbrochene Klarheit des Himmels und eine ans Unglaubliche 

raͤnzende Trockenheit der Luft und des Bodens. Hoͤchſt regelmäs 
Big folgen Hier die Jahreszeiten auf einander, der großen Hite des 


> 


Sommers folgt eine fehr empfindliche Winterfälte; die Tage find 


heiß, die Nächte kuͤht, aber nie feucht; Nebel, felbft Thau find 
ter unbefannt. Daher vielleicht Fein Volk fo gefund, als die 
erſer; felbft Die Peſt ift Hier‘ felten und wenig bedeutend. Ein 
bedeutender Theil dieſer Ebenen befteht aus Wüften, "Deren Boden 
thonig oder auch fandig, im Winter vom Dezember bis zum Aprif 
von Regengüflen uͤberſchwemmt, im Sommer vollfonimen aus- 
ddrrt und fich mit einer Salzrinde überzieht. Die große Wuͤſte 
Naubendan, an welche fich Füdöftlich die von Kerman anfchfießt, 
erſtreckt fi vom 70° bis zum 77° D, 2. und hat an manchen Stel: 
fen eine Breite von mehr als IOM. Auch der übrige Theil des 
Bodens, "obgleich Feinediweges unfruchtbar, if nur in fo fern des. 
Anbaues fähig, ald er bemäflert werden kann. Dies gefchieht - 
theils Durch Kanäle, welche das Waſſer der wenigen Fluͤſſe vers 
breiten, theils Durch unterirdifche Waflerleitungen, Kerifes, Wafs 
ſerſtollen, welche viele, oft 150 F. tiefe, Brunnen: mit einander 
verbinden. In der heißen Jahreszeit fteigt man in diefe Fühlen 
Mäume hinab, um einen Theil des Tages darin zuzubtingen. Ein 
eigner Beamter, der Myrab, führt die Aufficht über die Bewaͤſſe⸗ 
rungsanftalten einer Gegend. Viele diefer Kerifes find aber in 
den Unruhen der neuern ER eingegangen, und man fann rechnen, 
daß jegt Faum noch der ZOfte Theil des Bodens des Anbaues fähig 
iſt. Dies alles gilt nur von dem: größten Theile des Landes, der 
ochebene. Der nördliche Abhang dagegen, nach dem caspifchen- 
eere zu, iſt der Vegetation unendlich günftiger, .er ift feucht und 
von Seetvinden gefühlt. Der ſuͤdliche Abhang, das Ufer des per- 
fifhen Meerbufens, kaum 4 bis 6 Meilen breit, hat ein arabifches 
Glut⸗Klima, erfticdend Heiß und feucht, daher die Perfer es flie⸗ 
und diefe Begenden von jeher den Arabern uͤberlaſſen haben. 

on den Gebirgsgegenden Armeniens gilt, was ſchon fruͤher vom 
taͤrkifchen Armenten geſagt worden. 


4 
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Bii der Beſchaffenheit des Landes iſt begreiflich, daß Perfien 
auch nicht einen ſchiffbaren Fluß hat. Außer dem großen Zab, 


ee fich in den Tigris ergieht, und dem Aras, welcher aber 
—— gegen Kubland ift, und fich in den Kur ers 


— giebt es faſt nur Bäche, welche meiſt im Sommer ganz vers 


n, oder nach furzem Lauf, durch Die vielen Abzugsgräben ges 
ſchwoͤcht, ſich im Sande verlieren; eben daher haben auch die 
meiſten diefer Steppenflüffe feine Fiſche. Wan zählt nur 2 bedeus 
tende- Seen: 1) den Urmia oder Tebris, unweit der 
Graͤnze in Armenien, er hat 6 Tagereifen im Umfreife und. ein 
Kitteres und ſalziges Waſſer. An feinem Öftlichen Ufer befinden ſich 

yürdige Teiche oder Sämpfe, deren Waffen ſich unaufs 
ih verdickt und endlich ſich in einen fchönen, durchfichtigen 
Stein, Kalffinter,, verwandelt, welcher unter dem Kamen Mar⸗ 


- mor von Tebris in Perſien als Hauptzierath der Gebäude verwens 


dert wird. 2) Der Baftegan, im D. vonSchiras, kaum! / fo 
ale der vorige; aber fo falzeeich, daß das Salz, welches an 

inen Ufern kryſtalliſirt, Die ganze Provinz reichlich verfieht. Alle. 

ige fiehende Gewaͤſſer Perfiens find nur Suͤmpfe von Regen⸗ 
woher ‚ welche im Sommer gariz austrocknen und meiſt eine Salzs 


- zinde zuruͤcklaſſen. Bei diefem Mangel an ſchiffbaren Fluͤſſen fann 


aller Handel Derfins nur Land > und Karavanenhandel feyn, fo 
wie auch die Baumtofigkeit des Landes Urſach ift, daß Perfien nie 
eine Seemacht gewefen und nicht einmal Handelsſchiffe auf dem 
perfifchen Meerbufen hat. . Mur Europäer und Araber befuchen 


"Die dortigen Häfen, und nur Die Rufen haben eine Flotte auf deme 
caspiſchen Meere . | j ne 5 


Erzeugniffe. 


- Das perfifhe Pferd kommt an Schönheit: dem arabifchen 
ich. den gewoͤhnlichen Hausthieren gehoͤren auch Kameele, 
„ Scaafe — und feinhaarige Ziegen. Groͤ⸗ 
Wild ift aus Mangel an Wäldern felten. An Raubthieren 
d Löwen, Tigerfagen, Leoparden, Hyaͤnen, Schafale und 


- Küchfe vorhanden. Affen finden fich nur am perfifchen Meerbufen; 


diefer und das caspifche Meer find die einzigen fifchreichen Gewaͤß⸗ 
Perſiens. Die Perlen des perſiſchen Meerbuſens, vorzuͤglich 
den Bahrein⸗Inſeln, gelten fuͤr die ſchoͤnſten des Orients. 
uſchrecken, weiße Amelfen, welche unglaubliche Zerftörungen In 
ehr kurzer Zeit anrichten, Tarantelfpinnen und giftige Sforpione 
gehören zu den Yandplagen. — Außer in den nordmeitlichen Ges 
biegen fieht man feine Wälder; in der Hochebene giebt es feine 
andere ald von Menſchenhand gepflanzte Bäume, und fie gedeihen. 
nur, wo fie bewäffert werden. Dennoch ae das glächliche Kli⸗ 
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ma bei einiger Pflege eine unendliche Menge und Mannigfaltig⸗ 
feit der edeiften Obſt⸗ und Sruchtarten hervor... Außer den ges 
woͤhnlichen Getreidearten des Orients wird hier viel Mohn gebaut, 
aus deflen Saft das Opium bereitet wird; Palmen gedeihen nur 
am perfifchen Meerbufen. Die Rofen find die duftreihhften von dew 
Weit und geben hier vorzägfich Das Föftliche Nofendl. Blumen 
aller Art find im Ueberfluß vorhanden. Zu den wildwachſenden 
Pflanzen gehören: Henna. (Lausonia inermis), eine Farbe⸗ 

nze; mit deren Saft die Frauen ſich Hände und Fuͤße gelb 
faͤrben; Haſchiſcha, eine Art. Hanf, aus deffen Blättern ein bes 

eaufchendes Getraͤnk bereitet wird; der Rhabarber, die Nux vo: 
mioa, die asa foetida, welche als Gewürz. an den Speifen ges 
braucht wird; Suͤßholz, mehrere Arten Weihrauch und ein feines 
"Rohr am perfifhen Meerbuſen, defien man-fih zum Schreiben 
bedient. Der Sefam, eine Delpflanze, erfeßt die fehlende Olive; 
Tabak, Safran, Färberröthe, Baummolle und Zuckerrohr ges 
deihen vortrefflich, doch werden. die beiden letzteren nus in gerin⸗ 
ger Menge angebaut. Der Weinſtock waͤchſt uͤberall und wuͤrde 
hin und wieder das edelſte Getränk liefern, wenn das Geſetz dem 
Genuß deffelben erfaubte; es wird nur wenig Wein bereitet ,- aber 
viet Traubenmus und Rofinen. — Die Schäte des Landes an 
Mineralien find wenig befannt und wenig benutzt; als eigenthuͤm⸗ 


liche Producte Perfiens in diefer Art fann man nennen: ſehr ſchoͤne 


afurfteine, Türfife, Turmaline, Naphtha, und vorzüglich ein ſehr 
feltenes und als allgemeines Heilmittel gegen Wunden hochgeſehaͤtz⸗ 
tes Bergharz, aub Mumie genannt, welches in fehr geringer 
Menge in einer oder zwei Höhlen der nördlichen Gebirge jährlich 


2 


nur einmal und einzig für..den König gefammelt wird. An Kochs 


folz und andern Salzen hat Perfien einen unendlichen Ueberfluß. 


Einwohner nach Zahl, Abflammung, Sprache, Res 

wann ligion, Sittem, Chärakter. 

ſich hier, wie in allen andern 

; 7, hoͤchſtens 9,000,008 möchte 

Sie zerfallen in anfäffige und 

n — 10 des Ganzen betra⸗ 
e 


zolk. Di größere Zahl wohnt 
meren in elenden Lehmhuͤtten, 
on die Reicheren 
en eren Ainner | 
de n. Die pers 
er ‚ al$.die der 
nei eit einfacher, 
)€ n Sitzen ver; 
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erlaudt den Zeppkb unmittelbar auf den Erdboden zu legen. Did 
—2— Bewohner ale find die Abfömmtinge vieler Voͤlker 

aften, welche nach einander Died Land befaßen. Die Haupts 
maſſe des Volfs bilden die Tadſchiks. Gie find ein wohlgebil⸗ 
detes, kraͤftiges Volk. Sie, wie die unendliche Mehrzahl der 
Einwohner Herſiens, befennen fich zur Lehre Muhammeds, doch 
pebkern Secte der Schiiten, melche allein den Koran, nicht 
ie Sunna, wovon ihre Gegner die Sunniten den Namen führen, 
als Glaubensregel und den Ali für den einzigen rechtmäßigen Nach: 
Folger des Propheten anerfennen. Sie haben übrigens die nemli⸗ 
wen religidfen Gebräuche und Kefte wie die Türken, von welchen 
fie der bitterfte Religiensheß trennt. ° Darin ſtimmen die Berichte 
afler Reifenden überein, daß die Perfer ein ungleich feinereg, ge: 
mandteres und bildfamere® Volk find, als die Türken. Verſtand 
und Geiſt, große Anlage zur Poefie, Tapferkeit, ein milder Sing 
gegen Anderödenfende, find Ihnen nicht abzufprechen ;, dagegen 
ober find Falſchheit, Verſtellung, Geiz und Eiferfucht Ihre ent: 
iedenen Kehler. Kein ncc fo feierliher Eid vermag etwas über 
hre Habfucht oder ihren Ehrgeiz, und thre Eiferſucht übertrifft 
noch die der Türken; das Berhaͤltniß des weiblichen Geſchlechts 
Ht dei Heiden Voͤlkern ungefähr das nemliche. Der Perfer liebt die 
Kleiderpracht und wendet befonders viel auf den Schmuck fein 
offen und feine® Pferdes. Die Kleidung hat ſich feit etwa I 
ahren fehr verändert, im Weſentlichen befteht fie aus langen wei⸗ 
ten Beinfleidern, einem feidenen Hemde, einer engen Weſte, wor: 
Über noch eine längere getragen wird nach Art eines Ueberrocks, ei⸗ 
Guͤrtel, woran dee Kundſchur oder Deich hängt, und einet 
ohen Muͤtze von ſchwarzem Schaaffell, die noch mit einem Shan 
mtounden wird Ueber die gemöhntichen Kleider wird noch ein 
reiches, mit Pelz ni bi Staatsfleid gezogen. Der Kopf tft mit 
ee zweier Locken Hinter den Ohren gefehoren, der Bart 
ird nicht fo fang getragen, als beiden Türken. Die Frauen er 
ſcheinen nie ohne einen odet mehrere die ganze Geſtalt verhuͤllende 
Schleier, welche nur 2 Deffungen für die Augen laffen. Im Um; 
Hange ift der Perfer Außerft Höftich und förmlich; mäßig im Effen 
und Zrinfen genießt er meift mur ‘gegen Abend eine ordentliche 
Mahtzeit, wovon der Pillau, Reiß mit Geflügel oder anderm 
eifch auf fehr mannigfaltige Weife zubereitet, das Hauptgericht 
—5 — außerdem werden viel Backwerk, Mehlſpeiſen und Einge⸗ 
nachtes genoffen; die Scherbets, das gewöhnliche Tiſchgetraͤnk, 
werden aus mancherlei —— doch liebt der Perſer 
auch, heimlich Wein und ranntwän zihgenichen. Der Tabak 
wird vermittelft des Kaliun, In welchem der Rauch durch Waſ⸗ 
er geleitet wird, geraucht. "Tänzer und Taͤnzerinnen, auch wohl 
echter und Ringer, dürfen bei großen Gaſtmaͤhlern nicht fehlen; 


‘ 
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auch an. Mähschenerählung 
die Perfer großes Berg 


en und Borfefen von Gedichten Auen 
en. # 
DieDarfen, a oder Sauern-d. h. Unglaͤnbige 


genannt, tahrfcheinlich Ueberrefte der Alteften Bewohner dieſer 


Lander, welche auch noch die alte Religion ihrer Väter, die Gotte 


‚ Bei dem Bordringen der Araber. wurden fie gr 


1= 


‘in einen Hof⸗ und mehrere. Volksdialecte zerfällt; es wird. mit 


heit unter dem Symbol des Feuers anzubeten, beibehalten Haben, 
sten ausgerot⸗ 
tet oder vertrieben; viele fluͤchteten in die noͤrdlichen und ſuͤdlichen 
Gebirgsgegenden, wo man fie noch heute antrifft, viele nach Ins 
dien, wo fie durch Dandel reich geworden. In Perfien find 


ein geringes, durch Redlichfeit und reine Sitten, großen Fleiß im 
Aderbau und der Baumzucht, Gefchicklichfeit in Anlegung von 


Bewäfferungsanftalten, ausgezeichnetes Friedliches Voͤlkchen von et⸗ 
wa 60000 Seelen. Ihr Gefeßbuch, das Zend⸗Aveſta, weiches 
wir aber nur in einer ‘verftümmelten und verunftalteten Abſchrift 
befiten, ftammt vom Zoroafter oder Zerdufcht, der feine 
religidfen Anfihten wahrfcheinlich nicht lange vor Eyrus verbreis 
tete; durch diefes Intereffante Werf Haben fich die alten Zends und 
Yehlwi: Sprachen erhalten, die heutigen Gebern fprechen einen. 
mit arabifchen und neuperfifchen Worten gemifchten Dialect. — 
Von den. Armeniern, deren etwa noch 20000 unter perfifcher 
Herrſchaft ftehen, iſt ſchon früher gefpeochen. Die Juden, ets 
wa 35000, leben wie in Europa meiſt in den Städten vom Klein⸗ 


handel und find arm; fie muͤſſen bier irgend ein Abzeichen an des 


feidung tragen. Ä TR | 
Unter den nomadifhen Völkern Perfiens, welche. unter dem 
allgemeinen Ramen Ihlat oder Ihlaut begriffen werden, neh⸗ 
men die von türfifcher Zunge den erfien Rang ein; fie mögen 
etwas über Y/2 Million ſtark feyn, und die Familie des —3 — 
Herrſchers gehoͤrt zu einem ihrer Staͤmme, dem Stamme 
tſchar. Als ein tapferes und kraͤftiges Volk machen fie die Haupt⸗ 
ftärfe des Heeres aus. Sie find gaſtfrei und friedlich; die Frauen 
dürfen unverfchleiert gehen. Sie find in den nördlichen und nord⸗ 
weſtlichen Provinzen verbreitet. Die Nomaden von luriſcher 
Zunge betvohnen die mittleren. und füdlichen Gegenden und fünnen 
etiva 140,000 Krieger ftellen. Ein Theil der Kurden, wovon 
auch fchon früher die Rede geweſen, etwa 100,000 Männer, gehös 
sen zum perfifchen Reiche. Nomaden von arabifcher Zunge bes. 
wohnen den Südrand Perfiens, vorzüglich die Ufer des perfifchen 
Meerbufens, und behaupten fi) dort ald.geborne Seeräuber fa 
ganz unabhängig; andere. Stämme, welche mehr im Innern woher 
nen und: ein Hirtenfeben führen, haben viel von ihrer Volkseigen⸗ 
thuͤmlichkeit und fogar ihre Sprache aufgegeben. . 
Die allgemeinfte Landesfprache ift das Neuperfifche, welches 
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arabiſchen Vochſaten Befcriebei. Dieſe daterſt: wohltungende 
fuͤr die Poeſie wie fuͤr den feinern Umgang hoͤchſt geeignete Spra⸗ 
&he iſt mit mehrerem Rechte im Orlent eben fo —— wie die 
—— in — In der noͤrdlichen Provinz Khoraſan wird 

noch das fh oder Pehlwi geſprochen. Jeder Mann vor. 
- Bildung muß-außer dem Neuperſiſchen noch ch und das 
— verſtehen. 

Perſien giebt es keine erblichen Standesderſchiedenheiten, 
nur Einen Herrn, den Schah oder Koͤnig; alle Unterthanen ſind 
ſeine Sklaven. Doch giebt es Familien, in welchen der Titel 
Mirza erblich iſt; ſteht er vor dem Namen, fo bedeutet er nur 
Herr, hinter dem Namen aber bezeichnet er die Dee de vom — 
blüt. Khan iſt nur ein Autstitel und wird beſonders den 


rüss Befehläabern beigel egt. — 


FREE > 


>. Bon der Altern Geſchichte Perſiens habes wir das Wigtigfte 
schon in Verbindung mit der griechiſchen (H. S. 418) kennen 
gelernt. Nach dem Tode Meganders ‚gehörte der größte Theil . 


- 


don ihm gerftörten perfi hen R Reiches zu den Probinzen des ſyri⸗ 


ſchen Königreichs, bie etwa 250 v. Chr. Um diefe Zeit erhob ſich 
in den nördlichen Provinzen, dem heutigen Khorafan, Arſchak, 
von den Griechen Arfaces genannt, welcher, die Schwäche der Ser 
en benugend, dag Reich det Parther gründete. Unter 20 
Önigen, Nachfolger des Arfaces, daher Arfaciden, behnten 

di arther ihre toberungen bis an den Indus aus, fü 
ige Kriege mit den Römern, bald um den Befig Armeniens, 
bald um den von Mefopotamien, ja mehr ald Einmal drangen fie - 

verwuͤſtend bis in Syrien ein und vernichteten durch Tap 
und Kriegsliſt, (ihre verſtellte Flucht war den Römern oft verderbs 
lich,) mehr als ein römifches Heer. Ihre Herrfchaft, von vielen 
- Innern Unruhen geftört, währte nahe an 500 J. bie etwa 225 
nach Ehr. Die Nachfolger der Arfaciden waren die Saffaniden 
Der Stifter diefer Dynaftie, Ardeſchir Babekan, von den Gries 
chen Artagerged genannt, war ein. Enkel Saſſans, woher der 
Name dieſes —2 Er behauptete von den alten perſiſchen 
Königen abzuſtammen, und bemuͤhte ſich, die alte Ordnung der 
Dinge und den alten Gottesdienſt, Zeilerdienft, wieder herzuſtel⸗ 
fen. Seine Nachfolger fetten die Kriege mit den Römern mit 
wechfelndem Erfolge fort, ja Khosru IL. S3L— 579 drang fogar 
wieder auf furze Zeit bis nach Syrien und Aegypten vor; im Gan⸗ 
zen aber bietet das Reich der Saflaniden nur das traurige Bild 
ewiger innerer Unruhen dar. Sie herrfchten von 225 bis etwa 
o Perſien unter dem Kalifen Omar von den Arabern er⸗ 
obert ward. Don diefer — an bis 1501 oder 1502, alſo waͤh⸗ 
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rend einet Zeitränms von BIO Jahren, Dieb Veden anche deu 
Namen als der That:nach eine Boooin; des großen Reiches der 


Kalifen; ‚denn als die Macht Diefer Tegteren. —— anfing, bie - 


auf die Wiederherftellung des perfifchen Re im Anfang des 
IGcen, war das ungläckliche Land theilweife eine Beute ſich einan⸗ 
Ber. derdrängender Kamilten und. Voͤlker. So. herrfchte von 
034 — 1029 das Gefchlecht der Buiden, von 1035 — 97 die felds 
ſchuckiſchen Türken, bis 1230’ die Kharpemier, ‘ven da an: die 
Mongolen unter Djingisfhan, und mehrere Dynäftieen, die nach 
feinem Tode entftanden. Diefe wurden 1387 von Timurleng (Tas 
merlan) ‚vernichtet... Im Aäten endlich herrſchten die Turkma⸗ 
nen. — Shah JIsmael, ein Nachkomme eines im I4ten Jahrh. 
berühmten Heiligen, Sfefy, Daher fein — das der Sfefyd 
oder Sofys genannt wird, geboren-2487, trat fhon in feinem 
1Sten Jahre im Norden Ray als Eroberer auf und untertvarf 
fi bis zu feinem Tode 1524 faft ganz Perfien. Mehrere feiner 
Söhne folgten ihm, aber. ohne feiner würdig zu fenn; epft fein Ens 
kel Abbas J., auch der Große genannt, befeftigte diefe Dynaſtie 
durch feine Tapfetkeit und feine Talente Er herrſchie von 
1581 — 1628 , führte beftändig Kriege mit den Hsbefen im Nor⸗ 


den und mit den Türken, denen er ganz Armenien und die Ges 


genden am Tigris, feldft Bagdad entriß; er nahm den Portugtes 
fen Ormus im perfifchen Meerbuſen und verlegte feine Reſi ei 
nach Ispahan. . Unter -feinen nur durch Ausſchweifungen un 

Graufdmkeiten ausgezeichneten Nachfolgern verfiel die Macht des 
neuen Reiches immer mehr. Die-Mahanen, die Bewohner des 
öftfichen Perfiens, empörten fich nicht allein 1713, fondern bafd 
mußte auch der letzte Beherrſcher Perfiens, Sſefy Hoſſein, ihnen 


1722 den Thron abtreten; doc) ‚behielt noch fein Sohn Thamas 


Ä einige Macht in den nordweſtlichen Provinzen. Während der uns 

ruhigen übel befeftigteit Herefchaft der Afghanen ging viel an die 
Nuffen und Türken verloren. Ein Fühner Abenteurer, Anführer 
einer Räuberbande in Khoraſan, Nadir, geboren 1688, unter: 
nahm ed, unter dem Schein, den ohnmächtigen Thamas auf den 
Thron feiner Väter zu erheben, die oberfte Gewalt an fich zu reis 
gen. Er — en gegen die Türken, fchlug die Afghanen, 
entriß ihnen 1228 Ispahan und nahm nun den Titel Thamas Kulj; 
Khan, d. h. Diener des Thames, an; diefen Schattenfönig etz 
fegte ‚er jedoch 1731 und ernannte ein Kind an deffen Stelle, wel⸗ 
ches jedoch 1736 ftarh, Er felbft Heftieg. nun den Thron und ward 


unter dem Namen Nadir Schah gekrönt. Bald darauf, 1738, 


unternahm er eineh Beutezug nach Indien, eroberte und verwuͤ⸗ 
ftete Delhi mit ungeheurem Blutvergießen und ımterwarf die auf⸗ 


ruͤhriſchen Afghanen. - Seine Graufamfeit Fannte feine Graͤnzen; 


daher ward er, eben als er mit der Niedermetefung vieler feiner 


Offiziere umging, von eben diefen in feinem Zelte, in feinem 





Ofen Jahee NAME ‚ ermprdet. Sein Trd Fihrtenene Unruhen 

herbei. Die Afghanen ‚unter. Achmet Khan riffen ſich Las und Hik 

den fetbem-ein eignes Reich; blutige Kriege wuͤtheten im Innern. 

Endlich gelang es Kerym, einem alten RrieaeMadirs- bie Mur 

herzuftellenz:er hersfchte 30 Jaht trei 

oder Regent, und ftarb 1779, 80 

Kampf entfpann fi nun zwiſchen dei 

. der fih in den nördlichen Provinzen eı 

der in den füdfichen Anhang fand, bis 

ligen Kämpfen ımd Niederlagen, von 

det wieder erhob, 179% gefaugen ım 

Muhamet ward bald daradf 1797 vı 

und fein Neffe, ber "gegenwärtige Kb 

nige 60 Jahr alt, beftieg ohne Wider 

ter Sohn, Abbas Mira, ein kalentvoller, mit syropiihe: Bit 
dung nicht unbekannter Juͤngling „. zu feinem dereinftigen Rarhfok 


‘+ 


ger beſtimmt, iſt kuͤrzlich, 1833, geſtorben. 
ae Mach. Gewicht 1 
WMan rechnet gewoͤhnlich nach Tomans, einer Goſdmuͤnze, et 
wa 6 Rthir. 12 Gr. an Werth. Unter den Silbermuͤnzen find die 
Abaſſts, noch nicht 8 Gr. an Werth, die gewoͤhnlichſten. Die pers 
ſiſche Meile oder Sarfange Fommt der geographifchen fehr nahe, 
Betreide und Fluͤſſigkeiten werden nach Dem Gewicht verfauft 


$ 


{ 


L 


oo Ropographie - 0.000. 
erfien wird jetzt in IL Provinzen getheilt,, Wir be Innen 
init der nordiweftlichften: Se ‚se = e . — 
KL Aſerbeid ſchan (Media), dburch den Aras von den 
ruſſiſchen Provinzen getrennt, mit einem Flaͤchenraum von 1400 
M. Das Land iſt gebirgig, aber gut bewaͤſſert und fruchtbar, 

Das Klima iſt etwas milder als in dem benachbarten Armenien, und 
dieſe Provinz gehoͤrt uͤberhaupt zu den ſchoͤnſten in Perſien. Wei⸗ 
Marmpr und Eiſen gehören zu den wichtigſten Schaͤtzen des 
andes., Die Einwohner, etwa 2 000,000, beitehen zum größten 
Theile. aus Tadſchiks, zum Fleinern aus Armenien, Turkmanen 
u. ſ. w. Die Hauptftadt iſt: Eee 
FTedbrie oder Tabrkz, bel den Europaern gewoͤhnlich Tau 
ris genannt, ſie liegt an einem Bache, iſt mit Mauern umgeben 
und hat eine Citadelle. Sie hat viel pon Erdbeben und Fries 
sen gelitten. Die Angaben der Einwohnerzahl weichen von 
30 — 100,008 ab. In neuerer Zeit ift Hier eine Kanonengießerei 
und eine —— worden, auch wird Hier viel in 
Seide und Baummolle gearbeitet. Harun al Raſchid wird als der 
Erdauer 'genännt, — Eine zweite bedeutende Stadt ift Arde⸗ 
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bil; bftkch · von Tebris, mit einem Khan Mädfolenm Scheich 
Saft, Des Gruͤnders der Dpnaftie Seft, und einer Aubgezeichneten 
Dibliothek. Khoi im N. W. von Tebris in einer ſchoͤnen Ebene, 
wo baumwollene Zeuge und gute Saͤbelklingen verfertigt werben, 
Sie iſt In sieuerer Zeit auf eueopäffche Weife befeftigt worden. 
dia), ein ſchmaler Küften- 
und Aferbeidfchan. Dad 
ioden iſt überqug fruchtbar, 
Klima hier zwar gemäbigt, 
Dauptproducte. Dieſe von 
nur einen einigermaßen bes 
om caspiſchen Meere, ohne 
| n und.60 bis 80000 Einw. 
B3. Hafenderan. und Daheſtan, das alte Hyroani 

am fuͤdlichen Ufer des caspifchen Meeres, öftlich von Ghilan, mi 
einem Umfange von 336 DM. : Wie die vorige Provinz iſt Mas 
fenderan ein ſuͤdlich von. hohen Bergen, der Alburs⸗Kette, bes 
graͤnztes, nach dem Meere zu flahed Marfchland von großer 
Fruchtbarkeit, aber ungefunden Klima. Die Berge, untet wel⸗ 
chen ſich der dem Ararat faft gleich Hohe, mit ewigem Schnee 
bededte Demamwend auszeichnet, find fhön bewaldet und fens 
den Daher unzählige Bäche in die See. Alle Südfrüchte, felbft 
das Zuckerrohr, gedeihen in diefem feuchten und heißen Lande vor 
teefflich; aber die Einwohner find ohne Betriebſamkeit und Hans 
del. Es iſt das Land der alten Parther ‚ deren Sprache hier noch 
herrſcht, die Wiege der aͤſtern Geſchichte und Sagen Perſiens und 
ren des jegigen Behertfcher. Die beiden Hauptärg 
ter ind: Zr Me: 
Aſtrabad, der Hauptfik der Kadſcharen, in einer ſchoͤnen 
und fruchtbaren Gegend, aber fie ift voller Ruinen, hat wenig 
Handel und faum noch 20000 Einw. Bel weitem größer und jeßt 
die blühendfte Stadt in Perfien it das durch den Handel emporges 
kommene Balfrufch, welchem neuere Reiferide an 200,000 Einwi 
geben. Das.chemals prächtige Fahrgbat dagegen, einft voll 
herrlicher Gebäude, iſt jegt ein elendes Dorf, unweit des Ausfluſ⸗ 


4. Zaberiftan und Kumis (Parthia), ein ſchmales 
Bergland, füdlih von Mafenderan. Die Berge find meift kahl, 
die Bewäfferung gering, fo daß hierimehr Viehzucht, als Ackerbau 
gedeihen. Als Hauptort wird Demamend am Fuße des gleich- 
namigen Berges, ein unbedeutender Kledfen, genannt. 


| 8. Khoraffan CParthia), die noͤrdlichſte Provinz Per- 
"fine, mit ſehr unbeftimnten Graͤnzen, gegen R. und Often, Sie 
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Mt Den mörbikhen und füdlihen — 
und waldloſen Alburs⸗Kette. In der * des 
Land me. ; — — verliert es in die Sig une —** 
baren Steppen und Wuͤſten der freien. Tatarei. Der eigentliche 
—— iſt der —— oder Ochus der Alten, er entſpringt ia 
Afghaniſtan, nimmt von Suͤden her den Meſched auf und — 
ind caspifhe Meer; außerdem en ed noch viele Steppen« 
üfe. Das Klima ift feucht und mi Die Einwohner gehören 
au den feibigften. ‚Diefe Provinz iſt Ihrer Entlegenheit wegen oft 
m perfiichem Reiche abgeriffen Am She und erft feit einigen 
ahren wieder damit wenigſtens zum Theil vereinigt, denn ſeibſe 
Die ehemalige ——— Herat gehört jetzt den Afghanen. Die 
. Vauptörter fin 
Rifhapur, In Einem wi enden Thale: fie ift ummauert 
und hat eine Ritabelle, if ir maweinlih. In der Naͤhe 
werden ſchoͤne Tuͤrkiſe can Sie ift mehrere Male bon Erd⸗ 





ih 
del iſt bedeutend, vorzuͤglich aber siehe das — und praͤchtige 


Grabmahl des Imam Reza und des nad, arun al Raſchid, 
a. tes hier⸗ 

Schulen. 

mit dem kleinen eben ge ——— 

| Kuhiſtan (Parthia), fadlich von Khoraffan. . 


& 


RB: der höchften Thetie der Hedpebene Derfiens ein 1 


mit vielen Gebirgen bedeckt, die mit weiten Ebenen und Wien 


— und gehoͤrt zu den —— Provinzen des 


Sie war einſt im Oſten ein Hauptſitz der Aſſaſſinen, wie 
Sprien im Welten. Man weiß rl dag ein großer Theil der Eins 


wohner Nomaden find, doch wird uns eine — fehr volkrei⸗ 
che Stadt au genannt, welche fih durch Sewerhfleig 


auszeichnen fol. 


7, — (Caramania), die ———— Provinz von 
Perſien, zwiſchen Kuhiſtan und dem Meerbu Dee 
nödliche Theil derfelben ift theils gebir — kahl, theits Ders 
läuft er fich in die geoße Wüfte, wel e einen bedeutenden 


der Hochebene Frans — —— Die niedrigen Kuͤften⸗ 
RR den, Mogbiftan oder Palmenland genannt, find ebens 


8 Dürr, mit — gg und fandigem Boden, ig 
ie J— die — gedei In dieſem Theile des Landes 
—— auf den re der 


- 
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GSehnee einen großen HE des Jahres liegen bleibt. Kermange 
det. zu den ddeſten und ungefundeften Gegenden Perſtens; auch 
‚Bein den tegten Buͤrgerkriegen unendlich gefitten; viele Ka⸗ 
näle und Wafferleitungen find verfeyüttet, und die nördliche Wäre 
ſcheint immer weiter nach Süden vorzudtingen. Der Haupt 
dort Kerman, im nördlichen Theile der Provinz, dicht am Ber 
u — Einw. und bedeutende Manufacturen von 
n und Gewehren haben. Sie war ehemals viel 

e aber 1794 ganz verwuͤſtet. Der größte Theil 

Gewalt des mans von Masfate und zahle tut 

‚Dee ehemals hoͤchſt bedeutende Hafen von 

RR Bamrun if jest zum Theil auch deß⸗ 

halb faft ganz verlaffen, weil die Hiße in den Sommermonaten 
hier unerträglich und gefährlich iſt. Auch die dem Orte gegenübers 
iegenden Inſeln Ormws und Kiſchmi ſind jetzt im Beſitz det 
| er. : Drmus, einſt der Sig des blühendften Handels unter dei 
Dortugiefen, ift jegt fo veroͤdet, daß kaum 20 Kamilien dafetbft 
ieben. Ben | — 
J Noerais) eder Farſiſtan mit Lariſtan, weſt⸗ 
lich von Kerman; es breitet ſich zwiſchen der 

n perſiſchen Meerbuſen aus, umfaßt nahe an 

iſt wie die größte ſo auch die wichtigſte Proving 

iſt das Stammland der alten Perſer des Cyrug. 

it. dieſer Provinz wird Serd ſir, das kalte, der 
Germſir, das warme genannt. Der erſtere 

en Hochebene, iſt voller Gebirge und Thaͤler; 

in wahres arabiſches Tehama, iſt flach und ſan⸗ 

— fallben dem Meere zu, und in den höher itiegeme 
den Gegenden werben die: wenigen Fluͤſſe durch Bewaͤſſerungsgr⸗ 





ben fo geſchwaͤcht, daß. fie ſich meift im Sande verlieren, oder j 


Höchfteng Fleine Seen. ohne Abflug erreichen. Der größte Fluß, 
der. Bend: Emir, oder eigentlih Kur, iſt doch nur ein Step 
penfluß, er verliert fi: in den See Baktegan. Noch jet, obgleich 
der Anbau gegen ehemals. außerordentligh ‚gefunfen und ganze Ge 
genden fih in Steppen verwandelt haben, ift diefe Provinz eine 
der reichften und fruchtbarften des Reichs und der Hauptfiß der 
perſiſchen Betriebſamkeit. Zu den vielen: merfwürdigen Oertern 
diefer Provinz gehören vorzüglich: -— - 0 
— Schiras, in einem veizenden Thale an einem unbedeuten: 
- den Bade. Gie tft mit einer Mauer umgeben und hat eine Eitg- 
delle; allein nur ein-Fleiner Theil ihre& Flaͤchenraumes ift jegt mit 
engen, krummen, ungepflafterten Gafen bedeckt; ‚die Angaben 
der Einwohnerzahl ſchwanken zwiſchen 20000 und 50000; die er⸗ 
ſtere ſcheint der WAR am-nächften ju fommen. Die zahlrei⸗ 
‚ Gen Zabrifen liefern ſeidene und daumwollene Waaren; de: ge: 


I: Bel. 0. wur 


ſchaͤtzte Waffen, Roſetudaſſer und andere Eſſenzen. Zu den Merk: 
würdigfeiten der Stadt gehoͤren Die in ihrer Nähe beſindlichen, 
aber ganz vernachlaͤſſigten und verfallenen Grabmaͤhler zweier 
- ,„ Dichter, des Hafiz aus dem I4ten Jahrh., umd des Saadi aus dem 

I3ten. Nördlich vor der Stadt liegt ein Luſthaus, welches der 
. jetzige Beherrſcher gebaut; im Innern der:Stadt ein Pallaft vo 
Kerim erbaut. Ein fuͤrchterliches Erdbeben hat 1824 den größten 
Theil der Stadt in Schutt verwandelt. Die Schönheit der Gärten, 
die Pracht der Blumen, vorzüglich’ der Roſen, und die Trefflich⸗ 
keit des Weine in und um. Schiras, ſind in gang Perften me 
- — Reun.bis 10 M. nördlich von Schiras, im Thale des Wende 
Emir, fieht man zahlreiche Ueberbleibfel alter Prachtgebäude und 
Grabmähler. Dos. Wichtigſte find. die über eine weite Ebene zer⸗ 
fireuten Ruinen von Perſepolis; der Ort wird jegt Tſche⸗ 
helminar, d. h. vierzig Säulen (es ſtehen aber nur noch 1 
genannt; es feheinen die Ruinen eines prädhtigen Tempels o 
Dallaftee zu fepn. Dos Maueeiverf ift von volfendeter Schönheit, 
mit Skulpturen und Inſchriften bededft, die aber noch nicht ent⸗ 
siffert find. Cine Meile nördlicher, an den Selfenwänden des Ber: 
ge8 Duta, befinden fi vier mit Skulpturen bedeckte, in den Felſen 
felbſt gehauene Könige &rabmähler; das eine foll des Darius Hy⸗ 
ftafpis ſeyn. Diefe mit vielen Sfulpturen bedeckten Gräber wer⸗ 
> den jest Kakſchi Ruftam genannt. Chardin im I7ten Jahrh., 
und Morier, ein neuerer Reifender, Haben um Theil Abbildungen _ 
dieſer und anderer intereffanten Alterthuͤmer diefer Begend gelte 
feet. In der Nähe liegt jetzt nur ein kleines Dorf Mardefcht, - 
und Kuinen eines Schloffes, Iſtachr. Aehnliche Skulpturen, 

aber aus den Zeiten Sapors des Saſſaniden im Sten Jahrh., fin⸗ 
den fich ſuͤdweſtlich von Schiras in den Ruinen der ehemals be 
ruͤhmten Stadt Schapur. Zu Schapur befand fi auch der 
veruͤhmte Feuertempel Kairiſch (des Stiers), Die Ruinen eb 
nes andern: Seuertempeld befinden fi bei der heutigen Stadt 
“ giräfabad. (Cyropolis); in ihrer Nähe ſteht noch eine herrliche 
&ufe, 1508. hoch und 20 im Umfange. — Nördlich von: Schis- 
208 auf der Straße nad Ypahan, an der Graͤnze der Wuͤſte, liegt 
der bedeutende Handelsort Jesd mit ettva' 50000 Einw., worun⸗ 
ter 5000 Gebern. Hier werden fehöne feldene Zeuge, Shawls 
und teeffliche Waffen — — Das zur Zeit der erften pers _ 

. fifden Monarchie berühmte Pasargadae Tag wahrſcheinlich an 
der Stelle des heutigen Derabdfeherd, in: dem öftlihften Theile . 
diefer Provinz.” In der Nähe wird die Hefte Mumie und ſchoͤnes 
Steinfalz gefunden.. Eine halde-Meile: von der Stadt finden’ fich 
herrliche alte Skulpturen, deren Dafeyn' man: eift feit kurzem eve 
ehren Da 
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In dem und un nden Kuͤſtenſtriche Negen: 
re bg er ER 


nier. Man hat fein anderes Waffer, als aus Eifternen. Gegen 
die Hitze fhügen fich die Einwohner theils durch Auswanderung in 
hen. heißeften Monaten, theils Durch eine Vorrichtung, die mar 

indſchornſteine nennen kann, und unterirdifche Gemaͤcher. — 


der Bufir, jet der wichtinfte Hafen Mer - 
Fans ,. daher auch die Engländer Hier eine Zactorei halten. Die . 
Stadt mag etwa 10000 Einw. haben, worunter viele reiche Armes 


ar, die Hauptftadt von Pariftan, in einer palmenreichen Ebene 


am Fuße von Hügeln. @inft war fie bedeutend, und. galt für die 


Seftung in Perfien; jegt tft fie bis auf einen fhönen Bas . 
ns 12080 &inw, Auch hier - . 


} 
ganz verfallen und zählt i 
F das Waſſer ſchlecht und die Hitze unertraͤglich. 


— 9. Khuſiſtan (Susiana), weſtlich von Sarfiftan, am. perfis 


n Meerbufen entlang bis an die türfifhe Graͤnze. Der nörds 
che Zheil der Provinz iſt gebirgig, aber die Berge faft ohne alle 
Vegetation, und erheben fih nur etwa 3 — 4000 5. über die Hochs 
ebene; dennoch entftrömen ihnen ziemlich bedeutende Klüffe, wel⸗ 


\ 


che dem Tigris und dem Schat el Arab zufallen: der Ke rah, der _ 


aus Kurdifian fommt; der Karun, der Euläos oder Choa- 


berühmt wegen feines tvefflichen Waffers, wel⸗ 


ı Königen überall nadhgeführt wurde, und der 
Tab ift ein Küftenflug mit falzigem Waſſer. Die 
nd. Heiß und Höchft ungefund. Die a rooing zer⸗ 
te; das nordoͤſtliche Luri ſtan, das ymais der 
ihe Khufiftan (Susis) der Alten, und das 


ehemal® Uxiana. Die wenig betriebfamen Eins 


ſigen den Ackerbau faft gänzlich und. leben von 
ögtentheils. als Nomaden, doch wird Reiß und 
„Die Küfte und der Fiſchfang find in den Häns 
Die bedeutendfte Stadt des Landes ift; | 


Schufter, nach den gründlichften Unterfuchungen der Neueren 


das alte Susa, die Hauptitabt der alten perfifchen Könige, am Fa 
an de welchen hier eine 80 &. hohe Brücke führt, | 


gun oder Ehoaspes, über 
Oberhalb derfelben if ein 400 Fuß langer Damm, von Sapor ers 
Haut, um das Waffer in mehrere Bermäflerungsfandie zu berbreiten. 
Auf der Weftfeite, der Stadt gegenüber, ficht man höchft merk: 


wuͤrdige Ruinen eines Schloffed, Auf einem Hügel, der ganz mit . 


Kühlgrotten und Waſſerleitungen durchlächert if. Die Stadt bat 


| a. 15000 Einw. theils Araber, theils Perf. — uUnweit der 


‚eben fo großen, weſtlich gelegenen Stadt Difful, die eine fchöne, 
re 83 lange, von Sapor erbauete Bud “hat, finden fi. 


ei dem Orte Schufch fehr ausgedehnte, aber übrigens unbedeus 
tnde Buinen eine stoßen —— 


mais. — Ja den nördlichen Gebirgegegenden der Provinz hays. 
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unabhängige Nomadenvolk der Luren. In ſaͤdlichen Theile 
iſt nur die Hauptſtadt Ah was oder Hawiſa, unweit des Ka⸗ 
run, in einer hoͤchſt ungeſunden Gegend, zu bemerken. 


. . Kurdiſtan (Assyria), im Norden von Khuſiſtan, die 
weſtliche Graͤnzdrovinz gegen die Tuͤrken. Das Graͤnzgebirge Zagrog 
bedeckt in vielen das ganze Land, welches ſich zu einen 
wittiern Höhe von 4 — 5000 3. erhebt, und viele ſchoͤne Thaͤler 
und Hochebenen umfaßt... Das Klima ift im Winter ſtrenge, im 
Sommer heiß. und trocken; die Einwohner find die une [don be> 
fannten Kurden, hen welchen der größte Theil unten türfifchen, 
Hoheit ſteht. Unter den Bergen verdient der drei en oͤſt⸗ 
ich vom Zogeo® ifoliet liegende Bifutun Erwähnung, er ift 
auf des einen Seite ganz ſenkrecht behauen und es find dort ziveh 
Kar in den Felſen gearbeitet, mit Skulpturen und Infchriften] ' 

efcheinlich. aus ſehr verfchiedener Zeit, bedeckt. Die Sage - 
nennt bald Semiramis, bald Cyrus, bald Sapor ald den Unteri 
nehmer des Riefenwerkes. Der Berg ſelbſt, fo wie auch dieſe 
Kunſtwerke, werden von Binigen Tacht Raftam, derThron Rus 
fans, des alten Fabelhelden der Perfer, von Andern Tak e Bo- 
ftan, Gewölbe des Gartens, genannt, Die Hauptfladt , 

Kermanſchah liegt fudlih vom Bifutun in einem fruchtba⸗ 
ren Thale;. früher nur ein Dorf, ift fie in der neueften Bet befeftige 
worden und ift jegt eine bedeutende Stadt mit etiva Einw., 
einem Pallaſt des Statthalters, einer Stuͤckgießerei und Pulver⸗ 
fabrik und mancherlei Fabriken. — Ber Konkowar im N. von 
—— neuere Reiſende die noch wenig bekannten Rui⸗ 
nen eines Schritte langen und 36 &. breiten Dianentempels 


11. Jraf (Media), auch Jrak adſchem, d. h. das per⸗ 
fifche Irak, im Gegenfat des Irak arabi oder erabifchen, weiches: 
die ih vom Tigris belegenen Gegenden begreift. Si 
größte (mit Einſchluß der Wuͤſte NRaubendan über 4000 [>M.: 
groß) und die michtigfte Provinz des Reiche. Sie nimmt den 
größten Theil der Hochebene Perfiens ein, wird zwar von Gebir⸗ 
. gen begrängt und durchzogen, aber diefe Berge find faft ohne Aus⸗ 
nahme baumlos, meilt fogar von aller Vegetation entbloͤßt, daher 
auch hier Fein einziger bedeutender Kluß, welcher das Meer er⸗ 
reichte; die wenigen, nur im Fruͤhjahr bedeutenden Steppenflüffe: _ 
werden durch Berwäfferungsfanäle verteilt. und verlieren fih im, 
Sande, haben auch meiſtens im Sommer wenig oder gar fein, 
Waſſer. Das Klima iſt äußerft teocden; nur im Winter, Januar , 

bis April, fällt Regen, die Nächte aber find ſelbſt im glühend hei⸗ 
en Sommer fühl. Das Land ift im Ganzen gut — und, . 
bar, aber nur da, wo Bewoͤſſerung ndgli iR; alles Uebrige 


ie. ift die: 


- 588 Birgit 


| le Weite, Wtfeibeosier Akt: die gebt avcuft DR 
| 2 Landes merfwuͤrdigſten Städte. Die wichtigſten aind: 

x » Hamaban,: das: chemalige Eebatana, die Sommerreſi⸗ 
deng der alteri:perfiichen Könige, unweit des Gehiuges: Elmend; 
Bon der alten Pracht find Feine Spuren mehr ae die heu⸗ 
tige. Stadt bietet nur einen Haufen Trimmer dar; uSechs⸗ 
tel des alten Umfangs iſt jetzt noch bewohnt. An Gebäuden Hat fie 
tinige ſchoͤne Moskeen, auch ‚zeigt man hier das Grab en 

und das angebliche  Srabmaht Eſthers und Mardochal's. 
Mauern der Stadt und die xhemalige Keftung find aefthleife: Die 
De ahl der Einwohner iſt nicht: bekannt, man. veufertigt: abe: 'hien 

utes Leder und. die :in ganz Perſun —— Zitztppiche⸗ 
Ru mmuds genannt. 

Kaswin, in einer heerlichen Ebene ii im ndediichen Theit⸗ bee 

® Doing eine ver größten Perfiens, mit 23000, nach Adern 

Einw. Sie hat —— Pallaͤſte, wovon einer aus 

ben Zeiten der Sye Die Einwohner verfertigen ſeidene und 

baummollene Zeuge , Waffen und‘ vorzüglich ſchoͤne Saͤbelllingen· 

—e— und? elonen der Unigegend find die berühmteften‘deB 
and ' 

—— Eunbedentenbe Ort Schir, in ber nemlichen Wegen; 

ilber, Arſenik und Queckſilber gefunden werden ot, 

: : Geburtdott Zoroafters berühmt. 
ıltanta, im nordweſtlichen Winkel der Provinj.. Bier - 
ſt eine — 135 — ganz zerſtoͤrte Stadt. Der jetzige Be⸗ 
von Perſien hat hier chen nackten Bergen ſich ein Luſt⸗ 
baut „welches er der Fühlen hier herrſchenden Winde we⸗ 
Zominer, bewohnt; ‚Daneben ſoll pine neue Stadt Sulta⸗ 
deren Citadelle vor einigen Fahren ſchon fertig ı war, an⸗ 

gelegt werden. 

Kum oder Kom (Chdana), einft bedeutend, je güdäten- 
theils verwuͤſtet; es Ift beruͤhmt als viel beſuchter Ba fahrtedrt 
vurch elit prächtiges,, „mit einer vergoldeten Kuppel prangendes und 

durch viele DOpfergaben geſchmuͤcktes Grabmahl der Fatime, einer 

Zochter Muhammeds; in der. dazu gehörigen Mosfee ind viele. 
Koͤnigsgraͤbet aus dee Dpnaftie. der Sefys. ueber 40 andre 
Moskeen liegen kei in Trümmern. 

Tehran, die heutige Haupkftadt des Landes, im noͤrdlichen 
Theile der Provinz, am Fuße des 12000 . hohen Demamend; 
in der Rähe befinden ſich die weitläuftigen tuinen einer ehemals 
bedeutenden Stadt Rei (hages), worin Harun al Raſchid 
geboren ward. Tehran jft mit einer Mauer umgeben, enthält den 
ebenfalls mit einer ſtarken Lehmmauer umgedenen Pallaft des Feb 
gen Beherefchers, mehrere ſchoͤne Mosfeen, 130 Bäder, un 
inter an 60000 Einw,, obon aber Den größte Theit mit Pa 
er 
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den Ort im — und ungeſunden Luft, 
verlaͤßt. In der Entfernu Stadt liegt das en 
nigliche — Tacht A und ein anderes Migaris 
Kan oder Bildergalerie, welches der Thronerbe ſich erbaut hat. 
sfahan, bei den Europaͤern gewöhnlich Yspahan 
genannt, im füdöftlichen der Provinz, in einer weiten 
vom Sendrud bewäflerten Ebene. Mech jest iſt fie an Um⸗ 
fang die größte Stadt vorm, obgleich rs von —5* ehemali⸗ 
gen Glanze, als Reſidenz der Herrſcher aus dem Geſchlechte 
Sefy, unglaublich — Bon den 600,000 Einw., 
weiche fie zu Chardins Zeiten ( nde des 17ten Sabeh.) hatte, mös 
a Fe hoͤchſtens 60 bis 100,000 vorhanden fepn : ganje Vor⸗ 
dte ſind verſchwunden, oder liegen in Ruinen, le d Ar kl 
AH welche — Abbas der Große mit 12000 armeni⸗ 
milien befegt hatte, woran: ht faum noch ein paar Taus 
FR find. Die Stadt felbft liegt größtentheils in Truͤm⸗ 
und bürgerliche Kriege fie verheert. Bon 
37 Yaldkın des Königs und: der Großen, weiche Ehardin 
> 2 hen nur noch drei, die prächtig und wohl erhalten find. 
Roc bat die Stadt einige fehöne Moskeen, worunter die von 
Schah Abbas erbaute Königemeskee, weiche dem Urtheil 
neuer Reifenden alle Gebäude diefer Art im Drient übertrifft, und. 
einen du mweittäuftigen Bafar (uͤberwoͤlbte Raufhalle). “Ihre 
ſchoͤnſte Zierde ift dee herrliche Platz Meidan, an welchem ein koͤ⸗ 
niglicher und die eben erwähnte Mosfee li — u welchem 
‘eine 3200 Schritt lange, 110 breite Platanen⸗ et. In 
der Noͤhe der Stadt liegt Ferhabad, ein Sommerpallaf der 
ehemaligen Herrſcher. Noch immer ift Jefahan die bedeutendſte 
andelsſtadt des Reichs, und hat ſelbſt nicht unbedeutende Fabri⸗ 
in ſeidenen und baumwollenen Steffen, in Glas und Waffen. 
Weſtlich — der Stadt auf einem Hügel fand ſonſt ein berühmter 


ertempe 

Noͤrdlich von Isfahan liegt dee betriebfame Ort Kaſchan, 
von der Gemahlin Harun al — erbaut, mit 13000 Einw., 
weiche un ſchoͤne Gold⸗ uud Gifberftoffe verfertigen und 
fehr ſchoͤn in Gold, Silber und K arbeiten. Ihre Baſars 
und Karavanferais (Herbergen für Reifende, worin aber nur freie 
—— ſonſt nichts gereicht wird) gehören zu dem beften in 
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U B. Aſien. 


(Bactria, Arachosia, Drangiana.) 

Afahaniftan, d. h. das Land der Afghanen, bei den Euro⸗ 
päcen auch wohl Kabuliftan oder das Reh Kabul, und 
Kandahar, nad feinen Hauptftädten, genannt, Liegt im Oſten 
Derfiens, zu welchem es oft in älteren Zeiten gehörte, weshalb es 
auch fehr uneigentlich von Einigen Of: Perfien genannt wird; als 
eignes Reich beftcht. es jegt feit 2747, wo nach dem Tode Schaf 
Radirs der Afghane Ahmer Khan ſich unabhängig machte. Seit⸗ 
dem haben die Mfghanen ihre Herrfchaft fehr bedeutend erweitert 
und namentlich mehrere ehemals zu een gerechnete Prodin⸗ 
zen unterjocht. Im feinen jegigen, freilich nicht fehe beſtimmten 
Gränzen erftrecht ſich Afghaniſtan zwiſchen dem 78 und 90°, t 
weiſe fogar bis zum 94° O. L., und zmwifchen dem 29 und 37° MR. 
B., mit einem Slächenraume von etwa 16 — 20000 7 M. Ge⸗ 
gen.R. gränzt es an den Staat von Bochara und chinefiche Pros 
vinzen; in S. an Beludſchiſtan; im D. an Hindoftanz im W. an 
Perfien. Nördlich machen ein Theil der höchften Gebirge Aflens, 
öfttich der Sind und die an feinen Ufern gelegenen Wüften, 219 
wenig befannte Gebirgszuͤge und Wuͤſten, weſtlich endlich die gro⸗ 


Sen perſiſchen Wuͤſten die unbeſtimmten Graͤnzen. 


- Altgemelne Beſchaffenheit. 


Das Land bildet eine Kortfegung der perfifchen Hochebene, 
welche jedoch von tiefen und. weiten Thälern, und in feinen öftlis. 
chen und nördlichen Theilen von vielen Gebirgen durchfchnitten. 
wird. ‚Der ganze weſtliche Theil des Bandes iſt eine Fortfegung 


- der Wüften Perſiens; im Norden erhebt fich ein Theil des Himas 


laya=&ebirges ald Graͤnze, welches fich unter dem Namen Hindus. 
Kofch in weſtlicher Richtung über einen großen Theil des Landes, 
verbreitet;. mehrere Gipfel deffelben follen über & uß Hoch, 

feun; als ein. andrer Zweig des großen Gebirges ift die Solimens 
Kette zu betrachten, welche fih von N. nah ©. in mehreren dem. 
Laufe des Sind parallelen Zügen verbreitet; die Höchften Gipfel 
derfelben find der Spinghur oder Suffaid Koh, welcher 
ewigen Schnee trägt, und der Tukt Soliman, den man auf 
12000 5. ſchaͤtzt. Deftlih von diefem Gebirge fleigt man in die ° 
Ebenen des Sind hinab, welche durch Wüften vom eigentlichen 
Hindoftan gerrennt find. Als eine Kortfegung des Solinian : Geb, 
if die Brahui⸗Kette zu betrachten, welche unweit der Sind; 


— 


mändungen 
N bedecken das Innere des Landes. Die Hauptgebirge find nicht 
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dad Meer erreicht. Andre wenig defannte Gebirge 


hzarm als die perfifhen, und geben daher auch größeren Tläfs 
— Urſprung. Der bedeutendſte von dieſen iſt der mn 
Sind oder Indus, welcher von W. her aus dem Hindu⸗Koſch den 
Kabul, von O. her aber mehrere bedeutende Steöme, unter andern 
den Jelum und den Ehenab oder Ehinab.ı 
Dem Aral⸗See fendet Afghaniſtan den Amu Deri 
den Oxus der Alten, welcher aus mehreren vere 
entſteht und die. Groͤnze bald verläßt. Der Mur. 
am Paropamiſus, flicht nach EB. und.veriiert ſich 
giebt es nun. Steppenfläfle, wovon | 
mend: (Erymanthus) fehe bedeutend iſt. Er 
nem Theile dev Soliman⸗Kette, nimmt mehrere 
auf, fließt meiſt in ſuͤweſtlicher Richtung und v 
beträchtlichen See Zareh — Das tiefe 
ſes iſt als die einzige, ſeit Jahrtauſenden von 2 
und Karavanen betretene, Straßezwiſchen Int 
hoͤchſt merkwürdig, daher auch. eine Menge Ri 
Staͤdte feine Ufer bedecken. Einen geringern 2 
Zareh durch den von R. her ommenden Kurra_ . . 
— Das Klima des Landes ift natuͤrlich Höchft verſchieden, trocken 
und heiß in den weſtlichen ebeneren Thälern, hoͤchſt teisend und 
milde in den höheren nordöftlihen Thaͤlern, heiß und feucht an 


den Ufern des Sind. Die Höhe der Gebirge imd die Tiefe mans 


her Thäler bieten die. größten Eomtrafte dar: hier fennt man faum 
den Schnee, und wenige Stunden davon find Die Berge mit ewi⸗ 
gem Eiſe bedeckt; die eigentlichen Gebirge des Innern Haben nut 
im Winter Schnee. — Die Broducte des Landes find ungefü e 
die nemlicgen, wie die non Perfien, nur findet man hier he 
Hochwild, in den nördlicheren Thälern faft alle Obftforten des 
mittleren Curopa, on Mineyalieu aber Steinſalz, Schwefel und 
ſchoͤne Lazurſteine. ee 

| a 
Einwohner... — | 


Die Zahl derfelben laͤßt fich durchaus nicht deſtimmen, mag 
aber leicht an 10,000000 betragen. Drel J—— ber 
wohnen das Land. . 1) Die Afghanen, das herrſchende Wolf, 
2 vermuthlich feit uralten Zeiten diefe Gegenden bewohnen. 

ie find ein kraͤftiges, tapferes, kriegs⸗ und beuteluſtiges Noma⸗ 
denvolk, welches auch jetzt nur zum kleinſten Theile ſich in den 
Städten angeſiedelt hat. Sie zeichnen ſich vor den meiften Aſia⸗ 
ten Dutch ihre Freiheitsliebe aus, und ihre Verfafſung tft eher mi⸗ 
Krärifsh sariftoßtatifch, als despotiſch· Jebet'@täumm, md deren, 
giebt es viele, jedes Thal gehorcht einem Hyerbaupt, ohne ihm 
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. 16 tapfere Kriegen und gefähes 


knechtiſch unterworfen zu feon 
rg find fie En jeher bekannt: zweimal, vom ASten bis 


ISten Jahrh. und dann wieder bis 1525, Herrfchten fie in Sindus 
kan, erſchuͤtterten und eroberten mehr ale ein Mal Perkien und find 
noch jeßt die gefährlichften Nachbarn dieſes Reiche. Die öftlichen 
tämme haben fich zum Theil angefiedelt; die weſtlichen, roheren, 
d noch ganz Nomaden. e 
cheint mit der peufifchen nahe verwandt. _ Die Sfahanen, fo wie 
je große Mehrzahl der übrigen Einwohner des Landes, find Suns 
niten. — Der Herrfcher oder Schah iſt weniger unumſchraͤnkt, 


"en Despotieen Aſiens. Herkommen, Religion, und 
"und Yes 


Anfehen der vielen Stammesoberhaͤupter 


ilten befhränten feine Macht. Die Regierung iſt 
de und für die unterjechten Boͤlker bei weitem nicht . 


18 in Perfien. Der Thron ift zwar erblich, aber 
r üben ie Wahl unser den Söhnen des legten Herr: 
ie Tadſchiks, von gleihem Urfprunge, wie Die in 
age iſt aber bier ungleich beſſer; obgleich fie das un⸗ 
IE find, werden fie mit Schonung behandelt, und 
- „Juptmafle der Einwohner der Städte und Dörfer 


aus, Gje haben meift die Sprache und Religion ihrer Sieger ans 


genommen. 3) Die Hindus, melche wir bei Hinduſtan näher 
ennen lernen werden. Sie bewohnen vorzüglich die einft zu It 
dien gehörigen oͤſtlichen und noͤrdlichen Provinzen, haben ſich aber 
auch des Handels und der Gewerbe wegen im übrigen Lande vers 
breitet. Sie find zahlreicher als die Tadſchiks, werden aber als 
unkriegeriſch mehr gedrücht und verachte. — Außerdem leben 
noch Usbefen, ein tatarifcher Stamm, in den nördlichen Gegens 


den, Turkmanen in den weſtlichen, und viele Juden, weile 


man für Nachkommen der 10 Stämme des Reiches Ferael hält. 
— Topographie. J | 


Man theilt das Sand der Afghanen gewöhnlich in folgende 

6 Provinzen, obgleich die in der neueften Zeit ftattgefundenen: Zer- 

u vielleicht ganz andre potitifche Eintheilungen begründet 
en. — — 


ve Sprache, Pufchtu’genannt, 


1) 
. 


oder das eigentliche Land der Afghanen, 


res Reichs ausinacht und in die BL Pros 
Tſcotſch, Hazareh, Pifhaur, 
— — a 
t wird. . Der füdıwe ei er 
eil der großen perfifihen. Wuͤſten; der 


zwar gebiegig, aber fruchtbar und gut 


enthält die bedeutendften Städte des ö 


x 
J 
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WMabul, De Danptkadt des Weihe und diegenöhutiche Res 
den, des Schah. Sie liegt unter 30° 8. B. am Fluſſe gleichen 
Namens. Die Zahl. der wird bald zu B⸗, bald zu 
80000 angegeben; fie treiben einen fehr bedeutenden Handel mit 
Indien und Perfien. Im nordoͤſtlichen Theile liegt auf einem H 
gel der Pallaſt des Schah und daräber die Eitadelle. Das Klima 
„der Stadt wird ald ein parabirfifches geruͤhmt. | 

pi chaur, oͤſtlich von der vorigen, am nemlichen Kluffe, in 

erft fruchtbaren Gegend. Sie hat einen Fhniglichen Pal: 
laſt, bedeutende Manufarturen in Seide und Baummolle, womit 
ein ſtarker Handel nach Andien getrieben wird, und an 100,000 
Einw., zum größten Theile Hindus. Auch ift fie ein berühmter 
Sig muhammedanifcher Gelehrſamkeit. 

Ghasna oder Ghizni, im Süden von Kabul, einft die 
gg der mächtigen Herrfcher dee Ghasnaviden, welche Pers 
ſien und Indien beherrfchten und verheerten. Das Grabmahl des 

"Sultan Mahmud aus diefem Gefchlechte, im Läten Jahrhundert, 
iR jege faft die einzige Merkwuͤrdigkeit des fehr herabgefommenen 
et won 


" Randahar, im Suͤdweſten von Ghasna, unter 20 N. B. 
an der Gränze der großen Wüfte. Sie war beim Entftehen des 
Reiche im 18ten Sabr die Refidenz der Herrfcher und hat noch 
mehrere Balläfte und Moskeen, und ift überhaupt wohl die ſchoͤn⸗ 
ſte und volfveichfte Stadt des Landes; man giebt ihr. über 
100,000 Einwohner, und ihr Handel ift ſehr blühend. z 


2. Siftan, im Suͤdweſten der.vorigen Provinz, ſuͤdlich vom 


Beludſchiſtan und weftlih von Iran begränzt. Es ift ein falt 


ganz ebene Land, ein Theil der großen Hochebene, daher auh 
nur an den Ufern des Hirmend, der fie Durchftrömt und fi hier 
in den See Zareh ergießt, fruchtbar, uͤbrigens eing glühend heiße - 
Wuͤſte, deren verderblicher Zlugfand den Aribau immer mehr be 
fchränft. Im Alterthume galt dies Land, Drangiana, für durch: 
aus fruchtbar, und war mit Städten bedeckt. Das Land iſt ung 
fo gut wie gänzlich unbefannt, hat wenig Verkehr mit den N. 9 
barländern, gehorcht'nur feinem eignen Khan und ner einen 
Tribut an die Afghanen. Die Einwohner find größtentheils Ta- 
dſchiks. Die Haupfſtadt Duſchak, auch Jellalabad genannt, . 
liegt an einem aus dem Hirmend abgeleiteten Kanale. — 
- 3. Khoraſſan, die nordweſtlichſte Propinz. Sie ift ein 

Gtäc des den Perfern entrifienen Khoraffan, und fol in der neues 
"Ken Zeit ſich umter einem eignen Ehan fait ganz unabhängig ge 
wacht haben. Mit Ausnahme Des weſtlichſten Thrites ift. die ganze 


Provinz gebiegig, aber gut bewaͤſſert und meiſtens fruchtbar und 
a tes find groͤßtentheils Zadfepite. Der 


. ; N J 
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Derat, untee SU? A. V. in einer fehönen von Wergen ums 

ebenen @bene. Sie fell an 160,000, Einw. haben, groͤßtentheits 
SRongoien, welche ſtarken Handel treiben, vortreffliche Klingen 
und das beſte Roſenwaſſer bereiten. Sie wird ihres ſtarken Han⸗ 
dels mit Indien, dem Norden und Perſien wegen, auch wohl 
Bunder d. i. der Hafen genannt. Vermoͤge ihrer kage war fie vom 
jeher ein bluͤhender Ort und ein Mittelpunkt des Handels. 


4. Balkh (Bactria), die noͤrdlichſte Provinz des Reiche, 
ing des Hindu⸗Koſch und des Paro- 
eigentlich ſchon zu den ſich nach dem 
Aſiens; der nordweſtliche Theil der 
enland, der ſuͤdliche und oͤſtliche das 
elem Strömen bemöäffert, welche alle 
nwohner find größtentheils Usbelen, 
ı Stammesoberhäuptern und einem 
miſtan ganz unabhängig gemacht har 
r find meift Tadſchiks. Das Klima 

| fehr Heiß, der Boden fruchtbar, mo 
gr bewäflert werden kann. — Der einzige Ort von einiger Bes 

Deutung iſt Balkh, das alte Bactra, am Dehafch, eine der 

Älteften Städte Afiens, einft eine Stadt von ungeheurem Ums 

- fange, der Sig der morgenländifchen Gelehrfamfeit und eines 

‚großen Handels. Won allem diefen, wie von ihren zahlreichen 

llaͤſten, Moskeen u. ſ. w., iſt faft nichts mehr zu fehen, und 
die Zahl der Einwohner beträgt höchftens 7000, welche indeß 
noch bedeutenden Handel mit den nördlicheren Gegenden treiben. 


jyal, die. nordoͤſtlichſte 
330 und 330 N. BS 


oͤſtlich von dem praͤch⸗ 
von einem die Sehne 
eſtlich vom Sind, wel⸗ 
sh in ſuͤdlicher Rich⸗ 
nach W. wird es vom 
at, welcher den See 
tung die Gebirgäfette 
mit dem Chenab verels 
welche in den herrlichs 
en, vereinigen fich mit 
8 der Welt, die — 
| en 16 fuchen Hier die Hel 
math ihrer Braminen, die Ehinefen das Vaterland des Sohi, "De 
Muhammedaner. halten es für den Wohnſitz der erften Menfchen. 
Die Ebene dieſes unmdlich fruchtbaren Thales prangt mit alleh 
Blumen und Früchten der geſegnetſten Gegenden des ſoͤdlichen Eus 
ropa, nur indifche Grüchte gedeihen hier nicht, und das heitere 
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u ihr vas Entzaͤcken aller derer, welche and det 
Gtuthhige Indiens oder den duͤrren Gegenden Perfiens kommen. 


Dpgteich die Matur es beinahe unzugänglich gemacht hat, (nur we⸗ 
aige, hoͤchſt beſchwertiche , vorzüglich auf dev. Suͤdſeite, 








führen dahin), Hat es denne von jeher Die Habſucht der Erobe⸗ 
zer gereist, und bie friedlichen Bewohnet haben fehon feit vielen 
Jahrhunderten fremden Herrfchern gehorchen müffen. Zulegt war 
es im Beſitz der Mongolen, welche Indien beherrfchten und deren 
en hier den.größten Theil des Jahres zubrachten; feit 1747 
tten ſich die Afghanen des Landes bemächtigt, in neueſter Zeit 
fol es unter der Derrfchaft des benachbarten Radſchah von Peits 
hab fiehen. Die Einwohner, von Mongolen end Hindus im, 
.D, und ©. umgeben, find ein cigmthämlicher Menfchenftamm 
und gehören zu den fhönften der Faufafifchen Raffe. Ihre Sprache 
iſt mit dem Sanskrit verwandt, die perfifche ift Die Dichteriprache, 
Lange Zeit behielten fie den alten Naturdienft der Indier bei, und. 
sch jet iſt das Land mit den Trümmern ihrer Tempel bededt, 
jegt ift der Islam die herrfchende Religion. Die Einwohner von, 
Kafhmir find ſchoͤn, ftarf, gewandt, ſehr gemwerbfleißig, aber 
durchaus unkriegeriſch. Der Anbau des Landes ift vortrefflih, in 
den Ebenen und Thälern herrſcht der Ackerbau, in den fchön bes. 
waldeten Gebirgen die Viehzucht; die Platane, die hier vorzuͤg⸗ 
lich gedeiht, iſt wegen ihres Schatteng der Liehlingebaum der Eins 
wohner. Der-Hauptgegenftand der Induftrie find mollene Beugen 
vorzüglich die weltberühmten Shawls, wovon jährlich an 80000 
Stud verfertigt werden, Die fhönften gehen nach Europa. . Die 
Wolle dazu liefert eine Ziege, welche unter den gröberen Haaren eis 
nen feinen Klaum erzeugt, melcher allein zu diefen Zeugen ges 


Braucht wird; ob fie in Kaſchmir einheimiſch, iſt ungewiß; die 


beſte Wolle diefer Art kommt aus Tibet, Der Webeftupt ift fehr 
einfach, aber die Arbeit Außerft kunſtreich, alles wird mit Webes 
ſchiffen und hölzernen Nadeln gemacht, wovon jede einen Faden 
gon befonderer Karbe hat. An einem fehönen Shaw find 3 bis 4 
Arbeiter zugleich befchäftigt, und die Arbeit ruͤckt kaum um? / Zoll 
— dor; hei-der Arbeit iſt die rauhe Seite nach oͤben gekehrt. 
e beſten Shawls (und es giebt deren, welche mit den Zoͤllen 
und Abgaben einen Werth von 1000 Rthlr. erhalten,) werden 
ungewaſchen verfendet und meift auch fo — —. Kaſchmir 
verſicht einen Theil von Indien mit den dort fehlenden Trauben 
und Melonen, welche in Koͤrben über die Gebirge geträgen wer: 
den. — Das Land umfaßt aber 800 MM., worauf an 2 Mil 
fionen Einw. leben; eine feltene Bevblkerung in Aſien. Der 


“ Rufchmie, vder in Aftereh Zeiten Sirina gur (nicht mit - 


einem gleichnamigen Drte am Fuße des Himalaya am Ganges zu 
verwechleta), kegt in der größten und ſchoͤnſten Ebene des Landes. 


v 





— B. Aſien. | 
von Vehet dorchſtromt. Sie ll an ZUREAE Eimm: 
—* ne feine bedeutende Gebäude. Die — Ordnen 
— im ganzen Lande von — oft mehrere 
Seltenheit im Orient; die Rachen 
F und —— Die (dar h 
6000 Stühlen die ſchoͤn hawls gemacht; außerdem Papier/ 
lackirte Waaren und fchöne Eſſenzen. Im N. der Stabt free man’ 
noch die verfallenen Prachtgebäude und Gärten, Schahlimar 
genannt, am Ullerfee, wo die ehemaligen Mongolenherrſcher im 
Sommer reſidirten. 
den nördfidien Bebicnggegenben giebt es mehrere In der 
— aͤngge Fuͤrſten, Raja's, welche indeß theils an China, 
theils den ern von Kaſchmir Zribut be 


6, Multan, dfe fadoftli Provinz. Sie Bidet e eine 
große Ebene, wetlich von der ans⸗ Seite und oͤſtlich von 
der Sandwüfte Bu — und von Hinduſtan begraͤnzt, vom 
Sind von N. nach ©. durchfloſſen; nur an den Ufern diefes Fluſ⸗ 









fe, des Chenab und der Gharra, iſt fruchtbarer Boden, alles 


übrige iR oͤde Sandwuͤſte. Die Einwohner find oͤſtlich vom Eid 
ndas, weRtlich mehr Afghanen, Beludſchen und Parfen; dd 
ima-und die Producte, fo wie Religion und Sitten, find die - | 
von Hinduftan. Auch diefe Provinz ſcheint jetzt entweder ganz und 
abhängig zu ſeyn, oder indifchen Fürften zu gehorchen. Der eins 
zige Ort von Bedeutung ift die Hauptftadtt | 


Multan, unweit des Chenab; fie hat eine Eitadelle, mehr 
rere Wosfeen und einen Tempel der — Die Zeppiche und 
SEEN der Stadt Fe berühmt. u 





VBelndfäifen. 





Sand der Beludſchen. Es breitet ſich 75 une 
87° 2 ‚und 25.0830 R.B. aus, 219 nee au Af⸗ 
öheniften, im O. an Hinduften, im W. an Perfien, im ©. an 
den indifchen Dean gränzt und zwiſchen 6— 7098. I.M. u — 
Die Hauptmaſſe des Landes bildet eine Hochebene, die ch vom 
Sind, und vom Meeresufer in Bee von I. nach W. 
den Bergruͤcken bis zu einer Höhe von 83000 F. erhebt. Im NR. EA 
ſenkt es ſich u. pir groben peraſchen Wuͤße Lerma⸗ hinab, welche 


8 


x 


’ 


V. Bethfchilen. 109 


——— 
Eben 8 = 


Tchama. als Perg en des Plateau 


Bet 

des Anbaues alles uͤbrige gewährt iehenden Hir⸗ 

ten eine —— — oder ÄrH wäh. € — 
am 


Sind find zum Theil fruchtbar und angebaut. Die Hauptge⸗ 
Dirge find die legten Glieder der Solimans⸗Kette, das Brahu 
birge. Fluͤſſe hat das Land außer dem Sind und einigen im Som⸗ 
mer verfchroindenden Käftens und Steppenflüffen gar nicht. Das _ 
Elima der Hochebene iſt ſehr rauh mit firengen Wintern und heis 
Gen, trocknen Sommern, das der Ufer des Sind heiß und feucht. . 
Die unbedeutenden Producte find die von Afghaniftan und Perfien. 


Die Beludſchen, cin Boll von ungewiſſer Hbftammung, ven . 


Einigen für ſiammverwandt mit den Afghanen, von Andern für ur⸗ 
fprängliche Hindns gehalten, find faſt —— ein Nomaden⸗ 
volk. Sie iheilen ſich in zwei Hauptſtaͤmme: Die eigentlichen Bes 
ludſchen, in den weſtlihhen und nördlichen Gegenden, ein tapfe⸗ 
res, gewandtes, aber äußerft räuberifche® Volk, und die Bras 
hus, wahrfcheintich mongoliſchen Urſprungs, im D., ebenfalls 
ein Hirtenvolk, aber nicht raͤuberiſch. Beide find Muhammeda⸗ 
ner und Sunniten. Die Bewohner der Sinds Gegenden find Hins 
dus. Die Sprache der Beludſchen foll der hinduftanifchen vers 
wandt feyn. Sie haben ſich mit den Afghanen 1747 der perfiichen 
Herrſchaft und feit 1738 auch dee afghanifchen Herrfcbaft faft ganz 
en. Ihre zahleeihen Staͤmme gehorchen ihren eigenen 
‚ Sirdars, diefe aber erfennen den Khan von 
elat als ihr gemeinfames Oberhaupt an. — Die Bevölkerung 
iſt ſchwach und ne 2 Millionen betragen. Da das 
Land wegen feiner Wuͤſten, des raͤuberiſchen Eharaftess der Eins 
wohner und der ewigen Uneuhen, nur felten von Europäern betres 
ten worden ift und Daher zu den unbekanuteſten Gegenden der Erde 
hört,. fo begnügen wir und, mit Uebergehung der Abtheilung in 
sopinzen, nur die ptftadt des Ganzen zu erwähnen. 
 Relat unter 29°, die Refidenz des Rhan, an einem Hügel, 
auf welchen die Citadelle und der Pallaſt des Fuͤrſten ſich befinden. 


Sie mag an 20000 Einte. haben, worunter viele Hindus, welche 


/ 


Handel treiben, und hier auch eine Pagode befig 
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Unter. diefeom Nomen verfteht man die beiden. füdlichften in. 
Spigen auslaufenden Halbinjeln Aficgs, nebſt den ſuͤdlich und. 
—8 von ihnen im indiſchen Ocean zerſtreuten Inſeln. In⸗ 
dien war den Alten, Griechen und Roͤmern, kaum mehr als dem 
Namen nad) befannt; Alexanders Siegeszug beruͤhrte nur eben die 
weftlichfte Graͤnze dieſes alten, durch feine Föftlichen Prodyete-ber 
ruhmten Landes. Erſt durch die Entdeckungen der Portugieſen 
am Ende des Löten Jahrhunderts und ihre Eroberungen kam In⸗ 
dien in unmittelbare Berührung. mit Curopa und trat. immer mehr 
aus feinem fabelhaften Dunkel hervor, Als aber bald darauf auch 
Amerifa entdeckt worden und man die fruchtbargn Inſeln des. mes 
ikaniſchen Meerbuſens Eennen lernte, erhielten diefe den Namen: 
eft:$ndien, und das afiatifche. Indien ward feitdem Ofts 

Indien genannt. Wir werden Dies leßtere nach feinen 3 Haupts 
theilen, I) Hinduftan, 2) Hinter-\ndien, 3) die Ans 
 feln, betrachten. - | Mira; 


- 4) Hinduſtan (dad Land der Hindus) - 
| . (India intra Gangem),., .. : 
oder die Halbinfel Biegen des Ganges, das dieffeitige Indien, 
auch wohl Border» Indien genannt. Die-Englänber nennen 
es oft blos Bengalen. Diefes Land bildet ein großes nach 
Süden geſtrecktes Dreieck, welches. e zwiſchen dem 85° und 
110° D. 2. und von dem 8° bis 330 N. Br. erftredt. Der Flaͤ⸗ 
&beninhalt mag an 65000 [IM. betragen. Bon N. nach &. be 
trägt die größte Länge etwa 400 M., die größte Breite aber etwa 
330 M. Seine jegigen Graͤnzen find im N. die große Kette dei 
— welche es von den Beſitzungen der Chineſen trennt; im 
Beludſchiſtan und Afghaniſtan; ſchon lange iſt hier der Sind 
nicht mehr die Graͤnze, obgleich er ed der Natur des Landes und 
- der Bewohner nach feyn follte; im O. die Halbinfel en des 
er diel⸗ 


“ 
. 


I Ganges, doch macht auch die Mündung dieſes Fluſſes 


mehr der Lauf des Bramaputrem nicht mehr die Graͤnze, melche 
vielmehr ſich viel weiter oͤſtlich erſtreckt. Die füdlicheren Theile 
des Dreiecks werden weſtlich vom arabiſchen Meere und oͤſtlich vom 
Meerbuſen von Bengalen oder vom indiſchen Ocean umfloſſen. 
Die Nantur ſelbſt Hat dieſes große Land in zwei deutlich geſonderte 
Theile getwennt, nemlich das eigentliche Hinduſtan oder die noͤrd⸗ 

en Gegenden, und die füdlichere, — Halbinſel oder Des 

Ban, welche Durch Riederungen und Wuͤſten von einander geſchie⸗ 


1 


| VI. Dſtindien. '1..Dindufln x7u 
den find: vẽc werden mie Sei ber näßten 


Unterfehieb weiter Peine Ruͤckſicht nehmen koͤnnen.: Ian der Bes 
fehaffenheit des Erdbodens dieſes Landes, vom feinen Gebirgen und 
Fluͤſſen iR ſchon in der Einleitung zu Aſien das Nöthige erwähnt 
worden; mir tollen daher hier nur mit en Worten ein allg 
meines Bild von der phufifchen Beſchaffenheit des Landes aufitele 
fen und dann zur Betrachtung des Klima, der Prodacte, der Eine 
wohner u. f. w. Äbergehen. | Ä 


Älgemeine Beſchaffenheit. — 


Norden. von Hinduſtan erheben ſich die hoͤchſten Sebirge 
der Erde, der Himalaya, im Ganzen von N. W. nah S. O., 
doch in der Mitte etwas nach ©. hinaustretend. Sie fallen in vie 
ten paralleien Gebirgszügen, die immer niedriger werden, nach 
Süden ab; ihr Fuß ift mit einem breiten Gürtel der tiefften Waͤl⸗ 
der umgeben, bis fie die Ebene erreichen, wo dee Ganges und: 
feine zahlreichen Nebenflüffe ſich, nach) D. fließend, in den bengalis 
Meerbufen ergießen. An ihren Ufern herrſcht überall. die 
größte Kruchtbarkeit; weiter füdlich aber erſtreckt ib vom Sind 
bis an den Benpalinben Meerdufen eine wuͤſte und oͤde Niederung; 
weſtlich eine völlig unmwirthbare Sandmwüfte, dftlich mehr fteinig, 
aber doch auch wenig bewohnt. Im Süden diefer Wuͤſten erhebt 
ſich das eigentliche füdliche Dreieck, Dekan, melches Infelartig 
vom Meer und jenen Wüften umgeben if. Die ganze Mitte von 
Dekan wird von eihet wenig fruchtbaren Hochebene eingenommen, 
deren hoͤchſter bon N. nach &. ſich ziehender Rand, die Sat: Ges 
birge, der mweftlihen Küfte in geringer Entfernung, hHöchftens: 
24 M., parallel läuft; ihr weſtlicher Abhang ift fehr fteil und 
berrlich bewaldet, Fann aber nur geringen Fluͤſſen von. kurzem: 
Laufe den Urfprung geben; die weftliche Meereskuͤſte ift meift fans 
Big. Mach Hften fällt die Hochebene ungleich milder ab, daher 
hier auch die einzigen größeren Fluͤſſe Dekans. Im Süden dieſer 
Dochebene, efma unter dem 11°, durchfchneidet ein tiefes, ſchoͤn 
bewaldetes, 3 M. breites Thal, Gap genannt, das Land von 
einem Meere zum andern. Die äußerfte fübliche Spige bis zum 
Cop Eomotin erfüllt: da6 Gebirge von Travancore; den 
von Defan wird durch Das wilde und faft unzugängliche 
Gebirge Bindhia gebildet. Die Oftkäfte: von. Dekan ift überall 
ch und der Schifffahrs ſehr gefährlich; die Weitfüfte hingegen 
befiere Häfen. | 


; z | 8 L i m a. j x 
Weider Ausdehnung des Landes iſt [das Klima natürlich ver⸗ 
ſchieden, doch if. es im Garden, wie ſeint Lage, groͤßtentheils ins 
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Gegenden am Sind. Dabei hält die Hitge 

mit geringer Veränderung das ganze Jahr lang an, da der Win 

ter nur in einer Regenzeit beſteht, während welcher der Simmel 

Beine Pos Ban IR Bea ie BAR Aa Kanne zug 

De ee ee te 
nicht von 

laſſen zu wollen, beisumeffen, daß viele von ihnen in 

Indien Ihe Grab Anden. Dat Plateau von Dekan genicht einer 

—— oft durch Regen abg Temperatur; heißer 

es natkelich wieder Die Winde haben 


ß 


wind, vom Lande nach 
Morgen; der erfriſchende Seewind tritt mit 9 Uhr ein und 
Ohke bi6 ztoa S Uhr Mbends an; don da ‚wee 
gewöhntich fill it, if Daher die Dige im Scmmer am | 
lichſten. Zaft eben fo regelmäßig find die Paſatwinde, Mouſ⸗ 
fong oder Monsoons, welche die eine Hälfte des von 
R.D., die andre von S. W. her we Der NR. D.:Mouffon, 
iſt für die Öftliche Küfte dee Regenwind, er & vorzüglich in 
unferm Herbſt bis En ovemberd, das Ift dort der 


Menge he ende Regen verurfacht das lebertreten allee 
Fluieſſe, und ganze weite Gegenden in ihrer Rähe werden dann uns 
ter Waſſer Bleiben Regen zuweilen aus, fo entfteht,. . 
bei —— der Einwohner, die nicht auf Borräthe dens 

Ben, oft die fuͤrchterlichſte Hungersnoth, weil Das Hauptnahrunges - 
mittel, der Reiß, Dann wicht gedeiht. Außer diefen regelmäßigen 
Winden find furchtbare Orkane, hier Tuphons genannt, nichts 
feltened; auch der Samem zeigt hier zuweilen feinen verheerenden 


Prob uc te. . 
Länder der Erde möchten fih an Schönheit, Reich 
thum und Manni engniſſe mit Hinduftan meſſen 


i der 
bnnen, daher ey en — reiche und 
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vand ſchon oft das Ziel der Bautzäge and Groberungen andrer 
Nationen geworden, die ſich auch zum Theil dort niedergelaffen; 
nie aber haben ſeine urſpruͤnglichen Bewohner ſich bewogen ge⸗ 
fuͤhlt, andre minder begabte Laͤnder aufzu * Bir ebenen 
bei dem großen Reichthum an Erz ifen nur bad Wickighe 


bgerichtete 
Rtephanten Der Ebioe Findet ih nur aͤußerſt felten und 
wur noch in der 33 des Indus. Leoparden, — kleinere 


Ki —* Gen und Moſchusthiere ſinden ſich nur in 


J = befonders die gefchwänzten Arten, bev 


Urang⸗ Utang findet ſich zwar, aber nur er "eine — 
art, der Vampyr, mit einer Flughaut zwiſchen den Pfoten, und 
einer fuchsaͤhnlichen Schnauze, lebt zwar von Obſt, faugt aber 
auch gern ſchlafenden Menfchen und Thieren Blut aus. Der Ele⸗ 
nt, obreohl ee hier beinahe zu den Hausthieren gehört, findet 
auch wild. Er ift, wie berannt, leicht zu zoͤhmen, aͤußerſt 
gelehrig, und leiftet, wenn au nicht mehr als Mitfämpfer wie 
in älteren Zeiten, doch durch feine ungeheure Kraft beim Kortfchafs 
- fen fehwerer Laſten, große Dienfte im Kriege. Er erreicht ein Als 
a von me oc en und Dansife wird Are — | 
m en. men un ren fi 
zwar auch Pferde und Pr ‚ doch find fie minder ſchoͤn und ges 
2 als in andern Ländern ; die beffexen Pferde werden aus Aras 
und Perfien gezogen. Der Ochs vertritt hier in vielen Kalten 
ne man bedient fich feiner nicht nur zum Ackerbau, fons 
dern auch zum Reiten und Fahren, wie zum Ziehen des Gefchüges 
und zum Tragen des Gepaͤcks in Kriege. Außer der gewöhnlichen 


Urt giebt es hier ſehr hochgefchägte weiße Bucelchen , weiche die 


inen an Schönheit und Stärke weit übertreffen und vorzuͤglich 

ats Zugthiere gebraucht werden, „Das Schaf, wovon es ebenfalls - 
bier mehrere Arten giebt, hat, wie in allen heißen Ländern, eher 
Haare als Wolle; die feinwolligen Schafe finden ſich nur in den 
abediichen Gebirgen. Das Kameel wird. nur noch in den nords 
weRlichen Gegenden — es ſcheint da aufzuhoͤren, wo die 
Zucht des Elephanten beginnt. Unter dem wilden Gefluͤgel findet 


J 


J 


AM. B. An 


 manfefanen, Pfanen, teilde Tauben nnd nach @inigen soifde Haͤh⸗ 


ner, wovon unfte Hauthuͤhner zu ſtammen fcheinen. Papageien 
und viele buntgefiederte Vögel bevoͤlkern die Wälder, aber die 


Singodg Das Meer ift ſehr fiſchreich, man finder Wal⸗ 
ffche un :, legtere werden ihrer Floſſen wegen gefangen, 
‚welche ir r Leckerbiſſen gelten; auch Schildfröten werden 

t es als der Schale twegen gefangen. Aus dem 


Meere tr luͤſſe Störe, Welfe, Lachfe und Aale; in den 
meiften größeren Fluͤſſen findet ſich aber auch das Krokodil Häufig. 
Unter den Schlangen zeichnen ſich aus: die Außerft gefährliche 
Brillenſchlange, welche jedoch gezaͤhmt und zu einer Art von Tanz 
‚nach der Mufif abgerichtet wird; und die größte aller befannten 


Airten, die Rieſen⸗ oder Königefchlange, Boa .constrictor, wel⸗ 


che oft über 22 Fuß lang wird. Sie ift zwar nicht giftig und ihe 
leiſch wird gegeſſen, aber fie erdrückt in ihrer Umfchlingung Büfs 
fel und Tiger, die fie dann vermöge einer beinahe unglaublichen 
Ausdehnung ihrer Hald s und Bauchmuskeln unzerftudt, zmae 
langſam, aber doch ganz verſchlingt. Mach einer ſolchen Mahlzeit 
| aß fie leicht mit Keulen ‘zu erlegen if. Sie 
Ceilan gefunden. Bon den Jnſekten findet 
eiften heißen Ländern, unzählige Schwärme 
en, Bremſen 2c., welche Menfchen und Thies " 
deu; eben fo find die VBerheerungen der Heus 
eltenes, und eine Art weißer Ameifen zerftört 
zebaͤude. Bienen von verfchtedener Art find 
wurm lebt hier im Freien und Liefert die befte 
ER . Giftige Sforpione und viele Arten von _ 
Krebſen finden fich Häufig. . Unter den Schmetterlingen zeichnen 
ich mehrere durch Größe und Schönheit aus. Mehrere Arten von 
lattlaͤuſen werden gleich der Eochenille als Kärbeftoff benugt. — 
Die ‚Vegetation Hinduftans ift unendlich reich an höchft mannigs 
faltigen, nüglicyen und angenehmen Pflanzen. Unter den Getrei⸗ 
dearten nimmt der Reiß, hier Nelly genannt, bei weitem den ‚ers 
ften Rang ein; er ift das Hauptnahrungsmittel diefer Länder und 
giebt Hier zwei bis vier Ernten; aus ihm wird befanntlich der Arrak 
bereitet. Außerdem gedeihen hier noch: Weizen, Gerfte, Dirfe; 
Mais, ſelbſt Hafer und viele Hülfenfrächte und Gartengewächfe, : 
Wahrfcheinlich ift Hier das Vaterland des Zuckerrohrs, deſſen Anbau 
von Jahr zu Fahr bedeutender wird. Ein anderes Haupterzeugniß 
ift der Pfeffer, Piper nigrum, eine ranfenförmige Staude, weis 
che am liebften im Schatten andrer Gewächfe eine Art von Trau⸗ 
ben trägt, deren jede 30 — 50 Beeren, unfern Pfeffer, enthält; 
er ift über ganz Oſtindien verbreitet; für den beiten gilt dee von 
der Weftfüfte, Küfte Malabar. Eine andre Art des Pfeffers ift der 
Betel, Piper betel, hier Tambol oder Tembol genannt; 
man bedient fich nur. ber. Blaͤtter, in welche der Hindu die im 
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Seheiden geſchalitene, eine Musfatennuß Shntiche Muß der Arcke⸗ 
Paime, ‚mit Neiken und auderm Gewuͤrz, und etwas Kalk ver⸗ 
miſcht, einhuͤllt. Dieſe Zubereitung wird ven allen Hindus uns 
aufhörlich. gefaut, wodurd Lippen und Speichel hochroth gefärbe 
und, wie man behauptet, der Athem verbeflert und das Zahufleifch 
erhalten Eule * — — gie 
zauchen; doch wird auch in Dftindien nach perfifcher Urt gerau 
Aus den Blättern des Hanfes wird ein beraufdendes Getraͤnk bes 
reitet. Der Mohn erreicht hier eine Höhe von 40 Fuß. Vor der 
vpoͤlligen Reife werden infchnitte in den Kopf gemacht, aus weis 
chem ein milchartiger ſich rtender Saft, das Opium, fließt: 
eine ſchlechtere Sorte wird durch Auspreſſen und Kochen des Kopfes 
und des Stield gewonnen. Der Weinſtock gedeiht nur noch an eis 
‚ nigen weniger heigen Stellen, auch wird fein Wein daraus bereis 
tet. Zu den wichtigften Producten Ditindiens gehoͤrt Dagegen: die 
Baummolle, welche überall gedeiht die vorzuͤglichſte aber In Ben« 
galen, und welche von dem fleißigen Hindus zu den feinften Gewe⸗ 
ben verarbeitet wird. Sehr wichtig ift noch der Indigo, jene 
bekannte fchöne Dauerhafte blaue Karbe; er wird von zwei verſchie⸗ 
denen Pflanzen bereitet. Die gemöhnliche Indigopflanze ift ein 
‚Heiner perennirender Strauch, deflen Zweige und Blätter vor der 
Blüthe adgefchnitten, in Waſſer geweicht und fo zur Gaͤhrung ges 
bracht werden; es fondert fi dann ein blauer Bodenfag ab, wel⸗ 
ches der Faͤrbeſtoff iſ. Der Indigo⸗Baum, eine Art Dieander, 
der etwa 15 5. Höhe erreicht und auf dem duͤrreſten Felſenboden 
wächft, liefert aus feinen Blättern ebenfalls einen trefflichen In⸗ 
digo. Diefe Karbe wurde zuerft durch die Holländer im Iöten 
Yahrhundert nach Europa gebracht. Auch die Napal pflanze anf 
weicher die Cochenillewanze lebt, wird jest Häufig angebaut, Au⸗ 
ßerdem beſitzt Oftindien noch eine enge zum Theil wenig bekann⸗ 
tee Karbefräuter. Bon unfern Waldbäumen gedeihen nur einige, 
wie die Kichte, der Ahorn, die Pappel, auf den Höhen des Hima⸗ 
A — dagegen ſind die Waͤlder Dekans und der Fuß des Himalaya 
reich an den trefflichſten eigenthümtichen Waldbaͤumen. Der Tea 
eder Tikbaum, welcher die Sat: Gebirge bedeckt, wird zum 
Schiffbau unferer Eiche weit vorgezogen. Zu feineren Tifchlers 
arbeiten dient dad Holz des Ebenbaumes, der Tamarinden und einis 
ger Mimofen. Die Schirmpalme liefert nicht allein gutes Baus 
bol;, fondern ihre zierlich geordneten. Blätter geben Sonnenfchies 
me, und aus ihrem Safte wird theild Zuder, theil ein beraus 
ſchendes Getränf bereitet. Das hier überall verbreitete Bam 
busrohr erreicht eine folche Höhe und Stärke, daß es ebenfalls 
zum Däuferbau gebraucht wird. Einer der fchönften und merfs 
. wirdigften Baͤume Hinduſtans ift der von den Hindus heilig gehal⸗ 
tene Banianenbaum, Ficus bengalensisz er erreicht zwar 
nur eine Höhe von 90 Fuß, aber aus feinen. langen Ziveigen ſen⸗ 


imn einen Meinen Wald verwandelt, deſſen Dickes 
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der er Ranken zur Erde, weiche Darin Wurzel ſchlagen und: woraus. 
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ein neuer Baum entſteht, ſo daß in kurzem ein einziger Baum ſich 
ickes Laub die gluͤhend⸗ 
ſten Sonnenſtrahlen abhaͤlt. Der ſchoͤnſte und nuͤtzlichſte und da⸗ 


her auch von den Hindus heilig gehaltene Baum iſt aber die. Ko⸗ 


fospalme, Cocos nucifera. ie erreicht eine Höhe. non 60 — 
bie 80 Fuß, aber nur ein Alter von höchftens 100 Jahren. Der 
völlig zweiglofe, gerade Stamm entfaltet feine Blätter nur an der 
Krone. Diefe Blätter, oft 12 Fuß lang, dienen zum Bedachen 


der Haͤuſer. Aus der Mitte Bine Blätter entwickeln fich. die Bluͤ⸗ 


then, ‚deren jede wohl 10.— 12 traubenartig verbundene große” 


Früuͤchte, die Kokosnuͤſſe, hervorbringen. Die die Ruß umgeben⸗ 


den: Faſern werden zu Stricken und Tauen verarbeitet,. die harte 


‚Schale der Nuß giebt schöne Trinkgeſchirre. Das Innere der 


enthält eine helle Fluͤſſigkeit von hoͤchſt erfrifchendem Geſchmack, 
Die Milch, in welcher der eigentliche Kern oder das Fleiſch fich bes 
findet. Bei der völligen Reife verhärtet das Innere; dann wird 
daraus ein gutes Brennöl gepreft. Die marfige Subftanz der 
noch zarten Blätter toird unter. dem Namen Palmkohl geneflen. 


Aus dem Safte des Baumes mwird ein geiftiges Getraͤnk, Dalms 


wein, bereitet, auch wohl Arrak daraus gebrannt; das freilich 
ſchwammichte Holz des Baumes endlich wird felbft zuweilen zu leich- 


ten Kahrzengen benutzt. Der Baum waͤchſt überall,. wo er nur . 


Bewaͤſſerung findet. : Die Dattelpalihe findet fi) beinahe nur in- 
den Gegenden am Sind. Die Arelapalme, von deren Srucht ſchon 
geredet, erreicht nur eine Höhe von 30 F. — Unſere meiften eus 
ropoͤiſchen Obftforten find hier fehlechter als bei ung, oder. gedeihen 
gar nicht mehr; doch giebt ed noch Eitronen und Pomeranzen. 


Der Pifang, eine wohlſchmeckende gurkenartige Frucht, und 


nte Fruͤchte entfchädigen den 
n. Mehrere Gewächfe Hindu⸗ 

fo Kaſſia, Soffararille, Ja⸗ 
t, der aus dem Safte eine 
ht. fo aut ale der japaniſche. 
: zum NRäuchern. Unter den 
gen Blumen, womit hier die 
len die Rofe aus, welche hier 
t, daher auch Himduftan- und 
des föftlichen Roſenoͤls iſt, 
' erzeugt wird, daß 2008 Pfd 
Die Natur ſeldſt ſcheidet es, 
m freier Luft ab. ine andere 


Dmdus heilig gehaltene Baum: 


ne Wafferbiume, die als Sym⸗ 
wird: — Bon jeher iſt Hin⸗ 
n EIERN 

rupmt 


- 


‘ 


VL Dflinbien; ° 1.’Hinduftan.  i77 
ehe gewefen;; und in der Xhatsäinden fi auch nochhjett hler die 


ſchoͤnſten Bergfenftalle und Amethyſte, Ehalcedone, Karneole und 
Agathe, Katzenaugen, Topafe, Granaten, Zirfone und Hpacinthe, 
Sapphire, Rubine, Turmaline, vor allen aber die fhönften Dia: 
manten, die man kennt. Sie werden an verfchiedenen Orten, vor: 
züglich aber in der Gegend. von Goleonda und Raolconda theils in 
Gängen in einer rothen eiſenhaltigen Erde gefunden, theils in der 
bloßen: Dammerde, aus welcher man fie durch ‚Graben und 
Schlämmen gewinnt, theild aus dem Sande mehrerer Klüffe ge: 
waſchen. Sie übertreffen an Reinheit, Feuer und Härte die aller 
andern Länder’ und werden Hier ſchon feit Fahrtaufenden aufge: 
ſacht, daher der Reichthum indifcher Kürften an Edelſteinen alles‘ 


Abertrifft, was wir der Art Fennen. An andern nußbaren Stei⸗ 


wen hat Hinduftan ſchoͤnen Granit, welchen die alten Hindus auf 
eine bewunderungswuͤrdige Weiſe zu bearbeiten mußten, twovon 


weiter unten; ferner mehrere fehöne Porphyr: und Marmorarten, 


Alabaſter und Sanditein. Steinſalz findet fi nur ini der Gegend: 
des Sind; das meifte Salz, deſſen man bedarf, wird aus dem 
Meerwaſſer, vorzüglich in Bengalen getoonnen. Eben diefe Pros 


vinz erzeugt auch ungemein viel Salpeter, welcher durch Auslau⸗ 
gender Dammerde gewonnen wird. Borax foll fi in einigen 


Seen der höhern nördlichen Gebirge finden. An Metallen ift Sins 


duftan gerade nicht reich zu nennen, wenigfteng find nur erft we⸗ 


nige entdeckt. Gold findet ſich nur im Sande einiger Slüffe: eis 
nige Silbergruben. werden nicht mehr bearbeitet; das wenige Rus 
pfer, das fi finder, iſt nicht ſonderlich; dagegen ift Eifen und’ 
zwar ſehr weiches im Ueberfluß vorhanden. | Zu 


Einwohner nad Baht, Abftammung und Sprade. ; 


‚Die Gefammtzahl aller Bewohner der öftlichen Halbinfel, obs 

wohl fie fi unmöglich genau beftimmen läßt, beträgt nach den 
neueſten Unterfuchungen der Engländer etwa 132 Millionen; das 
non find 83 Millionen unmittelbar den Engländern unterworfen, 


40 Mill, leben in den, den Engländern verbündeten oder von ih⸗ 


⁊ 


nen abhängigen Laͤndern, und etwa nur 9 Mill. kommen auf die. 
noch unabhaͤngigen Gegenden... Die Bertheilung dieſer Menfchens 
zahl ift eber — auf ‚dab; fruchtbare Ganges⸗Thal kom⸗ 
men uͤber 

der Hochebene im innern Dekan etwa 2— 3000, in manchen Ges 
nn kaum. 9 bis 800; in den unabhängigen Laͤndern 
1000 — 1300 


Wenn die englifchen Befigungen. bei. weiten: am: - 


beiten bevoͤlkert find, fo. liegt das nicht allein an der Fruchtbarkeit 


des Bodens, fondern auch an der groͤßern Sicherheit, die hier . 


auf eine O M.; an den Küften 3 bis 4000; aufı 


herrſcht. Alle Bewohner Hinduftang find anfäffig; wenn au eis 


nige rohere Stämme den Anbau weniger eifrig treiben, fo.giebt es 
Blanc Handb. Al. 2. Aufl. u 12 
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doch Hier Peine eigentlichen Nomaden. Alle wohnen in Staͤbten 
und Dörfern. Aber obgleich Hinduftan einige Staunen err e 
Prachtgebaͤude aufzumweifen hat, fo find doc) die meiften Städte 
nit fhön nach unfern Begriffen: die Straßen find aͤußerſt eng 
und frumm; die Häufer mit kleinen Kenftern und flachen Dächern, _ 
finfter,. meift aber mit einem Hof und Garten verfehen; Wohlha⸗ 
bendere umgeben die Häufer mit einem auf Säulen ruhenden | 
Schirmdah, Veranda, um die Sonnenftrahten abzuhalten. : . | 
Aermere und Dörferbewohner bauen ihre Hütten von Bambusrohr 
- and Lehm. — Der Abftammung nach theilen fich die Bewohner 
Border: Indiens in urfprüngliche CEinwohner, die Hindus; einges 
wanderte und eingedrungene Fremde, die Mongoien, Afghanen, 
Beludfhen, Araber; und Fremde, die ſich meift nur des Handels _ 
wegen dort aufhalten oder niedergelaffen haben, wie Armenier, 
Zuden, Tibetaner, Birmanen, Ehinefen und Europäer. — Es 
giebt jest kaum eine Sprache in Hinduſtan, welche man die allge 
meine nennen koͤnnte. Die alte heilige Sprache, das Sangfrit, 
ift nirgend mehr Volksſprache und wird nur noch von den Gelehr⸗ 
ten verftanden; fie ift aber die Quelle aller neueren Dialecte; die 
Schriftzüge derfelben heißen Demwmanagari, es find 32, und 
werden von der Linken zur Rechten gefchrieben; als Schreibmates 
rial bedient man fi) gewoͤhnlich der Blätter der Faͤcherpalme, wors 
auf die Buchftaben mit einem Griffel eingegraben werden. Ver⸗ 
fehiedene vom Dewanagari abgeleitete Alphabete dienen den gemei⸗ 
nen Dialecten. Der allgemeine Rame der Sprache der Hindus iſt 
das Hindi oder Hindmwi, welches am reinften in deu Gegend 
von Agra, Benares und Bahar gefprochen wird. Von den bei jer 
dem Stamm und in jeder Provinz verfchiedenen Dialecten find 
die wichtigften: das Bengalifche; das Tamuliſche und Telingaſche, 
welche auf der Küfte Roromandel, der öftlichen, herrfchen, und 
das Malabariſche oder Granthon, welches: auf der Weftküfte 
herrſcht. Die Mongolen reden das Mongolifch : Hinduftanifche, 
ein Gemiſch aus Indisch, Arabifch und Perſiſch; fie bedienen fich 
der. perfifchen Schrift. In manchen Mäten, wo einft die Portus 

ieſen herrſchten, hat ſich eine gemeine Volksſprache gebildet, wors 

n viel Portugiefifchet, - Ä 

Gehen wir nun die einzelnen Voͤlker durch, weiche Hinduſtan 

bewohnen, fo mäffen wir wie billig mılt dem Urvolk, den Hindus, 





den Anfang machen. | 

Hindus. Seit undenflichen Zeiten bewohnt dies Volk die: 
Halbinſel des Ganges, ohne fie jemals in Kriegen oder der Anfies 
Delung wegen verlaſſen zu haben. Die Hindus machen die ß große 
Mehrheit bee Bewohner aus, Daß. man ihre Zahl auf 114 Mill. 
‚ annimmt. Dee Hindu if in der Regel von mittlerer Größe, mehr 
fein und zart als ſtark gebaut, dabei aber Außerft wohigebildet; 
einige ber vornehmeren Stämme gehören zu den fhönften Mens 
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ſehen. Ihre Farbe iſt beäunfich geld, fichter in den: höheren, 
bdunkler in den niederen Ständen. Die Geſichtszuͤge find edel, obs 
geich die Lippen etwas dicker als beim Curopaͤer, das Haar iſt fein 
und glängend ſchwarz, die Haut überaus zart und weich. Auffal⸗ 
lend iſt die Kleinheit der Hände und Füße; ihre Säbelgriffe find 
daher unferen Soldaten zu Mein. - $hr ganzer Körper ift mehr 
zterlich, biegſam, als ftarf, dennoch befigen fie eine große Ausdauer, 
Fönnen weite Maͤrſche lange hinter einander aushalten und laufen 


ſchneller als der Europäer. An Geſchick übertreffen fie uns weit; 


ihre Baufter und Seiltaͤnzer laffen die unfrigen weit hinter fich 
zuruͤck; und faft ohne alle Mafchinen,; mit den bloßen Händen 
weben fie Zeuge und verrichten Arbeiten, die dem Europäer uners 
reihbar find. Auch abgeſehen davon, daß ihre Religion einem _ 
großen Theil von ihnen den Genuß thierifcher Nahrung und geiftis 
ger G verbietet, find fie Außerft mäßig; der Aermere lebt _ 
beinahe uue von Rei, Früchten und Waffer: fein Hindu berührt 
beim Trinken das Gefäß mit den Lippen, fondern weiß die Fluͤſſig⸗ 
keit gefchieht in den Wund zu gießen. Ihre Wohnung, ihr Hauss 
geräth, ihr Handwerkzeug, alles it unendlich einfacher. ale bei 
und. Die Kleidung der größern Menge befteht beinahe nur in 
einem um die Hüften befeftigten Zuche, woruͤber noch ein Gewand 
nachläffig geworfen wird; die Beine find beinahe immer bloß: Vor: 
nehmere und Frauen teagen wohl eine leichte Jacke und leichte weite 
bis zu den Knoͤcheln herabgehende Beinkleider; das Haupt wird 
mit einem Tuche ummunden. Doch lieben fie den Pub und tragen 
oft viel Juwelen, Arm⸗, Fuß⸗ und Halebänder mit Edeffteinen 
befegt, auch wohl Ringe durch den Nafenfnorpel. In der Regel 
erreichen fie ein hohes Alter und miffen wenig von Krankheiten. 
Sie find von fanftem, milden Charakter, mitleidig felbft ges 
gen Thiere, und gaftfrei. Obgleich das Geſetz die Vielweiberei er- 
laubt, ift fie doch Auferft felten, und die Ehe wird treu gehalten: 
nur Fuͤrſten und Große haben einen Harem, hier Zenana ges 
nannt. Bon dem drücenden Verhaͤltniß der Frauen in muhams 
medanifchen Ländern weiß man hier nichts; die Frau ift in jeder 
inſicht die Gehülfin des Mannes. Der ehelofe Stand wird für 
impflih gehalten. Mur bei den Nalren,' einer edein Krie⸗ 
gerkafte auf der Küfte Malabar, herrſcht die fonft nur felten 
(3.8. ın Tibet und Butan) auf: Erden vorkommende Polyans 
drie, d. 9. daß eine Frau mehrere Männer hat. Die Leichen 
werden theils verbrannt, theil® beerdigt. Die Schattenfeite ihres 
Charakters ift Geiz und Feighelt. Das unglüchliche Volk f feit fo 
vieten Fahrhunderten von zum Theil rohen Fremden beherrfcht, 
daß es allen Sinn für politifche Arche verforen hat; diefe lange 
Sflaverei hat den Hindu am Geift und Körper entnervt und herab⸗ 
„' gewürdigt; er haft den ee und jede anftrengende Arbeit, Ruhe 
geht ihm über alles; Priechend gegen — iſt er nicht ſelten 
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hoͤchſt anmaßend und bedruͤckend gegenthitergchene; Lüge, Falſch⸗ 
heit und Hinterliſt ſind ſeine Waffen. Unwiſſenheit und Aber⸗ 
glaube ſind ganz allgemein, Sittenloſigkeit wenigſtens ſehr haͤufig. 
Da ſie nicht allein den Krieg, ſondern auch die Jagd und uͤberh 

jede koͤrperliche Anſtrengung haſſen, fo beſtehen ihre Vergnuͤgun⸗ 
gen vorzuͤglich darin, dem Spiele der Gaukler und Seiltaͤnzer und 
dem Tanze der Bajaderen zuzuſehen. Letztere, welche in vers 


ſchiedene Klaffen zerfallen, werden zum Theil .bei den Tempeln 
‚erzogen und gebildet, weil ihr Tanz zu den veligidfen Ceremonien 
- wefentlich gehört, theils dienen fie den Reichen bei Feſten und 


Schmaͤuſen, alle aber gehören zu den Verworfenſten ihres Ge⸗ 


| ſchlechts. Alle Hafardfpiele find den Hindus unterfagt; das Schader 


ſpiel, für deſſen Erfinder fie fogar gelten, lieben fie leidenſchaft⸗ 


Ä 


fih. Das Baden, welches fie täglich üben, gehört eben ſowohl 


zu ihren Bergnügungen, als zu ihren religidfen Gebräuchen. Daß 

Betelkauen ift ein ganz allgemeiner Gebrauch, viele rauchen auch 
Tabak, auch wohl Hanfblätter, welche eine beräubende Wirfung 
‚heroorbringen. Ihre Mufif Elingt ung unharmoniſch; fie haben 
eine Skala von acht Tönen und viele muſikaliſche Inſtrumente. 

:  &in Hauptzug in ihrem Charakter ift die beinahe unuͤberwind⸗ 
liche Anhänglichkeit an alten Sitfen, Herfommen und Gchräuchen, 
kraft weicher fie ihre Eigenthümlichkeit ſeit Jahrtauſenden ‚unter 
ven weaünftigften Umftänden behaupten, und welche leider das 


- geößte Hinderniß der allgemeinen Verbreitung des Chriſtenthums 


bitdet. So befteht noch jegt in ihrer ganzen Ötrenge eine Eintheis - 
fung des Volks, deren Urfprumg völlig unbekannt iſt, welche abet 
ſchon vor Fahrtaufenden in Kraft war. Das ganze Volk der Hinz 


dus zerfällt nemlich in vier Haupt: Kaften, oder vielmehr Dfbas 


dis oder Varnas, wie fie im Lande felbft heißen, wovon jede 
ihren Mitgliedern von der Geburt an ihren Stand, Rang, Bes 
ſchaͤftigung, Sitten und Gebräuche unwiderruflich und unabäns 
deilich vorfchreibt, fo daß es eben fo unmöglich ift, aus einer Caſte 
in die andre überzugehen,, als auch nur in eine andre zu heirathen 


. oder das Gewerbe einer andern zu treiben. Wer die Pflichten ſei⸗ 
. ner Kafte geöblich verliebt, wird ausgeftoßen und finft damit zum 


Abſchaum des Volfs herab. Diefe vier Haupt: Kaften find die der 
Braminen, der Tſchetries, der Waiſchis und der Schus 
ders, wovon nach der Mythologie der Indier die erfteren aus 
dem Haupte, die zweiten aus den Schultern und Armen, die drit⸗ 
ten aus dem Leibe und den Schenfeln, die vierten aus den Fuͤßen 
Brama’s entfpeungen find. Jede derfelben hat wieder-viele Untere 


abtheilungen, welche eben fo wenig überfchritten werden duͤrfen. 


‚ Außerdem aber und unabhängig von der Kaften -Eintheilung finden 


fi) abweichende Gebräuche und Sitten bei verfchiedenen Stämmen: 
und Seften, welche durch alle Kaften hindurchachen. So giebt es 


nur 18 Rlaffen, welche gar feine thierifche Nahrung genießen duͤr⸗ 


[ 
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- 
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few, er ac denen fie mit Sſchraͤnkungen erlaubt iR; nur Kuh⸗ 
ſfleiſch wird durchaus nie genoſſen. Einige verbrennen ihre Todten, 

andre begraben ſie; bei einigen iſt es den Witwen erlqubt, ſich 
Re zu verheirathen, bei andern iſt e8 den Witwen zur Pflicht 
gemacht, ſich mit dent Leichnam des Mannes verbrennen oder be: 
graben zu — Dieſe graͤßliche Sitte, welche erſt jetzt, nach zu⸗ 
verläfigen: Nachrichten, im Bexeith der engliſchen Beſitzungen 
abqqlich abgeſchafft worden iſt, war noch vor ss fo allgemein,. : 
daß mur.in der Provinz Bengalen allein im Fahre 1818 ſich 839 
frauen auf dem — 8 ihrer — verbrannten *); 
dee aͤlteſſe Sohn wurde dazu gewählt, deu Scheiterhaufen anzu: 
yanben. Beim Echendigbegroben der Bitwen waren — 
die Kinder und nwaͤchſten er welche die Erbe über dem: 


- Baupte der Ungtüdlichen fefttraten 


a) Die Braminen — den Prieſter⸗ Gelehrten⸗ — 
Beamienſtand aus; alle Diener der Tempel, alle Lehrer, Richter 
vornehmere Staatsdiener können nur aus diefer Kaſte genommen 
werden, die als heilig die größten Vorrechte genießt. Einen Bras 


minen zu tödten, iſt ein behtahe nicht zu fühnendes Verbrechen; 
- auch geſchieht ed nur Außerft feiten, daß ein Bramine zum Tode. 


verursheilt wird, im fehlimmften Falle werden dem Verbrecher die 
Augen ausgeftochen ‚oder er wird aus feiner Kafte geſtoßen. Selbſt 


Fücften dürfen ihre Diener, wenn fie Braminen find, nicht beruͤh⸗ 


ren, noch weniger mit ihnen‘ eſſen. Dagegen au fie auch den 
größten Beichränfungen unterworfen und dürfen durchaus feine 
thierifche Nahrung, weder Fiſche noch Eier genießen ; fie ſteigen 
nur durch un. und ftrenge Pag der Enthaltfamkeit, des: 
Sedweigens und der Studien zu dem hoͤchſten Range ihrer Kaſte 
hinauf, werden dann aber auch als Heilige verehrt. Sie allein. 
dürfen die heiligen Bücher ihrer. Religion lefen. Dabei find fie, 
aber meift die verderbteften, heuchleriſcheſten und ſittenloſeſten aller: 
Hindus. Nach ihren verſchiedenen Berrichtungen zerfallen‘ fie in: 
drei Abtheilungen, und nach dem Grade ihrer tfanbenen. Pruͤ⸗⸗ 
fungen in 4 Rangordnungen. 


b) Die Tſchetries, auch Kſchatries und Rajas, bil⸗ 


den die Krieger⸗Kaſte, und dig Fuͤrſten find faſt immer aus derſel⸗ 
ben; _fie a einige — au — he Die heilis 
kefen ,' wohl 


gen B dürfen ſie ſwa fh vorle⸗ 
fen laſſen.“ {ai e verfallen 6 MS — oben die dor⸗ 
neh us die ——— die des —— 
oder —* sen iſt. I were gen Krieger Helen Mahge 


— 3.274 
— —. Ben a eo 


% d afidentſchaft von Ben witd —— ben‘ 
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ratten, woher wohl der ganz Friegerifge Stamm de ·w· he⸗ 
ten ſeinen Namen hat. 


09) Die Waiſchis beſtehen aus allen denen, welche das 
vLand bauen, Viehzucht und Handel en und haben ; 
were Abtheilungen. 


q) Endtih die Schuders oder Sudras find, Din 
en, welche alle übrige Gewerbe, Handwerfe treiben; 
1* Unterabtheilungen iſt daher ſehr groß und jede — die 
ihr Gebornen an den Stand ſeines Vaters, wie die Kaſte ſelbſt den 
Rang und den Stand eines jeden beſtimmt; ſo daß der Sohn ei⸗ 
nes Schmids nichts anders ale. Schmid ſeyn kann. Aus dieſer 
Erblichkeit aller Gewerbe folgt zwar, — fich gewiſſe —“ 
und Geheimniſſe feit undenklichen Zeiten unter ihnen erhalten 
ben, ſie hemmt aber auch im Ganzen die Entwickelung des — 
und hält es auf einer und der nemlichen Stufe der Bi, feſt. 


Außer dieſen vier edeln Kaſten giebt ed, wenn man will, eine 
fünfte, die aber nicht als Kafte anerkannt wird und eigentlich den 
Auswurf aller übrigen enthält. Das find die zahlreichen und uns 
— Parias, oder Pulias, wie ſie auf der Kuͤſte Mala⸗ 

ar heißen. Sie werden kaum als Menſchen betrachtet, muͤſſen 
abgeſondert von allen Hindus wohnen, duͤrfen nie einen Tempel 
betreten, kaum mit einem Hindu reden, wenigſtens dabei die Hand 
vor den Mund halten, damit ihr Athem jene nicht verunreinige; 
jeder, den fie bexuͤhrten, hätte das Recht, fie zu toͤdten. Sie les 
ben daher in einem faſt thieriſchen Zuftande, effen nicht allein ohne 
Unterfchied alle Arten von Speifen, fondern fogar oft aus Noth 
das Fleiſch gejtorbener Thiere, und merden höchftens zu den ſchmu⸗ 

Igften Arbeiten gebraucht. Schon ihr Aeußeres, ihre faft ſchwarze 
* und ihre Unreinlichkeit unterſcheidet ſie von den Hindus. 

bedienen ſich ihrer die Englaͤnder als ganz guter Soldaten. 

Wahrſcheinlich find ſie Fein eigner Vollbſtamm, ſondern nur die 
E17; mmlinge der unzählig vielen, weiche feit Jahrtauſenden we⸗ 
gen irgend eines ſchweren Verbrechens. aus ei — zu auda 
er — a 


RE. Zu 


" Yeber Airfen, olerdingg Höhfeaidigen, aber von den Sur 
paͤern noch bei weitem nich ‚hincaichend ergruͤndet n Stier 

ln wir uns — das Bebanntefte und Anke RR 
erwaͤhnen. Aus all A De ‚non. der rg —— 
mit den fonderbarften, zum Theil tieffinnigften Allegorieen überfas- 
denen en ie der Hindus aan: geht wenigftens fo viel her⸗ 
vos, d a des Volks und was die Braminen für gut 
Pod zu ge nur .eine unglaubliche .. und Entitellung 
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for und tiefet religibſer Ideen iſt. Selbſt aus 
— — die indiſche ú j — 
ſeyn ſcheint, ſchimmert als die edle Grundlage ihres Slaubens: 
Die Seteanmig eines Einzigen Höchften Weſens, d e Berpflihtung 


diefes unendlich inteceffanten Woikes zu fepn, daß da 
tige Seſchlecht nur Fümmerliche, andene Brocken früherer 
‚nur —— er Kenntnifle und mn 


derungſelsuͤrdiger Feder, 
Huͤlfe von kleinen Muſcheln, Rechenpfennigen, die ſchwierig⸗ 
ſten — —8— ne nit, 2 die Bewegung 

esförper berechnen, ohne diefe Formeln —— 
gm. Die Wunder ihrer Baufunft, wovon fpäter re * 

eines vuralten, laͤngſt — morgen, BR. gebik 
deten Zuſtandes. Diele treffliche der Poefie (tie neanen 
bier nur die Safontala oder * —— weil wir da⸗ 
von eine bekannte deutſche Ueberſetzung —8 ſo wie ihre meiſt 
in Verſen abgefaßten heiligen — — ches alles aus einem — 
hen Alterthume herftammt, Ay den en Beweis. —. 
Dauptzüge ihrer heutigen Sit ae find folgende: Das. Shoe ' 
Weſen, welches aber nie —* geftellt oder in Tempeln vers 
ehrt wird, iſt Brahm oder Parabrahma (nicht mit Brama _ 
— vermehei); von ihm ift alles auüsgegangen, in u ihm fehrt ab 
les zuruͤck; er ift der Ewige, der Wihmächtige, der Allgegenwaͤrtige 
und " Aloigende; fein Geift in fich felbft verfchlungen ift frei von 
alter Luft und Begier; ‚er iſt der allein Selige. Bon ihm find aus⸗ 
gegangen Bhamwanı oder die Natur und ein zahlloſes Heer von 
Geiſtern, unter: welchen die drei oberften, Drama, Wifhnu 
and Schiwa, die heilige Trimurkl oder ‚Reinität der Hindus, 
die Hauptfächlichften Gegenftände ihrer Verehrung find. Jedoch 
haben nür die zwei legteren "Tempel; Brama ift diefes Vor⸗ 
zugs durch Hochmuthſuͤnde verluſtig gegangen, abet es weiden 
eigne Bette | zu Ehren gefeiert. :Brama wird ferner ald dee 

d iſchnu als der Erhalter, Schiwa als der Zerſtoͤrer 

berechne: fie entſprechen auch-Den drei Efementen Erde, Waſſer, 
Feuer. Brama wird gemöhnfich in Menfchengeftalt mir 4 Köpfen, 
auf einem — ſitzend, der auf dem Waſſer ſchwimmt, dar⸗ 
eſtellt. Wiſchnu, der in ZI, nach Andern nur 9, verſchiedenen 
Green in verſchiedener Menſchen⸗ * ãbiethehaſ 


1 B. Aſien. | 
‚ Erden erſchienen iſt und in xiner derſelben ale Rx Med may ei ſchb⸗ 


ner Goͤtterjuͤngling, dargeſtellt wird, hat daher auch eine große 
Menge verfchiedener Geftatten, unter denen er abgebildet wird, 


U 


Schiwa oder Rudren wird gewöhnlich von Bligen umgehen, mit 


3Augen und 8 Aermen dargeſtellt. Jedem derſelben ˖ wird eine 
- Gattin beigelegt; zuweilen erſcheint aber auch Vhawani als Die ges 


meinſame Gemahlin von allen dreien. Dog. ber unendlichen Zahl 


aus Brahm hervorgegangener Geiſter aAmpoͤrte ſich eine große 


Menge, ward daher aus. dem Himmel werſtoßen, und erhielt erſt 


nach langer Zeit auf Bitten derrührigen Geiſter untex harten Br 


dingungen Gnade. Bramanemlich, in Verbindung mt, Bhawani 
(Natur), mußte die Rörperwelt erſchaffen weirhe den aefailenen 

eiſtern zum ufenthalt und zur Wohnung -angemisfen:pard,, Re} 
fie nun hald diefes oder. jench.Thier,: Pflanze pder Menſch beig 
bend, aus. einem in den andern übergehend ſich in :ungubficher Zeit 
wieder reinigen: follen. Das iſt die Metempfgchsfe nden Seelen⸗ 


wanderungslehre der Hindus;, nach welcher alles, auch Pflange' 


‚und Stein, von Geiſtern beſeelt ift. Außer den ſchan genannten 
3.Obergägiern werchen die Hindus eine Unzahl Ceinigp,gehen 333 
Millionen an) gon Wefen-geringerer Art, welche den enten 
den Raturnhaͤnomenen, den Krankheiten, den Tugenden, den Las 
ſtern, den -Künften, den Wiſſenſchaften — und außerdem 
‚giebt es noch. ein. Heer;von guten und. böfen: Dämonen., oder 
Schutzgeiſtern. Unter Den Gottheitgn geringeron Art if einer der 
bedeutendften Buddhn, weiche wir ald Gegenftand des Eultus 
bei benachbarten Völkern wieder inden werden; er. wird auf einer 


Lotusblume fiend dargeftellt. Auch daran noch nicht genug-has 


bend, weiht der Hindu göttliche Bereheung 7 Stäfkn,. vor allen 
. dem Ganges; .in welchem zu :baden für eine :religiöge Reini⸗ 
gung gilt, und deffen Waffer als Handelsartifel weit hin verfendet 
wird; auch. werden häufige und höchft beſchwerliche Wallfahrten 
nach feinen Fällen und feinen Quellen im: höchiten Himalaya uns 
ternommen. .. — werden als heilig geachtet unter den Thieren 
vor allen die Kuh und der Ochs, der Elephant, der Affe, der 
Schwan, einige Schlangen, ja ſelbſt Pflanzen, mie der Lotus, 
der Banianen⸗ Penn a. ſ. m. Die ganze. Goͤtterlehre der Hindutz 


+ 


ü enthalten in ihren uralten eilig. üchern oder Wedams, in n 
e 


Bücher. getheilt,, und in den ‚ebenfalls fehr alten Commentaren 
‚oder Erläuterungen desfelben, den Schajterg, weiche in 6 Buͤ⸗ 
ern zugleich die Attronomie, Aſtrologie, Sittenlehre, Vorſchrif⸗ 
ten fuͤr den Cultus, Arzneikunde und Rechtsgelehrſainkeit enthal⸗ 


ten. Es iſt ſchon exinnert, daß nur die Braminen fe lefen duͤrz 


fen. — Der Eultus oder Öottesdienft der Hindus. dt Tehr mas 
nigfaltigs er wird Hauptfächlich Perzichtet von den Braminen, wel⸗ 
be Peter find, inden Pagoden oder Tempeln, in Hinduſtan 
felbft Koll genaunt. Ihrer find ſehr vide auf allen Puukten Dep 


1 


—1 
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— Heiligtum, eben ein —** rien er — 
nur mehr noch mit Gebilden aͤberladen. Oft ſtehen auch mehreri 
ſolche Tempel neben einander. Unten in dieſen igentlichen Senr⸗ 
— herrſcht eine heilige Doaͤmmerung, indem das Licht nur. 

die Thaͤroſſnung hereinfällt.. Hier befindet: ſich — die koloſſate 
Abbildung eine oder auch mehrerer Götter „.und die Wände find 
abermals mit Basreliefs bedecktk - Zumeilen fteht auch noch. eine 
Gdtterftatue.draußen am Eingange. Die meiften dieſer — 
find von Stein, Kupfer oder Gold, oft mit den Eokbarften Oe⸗ 
wändern,bedecft und mit Sdelfteinen von großem Werih überinden, 
Doch alle dieſe Pracht veufchwindet gegen den Riefenbau des Gans 
gen:felbft, wenn man bedenft,-;daß alles von Granit, daß Finzeme: 
Quadern vor einer folchen Größe find, daß fie I0 bis 12U00 Kubiss 
fuß enthalten, alles bis zur Spiegelglätte poltet ift und Die Steine. 
zu manchem diefer Öebönde über 30 Meilen weit haben herbeigeführt 
werden müfien. Ja ehemals fah man an einer. Pagode, zu — 
lembron, eine Kette von Granit (alfo aus einem Stuͤck ge 

in Guirlanden abgetheilt, jede 137 Fuß lang, wovon ag Stich 
3 Zuß fang und 2— 3 Fuß die war; alles wie Der fchdafte, Stahl 


polirt. —E ſind gegen — Wunder Aeghprens Ppmainkden u . 


Beinahe.werden. indeß diefe be wundernewardiges Dmkmähter eit 
ner Zeit, von der essgar — geſchichtliche Kunde mehr giebi, nach 
von andern Pagoden / uͤbeptroffen, welche ſogar ganzıaus: dem Fetſen 
— find, — F eHöhlentgampe), gallaſte, Saͤte, 
die oft Raum zu a ie viele — —*8X 
enthieften,,. finden ſich in gr Menge auf:Rer ichem Poch | 
ehr Door Dekan, und in. den. *— —— —— 


2.0.00 Bifien 


und in Nerd⸗ Ginduſtan kommen ſie nicht vo wehnaber dicder 
auf den Inſein Elephantin a: und — WBrt E ko ve 
| nn Prodinz Aurungabad, unter 200 9. B., if dahufeiſen⸗ 
— A j * — in einer —— IR ein —— 
Pagoden auegemeißelt. n wa 
denn —* jede Soube eit = Hindus Hat bier einen der 
— das Innere iſt mit Basreliefs bedeckt und mit Lauſenden 
on Goͤtterbildern 


— warn Diefe — — worden 37:die.fle 
9 glaubten, daß Tanfende von zu ihres u 
gehört — AR —— — 


— Derbirgen: a Der alone in 0% 
hen wird von ben Pt fe Beomincn. 5** ver⸗ 
und außerdem 


Be, — haben eigne völlig ——— Finder 

woch bedeutende Einfünfte von den Opfern und Geſchenken der Au⸗ 

dächtigen. : "Der tägliche Cultus — darin, daß die Ganuerbüder 

—— gewafchen, gefalbt und bekleidet werden ,. während vor 
den Bildern Lampen brennen, u eihrauch ee und 


Brama’s iu fommen. Bir das —— ſelbſt giebt es Fu 
—— von: Bye Religionsvorſchriften, die vorzüglich in dies 
ten Abwaſchungen, Opfern, Faſten und Gebeten deſtehen. Suͤn⸗ 
den werden durch Abwaſchungen, Faſten und Opfer, zuweilen 
auch durch werliche Dilgerfahrten gebüßt: bei den für- heilig 
gehaltenen 6 Klaſſen der Braminen fteigen die für verdienſt⸗ 


a ar Selbftpeinigungen bis zum — —— 


Einige verbleiben jahrelang in den a 


ı 
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.> en geruͤck, wo 
hervorragen; — 
ef ic — ifen 6 an 


— — nit wer⸗ 


vhis phie amd Theot em ir ae Dia 
aber nivgend zeige fc Di ge ange Re Gioubeade 
der us, en ia-Siten. und Beben 
—— 
⸗ new 
mn, Der ——— fehfieren —* 
€ ® C ei t pet r — 


‚.sbgleich. durch :die Macht der Eglander ſehe gezuͤ 
—— — ben nordichen Theil der Weſtkuͤſe und waren 
ſchon in älteren Zeiten auch als fühne Sercäuber. — 2 — Ihr 
Staat bildet eine Art von militaͤriſcher Ariſtokratie, und die Ract 
it unter mehrere Oberhaͤupter getheilt; ehemals erka den 
Maja Raja von Satarah Als nhr Oberhaupt, an deſſen Stelle 
dee P ei ſchwa die Gewalt ühte: Seit 1818 iſt aber dieſes Band, 
weiches a ch vernichtet, der 


* 
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ſchwa Ger see der 5 ein Bafall der Ingländer. el 


Hinficht der Religion find fle*gar nicht fireng, beobachten a 
nur wenige religidfe VBorfchriften und dulden Muhenmedan 

Chriſten unter fih. Ein andrer Friegerifcher Stamm der — 
der aber jetzt ſehr an Macht verloren hat, ſind die Rasputten 
oder Raiputs, bie zur zweiten oder. Krieger ⸗ Kaſte ie 
deren Gebiet im Rorden. der zZ. ſich 


— — ——————— men 





durch Freiheiteliebe und Bapferlelt aus; auch ihre Haup 
ſteht in drr Reiterei. ——— Halbinſo — den ame 
en Gebirgen, gi EN rinige freie, hath. wilde und 


wenig bekannte Volferſchaften, wie Die Kukies und Mugs, die 
Garvows, die Puharris, die Batties, die Goands und 
— in noͤrdlichen Theilen der Halbinſel, welche zum Theil eine 
eigne Sprache und eigne Religion haben, Sehr merkwürdig s 
ein kleiner Stamm der Hindus, der füch dem; Ehriftenthune bes 
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(de Sur den 


len 
Er Eiem 


| —* 332 
ne vethettathety Anh ae fie nung — ae: 


Abendmahl mid Ordination und dulben außer dem eine 
Bilder in IhtenRkithen. Als dir Nefen in Znbien 1m 
Wurden, Abangen Re die Thumat⸗Eh den Parſi —5— 


vien ande manches in ihren auchen za —** ſeitdem aber 
Macht der Portugieſen verfallen iſt, ſind die Meier von — pr 
— er * — — —— 
o 
in e ker wind. Sie —* — — 
rate —— Be Sit 





nr rachten wit nud die in RR hihen ren, 
ee 7 Dien mongol en oder Mogolen, fo werden die im 


Feen. mehr noch im IQten Fahehu in Hinduſtan eingebrochenen 
und — er an — Muhamme⸗ 


duß. '&n Versfieibung et Bun den, Turms 


u Er ——* 
He Macht niet: ——— 7— hateiſte im h 
I 


zu tzabſ ap che 


ig ind’ überlafen fi den: drehen. Husfcher — 


Srunt md — en En. — —— 
Was net ne eure ai be dab.6:7MDRR LI. 


wid. draufäin. Mütter) dh. ——— — ae 
Veziere, Pobon der erſte Sirb ah hieß; die Statthalterider Pros 
vinzen wurden Mabobeun auch wohl Nizamés genannt. Ihre 
Region iſt serien. In dem jarſcen Zeiten ihves KCroberung 
waren. RR NEBEN facatiſ, und noch 


—I Rd mag rer | 
— ant, wei 
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it find ihre Fakirs, oder folche Andächtige, welche durch 
lfahrten nach Mekka oder duch felbfiaemählte Buͤßungen ſich 
ausgezeichnet haben, durch ihte fanatiſche Wuth, die fie zumellen 
ploͤtzich und ohne Veranlaſſung zum Morde eines Dindn oder eis 
nes Ehriften reise, wicht felten furchtbar. Zu den Muhammeda⸗ 
nern in Hinduftan achören auch noch die Afghanen, von welchen 
. en die Rohillas, an der Oftfeite des Ganges anfäfs 
| i — * 
2. Die Parſen oder Gebern, welche wir ſchon von. 
ran her kennen, haben ſich ſeit dem 7Tten Jahrh. in Hinduſtan, 
vorzuͤglich auf der Weſtkuͤſte, angeſiedelt, wo ſie als wohlhabende 
Kaufleute und geſchickte Fabrikauten einen achtbaren Theil der Bas 
völferung ausmachen. Vorzüglich zeichnen fie ſich durch die Rein⸗ 
‚heit und Strenge ihrer Sitten aus. | 


03: Die-Araber, hier auh wohl Mauren oder Mohren 
enannt, teben zahlreich, meift ats Kaufleute (auf Malabar allein 
ber 100,600) ,-in Hinduftan; zum Theil find-fie zur Zeit der Er⸗ 

eberüng mit den Mongolen eingerwandert, zum Theil aber audy 

nur des Handels wegen aus Arabien eingedrungen. 


: & Die Armenier, die wir ebenfalls ſchon Fennen, bes 
aͤftigen fich, wie überall, vorzüglich mit dem Dandel; in allen: 
ehäfen find ſie gahlreich. r 


9% Juden endlich, wovon die fogenannten weißen von dem 
Stamın Manaffe, welcher zur ae des Untergangs ihres Reihe 
hierher verfegt worden ſey, abzuftammen behaupten, find vorzüglich 
auf Malabar anfäflig, wo fie a einft einen fleinen eignen 
Staat bildeten. Andre in Hinduftan zerftreute fogenannte ſchwarze 
Juden follen von Sklaven abftammen, welche den moſaiſchen Glau⸗ 
Den angenommen. 


Eine andre Klaffe von Kremden bilden die Europäer, wovon 
der größte Theil nicht als dort angefeffen und heimifch zu betrach⸗ 
ten ift. Bon den Engländern, dem jet herefhenden Volke, moͤ⸗ 
gen doch Höchftens 40000 in Europa geborne ſich in Hinduften 
ei in der Armee, theils in bürgerlichen Yemtern dort aufhalten. 

ie Portugiefen haben jegt nur noch einige wenige Pläge an der 
Weſtkuͤſte im Beſitz, doch dient ein verdorbenes Portugieſiſch noch.- 
immer als Sandelsfprache jener Gegenden. Die Abfümmlinge der 


Portugiefen und Hindus werden Topaffis oder ſchwarze Portus: 


giefen genannt; alles in allem mögen es an 500,000 ſeyn. Hols 
länder, Kranzofen, Dänen und andre Europäer betragen hoͤch⸗ 
ſtens SO00 Seelen. 0 Ä 
Es liegt in der Natur des Chriſtenthums, daß es feine beſeli⸗ 
genden Lehren uͤberall zu verbreiten ftrebt, und der Anblick der 


/ 


[4 


. 190 nt Be Atem 


Unwiſſenhen und des tiefen ſuttlichen Verderbens, welchem tin f6 . 


yahlteiches und in vieler Dinficht doch fo achtungstwärdiges Bolf 
wie die Hindus Preiß gegeben waren, mußte nothwendig den 
Wunſch erwecken, fie wo möglich für das Evangelium zu gewinnen; 


Auch betrieben dies die Portugieſen fchon bei ihrem Eintritt in das 


Land mit dem größten, leider aber unperftändigen Eifer. Verfol⸗ 
. gung und Inauifition waren wohl wenig geeignet, die Gemuͤther 


zu gewinnen, und die Geiftlichen der Fatholifchen Kirche, welche 


damals und fpäterhin fich mit dem Gefchäfte der Belehrung befaß⸗ 
ten,. begnägten ſich nur allzuoft mit einem äußern Schein von 


Ehriftenthum, der mehr Unterwerfung als eberzgeugung war. Die - 


Holländer, weiche an die. Stelle der Portugiefen traten, vernachs 


laͤſſigten diefen wichtigen Gegenftand gänzlich, und erft mit der 


Yinfange des I8ten Jahrh. beginnen die erften Verſuche der evan⸗ 
tifchen Kirche, durch Abfendung von Miffienaren, Anlegung von 
- Schulen für die Kinder der Heiden, durch- Predigt und Unterricht 
aller ‚Art dem Ehriftenthum bei den Hindus Eingang zu verfchafk 
fen. Friedrich IV. König von Dänemark war der erfte, der Dies 


fen heilfomen Gedanken faßte. Die Dänen befagen und befiken . 


noch, feit 1620, die Stadt und das Gebiet von Trankenbar auf 


der Küfte Koromandel, und hierher wurden auch die erften protes . 


ftantifchen Miffionare gefendet. Der König hatte fich deshalb an 
Spener in Berlin und Kranfe in Halle gewendet, und vom letztern 
Orte gingen die beiden erften, von Franke gebildeten Heidenlehrer 
aus; fie wurden in Kopenhagen 1705 ordiniet und kamen 1706 


in Tranfendar an, und diefe daͤniſche Miffion, welche meiftens ' 


ihre Miffionare von Halle aus erhielt, beftand unter der Leitung 
das 1714 geftifteten Miſſions⸗ Eollegiums zu Kopenhagen bie 1828. 


- England, welches durch feine fich immer mehr erweiternden Bes. 


figungen am meijten bei diefem Begenjtande intereffirt a mußte, 
begann etwas ſpaͤter, etwa 1728, daran Theil zunehmen, ir 
dort eine Öefellfehaft zur Beförderung chriftlicher Erfenntniß bildete, 


Erf mit dem Anfange dieſes Jahrhunderts Hat man in England an⸗ 
gefangen, fich ernftlich mit der Befehrung der Hindus zu befchäftigen, 


und es find ſchnell Hinter einander eine Menge Gefellfchaften zu die⸗ 


ſem Zwecke zufammengetreten, wie die Geſellſchaft zur Verbreitung 
Des Ehriftenthums, die Baptiſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft, die Kirchem 


Miffions: Gefellfchaft (nemlich von der Hohen Kirche) , Die Londo: 
ner Miffions- Gefellfcpaft u. m., welche alle Miſſionare und Uns 
terrichtsanftalten in Hinduften und andern Theilen Oſtindiens uns 


terhaften. Erſt feit wenigen Jahren hat indeß die englifche Res - 


rung einen Bischof für ihre indifchen Befigungen ernannt. Die 


ht der evangelifchen Miffionspläge aller Art belief fich im Jahre 


3 in Hinduftan auf 455 auf der Infel Ceylon auf 12; in Hin⸗ 
-terindien auf 4; auf den Infein auf 3; noch etwa 10 andee iſ⸗ 


ſionsplaͤtze befinden ſich theils auf Neu⸗Holland und, Neu⸗See⸗ 


dem ſich 
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An] EU SEERTT Jaldn. Seitdem Hat fih dieſe Za 
e: et, ohne daß wir im Stande wären das Genauere = 
eben. In der Praͤſidentſchaft Madras allein belief ſich ſchon 
826 die Zahl der von Miffionaren begrändeten Schulen auf 
über 300. Vergleicht man nım die Zahl der durch dieſe Anftaften 
zum Ehriftenthum befehrten Helden mit der Wichtigkeit und dem 
Umfange diefer Unternehmungen, fo erſcheint allerdings bis jege 
der Erfolg noch als ziemlich unbedeutend; allein theils ſteht viels 
leicht die Sinnesart Feines andern Volks auf Erden der Einführung 
des Chriſtenthums mehr entgegen, als die der im Bewußtſehn als 
ter hoher Bildung auf alle. Völker mit Verachtung herabfehenden, 
in ihren Gewohnheiten und Anſichten eritarnten Hindus; theils ift 
nicht zu leugnen, daß der nichte weniger als erbauliche Wandel der 
geogen Mehrheit aller in Hinduftan lebenden Europäer die Einge⸗ 
bornen in ihrer Abneigung nur allzufehr beſtaͤrkt. In der neues 
ften Zeit ſcheint man den richtigften Weg in dieſer Hinficht einges 
ſchlagen zu haben, nemlich den, vecht viele Schulen auch zum 
weltlichen Unterricht der Hindufinder zu errichten, 


Geſchichte. 


Wie mehrere andere Nationen Aflens,, ſchreiben ſich Die Hin⸗ 
dus ein Alter von mehreren Millionen Jahren * Indeß liegt es 
nicht in unſerm Plane, die Deutung ſolcher fa ften Sagen zu 
verſuchen, fo wenig ald von den angeblichen Zügen des Bacchus, 
der Semiramis, des Sefoftris, ja felbft des Darius Hiſtaspis nach 
Indien zu reden. Für und beginnt die erfte zuverläffige Kunde 
über Indien mit dem Zuge Alegandere, 328 d. Chr., weicher indeß 
nur bis an den Se öftlichen Nebenfluß des Sind vordrang, und 
ier auf Bitten feines Heeres umzufehren gezwungen ward. ein 
eldherr Nearch mußte indeß mit einer Klotte den Sind hinabſchif⸗ 
und an der Küfte entlang bis zum Euphrat fegeln, wodurch 
die Kenntnif jener Gegenden bedeutend erweitert ward. Geleufuß 
Nikator, einer der Bachfolger Aleranders, drang zwar, 300 
v. Chr. bis zum Ganges vor, doch mußte er dieſe @roberungen bald 
wieder aufgeben, aber es ward Doch Dadurch eine Handelsverbin⸗ 
dung Indiens, vorzüglich mit bag age eingeleitet, wo Alerans 
drien lange Zeit der Stapelplag für die Edelfteine, die feinen 
Zeuge, die Gewürze Indiens ward. Gpäter, unter den byyans 
insichen Kalfern, ward ein andrer Handelsweg über das caspifhe 
d das — Meer verſucht und von Venetianern und Genue⸗ 
benutzt. durch die Entdeckungen der Portugieſen, am 
des USten Jahrh.veraͤnderte ſich die Geſtalt des Handels 
ganze. Bon der Geſchichte und den Schickſalen des in viele 
| ine Reiche geteilten Hinduſtans iR indeß bis zum Sten Jahrh. 
wenig Runde nach Europa gekommen. Mit diefem Jahrhundert 


08 : „Be. Aien. u: 


bealnnen die Leiden und Die Verwuͤſtung Hinduſtans. Ruham 
med, ein Statthalter des Kalifen Walid 1., war der erfie, weis 


cher von Khorafan aus mit feinen fanatifben Mufelmännern einen 


verheerenden Einbruch verſuchte. Vom 1Oten Jahrh. an wurden 
diefe Raubzuͤge immer häufiger; der unendliche Reichthum des 
Landes und die Uneinigkeit und Schwäche der vielen dortigen klei⸗ 


- nen Fürften lockten immer mehr die Habfucht und den wilden Bes 


4 


£ehrungseifer der Mufelmänner. it dem Adten Jahrh. fingen 
fie an, fi im Lande feftzufegen, und bald gehorchte ihnen das 
ganze nördliche Hinduſtan; im 14ten Jahrh. begannen fie auch 
in Dekan einzudringen. Die Geſchichte diefer medanifchen 
Fuͤrſten bietet übrigens bi zum Ende des I4ten Jahrh. nichts als 
ewige Kriege, Verheerungen, Verrath und Entthronungen und 
Graufamfeiten aller Art dar: Schon oft hatten die wilden Mons 
golen Streifzüge nach: Indien verfucht; ernftlicher war 1396 der 


AUlngriff, welchen Timurleng (Tamerlan) zucrft durch feinen Enfel 


und 1397 in eigner Perfon unternahm. Die reihe Hauptftadt 
Delhi-ward von. ihm erobert, geplündert und verwüftet, wobei 
über 100,000 Einwohner umfamen und vielleicht eben fo viele in 
die Sklaverei gefchleppt ronrden. Der Sieger fehrte indeß bald 
wieder nach feiner Heimath Samarfand zurüf, und Hinduftan 


"ward noch bis 1519 von vielen Sultanen aus früheren. Dynafticen 


beherrſcht. Aber die Nachkommen Timurlengs hatten die Abſicht 
Hinduftan zu erobern nicht aufgegeben. . Ein Entel jenes Erobes 
tere, Muhammed Baber, drang nach mehreren vergeblichen Ders 


ſuchen 1525 ſiegreich vor und eroberte Delhi, wo er feine Reſidenz 


aufſchlug; er ftarb 1530, und fein Sehn Humajun mußte den 
ſich wieder erhebenden früheren Herrſchern eine Zeitlang weichen. 
Er floh nach Perfien, von wo aus er 155% fiegreich zurückkehrte 
und das Reich der Mogolen in Hinduftan. gründete, welches erſt 
in der neueften Zeit gänzlich zu Grunde gegarigen ft. Mit feinem 
Sohne, dem: großen Afbar, 1355 — 1605, beginnt eine neue 
Epoche für die Gcfchichte Indiens; zwar mußte er lange mit innes 
ren Unruhen kaͤmpfen und dehnte die Gränzen feines Reiches über 
ganz Mord: Hinduftan aus, felbft Kafcymir mit eingefchloffen, des 
noch brachte er zuerft wieder Drdnung in die Vermaltung des Lan⸗ 
des, und fein trefflicher Vezier Abul Kazil fehrieb fogar nehſt der 
Gefchichte feines Herrn und deffen Ahnen eine Stariftif "feines. : 
Reichs. Akbar lichte die Wiſſenſchaften und die Poeſie; er war, 
gegen die Art ſeines Volkes, duldſam gegen die Bekenner andrer 
Religionen, und beſonders den Chriſten gewogen. Die Regierung 
ki Sohnes Fehanguir und feines Neffen Shah Jehan bie . 
659 find weniger bedeutend, Doch behielt das Reich im: Ganzen 
feine Ausdehnung und feine Macht, obgleich. namentlich Jehanguir 
ſich den furchtbarften Ausfchweifungen überließ. - Schah Jehan 


+ hatte 4 Söhne, worunter der eine, Aurengzeb, feineHeriiheen 


gier 
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"anter dem Mantel der Relzisnsfhwärmerei zu va 
— Gelder zu taͤu⸗ 


rgen wußte. So gelang ed ihm, nicht nur feine 

fen, fondern nachdem er diefe theils durch Gift, theils im offe⸗ 
nen Kampfe aus dem le, feste er-fogar feinen Vater 
2659 gefangen, der erſt 2666 ſtarb, und fchwang fi) auf den 
Thron. : Er war einer der furchtbarſten Thrannen, welche Aſien 
je erzeugt;- fein blutiger Fanatismus Fannte feine Gränzen, und 
ſelbſt gegen ſich wuͤthete er zuweilen init den graufamften Buͤßun⸗ 
gen und Kafteiungen. Eben 2 habfüchtig als grauſam plünderte 
und eroberte er nach fangen Kriegen 1686 die Fleinen Reiche von 
Wifapour und -Bolconda, wo andre muhammedanifche Fuͤrſten 
— und dehnte fein Reich ſuͤdlich bis an den Cavery aus. 

r die Mahratten unter ihrem tapfern Anführer Sevagi, web 
cher 1680 ftarb, widerftanden glüdlich feiner Eroberungsſucht. 
Bei alle dem muß man Yurengzeb die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß er für die Verwaltung feines Reiches viel gethan und 
bier eben fo weife, ftreng und gerecht, als gegen feine Feinde hin⸗ 
terliftig und graufam war. Unter ihm erreichte das Reich des 
Groß⸗Moguls (mit dieſem Titel bezeichnet mar die Herrfcher aus 
dem Gefchlechte Zimurlengs) den höchften Gipfel feiner Macht; 


er befaß 224 Millionen Thaler Einfünfte und einen Schag, mworiw 
er unermeßliche Reichthuͤmer an Edelfteinen und andre Koftbars 


keiten aufgehäuft hatte Wurengzeb jtarb 1707, 90 Jahr alt, 
nach einer Regierung von 48 Jahren. Bon nun an ging das 
Reich durch innere Kriege, Unfähigkeit der Fuͤrſten und Angriffe 
von außem mit rafchen Schritten feinem Untergang entgegen. Drei 
Söhne und einige von ihren Söhnen nebft einigen Brudersföhnen 
Yurengzeds Fampften nach feinem Tode um die Krone, und das 


nemliche ereignete fih 1712 nach dem Tode Schah Allums, wel⸗ 


her in dem frühern Kampfe Sieger: geblieben; ſchon hatten ſich 
‚mehrere Provinzen losgeriffen, und. in Defan waren unabhängige 
Meiche entftanden, als der graufame Tyrann Perſiens, Nadir 
Shah, nah Indien vordrang. Der damalige: ganz unfähige 
Sroͤß⸗Mogul Muhammed Schah ward 1739 in der Nähe feiner 


Refidenz Delhi gefchlagen und verftand ſich zu einem ſchimpflichen 


s 


den. Nadir zog in Delhi einz ein unbedeutender Streit, der 
ch zwifchen einigen Soldaten und dem Pöbel entfpann, verans 
laßte einen wüthenden Kampf in der Stadt, worauf am folgenden 
Fage Delhi der Pluͤnderung Preis gegeben wurde, wobei an 
120,060 Menſchen unifamen. Damit noch nicht zufrieden, raubte 
Radir den Schag des Kaifers, alle feine. Elephanten, feine Artil- 
lerie, erprefite von den Großen unermeßliche Summen, ließ ſich 
mehrere der weftlichen Provinzen abtreten und verließ Delhi nicht 
eher, bis er das Hochzeirfeft feines Sohnes mit ‚einer Tochter Des 
Kaiſers gefeiert. Mach der mäßigften Schägung Foftete dieſer Krieg 
dem Reiche vieleicht: 2000 Millionen Thaler , die Bertlikung des 
Blanc Handb. Al. 2. Aufl, 13 
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Landes angerechnet... Muhommeb:ftach 1747. ‚Unter feinen 
Kachfolgeen fanf das Rei) immer tiefer; ‚noch zweimal ward das 
unglücliche Delhi erobert und geplündert, einmal von den Afahas 
gen und dann von den Mahratten, fo daß felbft der Faiferlihe 
Pallaſt faft zerftört wurde; die Kaifer ohne Macht: mußten fich 
‚endlich den Engländern in die. Arme.werfen und Jeben bie et mit, 

einem leeren Titel von einer Penſion, welche England zu ihrem 
Unterhalt ausgeſetzt hat. Dies fuͤhrt uns zu einem Ueberblick der 
europaͤiſchen Niederlaſſungen und ihrer Fortſchritte in Hinduſtan. 
— varen die erften Europäer, welche 1497 unter 
‚de Gama an der malabarifchen Küfte landeten 

den Befig yon Goa und anderer Pläge an der 
yon. mo fie eine Zeitlang den Alleinhandel mit den 

en führten.: Als aber Portugal feit 1881 feine 

yerloren, ging nicht allein: der Handel, jendern 

er Befigungen an die Holländer uͤber, melche feit 

I in feſtſetzten und auch den wichtigen Handelsplatz 
NMegapatnam erwarben. Fruͤher fchon, 1618, Hatten die Dä- 
nen Die Stadt Tranfenbar crfauft, dech haben fie.meder diefe 
Beſitzung erweitert, noch fonft Einfluß auf die dortigen Angelegens 
heiten gehabt. Wichtiger drohte die Niederlaffung der Franzeſen 
zu Pondichery 1664 zu werden, und fie hofften allerdings «ine 
Zeitlang die Herrſchaft in Indien zu erhalten; allein gar bald muß: 
ten alle dem unendlichen Uebergewicht Englands weichen. ER 
Engländer, hatten zwat ſchon feit dem Anfange deg L7ten Jahr: 
bunderts angefangen, Handelsfchiffe nach Indien zu’fenden, aber 
erft 1639. faßten fie feiten Fuß dafelbft, als ihnen bie Stadt. Ma: 
dras von indifchen Kürften gbgetreten wurde; . doch bauten fie das 
Fort St. Georg erft 1643; 1662 traten, ihnen die Portugiefen 
Bombay ab, und 1696 erfauften fie. den Bezixk in Bengalen, wo 
jetzt Caleutta liegt; dies waren die geringen Keime, woraus ſich 
in der Folge der ungeheuxe,in die drei Praͤſidentſchaften Calcut- 
ta, Madras und Bombai getheilte, Laͤnderbeſitz Englands ent⸗ 
wickelte. Alle indiſche Fuͤrſten beguͤnſtigten anfaͤnglich den Handel 
der Giropaͤer, weil ſie ſich dadurch theils viel baares Geld, vor⸗ 
zuͤglich aber die ihnen ſo wichtigen Kriegsbeduͤrfniſſe, Pulver, Ge⸗ 
wehre, Kanonen, verſchaffen Fonnten. Indeß waren die Fort⸗ 
ſchritte der Engländer nicht. bedeutend; als aber Handelsneid den 
Krieg zwifchen Ihnen und den Sranzofen. herbeigeführt und fie dieſe 
furchtbarften Feinde gedemuthigt, begannen fie vafchen Schrittes 
ihre Landbefigungen durch. Krieg und Verträge zu vergrößern. Am 
eriten und am leichteften geſchah dies "von Caleutta aus in Benga⸗ 
len und in Nord: Hinduftan überhaupt. Indem fie fih indie 
ewigen Zehden der Nabobs oder Zürften mifchten, gelang es ih⸗ 
nen bntd, den Raboh von Bengalen-in ihre Abhaͤngigkeit zu brin⸗ 
- gen und, ich ganze Provinzen von ihm abtresen zu laſſen; fie dran⸗ 

. ; }. 
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- mehreren indifhen Für 
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gen nun dald als Bundesgenoſſen einzelner Farſten, bald ihre eigne 


Sache führend, immer weiter vor, fo daß ſchon 1764 der letzte res 
gierende Groß: Mogul ſich ihrem Schuge überlieferte und fie nun 
Herren des ganzen Nord >Dft von Hinduftan wurden. Nicht fo 

leicht gelang es der Präfidentfhaft Madras, ihre Befigungen zu 
erweitern; fie fand an dem Raja oder Kürften von Myſore, Hy⸗ 
der Ali, einen eben fo tapfern als einfichtspollen Gegner. Hyder 
Ali, geboren 1718, hatte ſich aus einem. geringen Stande durch 
Tapferkeit und Talente zum Feldherrn und bald zum Beherrſcher 
des Reichs Mofore in Dekan emporgefdwungen, und fein Reich 
durch fehr bedeutende Eroberungen über die Nalren auf der Küfte 
Malabar bedeutend vergrößert. Er war ein großmüthiger und ges 
rechter Fuͤrſt, der, fo viel e8 feine beitändigen Kriege zuließen, für . 
das Woht feiner Unterthanen forgte und fehr richtig die Gefahr, 
die Ihm von den Engländern drohte, erfannt hatte, weshalb ee 


- auch fich die Kranzofen zu Freunden zu machen und von ihnen ges 


ihre Offiziere zur Bildung feines eignen Heeres zu erlangen fuchte, 
is er fich hinlänglich gerüftet und ein mächtiges Buͤndniß mit 

den und mit Sranfreich gefchloffen, brach 
der Krieg 1780 los, der im Ganzen nicht unglüctich für ihn auss . 
fiel, obgleich mehrere feiner Verbündeten, von England beftochen 
und zum Theil befiegt, bald von ihm abfielen. Wenigſtens verloe 
er nichts von feinen Befißungen; er ftarb 1782, Sein Sohn Tippo 


Salb hatte nurden Haß feines Vaters gegen die Engländer, aber 


Eeine von feinen Tugenden geerbt. Höchft fanatifch, graufam und 
unbeſonnen reizte er die Engländer ſelbſt zum Kriege, melche in 
— ratten und dem Subah von Dekan ihn 
den, fo daß er 1792 die Hälfte feiner 
rbündeten, theil8 an England abtreten 
beffert, ließ er fich in ein zu nichts fuͤh⸗ 
ranzöfifden Republik ein, die nicht im 
ftügen, verwarf alle billige Vorfchläge . 
ıf8 neue den Krieg 1790, worin er bei 
2.28 feiner Hauptftadt GSeringapatam, 
welche mit Sturm erobert wurde, felbft den Tod fand, Mur ein 
Feiner Theil feitres Reiches ward an die Nachkommen der früheren 
Fuͤrſten, welche Hyder Ali verdrängt hatte, zurückgegeben, dad 
Uebrige den englifchen Befigungen einverleibt, fo daß jegt mit Aus⸗ 
nahme der Mahratten, twelche in der neueften Zeit cbenfalld ges 
demüthigt roorden, und einiger unbedeutenden indifchen Fuͤrſtem 
die ganze Halbinfel entweder unmittelbar unter englifcher Hoheit 
ſteht, oder doch von Fuͤrſten beherrfcht wird, welche gänzlich von - 
den Engländern abhängen. — 
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Muͤnzen. Maaß. 
An Goldmuͤnzen hat man a) Goldrupien, oder Mohur, 


von indiſchen Fuͤrſten, ſie Haben den Werth von etwa 2 Louisd'or; 


b) Pagoden, deren es fehr verfchiedene giebt, von 2 Rthlr. bis 
2 Rihlr. 12 Gr. an Werth. — 
Unter den Silbermuͤnzen iſt die allgemeinſte die Rupie, man 
unterſcheidet jedoch mehrere Arten; die gewoͤhnlichſten ſind die 


Sicea⸗Rupie zu 16 Groſchen und die Current⸗-Rupie zu 
‚nicht ganz 14 Grofchen. An Scheidemünzen. hat man theils ver: 


ſchiedene kupferne, theils eine Art Porzellanmuſchel, Kauri ge 
nannt, welche ſich vorzuͤglich bei den malediviſchen Inſeln findet; 
ihr Werth beträgt kaum ?/ıo Pfennig. 
Im Großen rechnet man nach Lacks und Crores. Ein 
Lack Rupien iſt gleich 200,000 Rthlr. und ein Crore häft 100 Lacks. 
Die indiſche Meile Koß iſt nicht ganz! / deutſche; 33 Koß, nach 
Andern gar 47, gehen auf JGrad des Aequators. | 


Eintheilung. Zopograpbhie. 


Da das Gebiet der englifch:oftindifhen Compagnie, welches 
in 3 Bräfidentfchaften zerfällt, den bei weitem größten Theil Vor⸗ 


- der: Xndiens umfaßt, fo werden wir, diefer Eintheilung folgend, 


A) die 3 Präfidentfepaften mit den von ihnen abhängigen Mleine> 
"ren indifchen Staaten, B) die unabhängigen Staaten, ſowohl in? 
difche als europäifche betrachten. Die 3 Präfidentfchaften führen 
den Namen ihrer Hauptftädte, es find die von Caleutta oder Benz 
galen, die von Madras und die von Bombai. — 


A) 1 Die Praͤſidentſchaft Bengalen oder Caleutta. 
Sie umfaßt nicht allein faſt das ganze nordoͤſtliche Hinduſtan, ſon⸗ 
dern auch noch einen Theil des noͤrdlichen Dekan, naͤmlich die Fe 
dinzen Driffa und Gundwana. Der Raum erfaubt nicht, die vers 
fehiedenen Abtheilungen diefes großen Regierungsbezirks einzeln an⸗ 
zugeben; wir müflen ung begnügen, hier, wie auch überhaupt in 
der Kolge, nur die wichtigften Drte anzudeuten. ——— 
Die Hauptſtadt von Bengalen und uͤberhaupt der wichtigſte 
Platz in ganz Vorderindien iſt 
Calcutta, unter 22° 34 N. Br. und 1070 O. L., an dem 
mweftlichften Arme des Banges, dem Hoogly, etwa LUM. von 
feinee Mündung, in einer ehemals Öden und ungefunden,, jegt 
aber mit Landfigen bedeckten Ebene. Sie iſt die Refidenz des briz 
tifchen General: Gouverneurs, welcher mit den ausgedehnteften - 
Bollmachten alle Befigungen der Engländer in Dftindien verwaltet, 
fo daß ihm die Präfidentfchaften von Madras und Bombai gleich: 
falls untergeordnet find, und der Siß der höchften Eollegien, fo 


wie die Refidenz des Biſchofs. Sie ift gänzlich offen, aber durch 
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das an ihrem ſuͤdweſtlichen Ende gelegene ſehr ſtarke Fort Wil⸗ 
liam, welches eine Beſatzung von J Mann faſſen kann, ge⸗ 
ſchuͤtzt. Sie breitet ſich von S. W. nach N. O. beinahe 1 Meile 
in die Länge, und zerfällt in die weiße, oder Stadt der Europäer, 
die fhmwarze, oder Stadt der Hindus (Pettah) und die weits 
Häuftigen Vorftädte. Die weiße Stadt iſt vollkommen ſchoͤn, mit. 
breiten, regelmäßigen, twohlgepflafterten Straßen, gebaut; fie 


. zählt eine große Menge fhöner Privargebäude, Kirchen, auch Pa: 


a 


“ gleichnamige. BE mit einer frarfen Seftung und Si 


goden und Moskeen; das anfchnlichfte Gebäude ift der Res 
gierungspallaft; der botanifche Garten, einer der reichften auf Er⸗ 
den, liegt auf dem weſtlichen Ufer des Fluſſes. Die ſchwarze Stadt, 
nördlich von der vorigen, zeigt nur wenige anfehnliche Gebäude, 
Dagegen eine Unzahl enger und krummer Gaſſen und Häufer von 
Badfteinen, Lehm und Stroh. Die VBorftädte find auf gleiche 
Weiſe gebaut. Die Zahl fammtliher Einwohner mag an 8 big 
900,000 betragen, wovon die Europäer ſchwerlich den ASten Theil 
ausmachen. Im Kort William befindet fich ein Eollegium oder ge: 


lehrte Schule, und Hier ift auch der Sig der berühmten, für die 


Kenntniß Dftindiens fo wichtig nn afiatifchen Gefetifchaft 
(Asiatic soeiety). Die Zabrifen find zahlreich und hoͤchſt bedeu⸗ 
tend, und da der Hoogly felbft für größere Seefchiffe Tiefe genug 
Hat, fo ift Calcutta zugleich die vornehmfte Handelsftadt von Hin⸗ 
Buftan, Das Fort William ift 1758 angelegt, und erft feitdem 
find die daran ftoßenden Städte mit reißender Schnelligfeit ent: 
ftanden. — Die nahe gelegene Stadt Ehandernagore mit 
40000 Einw. gehört zwar feit 1816 wieder den Franzoſen, fteht 
aber unter englifcher Hoheit und darf nicht .bef gt werden. — 
Serampoor, ebenfalld am Hoogly, mit einer dänifchen Farto⸗ 
rei, ift ein Hauptfig der daͤniſchen Miffions: Anftalten. Andre 
wichtige Städte der Provinz Bengalen find: Murfhedabad 
am Hoogly, mit 169,000 Einm. und fehr bedeutendem Handel, und 
Datfa, an einem Öftlihen Arme des Ganges, mit 200,000 Einw. 
und großen Mouflelinfabrifen. 

In der Provinz Bahar, nordieftlich von der vorigen, liegt 
am Ganges, unter 25° R. Br., die Hauptftadt Patna mit 
300,000 Einw., welche ſich vorzüglich mit der Bereitung des 
Dpiums und der Verarbeitung der Baumwolle und Seide befchäf- 
tigen und einen fehr bedeutenden Handel führen, Sie ift übrigens’ 
ganz auf indiſche Weiſe, d. h. eng und ſchlecht gebaut. 

- An der Provinz Yllahabad, weſtlich von Bahar, liegt unter 
25° N. B. am Zufammenfluß des Ganges und der Jumna die 


20800 Einwohnern. Sie wird in der neueften Zeit von der Fa⸗ 
milie des ehemaligen Groß⸗Moguls bewohnt. Sie ift einer der 
berühmteften Wallfahrtsorte der Hindus; die Zahl der Pilger fteigt 
oft über 200,000; auch hat fie einen unterisdifchen Hindutempel. 
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Bedeutender IR Benares, unter 25° N. B. 100° 30 O. L., am 
Ganges, eine der beruͤhmieſten Städte Hinduſtans. Sie iſt der 


‚Sig der indiſchen Gelehrſamkeit, wo an 5000. Schuͤler ſich auf⸗ 


halten. Mesfwürdig find die noch vorhandenen, in Stein mit der 


groͤßten Genauigkeit gearbeiteten Vorrichtungen zu aftronomifchen 

Beobachtungen, welche indeß wohl nur 200 Jahre alt feyn moͤ⸗ 
‚gen, Benares hat eine prächtige, von Aurengzeb erbaute Mode 
fee und eine der berühmteften Pagoden, zu welcher jährlich Hun⸗ 
berttaufende wallfahrten, um im Ganges zu baden. Auch ift deg 
Handel, vorzüglich mit Diamanten, bedeutend, Die Stadt hat 


War Außerft enge und krumme Gaſſen, aber fehr Hohe fteinerne 


&ufer und über 300,000 Einw. — — | 
In der Provinz Agra, weſtlich von der vorigen, liegt die 
gg Hauptftadt, unter 277 N. 8. 96° D. 2. an der 
umna. - Einft war fie die Refidenz Afbars des Großen und ſoll 
Damals über 1 Million Einw. gehabt haben. Jetzt ift fie von ihrer 


Größe fo fehr herabgefunfen, daß fie Faum noch 60000 Einw. - 


zählt. Von den vielen herrlichen Gebäuden, felbft von dem praͤch⸗ 
tigen Pallaft des Kaiſers, ficht man nur noch die Ruinen. Dech 
find die fogenannte Perlenmosfee, ganz aus milchweißem Mars 
... mor erbaut, ein fchönes: Thor von Granit und einige herrliche 
Grabmähler neh merkwürdig. Mur die ftarfe Seftung wird noch 
gut unterhalten. Das nemlihe Schickſal hat die even fo berühmte 
Stadt, Delhi in der Provinz gleiches Namens, unter 290 N. B. 

- 95° O. L. an der Jumna, getroffen. Sie mar lange der Mittels 
punft des großen Reiches der Mongolen, und noch jegt wird fie 
von den Abfömmlingen diefer Herrfcherfamilie, unter britifeher 
Aufſicht, bewohnt. Auch fie liegt größtentheild in Ruinen,“ und 


‚von den 2 Millionen Einw., die fie ehemals zählte, hat fie faum 


= noch eine halbe. Dennoch enthält fie noch viele herrliche Gebäudes 


der ſehr weitläuftige Paiferliche Pallaft ift noch bewohnt; einige ih⸗ 
ver Moskeen zeichnen fich durch Schönheit aus, fo wie auch die 


Bruͤcke über die Jumna. Sie wird in die Stadt der Mongolen, 
welche die am beften gebaute ift, und die Stadt der Hindus ges 


theitt. — Hurdmwar, in der nemlichen Provinz, unter 30° 
M. DB. am Ganges, da wo er die legte Gebirgsreihe verläßt, iſt 
zwar an fich nur ein unbedeutender Drt, aber Durch feine großen 
Meſſen, welche Kaufleute aus allen Gegenden Aſiens herbeiführen, 
und als ein heiliger Drt der Hindus berühmt, wohin jährlich uns 
zoͤhlige Pilgrimme kommen. Solcher Wallfahrtsörter giebt es in 
dieſer Gegend mehrere, fo wie man den Ganges weiter aufwärts 
verfolgt, und da ſie ſchon in den hoͤheren Theilen des Gebirges lie⸗ 
gen, fo wird die Reife in dem Magße für verdienſtlicher gehalten, 
als fie befchwerlicher wird, Solche Derter find: Serinagur, 


“unter 9° MB, in der Provinz Gurwal, an dem Alacanandas 
Ganga; Bangoutri, am Fuße des Himalapa, wo der Baghie 


- 


als große 
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Dir- te und. böchfte dieſer heitigen Derter ft Badrinat, ar 
ter 39% 43°: anı Alacananday: mit einem der reichſten —ã 
pet; man rechnet ⸗ an 2 Millionen Pilger, — dd teoß al’ 
Tew Befbiwerben, hierher Bommien, — In der Provinz O 


riſſa 
welche ſchyen zur Dekan gehoͤrt, liegt ein tue möglich noch beruͤhm 


terer und beſuchterer Wallfahrtsort, Jagernat;:duh Ju g ger⸗ 
nauth, unter X 30 N. B., am Meerdufen von Dengalen? 


- Die Pagode des Wiſchnu, welche das Ziel der A iſt, — 


hoͤrt zu‘ den Rauamemkedigfen Werten altindiſcher Baukunſt inf; fi 
if aus Granit erbaut und kaht auf eindin, — Zweck 
kommen geebneten — Bes Aa Dt Mitger ſoll oft ER 





Million um die Pagode herum 
eniſtanden iſt; er eigen Boozen. ua liege — oͤden, 
ſandigen Gegend. en ——— 


Im dein ganzen rimfange dieſes unmisttefbarei Gehletes dt 
Vroͤſdentſchaft Bengalen giebt es noch eine große Zahl Feiner in⸗ 
diſcher Fuͤrſten oder Rajas, welche zwar innerhalb ihrer Gebiete 
nach Willkuͤhr herrſchen, übrigens aber fo gänzlich von den Bf 
ten abhängen daß fie gar Feine politifche Wichtigkeit haben und n ; 
utsbefiger zu betrachten find. Andre bedeutendere 

Sollen: nglande in diefem Theile von Hinduftan, welche —8* 


an. ihrem Hofe dulden muͤſſen, ſind folgende: 
Ser Staat von Oude (ſpr. Aude). Nachdem dieſes 


rei mehr al&.die Hälfte. feines Gebiets an England abgetreten, 
enthaͤlt es doch immer noch über WO ) M. und 3 Mill Einwoh⸗ 


— und wird noͤrdlich von Repaul, ſuͤdlich vom Ganges be 

Der: Nabob, ein Muhammedanet aus perfifhen Ge 

I, reſidict zu Tucdnow (Luknau) am Goomty, unter 

., einer Stadt von 300,000 Einw. mit dem Pallaft und 

den des Fuͤrſten und einer ſchoͤnen Moskee, wobei ein job 
nes Grabmahl der fürftlichen Familie. 

Die Gebiete der Siks oder Seiks, nicht iu. Bits 

wechfeln mit dem unabhaͤngigen Staate der Siks, wovon nachher. 

Die Siks hatten ſich uͤber einen Theil der Provin Delhi verbreitet, 


und ſeitdem dieſe den Engländern gehört, ift auch diefer En der 


Siks den Briten unterworfen. Das Land ift unter Diele Fleine 
Dberhäupter vertheilt und die Engländer halten de 
faung in dem Drte Ludiana. 


Die an ſich fehr unbedeutende Rajahſchaft? anna, in 


dem fogenaunten Bundelfund, in der Provinz Ailahabad, bei 
deren gleichnamigen Hauptftadi, unter 24° 45 ni Ö,, ” er 


en befinden, _ 


fein eignes Militär halten dürfen und einen englifhen Reſi denten | 


I 5 
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2.8). Die. Praͤfidentſchaft Madras. Gierumfaht den 
größten Theil’ von Dekan, nemlich die. ganze Oftfüfte „einen Theil 
er Suͤdweſtfuͤſte, und fuͤhrt die Aufficht über Die mittelbaren oder - 
Bafallen: Staaten Dekans. Der.Unfang ihres unnittelßeren Ger 
biets beträgt über 70 M., die Zahl dee Einwohner 15 Millior 
nen. Sie beftehr ebenfalls aus ten Provinzen, wovon wir 
nur die. anführen, in welchen irgend bedeutende Dester von 
kommen. ea 2 ne ee 
In der Probinz Carnatik, die ganze Suͤd⸗Oſtkuͤſte, liegt 
llier in einer nicht ſonderlich fruchtbaren Gegend. Obgleich die 
ptſtadt und der wichtigſte Handelsort dieſer — 
sicht einmal eine gute:Rhebe, geſchweige einen Hafen, woran es 
dieſer Kuͤſte überhaupt mangelt. Sie beſteht aus der ſogenannte 
eißen und, der ſchwarzen Stadt; jene prächtig gebaut und vo 
Europaͤern, dieſe meiſt aus fchlechten Hätten hend und von 
— und Muhammedanern bewohnt. Der Haupttheil der wei⸗ 
en Stadt iſt das Fort St. Georg, eine der ftärfften Feſtungen 
in Indien, wo fi) der Regierungspallaft, die Episcopal⸗Kirche, 
die Münze, die Kafernen und die meiften Waarenlager befinden. 
n der. ſchwarzen Stadt, nördlich von der weißen; find zwar viele 
„ Pagoden und Mosfeen, doch feine ausgezeichnete; die Stadt ift 
fu neu. Der erfte Grund ward 1640 gelegt, allein erft feit 1758 
AN bedeutend — Die Zahl der Einwohner wird auf 
350,000 gefchägt. Der Handel ift Höchft bedeutend. Cine Stunde 
von Madras füdlich liegt der angenehme Drt St. Thomé oder 
Maliapur, von Portugiefen begründet und daher. noch‘ meiſt 
‚ von folchen bewohnt. — Urfot, eine befeftigte Stadt am Par 
laur, war ehemals die Reftdenz eines Nabob. Bellore, am 
nemlichen Fluſſe, ebenfalls befeſtigt, dient jet den Nachkommen 
Zippo Saibs unter englifcher Aufficht zum Aufenthalt. — . Das 
Dorf Maheabalivuram, an der Küfte, iſt durch feine vielen 
Ueberbleibfel eines Hohen Alterthums merkwuͤrdig. Am Steande 
nn 77 Pagoden, wovon die meiften vom Meere 
der Ebbe fichtbar werden; die legte, aufdemn | 
wird Dach noch vom Meere befpült. Außer: 
er noch mehrere zu Tempeln und andern Denk 
te. Seifen. — Tanjore (tantfehur), eine 
Cavery, mo noch jet der ehemalige Raja von 
sie hat viele Pagoden, eine Miffions - Anftalt 
— Regapätam, unter II N. B., einft 
er Holländer, feit 1783 gehört fle den Englän- 
Meere an der Mündung des Cavery und hat 
1 — Tridinapaly am Cavery, unter 10° 
SR. B., mit einer ſtarken Zeftung und einer Miſſions⸗Anſtalt. 


’ 
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Na ae Taste en if. 
nz — (meiſſur) liegt die ehemalige 
und Reſidenz Zippo 


Hanprftadt ‚ Seringapatam, unter 
42° 39 M. B., auf einer Infel des Eavery. Sie zerfällt in drei 
und Sala Hobe Te net cnen en je Die Stadt fetbft, 


, Die 
un ati ——— jen Pracht verloren. 
nz Waiebar,, auf der Weftküfte: . 


der Provinz Kanara, bebli * en liegt 
Mangalo re, eine bedeutende Stadt, unter 13° 
Meere. Odgleich fie nur einen fchlechten Dafen hat, treibt r 
doch fehr wichtigen Handel, vorzüglich mit Reif. 

In der Provinz dee nördlihen Circars, aufder Oft 
füfte, nordlich von Carnatik, Mafulipatam, unter 17° N. > 
an der Mündung eines Armes des Kiftna, mit einer Keftung, eis 


nem mittelmäßigen: Hafen und über 70000 Cinw., deren Fabri⸗ 


fen in —— Zeugen, Indigo, Zucker, Kum u. f. m 

{ehe berühmt 

a Zu "ce Praͤſidentſchaſt gehoeen folgende abhaͤngige 
taaten: 

a) Der Staat des Nizam von Hyderabad (heidra⸗ 
bat), der größte aller indifhen Wafallens Staaten, er nimmt 
den ganzen nördlichen Theil des Innern von Dekan ein, wird 
ſuͤdlich vom Kiſtna, nördlih von. den Mahratten:Staaten, und 
auf beiden Seiten von den englifhen Beſitzungen begraͤnzt. Er 
enthält an 4500 IM. und an 10 Millionen Einw. Urfprüng- 
lich war. diefeß Reich eine. Provinz des Koͤnigreichs Golconda, 
welches Aurengzeb 1704 jerhöste und dad Land durch einen Su; 


* 


x 
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vahrlodern Scatthaterr woleren Meß; bald aber maͤchten“ſneh die 


Subahg ‚oder Nizams unabhängig, werden aber jegt von den 
Briten unter der fteengften Aufſicht gehalten. : Der hat zwar 
ein kleines Heer, aber er darf feine fremde Offiziere in ſeine Dien⸗ 

nehmen ; uͤnd mehrete engliſche Regimenter ſind angeblich zu 


* 
r 


‚feinem Schüße in feiner Haumtftadt.‘ Dieſe Hauptſtadt Syders 


abad liegt unter 1740’ N. B. am Muffi, in einer Sven Ge⸗ 
gend.Sie enthält zwei füͤrſtliche Pallaͤſte, vlele Mobkeen und 
Pagoden und uͤber 200,909 Einw./ iſr aber ſchlecht gedant. Er 
niebt hier giele Diamantſchleifereien.“ Die ehemalige Hauptſtudt 
des Landes, Gofconda, liegt nur tal 1/2, weſtlich von Hye 


 »erabad auf einem Berges fie hat eine ſtatke Feſtung, iſt aber we⸗ 


gi der’ üngefunden - Luft faſt ganz verlaflen. :Bei dem. Orte 
anleonda,: im Gebiete von Golconda, ſollen die beſten und 
ergiebigſten Diamantgruben ſich befinden; wie denn uͤberhaupt 
faſt nur in dem Gebiete des Nizam Diamanten gefunden werden. 
m nordiweftlichen Theile Diefes Staats, in der Provinz Aurunga⸗ 


dad beim Dörfe Ellore, befinden fich jene merkwuͤrdigſren aller 


Höhlentempel, wovon ſchon in der Einleitung gefprochen. 

“ 5) Der Staat des Raja von Nagpoor, oder des 
Bunslah, im Nordoften des vorhergehenden. Bid 1817 der _ 
faß der Raja, der zu den Mahrättenfürften gehört, außer ſeinem 
jetzigen Geblet noch die Provinzen Gundwana, Berar und Oriſſa, 


. mußte aber, weil er ſich in Krieg'mit den Engländer’ eingelaffen, 


die Hälfte feiner Staaten abtreten und gerieth in völlige Abhängig 
feit. Noch immer befigt er über 3000 IM. mit etwa 3 Mill. 
Ein, Seine Hauptftadt Nagpoor, unter 21° I N. B., 
liegt an einem kleinen Fluſſe in einer fehönen Ebene; fe hat ein 
Fort, worin der Pallaſt des Raja, und-über 850000 Einmw. ſonſt 
aber nichts ausgezeichneted, "Mehrere Gegenden: dieſes Staats, 
namöntlich die nördlichen und oͤſtllchen Gebirge, welche die wilden 
Goands Gohnds) bewohnen, hat noch nie ein Europäer bes 
treten. — ame 

c) Der Staat des Raja von Satarah erſtreckt ſich 


| In Br dem Gebiet des Nizam und den Gats, zwiſchen den. Fluͤſ⸗ 


en Beema und Kiſtna, und enthält über 500 TI M. und. erwa 

343 Mill. Einw. Er wird von einem Mahrattenfürften bes 
herrſcht, welchen die Engländer 1818 einfegten, nachdem: fie die 
Herrſchaft ded mächtigen Peiſchwa oder Oberhaupts der Mah⸗ 
ratten zerftört. Die Refidenzftadt Satarah iſt unbedeutend. 
Die anfehntichfte Stadt des Raja ft Bejapsor oder Bidſcha⸗ 
poor. unter 179 N. B. Zur. —X Aurengzebs ſoll ſſe an 1 Mil⸗ 
lion Einw. gehabt Haben; jegt iſt dieſe Zahl zwar ſehr geſchwun⸗ 
den und ein großer Theil der Stadt verfallen, doch hat ſie noch 
eine ſtarke Feſtung in ihrer Mitte und viele ſchoͤne Moskeen und 


id, u. 
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d) Der Staat won Mufore (milfur). WR den Ted 
mern des Reiches Zippo Saihe bildeten die Engländer * klei⸗ 
nen Staat und uͤbergaben ihn einem Raja aus dem älterh Ger 
‚„ weichen Hpder Mi verdrängt hatte. Das Gebik 
’ Roja Hegt gan vom britiſchen umgeben, in der Mitte dee - 
—— 7 dem 1° und 15° N. B.,: und enthaͤlt auf 
2 bis 3 Millionen ECinw. Die Hauptſtadte My: 
fore, unter 120 N. B., nur 1! M. füdlich von Seringapo⸗ 
ram, iſt nur erſt din ‚undedeutender Drt mitt einem gem; fängt 
aber an fich zu heben, en Größer und 
menan Bangalore unter 130 N. B mit ooooo Sinmw.., 
Die nicht unbedeutende Kabrifen unterhalten. 
e) Der Staat des Raja von Travanfore = eur) 
Er nimmt den füblichften Theil der Kuͤſte Malabar, vom Eap Cor 
morin bis gegen Cochin ein und wird Öftlich duch ein waldi 
fhwer zugängliches Gebirge begränzt. Der Boden an der Kufte 
iſt ſandig, — abe viel Pfeffer und andre Gewürze her⸗ 
vor. der Einwohner mag nahe an 1 Million — 
ee ın Chriften, theild Katholifen, an der Küfte, theils 
ſyriſche oder. Thomas: Ehriften im Innern. Der Raja ift der einz 
— von den einft fo mächtigen Nairenfürften, welcher bis auf 
neuefte Zeit feine Unabhängigkeit erhalten hatte. Die alte 
"Dauptftabt Travanfore und die neuere Trivand eram find 


eutend. 

3. Die Praͤſidentſchaft Bombal, Sie ift Die Pleinfe 
von den dreien, und bie 1818 a ad ihr unmittelbares Gebiet nur 
etron 500 D M. mit über 2 Mil, Ein, , bat ſich aber feitdem 
buch die über die Mahratten gemachten Groberungen auf mehr 
als 3000 IM, mit LI Millionen Einw. verguößert, Sie iſt deht 
— — in Bengalen untergeordnet, führt aber die 
Aufficht über die im NR. W. der san befindtichen Vaſallenlaͤn⸗ 

der, Ihr unmittelbares Gebiet beſteht in Kol 
ur Inſeln Bombai und Salfette, "Heide unter 
IN; B., dicht an der Weſtkuͤſte, menden nur durch einen 
ſchmalen Kanal von tinander getrennt, find aber j Jet durch einen 
‚Damm vereinigt: Bombai ift ein niedriges Sands Eiland von 
noch nicht 2 M., weiches duch Daͤmme gegen die tutfen Wi 
IP üßt werden muß. Die Engländer befigen es feir I6GGL, wo es 
. Ihnen von den Portugiefen abgetreten wurde. Die —— 
Bombai, an der Suͤdoſtſpitze des Eilandes, hat den beſten Has 
fen von VBorderindien, den einzigen, welcher Pinienfchiffe aufnehs 
mer kann, daher auch _ die Hauptftation der engliſchen Mas 
rine und große Schiffswerfte. Das Kort, worin fi das — 


‚ bernementshaus, die Gebäude der oftindifehen Geſellſchaft, 


Magazine und die Anlagen zum — — ‚ iſt fehr hat, | 
Die Sion ſelbſt, nad) dem großen v ande von 1803 neu wieder 


2 „nn Biden " — — 
Arbaut ; enthaͤtt viele Kirchen, Mockeen und Pagoden, doch Feine 
ausgezrichnete. "Die. Einwohner, — beſtehen =. 
us, Mufehnänmern, Portugiefen und Parfen, welche lehtere 
Hier fehr wohlhabend find. Bombai iſt dee Siß einer gefchrten 
Geſeliſchaft. Die. Stadt beſitzt faſt den ganzen Handel von Ara= 
bien und. Perfien und .ift die ptniederläge des Pfeffers. Der 
Waſſermangel und Die Hige machen den Ort ungefunb für 


Europaͤr. ne 
er Die Infel Salfette, nördlich von der vorigen, hat. 10 
IM. mit 59000 Einw. Sie wurde 1773 den Briten von den 
Mahratten abgetreten. Ihr Boden ift fehr fruchtbar. Merfwär- 
dig ift fie nur durch Die von Menſchen ausgehauenen Höhlentem- 
pel in einer Huͤgelreihe, ‘welche Die Inſel durchzieht; noch bedeu⸗ 
‚ sender aber find die ähnlichen Werfe auf dem Eilande Elephan⸗ 
ta, zwiſchen Bombai und Salfette.. | 
Das Hort Victoria, mit einem Gebiete von 6 I M. 
an der Küfte, in der Provinz Bejapoor. Das Fort ſelbſt, unter 
180 N. B., ward 1756 angelegt. Daneben liegt die Pleine Stadt 
Banfoot. © : — 0 Zu 
Die Proninz Sujerate oder Guzurate Sie liegt 
im aͤußerſten N. W. Vorderindiens und umfaßt theils den nörd- 
lichſten Theil Der Weftfüfte, theild die Gegenden zwifchen dem 
Meerbufen von Cutſch und dem Meerbufen von Cambai. In bei 
de ergießen fi eine Menge Fleiner und zum Theil: auch großer 
Fluͤſſe, mie die Nerbudda, Daher befonders in der Regenzeit die 
Umgegenden der Merbuſen fi) in ungeheure Suͤmpfe verwandeln: 
Das Innere ift fandig, mit wenigen im Sommer vertrocknenden 
Regenbaͤchen; nur an der Oſtkuͤſte ziehen fih Gebirge entlang. 
Das Ganze mag einen Umfang von 500 IM. Haben. Die Zahl. 
der Einwohner läßt ſich nicht beftimmen, da erft feit 1818 die 
Engländer, welche bisher nur einen ſchmalen Küftenftreif um den 
Bufen von Cambai befagen, davon Befig genommen haben. Die 
wilde Anarchie, welche Hier unter den Mahratten feit mehr als 
50 Jahren geherrſcht, hat das Land fehr verödet. Haupterzeug⸗ 
niffe find Baumwolle, Indigo, Tabaf und Opium. Unter bris 
tifcher Hoheit beftehen hier noch eine Menge Pleiner Oberhäupter, 
Die indeß weiter feine Erwaͤhnung verdienen. Die Hauptörter 
dieſer Provinz ſind; Surate, unter 21° N. B. aufder Küfte 
von Hinduften, 4 Meilen:pon der Mündung des Tapty, ineiner 
fehr fruchtbaren Gegend. Die Stadt, im Ganzen eng. und 
fehlecht gebaut, mit einer. noch -von den. Mongolen gegründeten 
Eitadelle, Hat noch jeßt, obgleich fie fehr zuruͤckgekommen, nächft 
Bombai den größten: Antheil am Handel mit Arabien und Perfien, 
und foll noch zwifchen 5 — 600,000 Einw. zählen. Das merk: ⸗ 
- wärdigfte Schäude in der Stadt ift keicht das vor mehr ale 100 
Fahren ‚von. frommen Braminen gegründete und reichlich ausge: 


Ä 
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ſtattete Hoopital fat alte und Franke Thiere; man fand darin niche 
oliein Kameele, Pferde, Ochſen, fondern auch Affen, Schildkroͤ⸗ 
ten und fogar Ungeziefer, welche alle hier forgfältig gefüttert wu 
den. Nach neueren Nachrichten fcheint e8 bey der. allgemeinen 
. Berarmung der Stadt eingegangen zu ſeyn. — Broach, unter 
22 N. B., ander Rerbudda, eine der ftärkiten aber jegt etwas 
verfallenen Feftungen Hinduftans, mit etwa 3O000 Einw. In der 
Naͤhe, auf einer Fnfel der Nerbudda, befindet fich ein.fo ungehens 
rer .Banianenbaum, den .man ſchon über 380 Jahre lang fennt, 
daß an 10000 Pferde unter ihm Platz fanden; in neuerer Zeit hab 
der Fluß einen Theil deffelben weggerifien, : 

- + Die Provinz Cutſch. Gie. erfireddt ſich weftfich vom 
der vorigen, zwiſchen dem Meerbufen:von Cutſch und dem öftliche 
fen Arm des Sind, und umfaßt etwa WO DTM. Kur die. 
Sud: und Oſtkuͤſte, welche mit — Gebirgen bedeckt find, 
geſtatten einigen Anbau; der ganze nördliche Theil; das Runn 
oder Nenn genannt, dildet in der Regenzeit einen unermeß⸗ 
lihen See, in andern Jahrszeiten peftilenzialifhe Suͤmpfe, Salze 
lahen und Sandflaͤchen. Die Einwohner Diefes traurigen und 
glühend heißen Landes, meiftens Rasbutten, waren bisher unter 
- viele Eleine Oberhaͤupter vertheilt, in ewigen Sehden unter eins 
- ander, und trieben nebenbei Seeräuberei. Dies hat eben die Bris: 
ten bewogen, fich einiger Pläge in diefer Gegend zu bemächtigen, 
von wo aus fie ihren Einfluß auf die.verfchiedenen Oberhäupter 
geltend machen können. Die beiden wichtigften Piäge der Enge. 
länder find Mandavie, mit einem guten Dafen, und Anjar, 

wo der britifche Commiſſair reſidirt. | 
Die große Provinz Ajmeer (adfchmir). Sie erſtreckt. 
fi im Norden der vorigen, zmifchen den Wuͤſten Multans und 
dein Gebiete dee Mahratten. Der bei weitem größte Thail ders; 
felben, der wetliche, iſt eine Sandwüfte, woͤrin es nur einige bes 
wohnbare Dafen giebt; der füdöftliche iſt fetfig und nicht unfrucht⸗ 
bar, doch ift. der Anbau überall unbedeutend und der Waſſerman⸗ 
gel groß. Die Rasbutten find Bier das herrfchende Volk, und 
ihre vielen feinen Dberhäupter, die meiftens auch Räuberei treiben, .. 
ftanden bisher in der Abhängigfeit-der Mahratten. Seit 1818 
haben fich aber die Briten der Hauptfiadt und eines kleinen Ges 
biets um diefelbe bemächtigt, und führen von hier aus die Aufz 
ſicht auf die Heinen — des Landes. Dieſe Hauptſtadt Aj⸗ 
meer liegt in der Mitte. des Landes, unter 25° 30 N. B., iſt 
ei ftarfen Mauern umgeben und hat außerdem noch eine Ci⸗ 
t e. —— WR J 
B) Die unabhängigen Staaten Vorderindiens. 
Es find deren jegt nuc noch vier vorhanden, welche von einge 
boraen Kürten beherefcht werden: das Gebiet der Mahrätten, 
wovon jedoch ſogar ein Theil ſchon in.hritifhe Abhängigkeit ger. 
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vathen iſt; der Staat’ der Seile, der Staat Sindhi oder Sinde 
und der Raja von. Nepaul. Außerdem gehören noch einzeine 
Punkte an den Küften verſchiedenen europäifchen Nationen. RX 
- 1, Das Gebiet, der Mahratten. Bon dieſem Volke, 
feinen Eigenthümlichfeiten und feinen Schickſalen ift ſchon in der 
Einleitung geredet. Eben fo haben wir fchon früher die Mahrats 
tenfuͤrſten, welche. Bafallen der Engländer find, als die Raſas 
von: Satarah und von Nagpoor, erwähnt. : Der einzige noch ganz 
unabhängige Mahrattenſtaat ift. der des Maha Raja-d. h. 
Großraͤja) Sindiah, Er liegt im nordiweftlichen Theile von. 
- Hinduftan zwiſchen der Jumna und der Rerbudda, und umfaßt 
. Theile der Provinzen Agra, Malmah und Kandefh. Sein sie 
- heninhalt, beträgt an 1900 M., die Volksmenge etwa 4 Mits 
fionen. Die Regierung ift wie in. allen Mahrattenftsaten höchfe 


drüuͤckend und raͤuberiſch, fo daß jährlich Taufende der armen 


Landleute fich in die Gebiete der Briten flüchten, Die Hauptſtadt 
Dagen (udfehin), unter 2I°N.B. Sie gehört zu den heiligen 
Orten der Hindus und foll 84 Pagoden enthalten; die Zahl der 


Einwohner ift n ben. Geine Schäge bewahrt der 
Raja in einer zwalior, unter 26° N. B.; fie 
liegt auf einem durchaus ſchroffen Sandfteinfelfeng 
die Stadt am Fu ls zählt 300600 Einw. 

Bei weitem von den: Englaͤndern iſt der Staat 
des Holfar, d d .. in der Mitte des 18ten Jahrh. ges 


.. geimdet, eine.Zeitlang unter den Mahratten eine der mächtigften 
mans. ber jegige Raja aber hat 1818 den größten Theil feiner Bes 
ſitzungen eingebüßt und befigt nurnoch etwa 500 I M., welche 

zwiſchen der Provinz Gujerate und dem Staate des Sindiah) lies 
gen. - Die. Hauptfiadt Indore liegt unter 23° MR. B., ift aber 
unbedeutend. | — 3 
+. 2 Der Staat.der Seiks oder Siks, oderdie Pros 
vinz Lah ore; der füdliche Theil derfelben wird das Pund ſchab 
oder das Land der IRlüffe genannt, weil fie fich am Fuß des Himas 
laya zwifchen dem. Sind. und feinen öftlichen Rebenflüffen ausbreitet; 
der. nördliche heißt Kohiftan oder Bergland. Sie graͤnzt nörds 
1ich an Kaſchmir, weſtlich an Afghaniftan, füblich an die Provinz 

Ajmeer und oͤſtlich an Delhi, und umfaßt über 3200 DT) M. mit 

etwa + Mill, Einw. j Der nordöftlichfte Theil des Landes: iſt durch⸗ 
aus gebirgig, der füdweftliche eben und meift fandig; Die Bieh⸗ 
zucht, :befonders die Pferdezucht; iſt daher bedeutender: als dee: 

Ackerbau. (Bon dem Volke und. feinen refigtöfen Meinungen iſt 
ſchon in der Einleitung geredet.) Die Seiks werden von einer gros. 
zen Zahl kleiner Haͤuptlinge, Sirdars, (unter einem: Obers 

haupie vegiertz die Verfaſſung ift bei weitem nicht fo willkuͤhrlich 
und.roh, als die der Mahratten, denen.fie an Tapferkeit und 
Sreibeitshinn wenigfend: gleichkommen. Des. Hauptort Lahere 
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Clahur); wätre am — — legt in einer frucht⸗ 
ren AR 


Segend e iſt befeſtigt 
von Granit — Pallaſt der alten mongoliſchen Kaiſer. Die 


fir ik der heilig geachtete nlkärath 
Mata, weicher das Dberhaupt des Staats erwählt, feinen Sig 
Fu i ebirgen dedeckten 





Delta, weiches aber nur aus Öden, unfruchtbaren Sands- 

infein und Moräften befieht. Die Einwohner find zwar der 
‚nach Hindus, aber das, herrfchende Volk find die Tal⸗ 

puris ein Beludfhen: Stamm, melde feit 1779 ſich von den 
Afghanen unabhängig gemacht haben. Mehrere Umirs oder 
Emirs herrſchten bisher gemeinſchaftlich, woben der ältefte den 
Borfig führte; jegt aber iR die Gewalt in den Händen eines Einz - 
an — Regierung ift eine hoͤchſt druͤckende Militair s Despotie,. 

u ® 


find: 

Hydrabat Cheidsabat), auf einer Infel des Sind, mit ei⸗ 
ner Citadelle, worin der Umir mohnt, und etwa 15000 Einw. 
Wichtiger if die Handelsftadt Tattah, füdlicher, am rechten. 
ufer des Sind, mit 20000 Einw. Am Meere liegt Kuradſchi, 
mit 13000 Einw., einer Citadelle und einem mittelmäßigen Hafen. 

4. Der Staat Nepaut oder Ripal. Er wird begrängt: 
nördlich von Thibet, Öftlih von Bootan, weſtlich und füdlich vom. 
dem britiſchen Hinduftan, und umfaßt über 2300 IM. mit 
etwa 2 Mill. Einw. Es iſt ein von O. nad) W. geſtrecktes hoch⸗ 
liegendes Alpenthal, noͤrdlich von der hoͤchſten Himalaya⸗Kette 
und ſuͤdlich von einer minder Hohen Gebirgsreihe, die es vom ei⸗ 
gentlichen Hinduſtan trennt, eingeſchloſſen; oͤſtlich verengt es ſich, 


weſtiich erweitert es ſich mehr, doch iſt auch das Innere noch von 


kleineren Sebirgen durchzogen. Das Land iſt überhaupt ſtark bes 
waldet und fehön bewäflert, das Klima milde und geſund. Die 
Einwohner find groͤßtentheils Hindus, doch wohnen unter ihnen 
mehrere Stämme theils mongolifcher, theils thibetanifcher Ders 
£unft. Die Hauptftadt des Landes ift Katmandoo, unter 27°, 
42 N. B., mit vielen hölzernen Tempeln, Häufern von Bad 
fteinen und einem unbedeutenden Pallaft des Raja. Gie mag 
wifchen 20 — 30000 Ein. haben. Gorfha, der Stammort 
er regierenden Dynaſtie, liegt unter 28° R.B._ Der öftlichfte 
Theil des Thates bifder ein Pleines Fuͤrſenthum Siffim, mit . 
der gleichnamigen. Hauptſtadt, weiches ſich feit 1816 unter britis... 
ſchen Schutz geile hae er 
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Die wenigen Punkte, welche andre Europäer als dic Eng: 
(änder auf den Küften. VBorderindiens befigen, find folgender ı : 
.a) Den Portugiefen gehören: - ne 
- Das Gebiet von Boa, auf der Weftfüfte zwiſchen dem 
25° und 16° 9. B., mit einem Flaͤcheninhalt von 33 IM: und- 
gegen: 90000 meift zum. Ehriftenthum befehrter .Hindus, Die 
Stadt Goa, der Hauptfig der portugiefifchen Macht in Dftindien,, 
hat eine fo glückliche Lage, daß fie-bei größeren Betriebſantkeit der: 
Portugiefen den auägebreitetftien Handel haben könnte. Sie liegt 
auf einer einen Injel, an der Mündung des Kluffes Mandama.: 
Sie ift ſtark befeſtigt und der Sit des. Erzbiſchofs Primas von In⸗ 
dien, hat aber nur 4000 @inw., da die ungefunde Puft die mei⸗ 

nah Billa nova de Goa, an der Mündung des nem. 
iihen Fluſſes, auf dem feften Lande, getrieben hat. In Alt⸗ 
Goa fieht man in der ehemaligen Jefuitenfirche des prächtige Grabe. 
mahl des h. Franeiseus Kaverius. Die neuere Stadt ift viel fchö- 
ner. und regelmäßiger als die alte gan, ift der Sig des Bices - 
koͤnigs und aller Behörden, hat 2 fehr gute Häfen, die ſelbſt 
Kriegsfhiffe aufnehmen Eönnen, und 18 — 100 Einw. Goa 
ward 1510 von Albuquerque erobert. 
Die kleine Infel Diu, an der Südfpige der Provinz Guje⸗ 
rate. Sie ift ganz felfig, unfruchtbar und has fein Queliwaſſer. 
Die Portugiefen erwarben fie 1516 und erbauten 1536 die Stadt 
und das Kort Diu unter 20° 41’ N. B., welche fie in den be⸗ 
rähmten Belagerungen von 1530 und 1545 heldenmüthig ver⸗ 
theidigten. Die Stadt hat einen trefflichen Hafen, ift aber gaͤnz⸗ 
lich herabgefommen, fo daß fie nur noch etwa 4000 Einwoh⸗ 


er hat. | 

Endlich die Fleine Stadt Daman, untere W’ 25’ N. B. 
auf der Weftfäfte von Hinduftan. Sie ward 1531 von den Por⸗ 
tügiefen erworben, hat einen mittelmäßigen Hafen, aber kaum 
6000 Einw., welche vorzüglich den Schiffbau treiben. 

Das find die geringen Ueberbleibſel der bedeutenden Macht, , 
welche einft die Portugiefen beſeſſen; indeß befigen fie fie wenig: 
ſtens noch ganz unbeſchraͤnkt, während die Sranzofen und Dänen 
die Verpflichtung haben eingehen müffen, ihre Befigungen nicht - 
zu.befeftigen, und auch außerdem in ihrem Handel fehe befchränft 


[1 v 


werden. 
b) Die Franzoſen befigen: a 
Das Fleine Gebiet von Pondichery, auf der Küfte Koro⸗ 
mandel, unter 12° N. B. Ein flacher, fandiger Küftenftrich, 
mit etwa 60000 Einw., wovon auf die Stadt etwa 25 — 30000 
kommen. Pondichery erwarben die Kranzofen 1672 und hatten es - 
ſtark defeftigt. Die Engländer, welche es mehrere Male erobert, _ 
gaben es endlich 1817 doch als einen offenen Ort zuruͤck. Die Stadt. ; 
iſt, wie gewöhnlich in Indien, in eine weißg.und.eine fhtwarge 4 
tadt 
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Die Stadt liegt zwifchen zwey Armen des Eavery und 
5 Dontburs: ittelmäßk 
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23. Hinter: Indien, 


oder die Halbinfel jenfeits ded Ganges, auch wohl 
Indo-China genannt. (India extra Gangem.) 


Dies große, von der Natur überreich begabte Land gehört 
bis jegt für uns zu den unbgfannteften Theilen der alten Belt; 
nur einige Punkte der Küfte und die an den Mündungen der gros 

Ben Fluͤffe gelegenen Städte find von Europäern befucht worden. 
Die. zur Halbinfel gehörigen Länder erſtrecken ſich mit ſehr undes 
fiimmten, oder vielmehr uns ganz unbefannten nördlichen und 
öftlichen Gränzen, etwa vom 25° big zum 1° 22 N. B., wo das 
Vorgebirge Romania die füdlichfte Gränze Aſiens macht; weſt⸗ 
li werden fie. vom bengalifchen Meerbufen und der Straße von 
Malacca, melde die Halbinfel von der Inſel Sumatra trennt, 
beſpuͤlt; öftlih aber von dem chinefifchen Meere, welches hier die 

roßen Meerbufen von Siam und von Tonfin bildet. Alles ver: 
ündet, daß die langgeſtreckte Halbinfel Malacca unfpränglich 
mit -Sumatra, fo wie diefes mit den folgenden Inſeln zufammens 
gehangen, und eben fo, wie die Landenge von Panama das nörds 
liche und füdliche Amerifa verbindet, hier die Verbindung Aſiens 
mit Auftralien gute habe; worauf ſchon in der allgemeinen 
&inleit. 1. S. 97, aufmerffam gemacht worden ift. on der 
Befchaffenheit-des Innern wiſſen wir nur, daß ſich Hier eine bes 
deutende Zahl der größten Steöme, deren Namen und Lauf ſchon 
in der @inleitung zu Aſien angegeben find, von N. nad ©. ers 
— und das Ganze, wie es ſcheint, in eben ſo viele große 
hoͤler theilen. Die meiſten dieſer Fluͤſſe Haben regelmäßige Ue⸗ 
berſchwemmungen, wodurch die Fruchtbarkeit ihrer Ufer bis ins 
Unglaudliche geſteigert wird. Won dem Laufe und Zuſammen⸗ 
hange der Gebirge im Innern oder an den noͤrdlichen und oͤſtlichen 
Blanc Handb, IH. æ. Aufl, 14 Pa: 


— 
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Graͤnzen mifen wir fo gut ale nichts: Das aber weißen wir, 
daß fich hier die. Höchfte Bluͤthe der tropifchen Vegetation ent: 
wickelt, Die dichften Wälder der-herrlichften Bäume bedecken die. 
: Gebirge, alle-tropifche Früchte erreichen: erft hier die größte Voll⸗ 
fommenheit; Die Wälder enthalten eine große Menge der größten 
und reißendſten Thiere: der Elephant, das Rhinoceros, der Koͤ 
nigstiger feheinen hier ihre rechte Heimat) zu haben; große Affen 
‚und bunte Voͤgel bevölfern außerdem diefe Wälder. Die Hlüffe 
und das Meer find außerordentlich reich an Fifchen. und Schal: 
thieren. Gold findet fih im Sande vieler Fluͤſſe, auch Siiber, 
Eifen, Kupfer und Blei find vorhanden: Malacca liefert defons 
ders das.reinfte Zion, unter, dem Nomen Kalin bekannt. Hinz 
terindien fcheint Das rechte Vaterland aller bunten Edelfteine zu 
feyn: nirgend finden ſich fo fehöne Rubine, Sapphire, Topafe 
Nu. ſ. w. Die größtentheils weit hinauf fehiffbaren Fluͤſſe bilden 
außerdem noch die trefflihften Häfen an ihren -Mündungen, 
woran es Vorderindien fo fehr mangelt. Deſto trauriger ift das 
Schickſal des Menfchen in diefem fo gefegneten Lande; nirgend’ 
vielleicht zeigt fich der Despotismus und die davon unzertrennliche 
"blutige Zwietracht fo furchtbar, als hier. Bon dem Charakter 
der einzelnen Boͤlker der Halbinfel werden wir bei den verfchledenen 
Staaten reden; bier genüge es zu fagen, daß die ganze Halbinſel, 
wie politifch fo auch in Hinficht auf die Menfchenart, in zmei 
Hälften zerfällt: eine meitliche, worin der malatifche Charakter, 
und cine oͤſtliche, worin der chinefifche-der vorwältende iſt. 


Eintheilung und Topographie: 


Die ganze Halbinfel befteht jet aus fünf von einander unab- ' 
bängigeg Staaten, wozu noch die Befigungen der Engländer an 
. der Weftfüfte fommen. Im äußerften Norden finden wir: 

.. J. Das Reih Affam oder Afcham, der nordweſtlich⸗ 
ſte Theil der Halbinfel; früher von den Birmanen unterjacht, fteht 
es feit 1826 unter englifchem Schutze. Es wird nördlich und fe - 

tich von Bootan und Thibet, weſtlich von Bengalen, füdlich von 
dem Reiche der Birmanen begrängt; der Klächenraum wird auf 
. 2 —300.DOM., die Zahl des Einwohner nur auf eine halbe 
. Million angegeben, do& fehlen alle beftimmtere Nachrichten dars 
‚ Über. Das ganze Land ift ein tweited Thal, welches der Bramar. 
putrem durchſtroͤmt und eine fehr große Menge von Fleineren Fluͤſ⸗ 
fen aufnimmt; von allen Seiten ift e8 von Gebirgen eingefchloflen, 
der Boden ift oft uͤberſchwemmt, fehr fruchtbar, das Klima das 
des nördlicheri Bengalens, aber der. Keuchtigkeit wegen den Euro⸗ 
paͤern nachtheilig. Aſſam ift reich an fehönen Waldungen, es hat 
mehrere Baumarten, auf welchen fi die Art Blattlaus findet, 
welche dat Gummilack, eine vothfärbende Gubftanz, producirt, 
: si | F 


.- 
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die vorzůglich Hier gewonnen wird. Gold wird in mehreren Fluͤſ⸗ 
-fen ziemlich Häufig gefunden. Die Seidenzucht und at 
rei find beträchtlich. Die Einwohner find Hindus, doch follen fie 
kriegeriſch ſeyn. Das Land wird von einem Raja beherrfcht, aber 
die vielen ‚Fleinen Oberhäupter unterhalten’ ewige Kehden unter 


-einander. Die Hauptftadt und Refidenz des Raja ift Torhaut, | 


unter 260 N. B. am Dikho; fie ift zwar groß, aber durchaus 
fehlecht gebaut. DBedeutender ift Rungpoor, am nemlichen 
Fiuſſe, die größte und volfreichfte Stadt des Landes. Im Suͤd⸗ 
weſten erhebt. fi dad Garro w⸗Gebirge, deren rohe Einw. uns 
ter vielen eignen Raja's ftehen. 
: 2 Das. Reich der Birmanen. Es nimmt den bedeus 
‚tendften Theil vom Weften der Halbinfel ein, doch laſſen fich die 
Gränzen durchaus nicht genau beftimmen. Wahrfcheinlich reihe 
es Kun 15° bis zum 23° N. B.; noch weniger fennt man die 
öftli Graͤnzen; daher weichen die Beftimmüngen des Flächens 
inhaltd von 9000 bis auf 14000 IM. ab; eben fo ſchwanken 
die Angaben der Einwohnerzahl zwifchen 6 und 14 Millionen, 
Das Land hat feinen-Namen von dem herrfchenden Volke. Das 
Reich in feiner jetzigen Geftalt befteht erft feit 1756. Bis dahin 
gab es in dieſen Gegenden ein Reich Arrakan, ein Reich Ava (dad 
urfprüngliche Reid der Birmanen), und ein Reich Pegu. Dies 
letztere hatte fih im I6ten Jahrh. ven Ara unabhängig gemacht, 
und endlich in eiyigen Kriegen, die bis ind I8te Jahrh. dauerten, 
3733 fogar Ava unterworfen. Ein Mann von geringer Herkunft, 
Alompra genannt, befreite indeß fein Vaterland von dem Joche 
der Peguaner, ſchwang fih auf den Thren und unterwarf ˖ſich 
fogar zuletzt Pegu und Arrakan. Er ift der Stifter der jegt heres 
fehenden Dynaſtie. Wie weit fih die Hertfchaft der. Birmanen 
Aber einige Theile des öftlich benachbarten Siam erſtreckt, laͤßt 
ſich nicht beftimmen, — Das ganze Land bildet, fo weit wir es 
Bennen, ein ungeheures von N. nah ©. vom Irawaddy durchs. 
ſtroͤmtes Thal. Es foll auf beiden Seiten von Gebirgen einges. 
ſchloſſen ſeyn, wovon das eine fi bis an das Vorgebirge Ro⸗ 
mania erſtreckt, und je weiter füdlich je niedriger wird, Bon den 
Be des Landes. ift fehon in der. Einleitung geſprochen worden. 
ie Producte find die Vorderindiens, nur in noch größerer Voll: 
£ommenheit und Fuͤlle. — Die Bewohner. beftshen aus mehres 


ren, :indeß ziemlich nahe verwandten Völferfehaften. Die wich: ' 


tigften. find: die Birmanen, oder Myammam, wie fie ſich 


felbft nennen; fie der mongolifchen Raſſe ans 

zugehören. Sie aut, die Geſichtszuͤge edel, 
Mund und Auge! tafe-ohne platt zu ſeyn doch 
wenig erheben, ? zu dunkel, bei Vornebmen 
Faft lichtgelb. € Sitte des Schwaugfärbens: 


der Zähne ganz ( er viele das Gaficht. 


L} 
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Es ift ein lebhaftes, fröhliches, muthiges und geſcheites Votk; 
im Ganzen milde und beſonders gegen Fremde freundlich, nur im 
Kriege zeigen fie eine empdrende Grauſamkeit. Sie kennen nicht: 
den Kaftenzwang der Hindus, und felbft die Frauen find bei ihnen 
fo frei ald bei und. Geringere gehen faft ganz nackt; Vornehmere 
tragen meift feidene und baummollene Kleider; die Frauen verhuͤl⸗ 
len ſich ganz in ein Stüd Zeug, welches nicht befonders zugeſchnit⸗ 
ten zu feyn ſcheint; ihre Schuhe find pantoffelartig mit emporges 
richteten Spigen. . Alle tragen eine Urt Fächer, der der. Maͤn⸗ 
nee gleicht Einem runden Blatte, deffen Stiel an einer Seite, der . 
der Frauen ift den unfrigen gleich... Ihre Häufer, fehr leicht und 
einfach gebaut, ruhen meiſtens auf Pfählen, theild der Uebers 
fhwemmungen, theild der veißenden Thiere wegen; eine Heine 
Leiter führt zum ingange "das Innere enthält felten mehr als 
zwei Zimmer. Die Rahrung der Seringeren befteht faft nur in 
Reiß und Fiſchen, Neichere verſchmaͤhen feine Art von Speifen, 
doch trinken fie meift nur Waſſer, oder auch nach chinefifcher Art 
Thee. Die Sprache zerfällt in eine heilige, Bali, und die 
Volksſprache, Karian; jede derfelben Hat eine eigne Schrift, 
welche von der Linken zur Rechten gefchrieben wird. Sie lieben 
die Poefie, follen viel Gedichte, fogar Schaufpiele beſitzen, auch 
bedeutende Geſchichtswerke. — Das Geſetz verbietet die Polys 
gamie, doch darf der Mann Eoncubinen in feinem Haufe hals 
ten, die aber der Ehefrau dienftbar find. Die Leichen der Bors 
nehmeren werden verbrannt, die der Aermeren begraben oder 
in einen Fluß geworfen. Der Unterfchied des Ranges wird. hier 
chon wie in Ehina durch taufend Kieinigfeiten der Kleidung, des 
tes, des Pferdegeſchirrs, des Sonnenfchirme u. f. m. anger 
-. » deutet. Obgleich Feine Kaften beftehen, fo giebt e8 doch efnen _ 
Adel, und nur diefer hat das Recht, 3 — 12 goldene Kettenvor 
der linken Schulter über die Beuft zu tragen; der Kaifer allein 
darf ihrer 24 tragen. Sie lieben Kefte und Mufif und Haben 
viele müfifalifche Inſtrumente. Zu einem Feſte gehört nothwen⸗ 
dig ein Feuerwerk, welches zwar fehr reich und fchön ſeyn foll, 
aber am Tage abgebrannt wird. Ben Gebrauch des Pulvers und 
feldft der Kanonen follen fie ſchon vor der Ankunft der Povtugies 
fen gefannt haben; doch haben fie das Eleinere Feuergewehr erft 


von den Europäern erhalten. | 
uf wiffenfchaftliche Kultur fich 

uͤrfen, fo zeichnen fie fich doch 

durch Fähigkeiten und Wiß⸗ 

es foll zwar in diefem Augen! 

ſcheint Dies einzig in vorubers 

und die große Geſchicklichkeit, 

ihrer Flußſchiffe — ver⸗ 

d zum Kriege, ale die meiſten 


Par 








lich verbreitet, 

der Tatarei u. * w. — Die Lehre * A wenigftene 
wefpränglich aus Ceylon zu ſſammen. Buddha, oder, wie er hier 
genannt wird, Gaudma, ift nicht.das hoͤchſte Weſen: dieſes 
wird vielmehr als dem Menſchen voͤllig unerreichbar und fuͤr die 


— unt gedacht. Das Weltall iſt ewig und 
er ſich — ſich ſelbſt. Alle — in — 
Korn geheilt, fo daß fie nad Verdienſt aus der niedern in die 


heren übergehn, bis fie zu dem Zuftande Niban oder der Gott⸗ 


ik gelangen: Gaudma ift ein Menfch geweſen, der vor - | 
‚Fahren fell gelebt haben, und Rat oder Bott geworden; 


vor ibm bat es Götter gegeben und auch nach ihm wird es u 


"geben, Außerdem aber verehrten die Birmanen noch über 100, 


Götter und Göttinnen geringerer Art, worunter auch der Rakus 
oder Teufel gehört. — Die Peiefter zerfallen in 2 Klaſſen: die 
Khabaans odee Punghis find n vornehmften, fie duͤr⸗ 
fen nicht heiraten, leben in Ktöftern, Kiums, vereinigt, find 
die — des Landes und unterrichten das Volk und die Kin⸗ 
der. Man rähme ihre Sittlichfeit und Menfchenliebe, auch fol 
Sen ihre Schulen fo zahlreich feyn, daß felbft die Aermeren meis 


ſtens leſen koͤnnen. Die Talapuins find eine Art Bette 


— doch ſorgen auch ſie fuͤr den Unterricht des Volks. Die 
der Birmanen ſind ſo wunderlich geſtaltet, daß es ohne 
Zeichnung nicht leicht moͤglich iſt, ſich eine Vorſtellung davon zu 
machen. Auf einer gemauerten Terraſſe erhebt ſich ein achteckiges, 
zulaufendes, durchaus maſſives Gebaͤude ohne innern Raum; 
auf der Spitze ik eine Art von Schirm von Eifen, an defien Ranz 
re —— Glocken befeſtigt ſind, uͤber welchen ſich noch eine 
ich vergoldete Spitze mit einem Wimpel erhebt; das Ganze 
ıft oft über 360 F. hoch und um den Fuß der Hauptpyramide ftes 
hen noch über hundert kleinere Pyramiden: eben fo haben die 
Kiums eine höchft abenteuerliche mit vielem Schnitzwerk und 
Gallerieen überladene Geſtalt. Man erkennt in den Sormen fos 
wohl als in den wunderlichen Verzierungen, den vielen Vergol⸗ 
dungen und den vielen lacirten Säulen er ganz den Geſchmack 
- der Ehinefen. — Der Kaiſer, ER ft der unumfchräntte Ges 
bietee über Leben und Tod aller feiner Unterthanen, die ale feine 
Sklaven betrachtet werden: er allein darf zwei Frauen haben. 


Der Hofſtaat foll glänzend und gut ein erichtet ſeyn. Die Erb: 


folge ift auch hier wie in allen afiatifchen Despotieen founbeftimmt, 
daß fie gewöhnlich nur durch blutige Kriege entſchieden wird. Uns 
ter dem jetzigen ne der. alles aufbietet, um eine ka 


1 
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Militaͤrmacht zu entwickeln, ſoll der Kriegsdienſt und die Abgaben 


ſo druͤckend ſeyn, daß Tauſende ſich nach Thibet und auf das eng⸗ 


liſche Sei flüchten und die fruchtbarften Gegenden am Irawad⸗ 
dp verdde. ©. | = i 
Die hbtigen Voͤlker, roelche dieſes Reich bewohnen, find: die 
B: guaner, einft ein herefchendes, fett ein unterjochtes Volk, fie 
aben eine eigne Sprache und follen den Malaien ähnlicher ſeyn 
als die Birmanen, doch find ihre Religion und ihre Sitten die der 
legteren. In den weſtlichen Gebitgen haufet noch :ein mabhaͤngi⸗ 
ges Vol, die Kayans, ein ſtarker und tapferer Menſchenfchlag, 
von welchem wir übrigens feine Kenntniß haben. Bon den Ma: 
laten, welche nur einige füdliche Gegenden des Reichs: bewohnen, 
werden wir bei Malacea reden. SPAN: — | 
Bon der Topographie des Landes wiffen wir nur, daß «6 vor 
‚dem Kriege mit England, 1824—26, in 8 Provinzen getheilt wurde, 
wovon drei, Arakan, Martaban und Tenafferim, abgetreten werden 
mußten. Die noch übrigen 5 heißen: Birma, Pegu, Kaſ⸗ 
fai, Lowaſchan und Yunfhan. Die bedeutendften den Eu⸗ 
ropäern im Kriege, auf &efandtfchaften oder beim Handel bekannt 
gewordenen Städte find: DENE FR: 
_ Ummerapura, unter 22°9.8., am Irawaddy, nn 
bie Refidenz des Kaiſers und die ftärffte Keftung im Lande. In 
Port befand ſich der nicht fehr bedeutende Faiferliche Pallaft, worin 
au eine Bibliothek in SO bis 100 Kiſten geſehen worden ift. Die 
Straßen find alle gerade und durchſchneiden ſich rechtwinkelig; die 
an ſich fehr niedrigen Häufer ftehen auf Pfählen und find alle mis 
bedeckten Sallerieen umgeben jum Schutz gegen die Sonne, Einige 
kaiſerliche Klofter zeigen die abenteuerz 
zefprochen wurde, Die Stadt, melche 
reden, foll 100 bie 150,000 Einw. ge> 
Feuersbrunſt, welche auch den kaiſer⸗ 
andre Umſtaͤnde, veranlaßten den Boa, 
r nach der alten faft ganz verfallenen 
eilen füdlich von Ummerapura,, zu vers 
neuer, zwar nur von Holz, aber präch? 
erbaut, und Ava wird ohne Zweifel in _ 
ahl zugenommen Haben, als Ummeras- 
Pagahm, am Irawaddy, unter 31% 
enz der Birmanen; fie ift faft danz vers 
einige prächtige Tempel, Prome, 
‚ eine Dandelsftadt mit etwa 40000 
malige Hauptftadt eines eignen Reiche, 
fe gleiches Namens; fie ward bis auf _ 
u Madoe von den Birmanen zjerftört, 
3— 7000 Einw., melde fi in den 
. Der Teınpel gehört zu: den praͤch⸗ 
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pe gr Wehtuben Mens; ed’ eike Pyramide von a0 
ein vergoldeter —e von 
lei —— unter 18° 40 N. B., an der Sn 
eich des —— uſſes, der aber nur ein Arın des Ira⸗ 
jest die vornehmſte Handelsftadt des Reiche... Die Zahl 
en fol zwar von-30000 auf BORD herabgefunfen fen, 
Do meh werden bier viele Schiffe gebaut, und des Handels wegen wird 
N De N von Eu ——— befücht beſucht. Das Tikholz ift- der 
der Ausfuhr. Sn der Nähe der Stadt ſteht einer 
entre Tempel Des Schu Dagon. 
ei Den su — (Chersonesus aurea). 
ven Ramen von Der Dauptftabt. ve Gränze-gegen 
‚ wo fie an Birma und GSiam froͤßt, ift unbefannt; daher läßt 
Be a be Meran aloe Beh —— er mag indeß an 
O Ds betragen. . In ihrer gan ——— ſie von einem 
—2 hohen, mit den di dungen bedeckten 
weiches viele, — ————— Fluͤſſe und 
Bäche nach beiden Meeren fendet. Das Klima iſt im Verhaͤltniß 
r ge nicht allzu. heiß, doch den Suropaͤern gefährlich. Alle 
— roducte Indiens gedeihen hier san vorzüglich; befonders rühmt 
en die hiefige Ananas und den Manguftan: Apfel, der von der. 
@röße nen Apfels umter einer. bittern Schale ein überaus 
— eckendes Fleiſch enthält: Der Anbau des Landes aber iſt 
Im höchften Grade elend, Biete Fluͤſſe führen Goldkoͤrner mit ſich; 
Das Hauptmetall iſt aber hier das Zinn, welches faft an der Ober: 
flaͤche des Erdbodens gefunden wird. Der Kunſtfleiß iſt außerſt 
gering und fetbft der Handel nicht bedeutend. — Die Einwohner, 
deren Zahl fehr gering, vielleicht faum eine halbe Million, gehoͤ⸗ 
ren zum großen Volksſtamm der Malaien. Die Malaien find 
" ein wohlgebautes fräftiges an etwas kleiner jedoch ald der Eu: 
ropäer, mit. fchönen ſchwarzen lodigen Haaren. Der Mund ıft 
etwas groß, das Auge nf ſchwarz und feurig, die Naſe Klein 
und kurz, die untere Kinnlade fteht etwas vor. Dec Bart ift nur 
ſchwach und wird noch geößtentheils ausgerauft. Der Eharafter 
der Malaien wird von allen Europaͤern mit den ſchwaͤrzeſien Zar: 
ben geſchildert. Stoz, — Eiferſucht und blutige Rach⸗ 
u machen die Hauptzäge deſſelben aus. Der Malale rechnet 
fh den Mord, auch den hinterliftigften,, zur Ehre an, und mordet 
nicht felten ohne alle Berantaffung in einem Anfall blinder- Wuth. 
Diefem Charakter gemäß verſchmaͤht er die weite Tracht der Orien⸗ 
taten, liebt enge Kleider und geht bewaffnet, Außer Lanze und 
Wurffpieß ift feine Hauptwaffe der furchtbare Krit ‚ein Dolch, 
deffen Griff fo lang und hehl, daf die hineingeftechte Hand und der 
Vorderarm dadurch geſchuͤtzt werden. Nicht felten bedient fih der .: 
Malaie auch —— Bolzen, die er aus Blasroͤhren auf feinen 
Feind fender. . Er: verſchmaht jedes andre ie außer Krieg, 


jur 1 EEE: :Vr: 717” Ense Fe 
Dal ap -hödehend 8 1tgipkier mode Die Kifcheneis ableaui⸗rig⸗ 
iſt den rauen überlaffen. Die Religion it der Koran ,. wovon 


eine Meberfegung. in der Sprache der Malaien, -eine der fanfteften 
und wohlklingendſten, vorhanden iſt. Die Vielweiberei iſt alfo 
aud hier gewoͤhnlich; dennoch gehen die Frauen unverſchleiert; 
fie lieben den Putz und ſchmuͤcken ſich gern mit goldenen Ketten, 
goldenen Armbaͤndern und Edelſteinen Der Mann -geht faſt ganz 
nackt. Die Häufer find wie die der Birmanen, und hoͤchſt un⸗ 
reinlih. "Die Nahrung befteht faſt nur aus Vegetabilien und . 


Fiſchen; geiftige Getränke find verboten, dagegen der Gebrauch 


des Opiums ſehr beliebt. — In den Gebirgen- haufen noch. vers 
ſchiedene kleine noch wildere Voͤlkerſchaften, hoͤcha wahrſcheir 
lich auch. Papua⸗Neger, von welchen bei den: Inſeln die Rede 
Ku en Chinefen haften ſich mir einzeln des Dandeld wegen - 
ee auf. es TE Be en 
Die Halbinfel bildet nicht Einen Staat, fondern vom nörds 
lichen Theile gehört die Weftküfte jegt den Englaͤndern, die Oſtkuͤſte 
zu Siam; nur der füdliche Theil wird non vielen kleinen Walaiens 
fürften oder Sultanen mit voller Willkuͤhr beherrſcht. Der buͤr⸗ 
' pe Zuftand ift daher faum anderswo trauriger und unſicherer 
als hier. | 1 U 
Bon den Fleinen Refidenzen diefer. Häuptlinge: verdient keine 
erwähnt zu werden, und Malacca, weiche der Halbinſel den Ras 
men gegeben, gehört den Engländern. ee — 
4 Das Koͤnigreich Siam. Dieſes ehemals maͤchtigſte 
Reich der Halbinfel ift durch die Birmanen fehr befchränft worden, 
hat aber in neuerer Zeit die Provinz Laos vom Meiche Anam er⸗ 
obert. Es nimmt die Mitte der Halbinfel ein und liegt zwoifchen 
dem 116° und 124° 9.2. und dem 7° HE 20 N. DB, um den: 
Meerbufen ven Siam herum. Das Innere ift völlig unbekannt, - - 
.” ‚nur wiffen wir, Daß zwei große Gebirgsketten e8 Öftlich von Anam 
und weftlih von Birma trennen, letztere zieht ſich durch die. ganze 
Halbinſel Malacca; ob es nördlich ebenfalls durch Gebirge vom 
Reiche der Birmanen fey, ift ungewiß, . aber höchft 
wahrſcheinlich. Die Hauptmaſſe des Landes bildet ein weites Thal, 
ı von RR nah S., vom Menam, ber dem Iravaddy indeh an, 
Größe nachfteht, durchfloffen. Seine regelmäßigen —S 
. mungen, die im Julius beginnen und beinahe 6 Monate anhalten, 
verleihen feinen weiten Ufern eine fehr große Kruchtbagfeit; dage⸗ 
gen iſt die Hitze in dem nur nach ©. geöffneten Thale unertraͤglich 
und ſelbſt den Eingebornen nachtheilig. Außer dieſem Hauptthale 
beſitzt Siam nur noch den oͤſtlichen Kuͤſtenſtrich von Malacca, bis 
zur Inſel Tantalam, einen ähnlichen Kuͤſtenſtrich auf der oͤſt⸗ 
lichen Seite des Meerbuſens und die Inſeln des Golfs. Das 
Ganze mag nahe an 6500 TI M. betragen. : Die Volksmenge foll 
ſehr gering feyn, indem nur die Ufer des Fluſſes angebauet find, - 
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Ages Uchrige iſt Wald und Wuͤſte. Die · Produete find die der, : 
übrigen Halbinfel, doch giebt es hier noch eine Menge wenig oder. 
gar night befannter Bäume und Pflanzen. Reiß ik beinahe der, 
. einzige Gegenftand des Anbaues im Großen, fo wie Zucker, deffen. 
Eultur;erft in neuerer Zeit durch die Chinefen eingeführt worden! 
ift. Gewerbe und Runftfleig find faft gar nicht vorhanden, und, 
felbft dev Handel bedeutet wenig, da der Siamefe es felten wagt‘ - 
Das Meer zu befchiffen, und der Despotismus den Handel der 
Fremden faft unmöglich macht. — Die Siamefen, fie felbit nen⸗ 
nen ſich Thai, find offenbar ein gemifchtes Volk, in welchem Daß; 
Chineſiſche ſchon deutlich hervortritt. Sie find Pfein von’ Geftalt, 
das Geſicht faft vieredig, die Stirn flach, die Augen Elein und‘ 
fchief, der Mund groß mit dicken Lippen, die Ohren lang; die’ 
Haare dicht und ſchwatz, der nur dünne Bart wird meiſtens noch! 
ausgerupft; die Hauptfarbe ift fehr dunkel ing Röthliche ſpielend. 
Sie laſſen gern die Nägel recht lang wachſen. Höflih gegen’ 
&reinde, Friechend gegen Vornehmere, gelten fie für feig, treulog, , 
geizig und luͤgenhaft. Doch darf man nicht vergeffen, ‚daß wir. 
beinahe feir einem Jahrhundert Feine beftimmte Nachrichten über” 
dies Volk Haben. Der größte Theil des Volks geht beinahe nackt; 
die Nahrung befteht. beinahe nur aus Reiß und Fiſchen; Vorneh⸗ 
‚me trinfen aber gern Palmenwein, Arraf und ande 7 
traͤnke; das Tabafrauchen und Betelfauen ift g 
Ihre Häufer, welche der Ueberſchwemmungen wege 
ruhen ‚. beftehen faft nur aus Bambusrohr, werde 
gehalten. Ahr Hauptlugus befteht in den Gondel 
‚nen, welche mit Schnitzwerk verziert und ſchoͤn 
ladirt find. Das Gefeg Erlaubt nur dem Könige 
jeder Andre darf nur eine haben, aber Concubinen 
bei der Trägheit der Männer ruht alle Arbeit auf den rauen. — 
Ihre Vergnügungen beftehen in Hahnenfämpfen, Gefechten von‘ 
wilden Thieren, Marionettenfpielen und den Künften der Gaufler 
- und Taſchenſpieler, deren unglaubliche Sertigkeit fehr geruͤhmt' 
wird. Die Sprache, Siuanlo, zerfällt auch hier in eine heilige, 
Bali, und eine gemeine: beide werden mit Buchftabenfchrift von. 
der Linken zur Rechten geſchrieben. Die Religion ift der Buddhais⸗ 
mus; der Hauptgegenftand der Anbetung heißt hier Sommona.- 
Eadom. — Das Volk zerfällt in Freie und Sklaven, allein die 
erfteren find: beinahe fehlimmer daran als die leteren, da fie 
6 Monate unentgeltlich für den König frohnen müflen. Der Kös, 
nig, ein unumfchränkter Despot, zeigt ſich beinahe nie Öffentlich, " 
nur friechend nahen fich ihm feine Minifter,; Zodtenftille herrſcht 
um feinen Pallaft; nur Weiber umgeben und bedienen ihn; audy 
findet man hier fhon wieder die von den Birmanen verabſcheute 
Sitte der Verfehnittenen. Der König darf auch feine Schwefter 
heirathen. Die meiften Aemter find erblich, und der König erbt 
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von Jedem ein Drittel feines Vermoͤgens. So lauten Bee vielleicht 


nicht ganz mehr wahren Nachrichten katholiſcher Miſſionare aus 


dem Ende des IFten Jahrhunderts. Eine neuere engliſche Geſandt⸗ 


ſchaftsreiſe Hat indeß auch nicht viel anders gelehrt. 
Wir kennen nur wenige Städte, "und das noch ſehr unvoll⸗ 
Fommen, Si⸗yo⸗thiya, bei den Europäern Juthia oder- 
Siam genannt, unter 140 N. B., liegt in der Mitte des Landes 
- auf einer Inſel des Menam; fie war bis 1767 die Reſiden; der 
Könige und fol an 120,000 Einw. und 200 Tempel, auch zwei 
NPallaͤſte des Königs gehabt haben. Die neue Reſidenz Bancas 
fay, bei den Curopaͤern Bancock, unter 13° 40 NR. B., uns 
weit der Mündung- eines Nebenarmes des Menam, iſt zwar der 
wichtigſte Handelsplag Des Reiche, befteht aber dennoch nur aus 


wenigen Straßen, da die meiften Häufer, aus leichtem Bambus 


erbaut, auf dem hier fehr breiten Fluſſe ſchwimmen. : Beinahe die 
Hälfte der Cinw., deren Zahl unbekannt ift, follen aus Chineſen 
beftehen. Die Franzoſen Hatten hier einft ein Kort, welches die 
. Eingebornen aber 1690 zerftörten. —— 


5. Das Reich Anam. Der Name foll von einem chine⸗ 
m Worte fommen, welches Welten bedeutet, weil es weſtlich 


von China liegt, von welchem es lange ak Provinz behandelt wor⸗ 
den. Es nimmt die ganze oͤſtliche Hälfte der -Halbinfel ein, er⸗ 
recht fih vom &° bis zum 23° NM. B. und vom 20° bis zum 
° D,%,, und wird begränzt nördlich von Ehina, von weichem - 

es theils hohe Gebirge, theils Wüften trennen; weſtlich von Bir: 
ma und Siam, two ebenfalld Gebirge die Gränze machen; ſuͤdlich 
und öftlich aber vom chineſiſchen Meere, welches ‚Hier den großen 
Duſen von Anam oder Tunquin bildet. Das Reich in feiner jegiz 
gen Ausdehnung befteht erft feit der Mitte des vorigen Fahrhunz' 
dertd. Fruͤher gab es hier verfchiedene einzelne Staaten, wie 


Zunguin jetzt N. Anam, Cochinchina jet &. Anam, Com: 


bodja, Laos; die Namen Tunguin und Cochinchina find im Lande 
ſelbſt unbefannt und wurden diefen Gegenden von den Portugie- 
fen und Kranzofen beigelegt: N. Anam war fange von China ab: 
‚bängig, dann von S. Anam, bie endlich. 1798 der Herrſcher von 
. Anam nicht affein N. Anam, fondeen auch die übrigen Pro: 
vinzen zu einem bedeutenden Reiche vereinigte und Die alte Bar 
‚nerbindung mit China gänzlich aufhod. Dad Ganze umfaßt etwa 
13000 D M., worauf an 23 Mil. Einw. fommen, doch ft nur’ 
M. Anam ganz vorzüglich ftarf bevoͤlkert; die meiften übrigen Pro: 
vinzen, namentlich Cambodja, find nur am Ufer der großen Fiuͤſſe 
bewohnt, das Uebrige ift Gebirge und Wald, worin mehrere ung: 


völlig unbekannte halbwilde Stämme haufen. * Won dem Innern 


wien wir nur von Hörenfagen, Daß große Gebirgsketten es meift 
in fudöftliher Richtung durchziehen, welche Die verfchiedenen Pro; 


vinzen trennen und mit Dichten ungefunden Waldungen voller Er» 
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phjanten, Liger, Schlangen u. f. w. bedeckt ſind. Der 


des Landes, Cambodja oder Mapfaung 


mehkong), kommt aus 3*— und verurſacht eben ſolche Ueber⸗ 
eigen Hauptſtroͤme dieſer Halbinſel. 


paſe, Smaragde und Rubinen. — Die Hauptmaſſe der Ein⸗ 
wohner, die Anameſen, in N. und S. Anam gehoͤren zur mongo⸗ 
liſchen Raſſe und haben daher viel Aehnlichkeit mit den Chinefen 
in der Geſichtsbildung; auch fie farben die Zähne ſchwarz. Cie 


bedienen fi) beim Eſſen Fleiner Stäbe ftatt Meſſer und Gabel; die 


Frauen dürfen nicht mit den Männern effen; das Betelfauen ift alls 
gemein. Die Kleidung tft fang und weit. Man hältjdie Anamefen 


für gutmäthig und doch tapfer, freundlich gegen Fremde, nicht ganz, 


umftändfich wie die Chineſen in ihren Höflichfeitsbezeigungen. 
eder-darf nur Eine rechtmäfige Srau haben; im Wllgemeinen ges 
nießen die Frauen einer großen Freiheit. Todte werden lange Zeit 


“in Särgen im Haufe aufbewahrt; die Farbe der Trauer ift weiß; 


die gelbe Farbe ift nur dem Kaifer und den vornehmften Beamten 
uftändig.- Die Schattenfeite ihres Charakters fol Faulheit, Ges 

Fi eit und Eitelkeit feyn. | 
.  Wilfenfchaften und Künften ftehen fie zwar den Ehinefen 
nach, übertreffen aber weit die übrigen Bewohner diefer Halbinfel, 
ve Bücher fiud meift Ueberfegungen: aus dem Ehinefifchen ; doch 


en fie Gedichte Haben, worin die Thaien ihrer Vorfahren vers | 


0 

—2* werden; auch haben ſie dramatiſche Gedichte. In der 
Bankunft haben fie wenig geleiftet, Die Häufer, meift nur von 
Bambusrohr, ſtehen auf kuͤnſtlichen Erhöhurigen; felbft ihre Tem⸗ 


2 pet find nur von Backſteinen und unbedeutend. In dem ſtark bes 


% 


völferten N. Anam leben viele, wie in China, auf den Slüffen 


und Kandfen in ihren Barken. — Die Sprache ift mit der chine⸗ 
fifchen nahe verwandt, auch bedienen fie ſich derſelben Charaktere; 
— Drei Hauptreligionen find im Lande herrfhend: Die des Con⸗ 


" fütfe, wovon bei China die Rede feyn wird und au welcher fich dev 


Kaifer und die meiften Großen befennen; die Des Buddha, bien 


BE ern Alien or 
Bont genannt, zu welcher ‚die Maſſe dub Valls ges 


wet, und endlich das Fatholifche Chriſten welches im 1Iten 





hrh. durch die Portugiefen, vorzüglich aber durch franzöfifche 
en; hier großen Eingang fand. Im 18ten Jahrh. mußten die 
Chriften viele und blutige Verfolgungen erdulden, doch foll es noch 
jetzt an 400,000 Chriſten, vorzüglich in N. Anam geben. Die Res 
ligion hat hier Feine Kunſtwerke gefchaffen, die Tempel der. Buds 


Hhiſten find nux fchlechte. Gebäude. Ihre Priefter, Su genannt, 


xfen ſich verheirathen. Der Aberglaube. an Zauberei und böfe: 
Weſen iſt außerordentlich verbreitet. — Im Innern giebt es 
noch manche, zum Theil nur dem Namen nach unterweorfene Voͤl⸗ 
terfchaften, welche ung gänzlich unbefannt find. Chinefen endlich 
halten fi) Häufig des Handels wegen in Anam auf. - — 
Unter allen Provinzen ift R. Anam am beſten angebaut. Der 
Boden wird vortrefflich benugt und viele Bewaͤſſerungskanaͤle vers 
breiten die Fruchtbarkeit. Nicht allein der Ackerbau und die Baum⸗ 
ht im Großen, fondern auch der Gartenbau wird fehr fleißig Ges 
ieben; nur findet man fchon hier den Fleinlichen Geſchmack der 
Chineſen an Fünftlichen Felſen, Häuschen," abfichtlich verfrübpels 
ten Bäumen, denen man bei aller Kleinheit das Anfehen eines ho⸗ 
hen Alters zu geben weiß, und andre Künfteleien, womit fie ihre 


Gärten entftellen. Zucker, Pfeffer, Baummolle, Indigo-mwerben 


'in Menge erzeugt; Ingwer, Muskatemuͤſſe und Gewuͤrmnelken 


wachen wild. Der Thee wird zwar gebaut, foll aber nicht fo gut, | 


feyn als in China. Die Pferdezucht ift gering und fchlecht. Das 
gegen wird der Seidenbau eifrig betrieben und man verfertigt fehr: 
fchöne feidene und baummollene Zeuge, die einzigen Stoffe, wos 


„ mit man ſich befleidet. Die Anamefen verftehen das Bergoßden 


und Ladiren wie die Chinefen, machen auch fehr ſchoͤnes Steingut, 
. aber fein Porzellan. Kein Volk verfteht fich viclleicht fo gut als 


fig auf die Fiſcherei, doch verlaffen fie nicht gern die Küften ımd 


wagen fich felten aufs offene Meer. Der Binnenhandel, ift daher 
ſehr lebhaft, aber der Verfehr mit Europaͤerñ witd .faft allein 


durch Ehinefen unterhalten. Die übrigen Provinzen find unends 
lich fchlechter angebaut und ſtehen überhaupt in der Eivilifation ge 


gen Anam zurüc, | 

Die Regierungeform ift freilich auch hier nichts anders als 
eine reine Despotie, indeß hat fie Doch wie in China die mildere 
Form der väterlichen Gewalt angenommen, was vielleicht auf 
die Sittlichfeit im Ganzen verderblicher wirkt, als die offenbare 
Gewalt, aber doch einige Sicherheit des Lebens und Eigenthums 


gewährt, Es giebt hier feinen Adel, nur die kaiſerliche Familie 
und die höheren Beapten, hier wie in China von den Europäern 


Mandarinen genannt, genießen einer jeboch nur perföntichen 
Auszeichnung, und ihre Vorrechte find nicht erblich, felbft bei deu 
Saiferlichen Familie nur etwa bis ing vierte Glied. Die Voligei im 
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Lande ſoll vortrefflich ſeyn, aber die Abgaben find fehr bedeutend. 
Der Kaiſer unterhält eine anfehnliche Kriegsmacht, welche ganz 
auf europäifche Weile betvaffnet und eingerichtet ift; er fol an 
150,000 M. unter den Waffen haben; jeder Unterthan vom 18teh 
Fahre an ift dienſtpflichtig; allein es giebt hier "feine Cavallerte, 
* aber an 100 Kriegsgaleeren. | Ä 
Diee alte Hauptftadt des Reihe, in N. Anam, if B 
bei den Europäern Dong: Fin (daher Tonquin oder 2 
oder Kefho, unter 210 N. B., am fchiffbaren Songho 
befeftigt und enthält einen Eaiferlichen Pallaft, in deffen 
viele Gebäude und Gärten ſich befinden; fie ift aber fehr | 
und zählt nur noch 40000 Einw. Auch die ehemaligen 
Pa Faetorien find eingegangen. Die jegige Reſidenz det 
ft Hue in ©. Anam, auch Phuruan genannt, am Fluſſe 
Hue, unter 16 12° R. B., mit: 20 — 30000 Einw. und einer 

fehr ſtarken von Europäern erbauten Eitadelle, worin der kaiſer⸗ 

liche Pallaſt. Die größte Handeldftadt, wohin auch Europäer 

fommen, ift Huehan, bder Kaifoe unter 15° SU N. B.; 

fie liegt an der fhönen Hans oder Turon:Bai. Cambodjq 

(— dſcha), in der Provinz gleiches. Namens, unter 120 N. B., 

fliegt auf einer großen Inſel des Maykaung, mit einem Faiferlichen 

Dallaft und vielen Pagoden. In der Nähe follen fich die Ruinen 
‚einer alten fehr großen Stadt befinden. Der befte Hafen dieſer 
Provinz, der auch von Europäern befucht wird, ift Say⸗gan, 

unter 10° 50 N. B., an der Mündung eines fchiffbaren Fluſſes; 

fie mag an 100,000 Einw. haben und i die gewöhnliche Starion 
der Paiferlichen Kriegsflottee Die Städte der übrigen Provinzen 
find den Europäern wenig befannt, und wahrfcheinlich auch fehr 

unbedeutend, \ n 


Englifbe Befigungen in Hinterindien.- 


Seit dem zwax blutigen und hoͤchſt Eoftfpieligen, im Ganzen 
aber gluͤcklich geführten Kriege der oftindifchen Compagnie gegen die 
Birmanen 1824 — 26, befigen die Engländer 3 fonft zum Reiche 
Birma gehörige Provinzen. | 5 


a) Die Provinz Arrafan, ein ſchmaler Küftenftrih are. 
DEN. W. Küfte, am bengalifchen Meerbufen, zwifchen dem 18° 
— ZZ N. B., welcher im N. an Bengalen gränzt. Auf etwa 
40 DM. leben hier faum 100,000 Einw., verfchiedene Volks⸗ 

- ftämme, worunter die Mugs die zahlreichften find; fie find raͤu⸗ 
eeifch und roh, wahrſcheinlich birmanifhen Stammes, und find“ . 
Buddhaiften. Der Hauptort Arralan mit etwa 30000 Einw. 
liegt x rhalb der Mündung des Fluſſes Mahutte, und hat etwas: 
ndel.. .. A —— a 





v 
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b) und e)' Die- Provinzen Martaban und Zenaffe: 


rim. Beide zufammen bilden den nordiweftlichen Käftenftrich- der 


Halbinfel Malacca zwiſchen 10° und 7° N. B. und mögen auf 


1300 LIM. etwa 130,000 Einw. zählen, welche an der. Rufe aus 
einem Gemiſch von Birmanen, Peguanern und Malnien, in den 


Gebirgen aus einem unabhängigen, rohen aber friedlichen Hirten; 


volke, den Carianern, beftehen. Im nördlichen Theile, der 


Provinz Martaban, liegt die unbedeutende gleihnamige Haupts 


ſtadt; die Engländer Haben an der Mündung des Saluän eine 


neue Stadt, Amherfttomn (— taun), gegründet. Der fidfiche 
heil, Zenafferim, hat nur einen faft a gleichna⸗ 
migen Ort im Innern und die kleine Stadt Mergui auf einer 


der an der Küfte liegenden Mergwi > Zufeln. 


3. Die Infeln. 
Mir werden fie der Natur ihrer Lage nach in drei. Maffen 


| ‚thellen: 1) Infeln die zu Vorderindien, &) ſolche die zu Hinters 


indien gehören, und 3) den großen oftindifchen Archipelagus. 
1. Vorderindiſche Inſeln. Unter dieſen nimmt durch 


Groͤße und Wichtigkeit den erften Rang ein: 


Die Infeb Ceylon oder Seilan, im Alterthum unter 
dem Namen Taprobane: bekannt, im Mittelalter auch) wohl 


Serendib genannt; der wahre Stame ift. Singhala. Sie 


liegt unter der Südfpige von Vorderindien, von welcher fie durch 
die Palksſtraße getrennt wird, zwiſchen 97° 50‘ und 99° 


-30° 9.8. und zwiſchen 6° und 10° I. B, Der Sfächenraum 


mag an 1000 [IM. betragen, worauf Höchftens A Million Men: 
fen wohnen. Der Augenfchein lehrt, daß fie urfprünglich zu. 

Vorderindien gehört, und durch Erdbeben oder Zluthen davon - 

‚getrennt worden. . Daher iſt vorzüglich die nordweſtliche Küfte 

Be ı, und eine bei der Ebbe fichtbare Sandbant, 

‚ erftreckt ſich bis zu dem nördlich gelegenen Eis 

‚Sie gewährt vom Meere aus einen reizenden 

ganzes Innere mit Bergen erfüllt ift, deren 

Adams; Pik, an 6680 F. hoch und durch: 

ft. Die Oftfüfte iſt felfig und bietet treffliche 

tkuͤſte dagegen ſeicht und ohne Hafen. Das 

gen, an; nur im Innern, wo die Wälder und 

wenig Anbau, iſt die Luft für Europäer ungefund, ine Page 


bee dortigen Wälder ift der Erd⸗Blutigel, ein Fleines Thier, sicht 


viel größer als eine Stecknadel, weiches aber den Wanderer in gro: 
fer Zahl anſpringt und befonders während des Schiafes einen oft 


J töbtlichen Blutveriuft verurſacht. Der Anbau der Inſel iſt gering, 
man erzeugt nur wenig Reiß, Hat aber dagegen im Ucherfluß.die : 
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Kokeepalme und andre tropiſche, wildwachſende Fruͤchte. Der 
Haupigegenſtand des Anbaues iſt der Zimmt (Laurus cinnamo- 
mum) welcher hier urſpruͤnglich wild und in der hoͤchſten Vortreff⸗ 
lichkeit gedeiht; erſt durch die Holländer if der kuͤnſtliche Anbau 
- eingeführt worden, fo daß jegt die Zimmtwaͤlder große Theile dep 
Weftfüfte bedecken. Der Zimmtbaum ift faR nur ein Strauch, er 
“ erreicht felten gine Höhe von 10 F., ſchlaͤgt aber gern aus der 
Wurzel aus, und diefe Schößlinge werden am meiften benutzt. Die 
Sucht ded Baumes gleicht einer Pleinen Eichel, aus welcher ein 
koſtliches Oel gewonnen wird. Zur Gewinnung des Zimmts wer⸗ 
den die Sjährigen Zweige adgefchnitten und die Rinde davon abges 
ſchaͤlt und getrocknet, die dünnfte ift der befte Zimmt. Uebrigens 
unterfcheidet man 4 Arten des edlen Zimmts, und außerdem giebe 
es noch Arten, deren Rinde nicht in den Handel kommen darf, 
weil fie zu fchlecht ift. Der Baum liebt übrigens einen fandigen - 
Boden. Die Kaffeepflanzungen, welche fich in neuerer 35 fehr 
vermehrt haben, gedeihen vortrefflib. Eben fo wird auch Pfeffer 
gebaut. — Unter den Thieren zeichnet fi der Elephant durch 
Muth und Selchrigkeit aus; er ih aber Hier Pleiner als in Hindu⸗ 
ftan. . Die Inſel befigt Queckſilber, ſchoͤne Sapphire, Rubine, 
Turmaline und Katzenaugen. Vorzuͤglich beruͤhmt aber iſt ſie we⸗ 


lſenriffen in einiger Entfernung von der NW-Kuͤſte, in den 


& ihrer Perlen, welche ah einigen unter dem Waſſer befindlichen 


eerbufen von Manaar gefunden werden. In den Monaten 
Februar und April verfammeln ſich an der fonft öden und unbes 
wohnten Küfte Eondatfchi an 30000 Menfchen, mit mehreren 
- taufend Böten, welche täglich auf den Fang gehen. Die Taucher, 
meiſt Hindus, laſſen fich ind Meer hinab, wo fie ein paar Minus 

‚ten verweilen und fo viel Perlen: Auftern ablöfen, als möglich; 
dies wiederholen fie oft 40— 50 Mal an einem Tage. Die Pas 
dung wird dann am Lande in der Sonne ausgebreitet, damit die 
Thiere ſterben und die Schale fich leicht Öffnen laſſe. Die Aufterns 
bänfe werden. gewöhnlich von der Regierung verpachtet und die 
Auſtern ungeöffnet korbweiſe auf gut Gluͤck verfauft, wo dann oft 
der Zufall die Hoffnung des Käufers taͤuſcht, oder auch wohl bei 


weitem Üüberfteigt. Gleich an Drt und Stelle werden die gefuns 


denen Perlen, nach ihrer Größe fortirt, poliet und zum Aufreihen 
durchbohrt. Die meggeworfenen Auftern verpeften die Luft und, 
verurfachen oft gefährliche Krankheiten. — Die Mehrzahl der 
Einwohner find Singalefen, hoͤchſt wahrſcheinlich mit den Hindus, 

- nach Andern mit den Malaien verwandt; über ihre Sprachen herr⸗ 

ſchen eben fo abweichende Urtheile; im Innern wird eine eiwas 
verfehiedene ehemalige Hoffprache geredet. Kür die Abſtammung 
von den Hindus fpricht der Umftand, daß auch die Singalefen in 
4 Raften getheilt find, Ihr after wird ale gutmäthig und 

freundlich, doch aud als hoͤchſt rachfüchtig gefchildert, wenn fie 


’ 


nicht einmal Dörfer, fondern — 


— — 
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einmal gereizt ſind. Die Frauen genießen hier volle Achtung und 

eiheit, auch. iſt die Polygamie Außerft felten. Die Singatefen 
ſind Buddhiften, doch befennt fich beinahe die Hälfte der Bevoͤl⸗ 
kerung zum Ehriftenthume, die meiften find Katholiken. : Im In⸗ 
nern haufet noch eine Voͤlkerſchaft, die Bedahs oder Wads 


dahs, wahrſcheinlich die urfprünglichen, jest in Wälder und 


Felskluͤfte zurücgedrängten Bewohner der Inſel, die eine ganz 


abweichende Sprache reden, zum Theil auf Bäumen wohnen und 


meifteng von der Jagd leben. Zu den Fremden muß man auch Die 
zahlreichen Abfömmlinge der Portugiefen rechnen, welche, den 
se fehr ähnlich, meiftens unter dem Namen Tos 
paffen Kriegsdienfte thun. - | 

Ceylon ward zuerft 1505 von den Portugiefen betreten, wel⸗ 
de ſich, die Wichtigkeit des Zimmthandeld erfennend, fogleich auf 


“ den Küften niederließen, aber bald durch ihre Bedruͤckungen fich 


beim Volke und dem. Beherrfcher der Inſel, welcher im Innern 


. iu Sandy wohnte, verhaßt machten. Die Holländer benugten 


tiefe Zwietracht feit 1603, konnten aber die Portugiefen docy nur 
erft 1656, nach einer hartnaͤckigen Gegenwehr, verdrängen hs 
nen ward. Ceylon wiederum, 1795 von den Engländern entriſſen, 
welche 1815 die Hauptftadt Candy ergberten und den gefangenen 


Koͤnig nad Madras.abführten. Bor diefer Zeit befaßen die Eures 


päer nie mehr als die Küften, und das Innere wurde von feinen 
Königen mit furchtbarem Despotismus beherrſcht. Ceylon wird 
als ein eignes koͤnigliches Souvernement betrachtet und gehört nicht 


> zu den Befigungen der oftindifchen Compagnie. 


Mit Ausriahme der ehemaligen Hauptftadtt Candy, une 
tee 7° ZI N. B., am sm Malivagonga, welche do 


auch nur aus einer einzigen Straße beſteht, nur etwa. 


Einwohner: gabe und ‚nur Durch ihre Lage im Gebirge und 
durch dichte Wälder geſchuͤtzt war, hat das Innere feine Städte, 

ufer liegen meift ifolirr. In 
Candy fieht man noch den fehr großen Pallaſt der ehemaligen Rös 


siige und den Softempel, in welchem als ein Heiligthum ein Zahn 


des Buddha aufbewahrt wird, inige Meilen von Candy, bei 
Dambulu, befinden fih fehr merfwürdige Kelfentempel. An 
den Küften liegen folgende Orte. Auf der Weftküfte: Columbo, 
unter FI N. B., die jegige Hauptftadt und der Sig der höchften 
‚Behörden. Sie befteht aus dem auf der Spite einer Landzunge 
ſtark befeftigten Eaftell und der eigentlihen Stadt, die fehr regel⸗ 
mäßig gebaut ift und an 30000 Einw. zählt. Obgleich fie nur eine 
ene Rhede Hat und fein andres Wafler als Ciſternenwaſſer, fo 
ift fie dody der Mittelpunkt des Handels; befonders in ihrer Nähe 
liegen die Zimmtwälder. Weiter gegen N. liegt das Dorf Ar⸗ 
ripo, in deflen Nähe die Perlenfifcherei Statt findet. Jafna⸗ 
patam, unter 9° 46 N. B., obgleich die zweite Stadt de = 
— — el, 


* 
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egen: Trinfonomale, unter 8° 32’ N. B., mit dem 


Ki 5600. &into. und feinen Bafen. — der Of 
e li 


x 


- ‚geößte und ſicherſten Hafen von Oftindien, wo alle Schiffe Vor⸗ 


derindiens in der fiärmifchen Jahreszeit Schuß ſuchen; fie i 


ftarf befeftigt, hat aber nur wenig Einwohner, und die Gegend iſt 


noch ganz wuͤſte. — Baticalo, unter 7° II’ N. B., auf eis 
‚nem Eilande mit einem mittelmäßigen Hafen. — Punta de 
Gale (oder Pointe de Galle), aufder SW: Küfte unter 6°, 


. bat eine ftarfe Eitadelle und einen guten Hafen; fie hat nach Co⸗ 


fumbo den ftärkften Handel, vorzüglich mit Fiſchen. 
Die übrigen porderindifchen Infeln find: - 
Die Lafediven, eine Inſelgruppe, welche weſtlich von der 


uͤſte Malabar.zwifchen 90° und 9° 9.2. und LOHEIU!N.B, 


‚Biegen, Nur 19 von ihnen find bewohnt und feine ift über !/; IM. 
‚groß. Die Annäherung an diefe Inſeln ift durch unzählige Koral- 
lenriffe erſchwert: dies und die Armuth derfelben, da fie nichts ale 
Kokospalmen hervorbringen, ſchuͤtzt ſie vor der Habfucht der Eu⸗ 
ropaͤer. An ihren Ufern werden viel Cauris, kleine Mufcheln, 
deren man fich in Dftindien als der Feinften Scheidemünze bes 


dient, gefunden. : Die Einwohner beftehen aus einem Gemiſch 


von Arabern und Hindus und. befennen fi) zum Islam. Sie wers 


den von eignen Yänptlingen beherrſcht, die wahrfcheinlih den - 


Engländern zinspflichtig find. 


"Die Malediven. Gie bilden eine lange und zahlreiche In⸗ 


ſelreihe im S. W. von Dekan, zwiſchen 80” und 92° 9.2. und 
S. B. HET’ N. B. Me unbewohnte Klippen und Felſen 


mitgerechnet mag ihre Zahl" auf 12000 ſteigen; fie find fo ſehr 
von Korallenbänfen: umgeben, daß große Schiffe fich ihnen nit . 


nähern dürfen und nur mit Gefahr die Kanäle, welche fie trennen, 
beſchiffen fönnen. Nur 40 — 50 find angebaut. Sie find aber 
fruchtbarer als die Lafediven, und unterhalten einigen Handel mit 
Vorderindien. Auch hier werden viel Cauris gefammelt. Die 
Einwohner find friedlich und thätig, man Fennt ihre Abſtammung 
nit, wahrſcheinlich find Ay fie ein Mifchlingevoll. Ihre Re: 
en tft der Islam. Sie find von den @uropäern ganz unab- 


ngig und werden von ihrem eignen König, der in einem befeſtig⸗ 


ten Drte, Male, auf der Hauptinfel gleiches Namens wohnt, be 
herrſcht. | | 


"2, Hinterindifhe Infeln. Sie beftchen aus 3 Infels 
gruppen und 2 einzelnen Infeln. | 


Die Andamanen, im Meerbufen von Bengalen, zwiſchen 


‚dem 110ten und 112° HD, 2, und dem 10° 35 HE 15° N. B. Sie 


beftehen aus einer größern und mehrern Eleineren Infeln, find aber. 


ihrer. äußerft ungefunden Luft wegen von den Europäern nicht bei 
ſetzt. Mur einmal, 1791, verfuchten die Engländer eine Anſiede⸗ 
Blanc Handb, Ill. 2, Aufl, 1 ee 
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befenders für Berbrecher, mußten aber 1783 fie wieder auf⸗ 
eben; doch ſollen fie jet aufs neue am nerdöflichen Ende von 
Adaman einen vortrefflichen Hafen Port Eornwallis, als 
Zufluchtsert für die Schiffe während der ſtͤrmiſchen Jahrszeit, 
befeßt Haben. Die Infeln ind bergig und mit undurchdringlichen 
Wäldern bededt. Die Einwohner, deren Zahl änferft gering, 
gehören zu der auf den größeren Inſeln Oſtindiens verbreiteten Ne⸗ 
gerraffe und ſtehen auf der niedrigften Stufe menſchlicher Cultur; 
fie leben fat nur von Fifchen. Auf einer diefer Infeln, Barren, 
befindet fich ein Bulfan. - 
Die Nikobaren, etwas ſüdoſtlich von den vorigen, unter 
110° 50° biß 112° D.8. und 6° 018 9° MR. B., befichen aus 7 
groͤßeren und 12 Ffeineren Inſeln. Auch hier verurfachen undurch⸗ 
dringliche Wälder eine den Fremden gefährliche Luft, daher fie 
auch treg ihrer Kruchtbarfeit und guten Landungspläge von den 
Europäern vertaflen find. Nach einem vergeblichen. Berfuche der 
Franzoſen, fiedelten fi die Dänen 1760 hier an, mußten aber 
die Niederlaſſung ſchon 1768 wieder aufgeben, doch werden fie 
noch als dDänifches Eigenthum betrachtet. Die Einwohner, etwa 
10000, ftammen aus Hinterindien, leben aber völlig unabhängig 
in fleinen Dörfern vereinigt, ohne irgend einen Oberherrn anzu⸗ 
erkennen; fie follen gutmüthig und freundlich feyn, und leben vor: 
züglich vom Kifchfange. | 
Die Mergui⸗Inſeln, welche unter 6° bis 14° 40/ 
N. B. ımd 114° bis 117° O. 2%. fih an. der Weſtkuͤſte Hinter: 
indiens entlang ziehen. Sie find meift alle mit Bergen und Wäl- 
dern bedeeft, indeß weiß man nicht einmal ob fie bewohnt find. 
- Nur eine der füdlichften und größten, Salanga oder Junkſei⸗ 
lan, ift hekannt; fie ift nur durch eine ſchmale Straße vom feften 
Lande getrennt. Sie ift flach, aber bewaldet und bietet mehrere 
gute Anferpläge dar. Die Einw., etwa 12000, find ein Gemiſch 
von Malaien und Ehinefen. Das Zinn, und die Vogelnefter, 
welche hier gefunden werden, geben Beranlaffung zu einem nicht 
fehr bedeutenden Handel. 
Die Brinas Wales: Infel oder Pulo Penang, eine: 


‚Peine em :oße, aber für den Handel Auferft wich: 
‚tige Inſel der Straße von Malacca, unter 5° 25 
N. DB. un n ſchmalen Kanal, der als Hafen-dient, 
von der $ a getrennt. Sie ift mit Bergen, Wal 
-Dungen un n bedeckt und hat einen fruchtbaren Bo> 
den und e es und gefundes Klima. Seit 1786 has 
ben fie di Befig genommen, einen Hi der Wäl- 
der gelich tige Anpflanzungen von P effer, Betel⸗ 
nöffen, | . f. w. angelegt. Vorzuͤglich aber iſt 
ſie ihnen nach China, wo ſie als ſicherer Erfri⸗ 


ſchungspu dient, und für den Handel mit Ma 
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Lacca wichtig, welcher fich feitdem ganz hierher gezogen hat. Die 
von den Engländern angelegte Feftung Kort Corn wallis und 
Die umher entftandene Stadt, George Tomn, liegen auf der 
MOI:Rüfte; fie find im ftärkften Aufdlühen begriffen und haben 
wahrſcheinlich ſchon über 12000 Einw. Noch ungleich ſchneller 
tft eine andre, neuere Niederlaffung der Engländer emporgeblüht, 
Die nemlih auf der Infel Sinkapore (— pur), — Infel, 

unter 1° 17 R.DB. mit einem Flaͤchenraum von etwa 12 1, . 

Dicht an der Südfpige von Malacca gelegen, hat einen fruchtbas 

ven Boden und ein gefundes Klima und liegt außerordentlich bes 

quem für den Handel der Engländer mit China. Sie ward daher 

2819 befegt und eine gleichnamige Stadt angelegt, welche jegt 

wahrſchein lich fon über 20000 Einw., ein Gemifh von @ures: 


| seh Malaien, Ehinefen u. a. zählt. Der Handel ift außeror⸗ 
entlich wichtig. | | 


3. Der große Indifhe Arhipelagns Ein Blick 
auf die Eharte lehrt, daß eigentlich zu dieſer großen Inſelwelt noch 
mehrere Infeln gehören, welche nur deshalb jegt zu Auſtralien ges 
rechnet werden , weil fie, wie diefer Welttheil Aberhaupt, von den 
Europaͤern fpäter entdet worden. Zum indiſchen Archipel oder 

Afien rechnet man alle Diejenigen Infeln, welche zwifchen dem 
13° und dem 150° D.8. und dem II N. B. und dem 11° S. B. 
im Süden und SD. Hinterindiens liegen. Wir werden fie der 
leichtern Ueberſicht wegen in die 4 Gruppen, der Sunda⸗Inſeln, 
der Molukken⸗, der Philippinen⸗ und der Sulu⸗Inſeln theilen. — 
Odoardo Barboſa, einer der Gefaͤhrten des ungluͤcklichen Mage⸗ 
lhaens, war der erſte Europäer, welcher dieſe Inſeln 1519 be: 
ſuchte. Die Portugieſen und nach ihnen die Holländer errichteten 
“ dort zahlreiche Niederlaſſungen, allein der kleinliche Handelsneid 
der legteren hatte Europa bis auf die neuefte Zeit die genauere 
Kenntniß diefer Gegenden zu verheimlichen gewußt, Erſt feitdem 
die Engländer ſaͤmmtliche Holländifche Befisungen erobert und eis 
nige Jahre lang verwaltet, find' zuverläffige Eharten und gute 
Werke darüber. erſchienen. Die 3 Wege, welche von Europa zu 
diefen Inſeln führen, find: die Straße von Malacea, zwiſchen 
Sumatra und der ditlihen Haldinfel; die Sunda: Straße, zwi⸗ 
fhen Sumatra und Java, und die Bali⸗Str., zwiſchen Java 
and der Infel Bali; die zweite tft die gemöhntichfte; Die legte wird 
nur im Nothfalle benußt, doc) find auch die beiden erſten, wegen 
Ir zn und den vielen Meinen Infeln, nicht ganz ohne 
ähr. 


a. Die Sunda⸗Inſeln. Sie haben ihren Namen von - 
der Straße Sunda, durch welche man zu ihnen gelangt, und fie 
umfaffen die bet weitem größten und wichtigften Snfein dieſes Ar⸗ 
chipels: Sumatra, Java, Borneo, un yind viele kleinere. 





J 


2es B. Afien. 


SGumatra, bei den en ornen Andelo, erſtreckt fich 
von N. W. nah S. 9. vom 113° bie zum 124° 9.8. und vom 
5° 46° RB. bie zum 6° S. B. Ihr —— beträgt et⸗ 
was über 6000 (1) M. Ein langes, ſchoͤn bewaldetes Gebirge 
durchzieht ſie in der ganzen Laͤnge, und darunter erhebt ſich der 
Ophir mit 138428. Hoͤhe und mehrere nicht viel geringere Berge, 
auch verfchiedene Bulfane. Dem Gebirge entftrömen nach D. und 
W. eine große Menge Flüffe und Bäche, und das Klima, obgleich der 
Aequator die Infel in zwei beinahe gleiche Theile theilt, ift dennoch 
viel milder als in Bengalen. Mur einige Gegenden find der Moraͤſte 
wegen für den Europäer ungefund. Bon den Producten, welche im 
Ganzen genommen die nemlichen find, als Die der beiden Halbin- 
fein, bemerfen wir nur die wichtigften oder diefer Infel mehr ei 


genthuͤmlichen. Es foll viele Goldgruben auf Sumatra geben, 


welche aber von den @ingebornen ungeſchickt benugt werden; ein 


WVerſuchbau ber Holländer mußte dee Sterblichkeit dee Arbeiter we⸗ 


gen aufgegeben werden; außetdem finden fi) Kupfer, Zinn, Zinf 
und Schwefel. Unter den Pflanzen nimmt der Pfeffer den erſten 


Rang ein; neuerdings haben die Engländer mit gutem Erfolge 
auch Muskatennußbaͤume und Nelfenbäume gepflanzt. Die Infel 


liefert viel Kampher, welcher von mehreren Bäumen, von ei- 
nigen Durch freirilliges Ausfchwigen, und das iſt der befte, von 
andern durch Ausfoden der Blätter, Zweige und Wurzeln gewon⸗ 
nen wird. Der Benzoe, Asa dulcis, ein weißes, wohlriechen⸗ 
des Harz, wird ebenfalld durch Einfchneiden der Rinde eines 
Baumes gewonnen und zum Räuchern, zu Seifen: und Schmink⸗ 
waſſer verwendet. Die Eaffia ift die dem Zimmt oft täufchend 
ähnliche Rinde eines Baumes. Die größte aller bis jegt befannten 
Blumen Ift die Rafflesia Titan, deren-Blüthe 3 Fuß im Durch - 
meffer Hat. — Unter den Thieren findet man bier viele. Affenz 
arten, worunter auch die größten, der Ourang⸗ Dutang und der 
Gibbon. Ferner Elephanten, Tiger, Büffel, wilde Schweine 
und ein bis jegt wenig befanntes Thier von der Größe eines Hir⸗ 


ſches, Babiruffa oder Schweinehirfch genannt, weil es in ſei⸗ 


nem Bau, vorzüglich, im Kopfe, viel Achnlichfeit: mt einena 
Schweine hat. Unter den Vögeln tft wohl der merfwürdigfte die 
Salangane, eine Schwalbenart, welche in unendlicher Zahl 


“an den fhroffften und unzugänglichften Felfenklippen ihr Neft baut, 


welches fie wahrſcheinlich aus dem Schleime mancher Seethiere, 
vorzüglih Mollusfen, zufammenfegt. Diefe Nefter, von: ver- 
fchiedener Farbe, höchftens 3 Zoll weit und 1 Zoll tief, Außerft‘ 
leicht und beinahe durchfichtig, werden von den Ehinefen als Lek⸗ 
Ferdiffen gefauft und machen daher einen bedeutenden Handelsar⸗ 
tifel aus; fie werden: unter großen Gefahren geſammelt, finden 
ſich aber auf allen hinterindiſchen Inſeln, auch auf den Andama⸗ 
nen und Nikobaren, vorzuͤglich auf der Inſel Salanga, woher 
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vielleicht der NRame,des Vogels. — Die Bendtkerung, leicht 7 — 8 
Millionen, befteht vorzüglich aus & verfchiedenen Volksſtaͤmmen, 
den dltsren urfprünglichen Bewohnern und den Malaten, welche fpäs 
ter eingedrungen, abgr jegt bei weitem die Mehrzahl und die herr⸗ 
fchende Volksmaſſe ausmachen. Zu den urfprünglichen Bewoh⸗ 
nern rechnet man die Volfsftämme der Battas, der Rejange und 
der Lampuns. Die Battas, von heilerer Karbe als die Malaien, 
ſollen ein freiheitliebendes Volk ſeyn, noch Heiden, und es fcheint 
ausgemacht, daß die Rache fie oft antreist, arme Kriegsgefangene 
Die jich nicht loͤſen können, und Verbrecher, erft zu tödten und dann 
Das Fleiſch geröftet nu freffen. Sie bewohnen einen Bleinen Theil 
‚der Weftfüfte und die Gebirge. Die Rejangs und Lampuns 
hauſen in der füdlichen Hälfte der Inſel, fie ſcheinen chineſiſcher 
Abkunft zu’ feyn, und haben die widrige Sitte, den Kindern die 
Maſe und den Schädel platt zu druͤcken und die Ohren lang zu ie 
xen. Die fpäter eingermanderten Malaien befenuen. fich feit 1 

zum Islam und hatten fonft mehrere mächtige Reiche auf der In⸗ 
fel, Die indeß jegt fehr herabgefommen und non den Bolländern - 
abhängig geworden find. Un Fremden halten ſich außer den Eu; 
ropaͤern noch viel Ehinefen und Javaner des Handels wegen hier 


- auf. 
Die Europäer kennen bis jet wenig als die Küften und 
ſelbſt nur die weſtlichen, denn an der nordöftlichen haufen noch 
viele gefährliche Seeräuber. Unter den Staaten, welche von eins 
gebornen Zürften despotifch nach Malaien Weiſe beherrfcht wers 
den, find die befannteften: 
Der Staat Atſchin, er nimmt die ganze nördfiche Spike 
‚ der Infel ein, iſt gut bevölkert, zeigt eine ziemlich vorgeruͤckte 
Euftur und treibt bedeutenden Handel; doc iſt er von feiner ehe: 
maligen Größe fehr herabgelommen. Die Hauptftadt Atfchin, 
an der Mündung eines Fluſſes, in einem Walde von Kokospalmen 
und andern Dbftbäumen verſteckt; fie foll an 8000 auf Pfaͤhlen 
: ftehende Häufer Haben, und ihr Handel ift bedeutend. Andre Hä- 
fen und Seeftädte find Pedir an der Mordoftfüfte, und Sinfel 
an der Weſtkuͤſte unter RB. 

Der Staat Menangkabo, einft der maͤchtigſte Staat 
der Inſel, jegt auf die Mitte derſelben befchränft und vom Mecre 
abgefchnitten, doch wird der Regent noch immer von den übrigen 

‚ eingebornen Fuͤrſten als der erfte und vornehmſte betrachtet. Seine 
Reſidenz Pangaratfehung, im Innern der Inſel, wird von 
den Malaien wie ein zweites Mekka bewallfoprtet.. . i 


. Der Staat Siaf, an der Oftfüfte, der fih von dem vo: 
‚eigen unabhängig gemacht hat, macht die ganze Smaße von Mas . 
lacca durch Serräudtrei gefährlich. r 
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. Der Staat Indrapura, auf der Weſtſeite der Inſel; Die 
Kuͤſte ſelbſt iſt von den Holfändern beſetzt, und der Fuͤrſt, einſt 
maͤchtig, inet ein Bafall der Holländer. 
Der Staat Palembang im füdöftlichen Theile der In⸗ 
fel: Der Sultan ließ 1811 alle Holländer in feinem Staate ers 
morden, ward dafür von den Engländern vertrieben und fein Nach⸗ 
folger mußte ihnen die Inſel Banka abtreten; jegt find die Holläns 
der im Beſitz des Ganzen. Die Hauptftadt Palembang liegt 
2 Meilen von der Mündung eines fchiffbaren Fluſſes und foll atı 

20 — 30000 Ein, haben. - 
Andere Fleinere Staaten übergehen wir. 
Die Engländer waren eine Zeitlang Meifter beinahe von der 
“ganzen Weftfüfte, haben aber diefe, mie alle ihre Befigurnigen und 
nfprüche auf Sumatra, 1824 den Niederländern abgetreten, Die 
Hauptpläge auf dieſer Küfte find: | ——— 
Benkooien (benkulen), unter 30 30 S. B. an der Muͤn⸗ 
dung des — Fluſſes, mit dem ſtarken Fort Marlbo⸗ 
rough und etwa Einw. Am nördlichen Ende der nigders 
laͤndiſchen Befigungen Tiegt die trefflihe Bat von Tapanult, 
groß und tief genug, um ganze Slotten aufzunehmen; ein kleines 
Fort auf einem Eilande ift zu ihrem Schuge vorhanden, > 
 . Berner Padang on der Weftküfte unter 1° ©. B., fie ges 
hörte ehemals zum Reiche Indrapura. — Es ſcheint als ob die 
“ Holländer jege gefonnen wären, fich mehr auf der Oftküfte bei Pa⸗ 
lembang auszubreiten. 
Bon den vielen um Sumatra herum liegenden, zum Theil bes 
deutenden Infeln, die aber den Europäern wenig befannt find, 
führen wir nur die wichtipfe: Banka an. Gie liegt an der Oſt⸗ 
kuͤſte, zwiſchen dem 17 30° und dem 3° S. B., enthält etwa 
158 IM. und an 150,000 Einw. „Ihre unerfchöpflichen Zinns' 
gruben machen ihren Reichthum aus, fie werden meiftens.von Chi⸗ 
neſen bearbeitet; dag Erz liegt gewöhnlich Faum 25 Fuß unter der 
- Dammerde und wird ohne Kunft gewonnen. Das meifte davon. 
geht nach Ehina. Der Hauptort it Minto, an der Weſtkuͤſte, 
mit einem von den Engländern erbauten Fort. Die benachbarte 








Inſel Billiton, öftlich von der vorigen und ebenfalls den Hol⸗ | 


loͤndern gehörig, ift fehr reich an Eifen, | 

apa, der Hauptfig der holländifchen Macht in Dftindien 
und. die wichtigfte aller dortigen Inſeln, erftreckt fich von W. nach 
D. zwiſchen dem 122° 20° und dem 132° 30° 9. 2. und dem 6° 
und dem 9° S. B. Ihre Länge beträgt an 144 M., die Breite 
mwechfelt von 12 His OM,, der Flaͤcheninhalt überfteigt 300 ) M. 
mit beinahe 3 Millionen Einw. In ihrer phpfifchen Befchaffen: 
heit weicht Java fehr von den bisher befchriebenen indifchen Laͤn⸗ 
dern ab, Obgleich gebirgig, hat fie Feine zufammenhängende Bergs . 
reihen, ſondern viele einzelne Gruppen, worunter einige 30 Qub 


! 


} 
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Fanes die Berge erreichen eine Höhe von 7 B000 Die 


| Auf, | 
ganze Sudfüfte iſt felfig, ſchroff und faft unzugänglih. Die Nord⸗ 
kuͤſte ift flach, fumpfig und bietet viele Häfen dar; allein hier vers ' 
ändert fi der Meeresboden fehr oft Durch Korallenbau, Anfhläms - 
mungen und vulfanifche Wirfungen. Alle Fluͤſſe ergiehen fih an 
der Mordfüfte. Nur diefe verdient den Ruf der Ungefundheit, in 
welchem Java fteht, fo daß man e8 wohl ein Paradies für Uns 
fterbliche und. das Grab der Europäer genannt hat. Allerdings ift 
hier die Sterbliyfeit befonders unter den Fremben fehr groß, faſt 
‚Die Hälfte aller Ankoͤmmlinge findet Hier bald den Tod; allein die 
Unvernunft der Holländer, welche nichts ge ne 
abzuleiten und die Wälder zu lichten; die ü 
wie in ihrer: Heimath anlegten und in Spe 
Eitten des Varerlandes eigenfinnig beibehi 
als das Klima felbft, zu dieſer Sterblichkeit | 
ift nur an der Nogdfüfte bedeutend und di 
ewaltig, als in mehreren Gegenden der | 
Snnern iſt das Klima fehr angenehm und < 
feine Metalle, dagegen zeigt fich hier die Fri 
Länder, wie kaum fonft wo auf Erden. | 
ftehen in Reiß, Kaffee, Zucer, Pfeffer, J 
ten eßbaren VBogelneftern. Alle Krüchte 
vortrefflich, fo daß auch der Aermfte, unter | 
haͤltniß, fich leicht die Bedürfniffe des Lebens verfchafft. . Von den 
vielen zum Theil noch wenig bekannten trefflihen Baumarten dev, 
Inſel erwähnen wir nur des übel berüchtigteh Giftbaums, Boan 
Upas, oder eigentlih Antjar, Antiaris toxicaria, Die früz 
here Meinung, daß er weit umher alle Pflanzen und Thiere tödte, 
daß man fich ihm nicht ohne Lebensgefahr nähern dürfe, iſt längft 
- als Mährchen erkannt. Nur der Saft des Bauınes, den man 
durch Einfchnitte in die Rinde gewinnt, ift gefährlich, doch. wird 
er zum Bergiften der Waffen nur in Verbindung mit noch andern 
“Pflanzenfäften gebraucht; woraus die Malaien ein Geheimniß ma; 
chen; auch giebt es hier noch mehrere ähnliche Giftpflanzen. — 
Man findet hier Feine Elephanten und Rhinoceroffe, wohl aber 
. viele Hirfcharten und . einen Fleinern ſchwarzen Tiger. In den 
Gewaſſern findet man Krofodile, aber Fleiner als die des feften 
Landes; Fehr viele Schlangen machen die Wälder gefährlich. Die 
weißen Ameifen, welche nicht allein Lebensmittel, Bücher, Klei⸗ 
der und Meubles vernichten, fondern auch das Holzwerf der Hau: 
fer zerfiören,, find fehr Häufig. J 
Die eigentlichen Bewohner der Inſel, die Javaner, ſcheinen 
mit den Hindus verwandt, fie find ein ſchwaches, träges und 
furhtfames Volk, welches nur die aͤußerſte Unterdrücfung zumeilen. 
Zu einzelnen Thaten der Verzweiflung gebracht hat. Lange vor der 
Ankunft der Europäer foll es auf der Infel nur ein einziges großes 


. 
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Reich aedeben haben, fir deffen bedeutende Cultur ſehr viele here: 
liche Ruinen ſprechen, welche die Heugier der Engländer in den 
Wäldern und Gebirgen entdeckt hat. Die Holländer hatten ſich 


nie darum befümmert. An einem Orte, Pranbanam, finden 


fi auf einem Umfange von etwa. 2 Meilen eine große Menge ſchoͤ⸗ 
ner Tempelruinen, alle von fauber bearbeitetem Granit, mit Bas 


reliefs und vielen Statuen, welche ſaͤmmtlich auf die Religion der 


Hindus deuten. Solche Ruinen finden ſich noch an mehreren Drs 
ten, wiezu Borobodo und Singaſari. Das gegenwärtige 


Gefchlecht vermag kaum die Patläfte feiner Fuͤrſten von Backſteinen 


aufzufuͤhren. Auch die Sprache verraͤth den hinduſtaniſchen Ur⸗ 
ſprung; die an der Kuͤſte geſprochene Sundaſprache iſt mit malaii⸗ 
ſchen Wortern vermiſcht, aber die im Innern geſprochene und 
noch mehr die Heilige Sprache Kawi foll ganz mit dem Sanskrit 
Abereinftimmen, und in diefer befigen fie viele alte Gedichte, Erſt 


feit 1406 befennen fich die Japaner zum Islam, haben aber eine . 


Menge heidnifcher Gebräuche und Unfichten beibehalten, auch rech⸗ 
nen fie nieht nach der Hedfchra, fondern feit dem Jahre 73 nach 
EhHrifte. Die Polygamie iſt Herrfchend, und die Kürften werden 
nur von Weibern bedient und bewacht. Die Luft an Hazardfpfes 


len, befonders an Hahnengefechten, iſt hier wie auf Sumatra 


r gewoͤhnlich. 
Die —5— gehoͤren Hier nur zu den Fremden und find mei⸗ 


ſtens arm. Die Chinefen find überaus zahlreich, hoͤchſt fleißig, 
‚ aber auch hoͤchſt Habfüchtig; fie find die Juden diefer Gegend und 


Daher bei den Javanern fehr verhaßt. Die eigentlichen Holländer 
find wenig zahlreich, ihre meiften Beamten und Soldaten btans 


den aus Deutfchen, dem Auswurf beider Nationen, überdies giebt 


es fehr viel Mifchlinge' von europäifcher Abftammung. Die holläns 
diſche Verwaltung, einzig auf unmittelbaren Gewinn bedacht, war 
die drücendfte und ungerechtefte von allen europäifchen in diefen 
Gegenden. Seitdem die Engländer die Infel 1811 in Befig ges 


. nommen, ift fie erft einigermaßen befannt geworden, und der Zus 


N des Landes und der Unterthanen Hat fich bedeutend gebeſſert; 
doch ift diefe wichtige Befigung jegt den Holländern zurückgegeben. 


: Als die Holländer. zuerft 1594 hier landeten, gab es vier uns - 
abhängige Reiche auf Java, nemlih Bantam, Jacatra, Tſcheri⸗ 


bon und Mataram; die drei erften find nach und nach von den 


. eng unterjocht worden; nur das legte, jegt getheilte, bes 


eht noch. Sonach muͤſſen wir zuerft betrachten: 
Die hollaͤndiſchen Befigungen. ie nehmen den 


weſtlichen Theil der Inſel und die ganze Nordfüfte ein und follen 


an 3 Millionen Einm. enthalten: . 
Die ältefte Niederlaſſung der Helländer, Bantam, an. der 


Nordkuͤſte, ift jegt nur noch ein Haufen Ruinen; der Ort mußte 
wegen feines Ungefandheit. verlaffen werden. Dafuͤr bauten fich 
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die Holländer 1619 weiter oͤſtlich an ber Norbküfte zu Batapla 
unter 6° 12° S. B. 123° 30° 9:2. an. Dieſe Hauptftadt aller 
niederländifchen ungen in Indien liegt in einer tiefen, vom 
Jacatra und einigen Bächen durchfchnittenen Ebene, ihre Hafen 
und ihre Rhede find zwar gut, aber der Eingang ift durch Sands 
‚ bänfe fehr erſchwert. Eine in N. O. liegende Eitadelle vertheidigt 
den Hafen. Die Stadt wird von mehreren mit Bäumen befchats 
teten Kanälen durchſchnitten, und eben diefe wie die fumpfige Ums 
ebung überhaupt machen die Luft für Die Europäer fo verderblich, - 
det * Stadt in der neuern Zeit faſt ganz verlaſſen iſt. Der Ge⸗ 
neralgouverneur, alle Behoͤrden, alle Kaufleute wohnen in den 
einige Meilen landeinwaͤrts in einer gefunden und reizenden Ges 
end gelegenen fogenannten Borftädten: Ryswyf: Molenviiet, 
— und Weltevreden, und kommen nur zu ihren 
Gefchäften in die Stadt. Von den’ ehemaligen 160,000 Einw. 
waren 1815 nur noch 47000, ein Gemiſch von Javanern, Ehines 
en, wenigen Europäern und an 14000 Sklaven, in der Stadt, 
eren Kanäle, Feſtungswerke, Kirchen und Häufer immer mehr - 
verfallen. Man ift der Meinung, daß der Aufenthalt in Batavia 
erſt jeit dem Erdbeben von 1699 fo Höchft ungefund geworden, feit 
. ber Be ſell «8 immer ſchwieriger geworden ſeyn, die früher hei 
len Kanäle rein zu erhalten. Das Stadthaus und das Haus des 
Bouverneur find die einzigen bedeutenden Gchäude, einer 
Vorſtadt wohnen an 12000 Ehinefen. Die ganze Umgegend in eis 
ner Entfernung von 10 Meilen ift mit Landhäufern bedeckt. — 
ehn Meilen füdli von Batavia, in einer reisenden, hoͤchſt ges 
unden, an 3000 F. heben aan ‚ liegt der Drt Buiten⸗ 
zorg (beutenforg ) mit einem Sommerpallaft det Gouverneurs 
und einem trefflichen botanischen Garten: — Tſcheribon, uns 
ter 126° O. L., eine Seeftadt mit einer Rhede und etwa 10008 
Einwohnern. — Samarang, unter 128° 12° 9, $,, Die 
zweite Handelsſtadt der Infel, an der Mündung des gleichnami⸗ 
gen Fluſſes, in einer gefunden Gegend. Sie ift etwas befeftigt, | 
bat einen mittelmäßigen Hafen und 30000 Einw., aber fehr bes 
deutenden Handel. — Surubaja, unter 130° 309.8, 
jetzt die blühendfte Stadt der. Infel, fie hat einen vortrefflichen Has 
ten, mehrere ſchoͤne Kirchen und Gebäude, und liegt in einer fehr 
gefunden Gegend. Sie foll ſchon über 80000 Einw. zählen. 
Diie eingebornen a befigen noch den ganzen füdfichen - 
und oͤſtlichen Theil der Infel. Diefer machte bis um die Mitte des 
18ten Jahrhunderts das große Reid Mataram aus, welches 
die Holländer bei einem entftandenen Streit um die Thronfolge in 
zwei gleiche Theile unter die beiden Bewerber theilten. Der Bes 
herrfcher des.weftlichen Theils behielt den Titel Sufunan oder 
Kaifer; der des öftlihen ward Sultan genannt. ‚Beide Reiche 
werden völlig despotiſch regiert, ftehen abes unter genauer Auf⸗ 


j 
» 
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füht der Holländer, weldye fogar kleine Eitadellen in der Mähe der - 
Mejidenzen unterhalten. Die Refidenz des Sufunan ift Surus 
farta, unter 7° 18° ©. B. 128° 30° O. L.; fie liegt in der 
. Mitte des Landes am Fluſſe Solo und foll über 100,000 Einw. 
: Haben. — Der Sultan refidirt in Dfhuffhufarta, unter . 
127° 54° D.8., 2 Meilen von der Südfüfte; auch diefe foll . 
- über 90000 Einw. haben. Einer der Palläfte des Sultans liegt 
mitten in einem tiefen See und hat feinen andern Zugang, als 
einen unterirdifchen Weg. — Mehrere Infeln bei Java verdienen 
noch) genannt zu werden. | J— 
Die Inſel Madura, von der Nordoſtkuͤſte von Java nur 
durch eine an einer Stelle ſehr ſchmalen Straße getrennt. Sie 
t 75 IM. und über 200,000 Einw., melde für tapfer und 
ür gefchichte Seeleute gelten. Die Inſel iſt Außerft fruchtbar und 
ſteht unter zwei eingebornen Sultanen; die ee befigen eis 
nen Diſtrict in der Mitte der Inſel, beſſen Hauptftadt Pa ma⸗ 
Faffang an der Suͤdkuͤſte ift. 
j Gerner die fogenannten Ffeinen Sunda⸗Inſeln, ‚weis 
he ſich in einer Reihe dftlich von Java erſtrecken. Die wichtige 


ſten find: 


Die Infel Bali, gleich oͤſtlich von Java, etwa en M. 
groß. Sie, wie alle ihre Nachbaren, find vulkaniſch. Bali iſt 
ſehr fruchtbar, die Einwohner betriebſam. Die Fleinen Pferde 


dieſer Infel werden fehr gefhägt. Die Einwohner, deren Zahl 


... eine Million betragen mag, follen malaiifchen Urfprungs und 
‚ Fräftiger und tapferer als ihre Rachbaren feyn; ihre Religion iſt 
die der Hindus; auch find fie in vier Kaften getheilt. Die ganze 
Inſel fteht unter fieben unabhängigen Rajas, . u 
Die Inſel Lom bok, oͤſtlich von Bali, 7OTM. groß. Sie 
iſt von fo ſtarken Brandungen umgeben, daß fie nur ſelten von 
Europaͤern beſucht wird. Man weiß nicht einmal, ob die Ein⸗ 
wohner Muſelmaͤnner oder Bramanen ſind. Die Inſel enthaͤlt 
einen wohl 8000 F. hohen Vulkan, doch ſoll ſie vortrefflich an⸗ 
gebaut ſeyn, und hat ihren eignen Raja. | | 
Die Infel Sumbamwa, oͤſtlich von Lombof und 370 ) M. 
groß. Am befannteften ift diefe Infel durch ihren Vulkan Toms 
boro, welcher nach einem furchtbaren Ausbruch am 1Oten April 
1815 in ſich zufammenftürzte und jegt nur 'noch eine Hochebene 
bildet; außer diefem giebt es noch mehrere Vulkane auf diefer und 
den benachbarten Inſeln. Man weiß übrigens nur, daß die Ins 
fel gute Häfen, einen Außerft fruchtbaren Boden hat, und unter 
ſechs kleine Staaten vertheilt ft. a F 
Die Inſel — —— oͤſtich von Sumbawa, mag einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von 422 IM. haben. Sie gehört zu den unbekann⸗ 
‚teften diefer Inſelreihe, doch Ir es auf der Oſtkuͤſte viele Chriſten 
geben, welche von den Portugiefen abzuftammen behaupten. 


N 
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. Die übrigen Infeln diefer Reihe müffen hier uͤbergangen 
werden. Wir erwähnen nur noch der unter 7° 50° bis 10° 2 - 
S. B., 139° 30' bis 145° O. 2. gelegenen 

Inſel Timor. Sie ift von mehreren Bergreihen bedeckt, 
die ſich zum Theil unter dem Meere fortfegen und die Annäherun 


für die Schiffe gefährlid machen. Die Sid: und Weftküfte i 


von Malaien befegt; im Innern haufen noch einige wenig be 
kannte halbwilde Stämme; auf der Nordkuͤſte Icben viele foges 
nannte Portugiefen, Abfömmlinge und Mifchlinge von Euros 
päern. Die Holländer haben einen Refidenten in dem Keinen, : 
an einer fchönen und und tiefen Bai gelegenen Drte Cupang, 
mobei das Fort Concordia liegt. Die Portugiefen haben einen 
Gouverneur zu Dilly auf der Nordkuͤſte. Die Malaien ftchen 


‚ Unter mehreren Heinen Rajas. 


Die dritte große Sunda⸗Inſel ift B 

Borneo, eine der größten Inſeln der alten Welt, welche 
fi) vom 126° His 137° 9.8. und vom 4°&.8., bis zum 7° 
N. B. erſtreckt, und einen Stächeninhalt von beinahe 18000 I M. 
enthält. Sie gehört zu den unbefannteften Ländern der Welt, 
noch nie hat ein Eurcpäer ihr Inneres betreten. Die Küften find 
alle flach, fumpfig und daher ungefund, das Innere ſcheint mit 
Berg und Wald angefüllt; jeßt befinden fich feine Vulkane mehr 
in Thätigkeit. Won den Producten, welche im Ganzen die nem: 


lichen find mie auf den übrigen Sunda⸗Inſeln, nennen wir nur 
- die wichtigften. Vor allen das Gold; welches vorzüglich an der 


MWeftfüfte Häufig gefunden und von einer zahlreichen hier anges 


. ſiedelten Colonie von Chinefen gebaut wird. Der Pfeffer. Die 


Diamanten, vorzügli auf der Welt: und Shödfüfte Kampher 


‚von vorzüglicher Güte. — An den Küften wohnen vorzüglich 


Malaien, melde ald die gebildetften Bewohner der Inſel das 


herrſchende Volk ausmachen und verfchiedene Reiche gegründet ha⸗ 
- ben. Die Bewohner des Innern werden zwar fehr verfchieden 
“ benannt, ſcheinen aber nur Stämme eines einzigen Volks, der 


Dayafs, zu feyn; Andre nennen fie Biadſchos und Haras 
foras. Sie find von lichter Farbe, ſtark und wohlgebaut, ftes 
hen aber auf einer fehr niedrigen Stufe der Cultur, leben in be⸗ 
ftändigen Fehden, ſchmuͤcken ihre Wohnungen mit den Köpfen 
erfchlagener Feinde, und find Höchft wahrfcheinlich auch Anthropo⸗ 
phagen. . Sie bedienen fich vergifteter Waffen, vorzüglich kleiner 


"Pfeile oder Bolzen, die fie aus Blasröhren ſchießen. In den uns 


zugänglichften Wäldern und Gebirgen haufet noch in voller: Wild⸗ 
heit und in geringer Zahl,der Volksſtamm der Papuas oder Res 
grillos; fie find Flein, hoͤchſtens 5 &. hoch, von rußſchwarzer 
Farbe, Nafe und Unterkiefer treten hervor, das Haar iſt wollig, 
das Auge roth; fie find aber viel fehwächer als die afrifanifchen 


Neger. Wahrſcheinlich find fie das Urvolk auf diefer und. apf 


J 
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- mehreren benachbarten Infeln, auf welchen man indeß nur noch 
wenige findet. . Heberhaupt ift die Bevölkerung Borneo’ ehr ges 
ring. Bon Ehinefen halten fich hier immer leicht an. 200,009. 
auf, um ſich durch Goldgräberei und den Pfefferbau und Handel 
gu bereichern. 
Die Malaien haben hier mehrere Reiche gegründet, von wels 
. hen die'befannteften find: das von Banjermaffing, an der 
Südfüfte, mit der Stadt gleiches Namens an ‚einem. mächtigen _ 
‚eben fo benannten Strome. Die Holländer haben daneben dag 
ort Tatis gegründet, und find im Befit des ganzen Handels. 
as Reich Sukadana, mit der gleichnamigen Hauptftadt, liegt 
‚on der Südmweftfüfte und treibt bedeutenden Handel mit Opium. 
Dos Reich Sambas an der Meftfüfte enthält die wichtigften 
Goldgruben; hier haben die Holländer das Fort von Pontia⸗ 
naf. Das Reih Borneo, einft das mächtigfte auf der Nords 
oftkäfte, mit einer gleichnamigen Hauptftadt, mo: ehemals die 
Engländer eine Niederlaflung hatten. Sie liegt zwiſchen fo vies 
len Randien eines großen Fluſſes, daß die meiften Häufer über 
dem Waſſer auf Pfählen ſtehen, viele find au auf Flöffen ges 
baut; das Waſſer wimmelt von Krokodilen. Die ganze Rordofts 
kuͤſte dee Inſel, die am beften angebaut ift, ſteht jebt unter der 
fchaft des Sultans von Sulu, einer-in Dften von Borneo 
elegenen Heinen Infel. Das Innere ift vielleicht in mehr als 100 
eine Staaten unter eignen Rajas vertheilt. 
Die lette Der großen Sunda⸗Inſeln ift Eelebes, oͤſtlich 
von Borneo, von welcher fie durch die Straße von Macaffar ges 
trennt wird. Gie erſtreckt fih vom 137° bis zum 143° D.%,,- 
- and vom 27 N. B. bis zum 5° 15⸗G. B., und mag an 2500 
TIM. enthalten. Ste hat eine hHöchft zerriffene Geftalt und bes 
a eigentlih aus vier Haldinfeln, welche auf der öftlichen Seite 
drei Hroße Meerbufen umfafien und nur in der Mitte des Landes 
ufammenhängen. Gebirgsfetten bilden das Geripne diefer Halb⸗ 
Enten; unter den Bergen befinden fi im nordöftlihen Theile ' 
der Infel mehrere Bulkane. Sie hat das Klima und die Pros 
Ducte der benachbarten Infeln. Die Einwohner, an 3 Millionen, 
‚beftehen vorzünlih aus Malaien von verfchiedenen Stämmen, 
worunter die Macaffaren auf der füdlihen Halbinfel und die 
Buggifen meiter nördlich und im größten Theile des Landes 
die wichtigften find. Im Innern haufen noch einige den Dayaks 
auf Borneo ähnliche Stämme, vielleicht auch noch Papuas. Die 
Malaien find ſtark, die Weiber gelten für Schönheiten. Die 
Macaſſaren werden für die tapferften, aber auch rachſuͤchtigſten 
aller Malaien gehalten, daher fie häufig zu Leibwachen der klei⸗ 
nen Sultane und Rajas'anderer Länder. gemählt werden. Uebri⸗ 
am find fie treu, mößig und fehr fleißig, vorzüglich gute See⸗ 
a rer. es 


N 
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Die Malaien find fanatiſche Mufelmänner. Sie follen auch 
Ane eigne Literatur und befonders ſchoͤne Romanzen und Lieder 
beſitzen. Sie ftehen unter vielen Fleinen Rajas, welche auß ges 
wien Familien, die umter fih das Wahlrecht uben, gewählt wers 
den. Der Despotismus ift alfo Hier durch Ariftofratie gemildert. 
Die Holländer haben zwar einen großen Einfluß auf diefe eis - 
nen Zürften und haben ſich den Alleinhandel der ganzen Inſel vor⸗ 
Behalten, aber ihr eigentliches Gebiet ift fehr unbedeutend. Da 
die Inſel in unendlich viele kleine Sultanieen und Rajafchaften zer⸗ 
fällt, die man kaum dem Ramen nach kennt, fo begnügen wir 
ung die durch den Handel befannt ‚gewordenen Pläge zu erwaͤh⸗ 
‚am. Macaffar, auf der Weſtkuͤſte der füdlihen Halbinfel, 
einft die Hauptftadt eines mächtigen Reiches; feit 1668 gehört 
fie den Holländern, weiche noch das Kort Rotterdam anlegs 
ten. Sie hat einen quten Hafen, bedeutenden Handel und über 
10000 Einw. An der Dftküfte der füdlichen Halbinſel liegt Bont, 
die Hauptftadt eined mächtigen Sultans der Bugifen. Manado - 
oder Menado, auf der Spige der nordöftlichen Halbinfel, ges 
hört mit ihrem Gebiete den Holländern, und ift, obgleich an eb 
ein unbedeutender Ort, durch die Geldgruben wichtig, welche 
fich im der Gegend befinden. — Eelebes ift vorzüglich im ©. 
und n von einer unendlichen Zahl Pleinerer Infeln und Eilande 
umgeben, nr Zu | 
b) Die Moluffen>, oder Gewürz: Infeln. Sie bil 
den eine zahlreiche Gruppe im D. von Celebes, zwifchen 145° 
und 152° 9.2. und 2! N. B. und 8° S. B., und zerfallen wies 
derum in 3 Gruppen, wovon die füdlihfte die Banda⸗Inſeln 
umfaßt. Die Portugiefen waren auch hier die erften, welche 1512 
ſich niedertießen, fie wurden 15% von den Holländern verdrängt, - 
weiche, nad langem hartnädigem Widerſtande der Eingebornen, 
fi bis 1621 aller dieſer Inſeln bemeifterten; auf den meiften 
wurden die Einwohner gänzlih ausgerottet. Sie gehören zu dem 
ungefundeften aller indifchen Infeln, daher auch Verbrecher oft 
hierher verwiefen wurden, und die holländifchen Befaungen und 
feldft die Beamten zu dem Auswurf aller Nationen gehörten. 
Bon jeher war hier das Baterland dee Muskatennußbaus 
mes, deſſen Cultur den einzigen Werth diefer Inſeln ausmacht; 
denn nach Ausrottung der Eingebornen fehlte e8 an den erften Les 
bensbedürfniffen, die von den Fleineren Sunda: nfeln herbeiger 
Schafft werden müffen. Die Holländer vertheilten nun den Bos 
den in Fleinen Loofen oder Perfen oder Parfs an Europäer 
zum Anbau der Musfatennuß, und obgleich die Perkeniers nur 
‚an die oftindifche Compagnie verfaufen durften und nur 1 Stäber 
r das Pfd Nüffe erhielten, welches die Compagnie zu 2 Gulden 
18 Stb. wieder verfaufte, fo wurden fie doch reich dabei. Auf 
allen Fleinen umberliegenden Infeln diefer Gruppe: unterhichten 
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die Holländer Feine Beſatzungen, oft nur 2 — 3 Mann, vorzuͤg⸗ 
lich um jeden etwa wild aufwachſenden Musfatenbaum zu zers 
Kören. . Nur auf Banda, Neira, Gunong:Api und Ay war der 
Anbau erlaubt. Der Baum erreicht eine Gi von 40 — 50 F., 
traͤgt Jahr aus Jahr ein und wird uͤber 70 Jahr alt. Als Ge⸗ 
. würz werden die Bluͤthen, die Schalen und die Nuß benutzt. 
Nur Hier erlangt er feine größte Vollkommenheit; wild war er 
fonft wenigſtens auf vielen Inſeln diefer Meere bis nach Neu⸗ 
Seeland verbreitet. 

Die größte diefer Infen, Banda, ift auch die ungefundefte, 
deshalb ift,der Sig der holländifchen Regierung aufdem Eilande 
Keira, wo die Korts Naffau und Belgica, melde eine ſehr 
ſichere Rhede haben. Es fehlt gänzlich an Trinkwaſſer und dag 
Klima ift ungefund. Ganz dicht Öftlich neben ihr liegt das Eiland. 
Bunong:Api, deflen Bulfan beinahe re Thaͤtigkeit 
iſt. Nur Sklaven beſorgen hier den Bau’ der Muskaiennuͤſſe. 
Ay, im’ N. W. von Neira, ift die gefundeftejund reigendfte dies 
er Infeln, aber fie hat feinen guten Landungsplatz. Alle übrige 
—5— dieſer Gruppe, worunter ſich doch ganz anſehnliche befin- 
den, wie Timorflaut, find den Europäern wenig bekannt. Die 
Aru⸗Inſeln, Öftlih von den füdlichen —e— werden 
von Einigen zu dieſen gerechnet, von Andern zu Auſtralien. Sie 

erfallen in 2 parallele Reihen, eine oͤſtliche und eine weſtliche, und 

nd von Baraforen, den Papuas verwandt, und Malaien bewohnt: . 
nur auf den weftlichen Inſeln Haben die Holländer einige Kactos 
seien, und ein Theil der Einwohner hat fih zum Chriſtenthum 
befannt. 

Die Amboina:Öruppe, nordmweftlich von der vorigen. 
Sie befteht aus 3 größeren und 8 Fleineren Infeln, und wie die 
Banda⸗Inſeln ausfließlih für den Musfatennugbaum, fo war 
die einzige Infel Amboina für den Nelken: oder Gewuͤrznaͤ⸗ 

eleinbaum beftimmt, Diefer Baum ‚gleicht einem Lorbeer: 

ume, toird aber kaum 10 g. hoch. Die Blüthe wird vor ihrer 
gänzlichen Entwickelung gepflücdt und am Feuer gedörrt: ein 
Baum giebt 5 — 7 Pfd Nelken; die Frucht felbft Mutternel- 
fen genannt, ift bey weitem weniger gewürzhaft. Die Inſel 
Amboina felbft gilt für die gefundefte diefer Gegenden, aud 
hat fie teeffliches Quellwaſſer. Sie wird durch einen von S. W. 
eindringenden Meerbufen, der ‚Augleic ihre Rhede bildet, in zwei 

albinfeln getheilt. Sie ift Die Altefte Holländifche eſgun⸗ in 

ndien. Amboina ward 1511 von den Portugieſen entdeckt, wel⸗ 
che 1605 von den Holländern vertrieben wurden. Die Stadt 
Ambon, mit dem Kort Victoria, ift zwar gut und regelmä: - 
fig gebaut, hat aber fehr oft Durch Erdbeben gelitten. Sie hat 
etwa 7000 Einw. Auch von den @ingebornen befennt ſich etwa 
tie. Hälfte zum Chriſtenthum. — Die übrigen Infeln, woruns 


! 
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ter Seram die größte, wurden von den Holländern nur deßhalb 
befegt, zum Theil auch nur jährlich befucht, um bie etwa zufällig 
wachfenden Nelfenbäume zu zerftören. | 
Die eigentlihen ERSLUEDER, die nördlichften dieſer 
änzen Gruppe. Sie wurden 1511 von den Portugiefen entdeckt; 
Get 1605 und 1607 fiedelten ſich die Holländer an, welche feits 
dem mit großen Koften die Herrfchaft über diefe Inſeln behaup⸗ 
ten, die ihnen zu nichts nügen, feitdem fie alle Gewuͤrzbaͤume 
-Dafelbft vertilgt und nach Amboina und Wanda verpflanzt haben. 
Die urfprünglichen Bewohner find die nemlichen als die auf Bor⸗ 
neo, find aber jegt auf den kleineren Inſeln vertilgt und nur noch 
in geringer Zahl auf den größeren vorhanden. Die Dauptmaffe 
der Küftenbewohner find auch hier muhammedanifche Malaien, 
Die größte diefer Infeln, Dſchilolo, hat eine auffallnde Aehn⸗ 
fichfeit in der Geſtalt mit Celebes; fie wird nur von ——— 
beſucht, die indeß hier nicht anſoͤſſig find, und von eingebornen 
Rajas beherrſcht. Ternate, ein Eiland im W. der vorigen, iſt 
der Sig des holländifchen Gouverneurs, welcher mitten in der 
gen Ternate im Kort Dranien refidirt. Die Infel hat 
brigens ihren eignen von den Holländern abhängigen Sultan, 
deffen Herrſchaft fich über einen Theil von Dſchilolo und felbft von 
Gelebes ausbreite. Im S. von Ternate liegt das Eiland Ti⸗ 


dor, deffen Sultan fonft fehr mächtig, jeßt ganz von den Hollans _ 


dern abhängt. Die übrigen Inſeln diefee Gruppe, wenn auch 
von Holland abhängig, find faft ganz unbekannt. 

ec) Die Philippinen, die nordöftlichfte der Infelgruppen 
welche noch zu Afien gerechnet werden. Gie befteht aus 10 — 2 
größeren und mehreren Taufenden von Meinen Inſeln und Eilan⸗ 
den, welche zwifchen dem 137° und dem 144° O. 2. und dem 5° 
und 2ZO° N. DB. fi ausdehnen. Sie wurden zuerft von dem 
-Weltumfegier Magelhaene 1521 entdeckt, welcher hier auf der 
Fleinen Infel Matan im Rampfe mit den @ingebornen feinen Tod 
fand. Sie erhielten nun von den Spaniern 1542 den Namen, 
den fie noch führen, und wurden 1571 in Befiß genommen; doch 
{ft diefe Eroberung fehr unvollſtaͤndig geblieben, indem felbft auf 
der Hauptinfel Lufong noch die ganze Dftküfte von freien Einge⸗ 
bornen bewohnt wird. Mur einmal, 1762, wurden die Spanier 
von den Engländern beunruhigt, welche die Hauptftadt Manila 
eroberten, fie aber 1768 den Spaniern im Frieden zuruͤckgaben. 
Diefe Inſeln find Außerft fruchtbar, fie haben faft alle vulkani⸗ 
ſchen Boden, auf der Hauptinfel allein zählt man 10 Vulkane, 
wovon der Mapyon auf der füdöftlichen Halbinfel Camari⸗ 
nes, 1814 durch einen von 'entfeglichen Verwuͤſtungen begleiteten 
Ausbruch der befanntefte if. Das Klima ift ſchoͤn, aber aͤußerſt 
feucht; und alles verheerende Orkane nicht felten; den Europäern 
iſt die Luft nicht fonderlich zutraͤglich, befonder& bei der trägen 


- 


‚jest in die 
Papuas, hier Aſtas genannt, welche nur von Jagd und Fiſch⸗ 
‚fang leben und zum Theil nicht einmal Hütten haben, fondern 
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Lebensweiſe, die fie führen, Sie aben naͤchſt Java bie größte 
Bill und Mannigfaltigkeit oftindifcher Producte, allein der Ans 


u iſt gänzlich vernachläffigt; felbft das Gold, daß fich in Menge 
findet, wird nur aͤußerſt nachläffig.aufgefucht. Die Einwoh⸗ 


‚ner, deren Zahl hoͤchſtens auf 3 bis 4 Millionen fih.beläuft, bes 


fiehen aug — verſchiedenen Voͤlkerſchaften; die urſpruͤnglichen, 
ebirge und Waͤlder zuruͤckgedraͤngten Bewohner waren 


auf Baͤumen hauſen. Weit zahlreicher und ſchon vor der Ankunft 


der Spanier im Beſitz des Landes und buͤrgerlicher Einrichtungen 
‚find die Tagaler oder Biffayer, malalifchen Urſprungs, wos 
‚vor ſich viele jetzt zum Chriſtenthum befennen. Die Spanier mit 


‚allen Mifchlingen betragen hoͤchſtens 4000 Seelen, an Ehinefen 


‚ober find wohl 60 — 70000 vorhanden.‘ Ein Generalcapitän, 


der gewöhnlich auf 6 Fahre ernannt wird, regiert im Namen des 
Könige von Spanien; an der 2 der einzelnen Provinzen ſte⸗ 
hen Alcalden. Die Geiſtlichkeit, beſonders die Moͤnche, find 


anßerordentlich reich, und der Cultus wird mit der hoͤchſten Pracht 


vollzogen. Die unabhängigen Bewohner der Juñſeln find noch 


"Heiden und ftehen unter eingebornen Decken 


Die Hauptinfel Manila oder Luſong, auch Neu⸗Caſti⸗ 


lien, ift die größte und nördlichfte von allen und der Hauptfig 
‚der fpanifhen Macht, die fich über die ganze Weft-, Nord⸗ und 


Suͤdkuͤſte verbreitet. Im Innern haufen Papuas und an der Oft: 
kuͤſte find —— e Malaien⸗Staaten. Die ſpaniſchen Be⸗ 
figungen find in 1 Despinsen getheilt. Die Hauptftadt Mas 
nila, unter 14° 36’ N. B. an der Mändung des Fluſſes Paffig 


‚and an der fehönen Bai die ihren Namen führt, befteht aus dee 
‚eigentliyen Stadt, morin nur Europäer und Meftizen wohnen 
duͤrfen, und achE großen Borftädten. Die Stadt felbft Hat viel 
ſchoͤne Kirchen, Klöfter und öffentliche Gebäude, iſt gut genflas 


ftert und fogar des Nachts erleuchtet, hat aber nur. etwa 


Einw., die Vorftädte dagegen vielleicht über 140,000 Einw. Au⸗ 


ßerdem ift noch eine Eitadelle vorhanden. Der Handel ift bedeu⸗ 
tend, könnte e8 aber unendlich mehr feyn, wenn die Spanier be: . 


triebfamer wären. Es herrſcht hier viel äußerer Prunf und 


Schein des Reichthums, aber das gefellige Leben. ift überaus ein⸗ 
förmig und fteif. Der eigentliche Hafen der Stadt ift Cavite 


auf einer Landfpige in der Bai, wo die größten Schiffe Sicher: 
"heit finden 


Die übrigen füdlih von Manila befegenen Inſeln werden ° 
fammtlih unter dem Namen Biffayer begriffen. Nur auf eis 
nigen derfelben,- wie, Samar, Leyte, Bohol, Panap, 
Mindoro, haben die Spanier einen Theil der Küften im Befig, 
und die ihnen untertvorfenen Malaien find Ehriften, —2—— 

El . aber 
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die Einwohner muhammedanifche Malaien, die eigne 
— haben. Alle dieſe Juſeln find wenig bendlfert und leiden 
* von den Seeroͤubereien der Bewohner von Magindanao. 


Die Inſel Magindana o, oder Mindanao, die ſuͤdlich⸗ 
ſte der Gruppe, wird Häufig nicht zu den Philippinen gerechnet, _ 
obwohl fie augenfcyeinlich ihrer Lage nach Dazu gehoͤrt. Auch diefe 
größe und fehöne Iafel iſt noch fo gut tie ganz. unbefannt. Sie 
iſt hoͤchſt fruchtbar, leidet aber wie Die übrigen Häufig an Erdbeben 
und hat mehrere Vylkane. Die Vewohner der Küften gehören 

den Malaien und haben ſich ats Settäuber furchtbar gemacht; 
—* Naubzuͤge find meiſtens gegen die noͤrdlichen Philippinen und 
darauf ‚gerichtet, Dörfer zu überfallen und die Be⸗ 
—— als Sklaven fortzuſchleppen. Im Innern wohnen wil⸗ 
dere Staͤmme, wie auf Borneo, unter denen eB hoͤchſt wahre 
ſcheinlich en De Die meiften dieſer Voͤlker bes 
kennen Hauptſtadt Mugin 
— das ine — Selangam, an 
iA die Reſchenz eines maͤchtigen Sultan, doch fol 
200. Häufes haben, die auf: Pfählen jiehen. Di 
der Spanier find an verfchiedenen Punkten der 9 
freut... Der Hauptort iſt Samboangam, Stat 
mit etwa 2000 Einw., die aber von ihren räuberifı 
ſehr beunruhigt‘ werden; : Ku wird Diefer Ort als 
Verbrecher benutz 


0 


90. oder alaman, die fh von ® — 
lang, nad Mindoro zu erſtreckt, fo wie auqh dee 
—X 2Heil. der Inſel —— 
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2, Ben man ſowohl die nättelbar als die unmitteldar den 
Chineſen unterworfenen Länder zuſamnentechnet, fo erteicht dus 
Kuinefifche Reich: beinahe den Umfang des ruſſiſchen, uͤbertrifft 
‚aber dieſes unendlich an Bevoͤlkerung. Es umfaßt den: groͤßten 
Theil des mittleen und des öftlichen Aſiens, und wird: nördlich 
vom ruffifchen Afien, weſtlich von der freien Zatarei und Afghuni⸗ 
Kan, füdweftlih und füdlich von den-beiden indifchen Hatbinfeln, 
oſtlich und füdörlich aber nom Ocean begrängt. Der Klächenins 
Halt des Ganzen Keträgt an 248,000 II M. mit vielleicht 280 und 
‚einigen dreißig Millionen Einwohnern. Es umfaßt alſo etwa *fs 
‚von ganz Alien; aber. mehr als die Hälfte aller Einwohner Aſtensz 
beinahe 100,090 DM. mehr als ganz Caropa und an 50 Willie: 
nen Einwohner mehr als dieſes. Indeß iſt auch hier, rote in 
Rußland, Die eigentliche Kraft des Ganzen in einem verhoͤltniß⸗ 
mäßig: geringern Theile concentrirt, im eigentlichen China, wel⸗ 
sem die großen noͤrdlich vou feinen. Groaͤnzen gelegenen Länder 
zur als Außenwerke zu feinem: e dienen. Wir werben zur 
Jeichtgen Ueberficht dag Ganze ia 3.Theilen betrachten: a) Bas 
eigentliche China, b) die große Tatarei, c) die anter chineſiſhem 
Schuge ftehenden Länder... . ee 


yo. .. 


| A. Das eigentlihe China. 
Es macht den füdöftlichen Theil des. ganzen Reiches aus und 
erſtreckt fih von 20°: bis zum 410 N. B., fo wie vom IIAꝰ bh 
zum 141° O. 8: Die Graͤnzen find im N. die große Tataret, im 
W. eben diefe, KXibet und das Reich der Birmanen, im ©. das 
Reich Anam; oͤſtlich und füdlich wird China vom Deean umge: 
ben, ‚welcher hier um Ganzen da® chinefifche Meer heißt, noͤrd⸗ 
Sich aber zwiſchen China und Korca einen großen Meerbuſen 
Whan⸗Hai, dns geibe Meer, mit dem in-feinem nordweſtlichen 
Theile. hefiadlirhen Pleinern Buſen, Po⸗Hai oder- vom Hetſchell 
bildet; am füdmeftlihen Theite der chineſiſchen Küfe-liege dee 
Meerbufen von Tunfin. Das hinefihe Meer ift wegen der auf 
demfelben häufiger und gewaltiger ats fonft wo wüthenden Ty⸗ 
phons den Scefahreen gefährlich; das gelbe Meer ift es nicht min: 
der durch feine vielen Untiefen; es fcheint, daß der Schlamm der 
großen Fluͤſſe, welche in diefen Bufen münden und feinem Waffer 
eine teübe Farbe mittheilen, aud) den Meeresboden nah und nach 
erhöhen. — Der Umfang des cigentlihen China mag über ' 
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GBODLT MR: berragen. Ueber Die Zaht der EGmochner Herzyı 
pie verfchiedene. Anſichten; Sinige nehmen nur 150, Andre Fo 
Millionen an, fo daß die Zahl von 200 Millionen mohl ber 
Wahrheit am nächften kommen möchte, welches über 3000 Ein, 
auf.die [I M, giebt: eine Bevoͤlkerung, welche für ein ſo altes, 
hoch eivilifiteß, Im — ſehr fruchtbares Reich gar nicht übers 
trieben ſtark ift; Doch ſoll auch dieſe Volksmenge nıln an den Ufern 
ber. Fluͤſe und Kanäle außerordentlich zuſammengedraͤngt Leben, 
wie etwa in Holland; andre Begenden hingegen faſt ganz oͤde lie⸗ 
gen. —: Der Name China ik im Lande ſelbſt unbefannt; der 
hinefe nennt fein Vaterland Tfchonfue, oder das Reich der 
Mitte; die Mongolen nennen es Ratay, unter welhen Namen: 
es au im Mittelalter fange Zeit in ‚Europa bekannt war; die 
Araber Sin oder Tſchin, woraus. die Europder den Namen, 
Shina gebildet haben. — Das ganze China iſt, wie wir fchon in. 
der Einleitung zu Afien gefehen haben, die füdöftliche Abdachung: 
‚der großen afatifchen Hochebene; feine nordiveftlichen Theile find: 
daher noch fehr gebirgig, der größere öftliche Theil des Landen, 
aber. ift eine fruchtbare Niederung, gleich der der Lombardei, von 
großen Strömen und Kanälen durchſchnitten; hier find denn auch. 
große Städte und unzählige Dorfichaften dicht an einander ger 
drängt. Vom Innern des Landes ift den Europäern, wenig bes, 
fonnts man weiß nur, daß mehrere Zweige der.geeien nordweſt⸗ 
Hicpen Gebirge auch. einen Theli des Funern durcjtehen und nas, 
mentlich oft die Graͤnzen der verfchichenen Propinzen ausmachen. 
Bon den beiden Hauptſtroͤmen: des Landes, dem Hoang⸗ho 
. und demi-noch groͤßern Yantfe:fiang, ift ebenfalls ſchon im 
der Einleitung gefprochen. : Außer diefen beiden; melche viele Mes, 
benflaͤſſe aufnehmen, hat China noch den Pay; welcher fi ing; 
—F Meere ergießt, den Sikiang, welcher in den Buſen von. 
ton mündet, und an großen Landfeen den Tongting, I2L 
O-M. groß, am füdlichen Ufer des Jantſekiang, den Dorans 
64 D M. groß, Öftlicher ebenfalld an dem nemlihen Ufer dieſes 
Fes, und mehrere andre nur weniger bekannte, ‚Gegen . 
CEhina durch Hehe, wilde, ungugängliche Gebirge geſchuͤtzt, ges 
gen R. aber lag ed den Verheerungen der noͤrdlichen Nomadens 
voͤlker ſchutzlos Deshalb ward hier ſchon vor mehr als 
2000 Jahren, unter dem Kaiſer Tſchingwam, jenes berühmte 
Bollwerk errichtet, die große Mauer, welche, Im aͤußerſten NW. 
bei der Stadt Sotſcheu —— in einet Strecke von mehr als 
HO M. über Berge, Thäler, Abgründe, Fluͤſſe, bis zum gelben 
Meere reicht und allerdings eine hinreichende Schugmwehr gegen 
die meift berittenen Schaaten der nördlichen Barbaren gewährte. 
An beſonders gefährtichen Stellen, wichtigen Paͤſſen u. dgl. iſt 
die. Müwer doppelt, ja dreifach. "Sie ik überall 25 3. hoch und 
an ihrer Grundfläche eben fo ſtark; eben fie A5!/2 3. dick und 
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den den Ehinefen gehorcht ‚wird dies 
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Um d 2 
find etwa ale ID Schritte Hoch, beiden Seiten 
Ei — — —— Thuͤrme angebracht, welche 12.— 
Dee der Mauer hervorragen. Ein Englänker 
Bat — er — *RæX Gebäude Epglands und Schottland 
zufammengenommen nicht eine ſolche Maſſe Mauerwerk enthal⸗ 
ten, als diefe einzige Rieſenmauer. Natuͤrlich woͤlbt ſich ‚Die 
Mauer bogenfoͤrmig über Fluͤſſe und hat mehrere Thore, welche 
— ſtreng bewacht wurden. — aber, wo der ganze Ross 
ollwerk jehr vernachläffigt 
und iſt fhon an manchen Stellen verfallen. — Nicht minder bes 
wunderungswürdig als dieſe Mauer “ das große Syſtem von Ras 
nälen, wodurch a alle. Fluͤſſe und alle an Chinas mit 
einander verbunden find, und welche es möglich machen, mit einer 
einzigen nicht bedeutenden Unterbrechung, zu welcher ein. Gebirge 
nöchigt, un zu Wafler von Kanton bi nach Pefing zu fchafr 
fen. Bu und ende von allen ift der ſoge⸗ 
nannte: 7 er:Kanal. beginnt im N. des Reiche und 
——— rechtwinkelig — S. laufend die beiden großen 
Stroͤme des Landes und mag in allem eine Länge von en 
haben. Oft hat man Höhen tief ausſchneiden, oft.hohe Damme 
durch Moräfte und Seen führen muͤffen, auf welchen der Kanal 
förtläuft, und doch gicht es Stellen wo fein Gall zu ſchnell ift, 
andre wo die Schiffe gezogen werden muͤſſen; die ae 
das einzige Undollkommene an diefem Riefentwerke, 
Eroberer China's, der Mongolen: Bett Kublai Ehan — de 125g 
zur "Beförderung des Binnenhandels ausführen I doc, mußte 
er ſich arabifcher und perfifcher Meßkuͤnſtler zu dieſem ſchwierigen 
Unternehmen bedienen. — Bei der. großen Ausdehnung ded Lan⸗ 
des iſt das Klima: bedeutend verfchieden‘ in den nördtichen und in, _ 
den füdlichen bis über den Wendefreis hinausreichenden Gegen». 
den, indeß-ift ed überall gefund; der Norden gleicht den milden. 
Gegenden des mittleen Europa, ‚der Süden erreicht nitgend die 
Glut Indiens; im Ganzen genommen ift das Klima von 


kaͤlter, als das dee europaͤiſchen Länder unter gleicher Breite, rote 


denn überhaupt der Oſten Aſiens zu den — en gehört, 


Producte * 


Die Neoducte China's ſowohl die natuͤrlichen Erzeugniſte 
des Landes als die kuͤnſtlich dahin verpflanzten, find * 
nigfaltig und, viele derſelben den Europäern noch beinahe gaͤnza⸗ 
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chuͤmiichſten · anzugeben. "An Thieren befitst China —— 


Ausẽgezeichnetesy das nicht ſeltene Vorkommen von Tigern und Lee: 
perden v daß große Strecken wenig bewohnt und fehlecht 
angebaut feyn muͤffen. Unter allen Hausthieren werden Schtweine 
om zahtreichſten gehalten. An Fiſchen find die Fluͤffe und Seen 
reich mean bedient fich Hier häufig zum Fiſchfang einer Art abs 
gerichteter Pelikane, Denen man einen Rıng um den Hals legt, 
damit. fe die Fiſche, die fie aus dem Waſſer Holen, nicht vers 
en:fürmen. Unter den Pflanzen find die vorzuͤglichſten Ge⸗ 
aͤnder des Anbaues: der Reif, die allgemeine Rahrung:ded 

1865; er gedeiht indeß nur in den mittleren und füdtichen Dres 
vinzen; in den nördfichen werden auch unfere Betreidearten ans 
gebaut. Ferner wird’ Indigo, Pfeffer, Betel und Arekanuß haͤu⸗ 
fig’ gebaut. Die wichtigfte Pflanze nach dem Reif iſt für China 
der Theeb aum. Dies ift ein Feiner Baum oder Strauch, weis 


. re hoͤchſtens 12. Fuhß hoch wird; er vermehrt ſich durch Saamen 


and- wird im großen Plantagen angebaut, da der- Genuß des Thees 
nicht allein · in Thina ganz allgemein tft, fondern auch ungeheure 

titaͤten Thee nach Eucopa verfmdt werden. Man fammelt 
Die Btätter vom dritten bis zum fiebenten Jahre, wo dann der - 
Baum abgehanen wird und aus der Wurzel wieder. ausfchlägt. 
Man fängt im Kebruar an die Blätter zu fammeln; diefe erfte 
gefe:der jungen Blaͤtter, welche einzeln gepflächt werden, giebt 
den Feinften, die zweite im April, wo die Blätter ſchon ſtaͤrker, 
einen minder feinen, „die Sammfung der übrigen Monate aber 
derfchicchteften Thee. Die verfepiedenen Sorten, die zu un 
kommeẽn, "find nur verfchieden zubereitete Blätter des. nemlichen 
Baums;'die Seeluft foll dem Thee ſchaͤdlich ſeyn, darum wird 
dee über Rußland zu Lande verſandte fogenannte Kar awaneir⸗ 
Thee am hoͤchſten geſchaͤtzt. Die Blätter werden mehrmals ges 
eher und dann zufammengerolit. Der befte oder fogenannte 


aifertHee fommtı !; leicht nach Europa, Hans 

der ’unrerfcheidet man e, und Theebou oder braunen; 
gehoͤrt ihee, der — ha und 
= oder © yee; zudem zwei — 
ngo,“ er eigentliche Thegbon oder 
erdeh 15 -- SO Millionen h fund aus⸗ 

ı etwa nerifa und.*/s nad). Eüropa ges 

; wachfen n beſitzt China eine große Man: 


n Waldbäumen, worunter andy Eichen und es 
in are Bäume und Pflanzen. Der Rhabarber’ ins 
det zwar hier nicht fein eigentliches Waterland," wird aber doch 
in den Hotdiweft: Provinzen gefunden. Mehrere Baumarten ge: 
ben.eihen guten Kienig, weſcher aus Einfchnitten in die Rinde 
hervorquillt; “der wichtigfte iſt ‘der des eigenttichen Firnißbaums 
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hus vernix), beffen &afr:abes im friſchen Zuftande fo giftig 
ſeyn ſoll, daß man ihn nur mit der Höchften Borjicht:einfannmelt. 
i gang von einander verfchicdene: Boaͤume liefexn in ihren nuß 
üetigen Fruͤchten ein brauchbares A wovon mam Lichter machts 
Der Maulbeerbaum, welcher ſich haͤufig findet, dient zur Unter⸗ 
altung. der Seidenwuͤrmer, deren Cultur hier außerordentlich 
en da die Kleidung meift nur duß:Selde und Baummolle bes 
ſteht. — An Mineralien befigt China Gold und’ Silber; : «8 
wird 'aber nicht darauf gebaut, man begnuͤgt fich mit dem. was 
min in den Fluͤſſen findet; auch ſollen æinige Edelſteine vorkom⸗ 
men. Sehr reich iſt China an Eiſen, Blei, Zinn, Kupfer / auch 
finder ſich Queckſilber. Bedeutender und merkwuͤrdiger find. die 
beiden Erdarten, woraus die: Ehinefen das Porzeltan;,: hier 
fett, bereiten: Sie nennen fie Kahlin und Peruntfes 
des iſt hoͤchſt mahrfcheinlich nur ein verwitterter, aufgelöfteg 
Beibipath oder Granit. Die. Chinefen ſelbſt kennen die Bet der 
tfindung des Porzelland nicht, : Haben es aber in Der. Bearbeitung 
VDeſſelben zu einer großen Bollfommenheit gebracht. Der Haupt⸗ 
ort für die Fabrication . deffelben iſt das große Dorf: Ringter 
Iding, in der Provinz Kiangfi, wo allein an 3000 Nerzeikane 
öfen ſeyn ſollen. Ein andrer wichtiger Zweig der chingftfchen 
Fabrication iſt die Papiermacherei. Das chinefifche Papier. nric® 
wicht aus Seide vereitet, wie man gewoͤhnlich glaubt, ſondetn 
aus dem Bafte und’ den Fibern von verfchiedenen Pflanzen, beſon 
ders des Bambusrohrs und ded Baummollenbaums; fie verftehen 
ungeheuer ‚große Bogen ju verfertigen. Die Buchdruckerei iſt in⸗ 
Des noch in der Kindheit; die Echriftzüge werden in hoͤlzerne Pink 
zen geſchnitten, mit Farbe überzogen und ſo abgedrucktgndir 
Schwaͤrze beſteht aus Tufch, welcher aus dem Ruß verfchiedener 
Dele bereitet wird. Ä & 7 


Einwohner . ß 


swohner China's befteht aus ei ent⸗ 
n etwa 1 Million Mandfchu : Sata 
: Mongolen.wohnen, aber Spra 
‚nommen haben, Die Mandfchug, 
ı welchem die Faiferliche Familie ges 
ten Aemter. in der Armee bekfeiden, 
näher -Fennen lernen; eben fo d 
eit Dſchingiskhans, des Eroberei 
en. Außerdem leben noch in China 
:hinefen verſchiedene Bölferfchaften; 
aotfe, ein fräftiger und tapferer 
ebirge mehrerer füdlichen und nords 
en, meiſt von der Viehzucht leben 
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luer m Freiheit und ſtehen unter ähren eignen Oberhäu 


Em ig Icheinen zum Hinhufamm zu gehören, mderıbech zu den 
öhnern, der öftlichen. Halbinſel Indiens; ee aeg 


ee eigentlichen Chineſen, zur mongeliffben Safe er: Es 


frühen Zeit eine bedeutende Bildungäftufe erreicht, iſt aber au 
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Sorachſchat von:ietwwa 7700 Wirt 
— durch — —F ee, Dee — 


en, 
Bit has weher Eonjugation, noch Declination, 'noch Verbi 
wörtes, woraus une Unbeftinmeheit und Unbehätflichkeit « ann, 


welcher: ſelbſt oft nire dadurch abhlift, daß 
ſoruͤch mit —e—— in d a une nihm 
— = ver fee Bug 
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r, xerand ſprechen. Bein 
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e 3 -attch ere Blchetfpra gu 
ben. :Die Schriftzuͤge Al N hin find eben fo eigenthünttich als 


ie Sprache Febes Wort wird · durch ein eignes willkuͤhtliche⸗ | 
angedeutet: die vorhin erwaͤhnten re ‚ge 


Me viete Gtundzeichen, man nennt ſie Schluͤſſel; zu 
un werden nun. erfifich durch einen dieſer Ni 
fel und‘ ——— ich viele andre daran gefuͤgte Zeigen aueh et, 
und die ers oder Schriftftellers beſteht nur: darin 
fo zu erſinden, welche den uſammenge⸗ 
—— Art ausdruͤckt, wie z. B. — 
| t von Dit und don Feuer. ausgebrhrkt 
WR, ‘Um. durkch- die Zeichen von Herz und Mitte, 
Die Orneftfche Poefie iſt daher eine wahre NRöthfelfchtift, Auf dieſe 
Weife begreift man wohl, daß die Zahl der eichen, die’ ein Ges 
hildeter· bennen muß, v vieleicht mehr als 80000 betragen, und daß 


das gange Leven #aum hinreicht, dasjenige in China zu lernen, | 


en ein Kind dei und mit geringer Mühe in wenigen Tagen. .ets 


. "Dies Ale indeß nur für den.Umfang der ganzen: Sprache; 
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digen, all ‚ würde bei feiner — 
dem gerin ft ungeſchickren Gebrauch des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes un Eder: eigentlichen Chineſen einem. unendlich 
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N Drei. verfchiedene Hauptichren herrſchen in Ehina: die des 
Wongfhife, die des Fo, und.die. der Täoſe. LT 
gon.gfutfe. mag etwa 500 Jahre vor Ehr. geleht haben; er 
war aus koͤniglichem Gebluͤte, weihte aber en ganz der Bei 
Khrung des voſts. Seine Lehre beruht auf Den einfachen Wahr— 
heiten vom Dofenn Gotres ‚und der Unfterblichfeit der Srele, ve. 
Bieteriden Bilderdienft / befiehlt aber die Verehrung der Vorfah⸗ 
- eng feine Moraf tft nariechlich. Chen deshalb aber find nur Ge⸗ 
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:beh Deling tt; in welhennuniber 
Keiikriallein opfern — ‚Ihm: Teibk aber; Dem. Stiften ter 
Hat der Mißverſtand viele Tempelieeribtetr- an in * 
— einzige, weiches nuͤchſt dem. laiſerlichon ciuek € 

‚Die Lehre des. 5 ſtammt aus Inden und ft vichtn anderg 
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Eongfutſe geld di 
gen und vorh DER Lebens — —— —— 
er 1 "Gehe nein —— 
bereiten; mer Diefem Borsukoe thufchen fie den Nbergeaupen. des 
Boits durch —— magiſch⸗ Bann : Die —— in 
KRib ſtern vereinigt. und führen 
. = — Tempel /tun —* bie en, Otter a Si 
erden, ſtehen unendlich zurück gegen die herrlichen Pa 
— Wie —— er der Ehineſen aͤußerſt einfach ‚mn 
einem’ feltarigent; "nad innen-nußgebogenen en lich uͤber 
— Re et gr d, — 
| an einen en ruht, die aber ; 
| Pe en d Fußgeſtel; Jo, nur in eittem gro ae a 
auch die Zempel befcha en, die nichts a. Sant ts 
Halten ‚: der mn Licht durch die Thüsen empfängt, mit grotesken, 
aus Gyps gebildeten Goͤtterſiguren angefuͤllt und — oft recht 
ſch mn gefichißtem Hotze ausgelegt iſt. Das einzige, archues 
toniſch Bedeutende ſind die * die ſich dei einigen beſinden; 
Sie find oft an 200 Fuß Hoch, beſtehen aus 6—8 Stockwerken, 
wovon ns ein hervorfpringendes Dach hat, an deſſen Eden oft 
ee bewegl — angebracht ſind, die im Binde. tönen. 
Die Spitz e n wohl noch befonders verziert und vergofdet. Die 
Ziegel 2 ächer en) gewoͤhnlich gruͤn lackirt. Einer dieſer Thuͤr⸗ 
der ſogenannte Porzellanthurm bei Ranking, gehört zu den 
boͤſten und ſchoͤnſten und fuͤhrt ſeinen Namen, weil er auswen⸗ 
dig mit Porzellan: liefen bekleidet ift. Eben fo unbedeutend find 
Die Chrenbogen / dyinefiih Baikem, welche dem Kaiſer oder auch 
den Berdienften einzelner Privatperfonen oder den Verſtorben 
— — ; fie in er Doll, = 
a nernen n ” nen Berg hnlichen 
PEN ER. ER a 
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Honan, wo Fe andy: cine Temprfk haben; uͤbrigens Has 
ben nes ganz die Sie * ai der Cpiefen ngensmmte: 


—— —— n.ift in den Aftgften: Jeiten.aig 
Bone m en * dem Reiche ein unglaub⸗ 
iches —ã in — Heuengmgleiten-bietet ſie benfalls nicht 
al: einen fuͤr uUns zuninereſſanten haͤußgen Wechfel pon einigen 
| * he, of m ne Be ee en 2] —— — | 
BD; 
getheilt, und die nördlichen Katanıı — haͤnge Einſolle ur 
Eroberungen inıden noͤrdlichen Yroyvinzen. Zum pofien Wale wa 
gebina von dem Feldherrn Geugioͤchane Cublaichan groben, 
Ein gemeiner Chineſe, Tfchu, ‚vertvieh «die. Diopgofan 
1368: und Piftete die bis ins Kate Jahrh. herr e Dunafkie 
— 
en es gaͤnz gruͤndeten die ce 
(ende: Dipnoktie fing. ger becähme efte Fuͤrſt —— 
der Kaifer Kienbong, ein die —— liebender Herricher 
regierte uͤber 30 Jahre, bie 42799... Der jetzige Kalfer Zara, Kuang 
iat viel ‚mit ianern ln kaͤmpfen ,. “und die Epinefen ven 
Bergen: cd ſich micht, daß ihnen N ein — 
naſtietuwechſel — 2* 
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in 15, nach Anden in. Wehe eine 
‚ung indeß, ohne die ein —— uns doch nur 
efannten Provinzen dur ach en, nur hei 
en durch den Handel und e Geſandt⸗ 
—— Städte zu erw edlen. 


etſcheli, der —* des daudes, liest 


= Pertng, unter 30°-42 MB. 134° PEN an einem klei⸗ 
nen — 7— weicher durch einen Kanal niit: dom Payho in Berbin⸗ 
— ſteht. Sie zerfaͤllt in die ———— IRB orKädte; 
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Saunde, ei⸗ —— —* Viereck wait: 
ſehr ſarken Maueen —— hat Big * Take, 


1% —28* iſt etwa eine halbe Meile leng. Die Stadt ſeibſt zer⸗ 
* ‚in zwei Theile, einen —— de h. 


t oder Reſiden: nen zweiten 
een, oder — run Staht. Die a ind 
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ber Dauptftraßen = Ge und Pen 
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Beim eh übrige. Städte China's eingerichtet Die 
nur zum Theil gepflaftert, und da hier die Hige im Som⸗ 
ſehr groß, der Regen aber ungewöhnlich ſtark fällt, ſo leidet 
— —* g vom Fre oder vom Kothe. Das Hauptgebäude iſt 
der kaiſerliche Pallaſt, Die gewoͤhnliche Reſidenz der Kaiſer in der 
naͤrdlichen Stadt; er Fol allem eine Meite im Umfange haben und 
eunchoͤlt eine große. Menge Gebaͤude, Hallen, Gärten, Höfe, und 
wird nicht allen von Der ganzen Faiferlichen milk, — 








auch von _ — und der A zahl 


wehrt. Die Gebäude find nom außen gar nicht ——— ſollen 
aan: einen J——— Ei gen. Außerdem. 
Peking an 19000 Palläfte ber Großen, bie — 
gezeichnetes haben, 33 große Tempel, eine zahlloſe Menge Me 

zwei von portugieſiſchen Zranzisfanern befe —— ein * 
Set —— Kirche, eine Moskee, ge ude für die 
collegten , die hoͤchſten Schulanftalten, un überhaupt der @ Sig 
der hörfien Vehorden. Die Zahl Der. Einwohner iieo ven 

angegoben, A.1/, Million möchte: die wahefpeinlichkte ſeyn. 


den 

——— — 
mittel, weil die ng große Magazine unterhält und aus als 
ten Provingen 3 herbeiſchafft. Es herrſcht S 


. and Drdnung. In der. Stadt, Nachts werden die 
und man fieht niemand al die schtreichen Wachen, welche auch 
bei Tage beftändig umhergehn und in dem —— — 


| Peitſchen Ordnung erha 
Die pa Stadt des — und ehemalige 
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ee ri Ak e — ha — 
nebrigens gan diee inen Hauptſitz Der Wiſſenſchaften un. 
re auch Bedeutende Fabriken in Seide und Baumwolle; der Nan⸗ 
Gehen 3: 17 Be Digen Deeifachen Mauer urigchen, Darih weiche lb .. 
7:17 Fo dicken dreifachen Mauer umgeben, welche _ 
punhtige Shore fihhren.. m. nu. de 
Bette für und wichtige Stadt des Landes iſt . ©... 
Kanton oder Kantſcheufu, in Dee Provinz gleicher Das 
wind ;arhter 2. 1317-08, am Fluſſe Pekiang; welchen 
an feiner Mündung Ju einem Meerbuſen erweitert, die Boeca 
{pedd. oder Tigerrachen: von den Europaͤern genannt, in eh 
ent mehrere Snfetn. fiegen;!-" Die Stadt hat etwa: 3.Meilen im 
— and iſt nebſt den Vorſtaͤdten ummauert, außerdem hat 
fie noh-drei Citadellen. Die Straßen find hier ſehr enge. In 
der faͤdlichen Vorſtadt am Fluſſe liegen die Kactoreien.dee verſchie⸗ 
denen europaͤiſchen Nationen, welche hler Handel treiben, aber bie 
Borſtadt nicht verlaffen Dürfen. Die Zahl der Einwohner wird von 
@inigen, wohl zu hoch, auf 800,000, von Andern nur auf:250,008 
angegeben, tosvon an-100;000 nur auf Funden und Kähnen woh⸗ 
nen. Der europaͤiſche Huudel iſt ganz in den Händen einer Geſell⸗ 
ſchaft von 12 — 14 der reichften Kaufleute, der Hong genanntz 
 zuropäifiche Schiffe koͤnnen twegen der Seichtigkeſt des Fluſſes Die 
Stadt nicht erreichen, und. bei der Inſel Wampu anle⸗ 
gen. Seit 157 wird diefer Hafen von Europaͤern befucht; : die 
erften engliſchen Schiffe-Famert 1634 hier an. Raͤchſt den Enge 
(ändern machen jegt die Amrerkkaner die bebeutendften Geſchaͤfte. 
: ſtlich vom ge der. Bocca Tigris liegt die Hakbinfel: ı * 
..  Makao, welche feit dem IGten Jahrh. den Portugiefen, we⸗ 
gen geleifteter Hütfe gegen bie Seeraͤuber, eingeräumt worben;.’fle 
müfen aber jährtich- 450,000 Guiden dafür entrichten und find 
durch eine. Mauer von dem Verkehr mit den Eingebornen ab 
fehloffen. - Der Raum, melcher den Portugiefen'.gehört,  bete 
‚eva LA IM. und mird von 45800 Menfchen bewohnt, worunter 
aben hoͤch 2 — 8000 Portugiefen. Auf der füdlihen Spige 
der 9 L liegt die Stadt Makao; fie iſt ſtark befeſtigt, 5 
aber nur 3— 400 Mann grins Die Haͤnſer find meiſt auf 
eweopäifche Weife gebaut; der Pallaft des Gouverneurs, der von 
Son abhängt, und mehrere Kirchen, find bebeurende Gebäude, 
Die Polizei in der Stadt wird von einem chinefifhen Mandarin 
verwaltet. Die Zahl der Einwohner beträgt etwa 12000, die 
Rhede ift vortrefflich, allein die Stadt leidet. im Sommer an unexs 
träglicher Hitze. In einem Garten vor der Stadt wird nach die 
Grotte gezeigt, worin Camoens einen: Theil feiner Luſias gedichte 
o 0 . ie \ Fa on . . - — 


haben ſooll. SE — 
x SW. der Provinze Kanton, etwa 2 Meilen ‚nom feiten 
Sande, liegt die. große Inſel Hainan, die D+ORM. im Uum. 


cher fich bis 1688 gegen die Ehinefen behauptete. 
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I SIE IR Nena; men A 
Seeräuber toeihen mußten, der hier einen Staat geündese‘, tel 
B. Die unkerworfenen Länder, 


eder was wir vorhin die große Tatarei nannten. Dieb große 
von den Ehinefen mit ängftlicher Politik bemachteund jedem Fremden 
verfchieffene, daher auch wenig bekannte Land umfaßt die ganze 


ochebene des innert Aſiens; es erftvecht fih vom 90°. bie zum 


w° D. % und wom 33° bis zum 3550 N. B. und wird in.3.große 
Länder getheilt? 1): die Mandſchurei, 2) die Mongolei, ‚und 
3) Turfan oder die Fleine Buchbar. © — 
Die Mandſchurei, aub Tungufien.odee Amur⸗ 
land genannt bei den Ehinefen ſeibſt Heiße es Sching:- King, 
Der Öftlichfte Theil des Ganzen zwifchen- der Mongolei⸗ and dem 
Deean, dem. ruffiichen Aflen und dem’eigentlichen China; gegen 
W. find. die Groͤnzen ſehr unbeſtimmt, deſto genauer.ift Die Rord⸗ 
änze gegen Rußland. beftimmt und bewacht. Es iſt Deu:ntedrigfte 
Shei der großen ‘Hochebene, welche fich hier nach O. und S. fenkt, 
wie. man aus dem Laufe aller Gewiäfler:fieht; im Ganzen mag das 
Lattd Doc noch 3 bis 3000 Fuß über dem Meere liegen. ‚An .der 
Röite zieht ſich ein nicht ſehr Hohes, ſchoͤn bewaldetes Gebirge und 
laͤßt nur noch einen ſchmalen Küftenfteich übrig. - Das Mern, weis 


ches die Oſtgraͤnze macht, wird: hier das japanifche. genanm, mes 


gen haͤußger Rebel den Schiffern gefährlich; etwas nördlich bildet 
es mit der Inſel Karafta oder Sachalin den tatarifchen 


- Meerbufen oder Meerenge von Sachalin; newdöftfich ſtoͤßt die Küfte 


an das ochotätifhe Merr. Der einzige bedeutende Fluß des Lan⸗ 
des iſt der ung fchon bekannte Um ur, welcher aus Sipirien kom⸗ 
mend fich in die Meerenge von Sadalin ergießtz die übrige Kuͤſte 
hat nur unbedeutende Bäche. Im Ganzen iſt das Klima ftzenger, 
als man es unter dieſen Breiten erwarten follte: ber Winter. bes 


ginnt mit. Ende September und veicht bis in den April; alle Fluͤſſe 


1 Bewohner, alle And Romgs 
rn mol hie Kind Noms 


See außeren 
eiben einen geringen Aderbag, 


bewohnt und angebaut. Di 
oder SR * Ve 


| Ä bet 

Srlmmne. ab bie. Dumaccn und.die Ghilaken. Die einzige 
—ã die Hauptſtadt und Sitz der Re⸗ 

gerung, Mukden, unter 82°, auf einem Hügel; fie beſteht aus 


dei. 
2). Die Mongolei, ein dand von vielleicht 90000 LIM., 
welches fich. im: S. der ruſſiſch⸗ aſiatiſchen Gränzen bis zum 33° 
— [ewig ‚. mit Sußseft ungewiſſen Grängen gegen feine beiden 
ebenländer , die Mendfehurei und Zurfen. _ Diefes Vaterland 

der. groͤßten Weltſtoͤrmer, : eines. Dſchengiskhan, welcher im Löten 
xh. feine Verwuͤſtungen bis nad Schlefien außdehnte,. eines 


leng im: Akten Zahn „welchen. ganz Vorderaßen — 
un 
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umd anf dem Zuge gegen Ehina 2400 flach, iſt jeht gänzlich vom 
den Chineſen unterjecht und gehört zu den unbefannteften Ländern 
der Erde. Es nimmt die ganze Hochebene Afiens ein, mo bie 
größten Ströme ihren Urfprung nehmen. Die Höhe der Ebene 
Deträgt 8 — 10600 F., und über fie erheben ſich noch mächtige . 
Gebirge, wie der große Altai. Im äußerften W. macht das Bo⸗ 
fors und Muftag: Gebirge die Graͤnze, und füdöftlich zieht fich eine 
andre Hauptgebirgsmaſſe nach China hinein; faft alle diefe Ges 
bisge find, größtentgeil Hoalob. In be Mitte erftrecht ficb vom 
- 200° — 140° D. 2. die große Wuͤſte Schamo oder Koby, des 
ren Boden meift aus geobem Kies faft ohne alle Begetation ig 
nur wenige bald im Sande wieder verfiegende Quellen zeigen. 
hier, und dabei herrſcht hier AO Monate hindurch ein Außerft ftrens 
ger Winter. In andern Theilen des Landes find gratreiche Steps. 
pen, und manche Thäler haben eine Fülle von Vegetation. Die 
mächtigen Zlüffe, welche die Hochebene entfendet, find der Irtiſch, 
der Jeniſei und die Selenga, weiche nach dem Eismecre fließen, 
der Amur nad D., der Hoangho und der Jantfefiang nach China. 
Außerdem giebt es noch viele Steppenflüffe, welche meift in Bins 
nenfeen fich ergießen. Solcher zum Theil falziger Seen hat die 
Mongolei viele; die befannteften find der Balkaſch im nordiweft« 
lichen Theile, über LO DM. groß; der Saifan, 144 M. 
groß, welchen der Irtiſch durchfließt, der Koko⸗Nor oder blaue 
See, unweit der hinefifhen Graͤnzen. Das Klima ift nur in den 
der chinefifchen Mauer zunächft gelegenen Thälern gemäßigt und 
‚im Sommer fo fhön, daß die Kaifer hier ihren Sommeraufents 
Halt nehmen; fonft äußerft firenge, auf der Hochebene iſt Froſt 
fetdft in dem nur zwei Monate langen Sommer nichts feltened. — 
Merfwürdig ift, daß fich hier die meiften Hausthiere der Mens 
ſchen noch im milden Zuftande finden. So der Dſchiggetai 
(Equus hemionus), eine Art wilder &fel von unglaublicher Schnels 
ligfeitz das wilde Pferd; der Rulan (Onager) oder wilde Eſel; 
der wilde Ochs; das wilde Schaaf oder Argali. Heuſchrecken 
und Muͤcken gehoͤren zu den Plagen des Landes. Die zwei wich⸗ 
tigſten Producte aus dem Pflanzenreiche ſind zwei Wurzeln, der 
Ginſeng und der Rhabarber. Der Ginſeng (Panax — ——— 
‚ folium) erreicht eine Höhe von 2 F.; ſeinen in mehrere Zweige 

gefpaltenen Wurzeln fehreiben die Ehinefen wunderbare Kräfte zur 
Stärfung der Kranfen zu, deshalb find immer viele Tauſend Mens 
chen mit der Auffuchung dieſer Wurzel befchäftigt; feit einigen 
ahren Haben die Nordamerifaner diefe Wurzel auch in ihrem 
"ande entdeckt und treiben damit einen einträglichen Handel mit 
China. Die er fommt vorzüglich in der Ge⸗ 
gend des Koko⸗Nor vor. — Die Zahl der Einwohner beträgt. 
hoͤchſtens 8 Millionen, und da fie faft ohne Ausnahme Nomaden 
find, fo fönnte das Land auch nicht wohl mehr ernähren. Uebers 
Blanc Dandb, III. 2, Aufl, 17 | 


Br Aſien. 


fühle der Bevoͤlkerung mag vielleicht zu den bekannten Berhee⸗ 
rungszuͤgen dev Mongolen mit Veranlaffung gegeben haben. Die 
Einwohner unterhatten vorzüglich Kameele, gute Pferde und zahl: 

‚reiche Echaafheerden, von der Art mit Fettſchwaͤnzen. Das Fleiſch 
und die Milch diefer Thiere ift ihre Hauptnahrung, die Jagd iſt 
nur Nebenbefchäftigung und die Fiſcherei ift unbedeutend. Aus 
der Stutenmitch bereiten fie ein berauſchendes Setränf, den Ru: 
miß; Wohlhabendere genießen viel Thee. Sie zerfallen in drei 
Hauptſtaͤmme: die eigentlihen Mongolen, mit der uns ſchon 
befannten Körperbildung; fie theilen ih in Kalfas : Mongofen, 
welche die mehr nördlichen, in Scharraigol⸗ oder Scharras 
Mongolen, welche die füdlicheren Gegenden bewohnen. Gie ha⸗ 
ben alle Tugenden der Nomaden, find mäßig, redlich, gaftfrei, 
aber träge.und unreinlich, und leben in beftändigen Fehden unter 
einander. Sie befennen fich zum Lamaismus, welchen wir bei 
Tibet näher kennen lernen werden, und zerfallen in Adel, Geiſt⸗ 
liche und Volk, wovon ein Theil Leibeiane, und ftehen unter ih- 
ren eignen Khanen. Die Didten, Eleuten oder Kalmy⸗ 
- fen, im füdweftlichen Theile des Landes, zeichnen fid nur durch 
ihre Hinterlift, ihren diebiſchen Eharafter, tiefen Aberglauben 
und unglaubliche Unreinlichfeit aus. Die Buräten, Buruts, 
auch Kirgifen genannt, find nur ein Zweig der Kalmyken; ein gro⸗ 
er Theil von ihnen ſteht unter ruffifcher Hoheit. Außerdem leben 
noch im nordmweftlichften Theile des Landes einige Stämme der 
Kirgiſen, tatarifchen Urfprungs, unter ihren eignen Khanen. An 
Shinefen find nur die Mannfchaften in den kleinen Feſtungen vor⸗ 
- handen, welche China hier unterhält und welche Ackerbau zu ih- 
rem. Unterhalt treiben, chinefifhe Kaufleute in den ‚wenigen 
Städten und viele Verbannte aus China. " 


J Im ganzen Lande giebt es keine Stadt nach europaͤiſchen Be⸗ 
griffen; die Oerter, die man ſo nennt, wenn ſie nicht kleine Fe⸗ 
ſtungen ſind, beſtehen nur aus vielen reihenweiſe geſtellten Zelten 
oder Jurten, und gleichen mehr einem Dorfe] als einer Stadt. 
So ift feld der Ort Dſchehol, im N. der großen Mauer, nord- 
öftlich von Peking, to der Kaifer einen Sommerpallaſt hat, nur 
ein elendes fchmugiges Dorf: eine ſchoͤne Ehauffee führt von hier 
nach Peking, ift aber fo wenig dauerhaft angelegt, daß fie jähr- 
lich zweimal für die Reifen des Kaiferd neu gemacht werden muß. 
Der große Park, welcher einen See, Berge, Wälder und Waſſer⸗ 
fälle einſchließt, foll an 40 einzelne Pallaͤſte oder Lufthäufer ent: 
"halten. Der Hauptort der Kalkas⸗Mongolei „Kuren, bei den 
Ruſſen Urga genannt, befteht aus mehreren Tempeln, einer fehr 
großen Schule und etwa Jurten, melche fehr enge Straßen 
bilden. Hart an der ruffifchen Sränze, dem tuffifchen Orte Ki: 
ächta gegenüber, liegt der Feine Ort Maimatfchin, der aus 
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eines Strafe artig gebauter-Häufer befteht, und wo der Handels⸗ 
verkehr mit Rußland betrichen wird. | 


3) Das Land Turfan oder die Fleine Bucharei, 
auh Oſt⸗Dſchagatai genanntz letztern Namen führt es von 
Dſchagatai, einem Sehne Dſchengiskhans, zu deſſen Reiche die⸗ 
ſes Land und die weſtlicher gelegene große Bucharei gehörte; doch 
ift dieſe letztere Fleiner ale Turfän und nur deghalb groß genannt, 

weil fie der Sit des Herrfchers war. Turfan ift der chinefiſche 
Rame, von der Hauptftadt entlehnt.. Dies Land graͤnzt im N. O. 
an die Mongolei, im S. an Tibet und im W. an die freie Tatarei, 
und erftreeft ſich, mit ſehr unfihern Graͤnzen, etwa zwiſchen dem 
89° und 114° O. L. und dem 33° und 46ꝰ N. B. Das Land 
hat ganz die Befchaffenheit des vorigen, enthält die nächft dem Hi: 
malaya höchften Gebirge Afieng und den mweftlichen Theil der Wüfte 
Schamo, welche Aber hier aus reinem Zlugfande befteht. “Kein 
Fluß überfchreitet die Srängen. Der größte Binnenfluß ift der 
arfand, welcher, von W. nach D. fließend, den Kaſchgar, den 
Akſu u.a. aufnimmt’und fi in den Lobnoor d. h. Lob⸗See er: 
gießt. So Palt die Winter, fo glühend heiß follen die Sommer 
fen, wozu noch häufiger Mangel an Regen fommt. Pur der. 
weſtliche Theil des Landes ift einer fpärlichen Eultur fähig und 
auch wirflihb angebaut. — Die Einwohner find Tataren, vom 
Stamme der Bucharen; ihre Zahl läßt fich nicht beftimmen „ be> 
trägt aber wohl nicht viel uber 200,000. Sie find ein’ bei weitem 
schöneres Volk als ihre Öftlichen Nachbarn, treiben wie die meiften 
Tataren Acderbau und Gewerbe, nur wenige find Nomaden; fie. 
befennen fih alle zum Islam. Erſt feit 1759 haben ihre Khane 
die chineſiſche Hoheit anerfannt und zahlen Tribut, Wie gering 
auch die Bevölferung, wie unbekannt uns im Ganzen das Land, 
fo finden wir doch hier einige Ortſchaften, welche theils in der Ge⸗ 
fehichte, theils des Handels wegen befannt find. So: Turfan,, 
in einer milden und fruchtbaren Gegend, hat dem Lande feinen 
Mamen gegeben und iſt eine wichtige Station für die Karamanen, 
welche aus China weiter weftlich ziehen. Dicht bei der Stadt ber 
“finder fich ein, bedeutender Vulkan. Kaſchgar, unter 40° 39° 
N. B., am Fluſſe gleiches Namens, welcher fich in den weiter oͤſt⸗ 
fich gelegenen großen Lob⸗See verliert. Sie war einft ale Re⸗ 
fidenz eines mächtigen Mongolenherrfchers, eines Nachkommen 
Dſchingiskhans, in ganz Afien beruhmt, und foll ned) jegt 30000 
“ Einwohner habn. Sarfand, unter 40° N. B., der michtigfte 
Ort diefer ganzen Gegend, daher auch von den Ehinefen befegt 
und befeftigt. Er foll an 80000 Einw. haben, welche fehr gut in 
Seide, Leinen und Baumwolle arbeiten. Bis hierher gehen die 
&inefiihen Karawanen, und hier treffen Kaufleute aus dem ferns 
fien Weften, ja aus Indien ein, und beingen, Kaſchemirſhawls, 
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, Welftcine, Moſchus, melde fie gegen Thee, lackirte XBaagen, 
Porzellan u. f. w. vertaufchen. Andre berühmte Handelsſtaͤdte 
ſind: Hami oder Komun, im nordoͤſtlichen Theile des Landes; 
Akſu, im nordweſtlichen, an einem Nebenfluſſe des Jarkandz oͤſt⸗ 


[4 


lich davon Kutſch e. — 
C. Die unter chineſiſchem Schutze ſtehenden Laͤnder. 

Es find folgende vier: Tibet, Butan, Korea und die Likeio⸗ 

nfeln. | | | 

1) Tibet oder Tuͤbet, von den Eingebornen Puekea⸗ 

him genannt, erſtreckt ſich mit fehr unbeftimmten, oder vielmehr. 
unbefannten, Begränzungen etwa vom 91° — 118° O. 2, und 
vom 28° — 36° N. B. ın der Richtung von N. W. nah S. O. 
Im N. O. hat es Turfan, im S. W. Hinduftanz; nordieftlich be⸗ 
ruͤhrt es die freie Tatarei, ſuͤdoͤſtlich China, und mag einen Um⸗ 
fang von 27000 IM. haben. Es ift eines der höchften Gebirgs⸗ 
länder der Erde: die Thalflächen Haben meift eine Höhe von 8 bie 

0000 F.; auf der einen Seite erhebt fich die Kette, des Himalaya 
mit feinen höchften Gipfeln; diefem parallel auf der andern Seite . 
der Kuͤn⸗Luͤn; felbft das Innere des Landes ift durchaus mit hohen, . 
Fahlen, meift von ewigem Eife ftarrenden Bergen bedeckt. Daher: 
ift auch hier der Urfprung der größten Fluͤſſe Afiens, des Sind, 
des Irawaddi, des Fantfefiang, und unzahlige Bäche ſtuͤrzen in. 
den herrlichften Wafferfällen aus den gewaltigen Glättfchern,, wo⸗ 
mit das Hochgebirge bedeckt ift. Die Päffe von Indien aus über: 
diefe Gebirge liegen zum Theil in einer Höhe von 15 bis 19000 5. 
und find über alle Befchreibung beſchwerlich und gefahrvoll. Uns 
ter den zahlreichen Landfeen befinden fich mehrere von bedeutendem 
Umfange, fo der Tengri> See, über 100 M. groß, der 
Jamtſchong oder Palte: See mit einer über 6 Meilen breis 
ten Inſel, und viele weniger befannte. Der Boden ift meift fans 
dig, fteinig und wenig fruchtbar, wird aber mit großem Fleiß 
angebaut, doch reicht der Ertrag bei weitem nicht zum Unterhalt 
der Bewohner zu. Das Klima iſt größtentheils fehr Falt; die Wins. 
ter lang und firenge, aber heiter und trocken; die Sommer brins. 


gen anhaltenden ! ıd. Da der 
Aderbau nur an Ht die Die 
wirthfchaft die $ und Fleiſch, 
Mitch, Butter ui el der Welt⸗ 
lichen; Wohlhab Dausthieren . 
gehört der Büffel chweif (Bos- 
gruniens), diefe '$ genannt, 
werden als Fliegen ie Schaafe, 


‚die in großer Menge gehalten werden, geben eine. außerft. feine 
‚ Wolle. Roc wichtiger ift ber zarte Pflaym, der fich unter dem ' 
geöbern Brufthaar der tibetanifchen Ziege befindet und das Haupt⸗ 
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material für die Kaſchemirſhawls liefert. Unter den wilden Thie⸗ 
ven, worunter auch viele Pelstbiere, tft das Mofchusthier 
merfwärdig; es gleicht einem kleinen Reh, hat am Dberfiefer 
zwei nach unten hervorftehende Zähne, und das Männchen in der 
Gegend des Nabeld eine Drüfe von der Größe eines Huͤhnereies, 
welche, den befannten Mofchus oder Bifam enthält. Man will 
auch das für fabelhaft gehaltene Einhorn in Tibet gefunden haben. 
Der Holzmangel verbietet den Bergbau, indeß findet fich viel Waſch⸗ 
geld und Quedfilber; ein Hauptproduct des Landes iftaber der Tins 
Fal, ein natürliche® Salz, welches ſich an feichten Stellen vieler 
Landfeen ausfchäder und woraus der Borax bereitet wird. — Die 
Einwohner, deren Zahl wohl hoͤchſtens AL — 2 Millionen betragen 
kann, gehoͤren zur mongoliſchen Raſſe, doch ſind ſie beſſer gebil⸗ 
det als die eigentlichen Mongolen; es iſt ein gutmuͤthiges, hoͤf⸗ 
liches, aber aͤußerſt unreinliches und aberglaͤubiſches Volk. Zu 
den Sonderbarkeiten ihrer Sitten gehoͤrt auch die hier gewoͤhn⸗ 
liche Polyandrie (Vielmaͤnnerei), vielleicht abſichtlich als Sitte be⸗ 
guͤnſtigt, um die Uebervoͤlkerung des armen Landes zu verhin⸗ 
dern; doch find es immer nur mehrere Brüder, welche eine Frau 
gemeinfchaftlich Haben; übrigens find die Sitten untadelig und die 
Frauen genießen einer anftändigen Sreiheit. Das Vol ift groͤß⸗ 
tentheil® Außerft arm, aber in Handarbeiten nicht ungeſchickt, und 
ſteht in Hinfiht auf Wiſſenſchaft und Künfte wenigſtens auf glei⸗ 
cher Stufe mit den Chineſen. Es find fehr wenig Städte im Lande, 
aber unzählige Kiöfter, um welche her Dörfer entftanden find; 
viele Einwohner wohnen unter Zelten. Sie haben eine heilige 
Sprache Utſchen und eine Volksſprache Umin, welche dem 
Weſen nach der chinefifchen verwandt ift, aber ihre Schrift ift 
Spibenfhrift und wird von der Linfen zur Rechten gefchrieben. 
Sie befigen zahlreiche Bibliotheken. — Die Religion, welche 
hier tiefer al6 irgendwo auf Erden in alle bürgerliche Verhaͤltniſſe 
eingreift, ift der Lamaismus, dem Wefen nach die Religion 
des Buddha, auch foll fie aus Indien ſtammen. Heben den ges 
meinfchaftlichen Lehren der Seelenmanderung und der unzähligen 
Menge von Untergötteen haben die Tibetaner die befondere Ans 
ſicht, daß der oberfte Diefer Untergötter, den fie Kaca nennen, 
(ganz wie der Buddha oder der Ko der Chinefen) ewig auf Erden 
lebe, in irgend einem Menfchen verförpert. Dieſen, dem fie da= 
her göttliche Verehrung leiften, nennen fie Lama; bei feinem 
Tode nennt er gewöhnlich denjenigen, in welchem er wieder er: 
feinen werde; wenn dies nicht gefchehen , wiſſen Die Geiftlichen 
den neuen Lama oft in einem neugebornen Kinde wieder zu erfen- 
nen; woran aber? dies wird als das groͤßte Geheimniß behandelt. 
Da nun aber alle vornehme Geiftliche Lamas genannt werden, fo 
unterfcheidet man den, in welchem der Bott wohnt, durch den 
Titel Dalai⸗Lama. Außer ihm giebt es in Tibet noch einen 
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zweiten obern.Pama, den Bogdos oder Tiſchu⸗Lama, In wel⸗ 
chem nach Einigen der fih verdoppelnde Zac, nah Andern ein 
andrer Gott wohnt, beide haben ſich das Reich getheilt und woh⸗ 
nen jetzt friedlich neben einander. Auch von vielen andern Lamas, 
ja felbft von weiblichen, wird geglaubt, daß ein Bott fie beſeele. 
- Die. große Verehrung, welche die famas genießen, hat die Zahl 
der Geiftlichen unverhaͤltnißmaͤßig gemacht. Sie werden im all 
gemeinen Gylongs genannt, leben in Kloͤſtern vereinigt, haben 
eine eigne Kleidung, dürfen nicht heirathen, muͤſſen fich, aller 
Fleiſchſpeiſen wie aller geiftigen Getränfe enthalten und blos von. 
Almpfen leben. Das ganze Land ift mit unzähligen Klöftern für. 
beide Gefchlechter bedeckt. Auffallend und den Fatholifhen Miſ⸗ 
fionaren befonders anftößig find viele Gebräuche der tibetanifchen 
Geiftlichen, welche mit den Fatholifchen übereinftimmen; fo außer 
dem ſchon erwähnten Mönchswefen, dem wahren Papſtthum der. 
Lamas, der Ehelofigkeit, den vielen Faſten und Kafteiungen, noch 
den Gebrauch des Rofenfranzes, eine Art Kindertaufe mit Waſſer 
und Milch; die VBorftellungen von einem Segefeuer, und von der 
Verdienftlichfeit der Gebete und Almofen für die Seelen der Ver⸗ 
ftordenen. — Die beiden Groß: tamas find zugleich die unum⸗ 
fchränften weltlichen Beherrfcher. des Yandes; doch muß man ge- 
ftehen, daß die Gefege menfchlicher al8 in China und die Abgaben 
‚gering find. Ueberhaupt gehört Duldſamkeit und Milde zum Cha⸗ 
rakter diefes Volks. — Außer den eigentlichen Tibetanern follen 
. noch einige unbefannte Nomadenvölfer in einigen Gegenden haus 
fen. — Dbgleich die Tibetaner tapfer feyn follen, fo hält die Res 
gierung doch nur wenig Truppen, und die Ehinefen unterhalten 
zum Schuß des Landes etwa 1000 Mann. Das Land ift jegt unter 
die beiden Lamas getheilt. j 
Im Gebiete des Dalai: Lama, dem nördlichen und meftlichen 
- heile des Landes, liegt die Hauptftadt Hlaffa unter 30° 45° - 
M. DB. an einem Fleinen Fluſſe, der ſich fpäter in den Tfampu er: 
gießt. In ihr erhebt ſich der Haupttempel des Landes, zu wel⸗ 
chem unzählige Pilger wallfahrten; die Zahl der Tempel, Klöfter 
und der Gylongs foll fehr groß feyn. Die Chinefen halten darin 
400 M. Befagung. Zugleich iſt Hlaffa der Mittelpumkt des Han⸗ 
dels und wird von vielen Karamanen befucht; auch follen Hier 2 
hohe Schulen und eine Buchdruckerei fich befinden. Die eigent- 
liche Refidenz des Dalai: Lama ift das fehr große Kloſter Po⸗ 
TUT qufdem Berge Botala im S. D. von Hlaffe. 
e foll 367 F. hoch ſeyn und an 10000 Zimmer 
um die Stadt liegen noch eine große Menge 
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Lama ſoll jetzt noch abhängig ſeyn das faſt ganz 
Ladak oder Klein-⸗Tibet, im N. W. des 
loch viel rauher und aͤrmer als dag eigentliche . 
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Tibet; nur ein wenig Gerſte gedeiht noch Bier, fonft feine se 
und fein Baum; der einzige Reichthum der Einwohner find ihre 
Hrerden. Die fogenannte Hauptftadt Ladaf, unter 36°, hat 
etwa SDO Haͤuſee, aber bedeutenden Handel mit Kaſchmir. Zu 
Klein⸗Tibet wird noch die nordweſtlich am Bolor gränzens 
de Hochebene Pamer und das füdmweftlih am Hindukoſch ges 
tegene Land Kaſchkar gerechnet. : 

Im Gebiete des Bogdo⸗Lama, dem füdlichen und öftfichen 
Theile von Tibet,. liegt unter 29° die Hauptftadt Tiffus@umbu, 
edee Dſchaſchi-Hlumbo; fie befteht fait einzig aus dem weit⸗ 
läuftigen Pallaſte Des Lama und vielen Klöftern, Das Merfwürs 

fte in diefem Orte ift das Maufoleum, welches der Kaifer von 

na dem: lebten in Ehina auf einer Reife an den Blattern ges 
Rordenen Bogoo⸗Lama hat errichten laffen. Die Engländer, die 
es gefehen, befchreiben es ald einen großen, viereckigen, mit Säus 
kengängen umgebenen Thurm, in deffen Innerm eine ſchoͤne Pyras 
mide fteht, unter welcher der goldene Sarg des Berftorbenen fich' 
befindet; auf dem Gipfel der. Pyramide ift er in Gold in ſitzender 
Stellung abgebildet; zur Seite derfelben noch einmal in vergoldes 
tem. Silber; umher brennen viele nie verlöfchende Lampen. Ue⸗ 
ber das ganze Denkmal wölbt ſich eine fchöne, auf eignen Saͤu⸗ 
len ruhende, vergoldete und mit vielen im Winde Flingenden Glok⸗ 
fen verzierte Kuppel. Dies Denkmal giebt feinen fchlechten Bes - 
griff von der Baufunft und der Kunftfertigkeit der Tibetaner; 
a. nicht vielleicht das Ganze von Ehinefen angefertigt toors 


iſt. 

2. Butan oder Tanguſtan: letzteres iſt der im Lande 
ſelbſt übliche Name. Dies Land iſt ein ſuͤdlicheres Stufenland 
von Fiber nach Hinduften. Die nördliche Gränze macht der His 
malaya, hier Rimola genannt; ein andres Gebirge macht die 
füdliche Gränze gegen Affam. Es ift zwar ganz gebirgig, aber 
bei weitem milder und fruchtbarer als Tibet. Hier gedeiht ſchon 
wieder der Reiß, Obſt aller Art und Südfrüchte; der Anbau des 
Landes wird fehr forgfältig betgieben; von eigenthümlichen Pros 
ducten iſt indeß nichts befan Die Einwohner find mit den 
-Zibetanern verwandt, reden einen Dialect ihrer Sprache, find 
aber ungleich Fräftiger und hochftämmiger gebaut. Die Religion, 
‚die Sitten, die Kleidung und Nahrungsmeife find in beiden Laͤn⸗ 
dern. gleich. Hier herrfcht ebenfall8 ein Groß⸗Lama, unter dem _ 
Namen Dharma⸗Lama, der aber in geiftlichen Dingen dem 
Dalai⸗-Lama den Vorrang einräumt; die Zahl der Gylongs und 
der Kloͤſter ift auch Hier außerordentlich groß. Alle Geiftliche tras 
gen hier rothe Büfchel an den Mügen, wie in Tibet gelbe: ein 
Unterfchied, der eine religiöfe und politifche Verſchiedenheit an: 
deutet. Das Land fteht zwar unter dem Schuße von China, doch 
haben die Chinefen. keinen Statthalter und feine Befagungen 
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hier. — Fuͤr den Hauptort des Landes gilt Taſſiſudon, un⸗ 
ter 27°, wo der Dharma⸗Lama und fein weltlicher Stellpertreter 
der Daeb⸗Raja in einem weitläuftigen Schlofle refidiren, wel⸗ 
ches zugleich Feſtung und Tempel it; es wohnen hier fait nur 
hohe Staatsbeamte und an 1500 Mönche. — Der füudweitliche, 
nach Bengalen ſich neigende Rand des Landes ift von einem 6 Weis 
fen breiten Gürtel fumpfiger und Höchft ungefunder Wälder gebila 
det, worin einige halb wilde Stämme ſchwaͤchlicher Menfchen von 
kleiner Körperbildung Haufen. 


3. Korea oder Kaoli, wie die Ehinefen e8 nennen; eine 
bedeutende Halbinfel von 6 bis 7000 I M., welche fich von der 
Mandfchurei nad ne erſtreckt, und weftlich vom gelben, öfte 
lich vom japanifchen Meere befpült wird. Das Innere wird vom 
‚einem hohen Gebirge, einer Kortfegung der mandfchurifchen, durchs 
zogen; die Dftfüfte ift aͤußerſt fchroff und gefährlich, die Weſt⸗ 
füfte milder und hat gute Häfen; an der Welt: und Suͤdkuͤſte des 
Landes liegt eine große Menge Peiner Infeln. Die nördlichen. 
a. find faft immer mit Schnee bedeckt; überhaupt hat das 

and ein für feine Lage, zwifchen dem 34° HE AI N. B., raus 
hes Klima. Es gehört zu den am wenigften befannten Ländern, 
der Erde; don Europäern ift es feit 200 Fahren nicht betreten 
worden, nur vom Meere aus haben neuere Seefahrer e8 gefehen 
‚und feine Lage beftimmt; die furchtfame Politif der Regierung ers 
laubt feinem Fremden, auch wenn er duch Schiffbruch an die 
Küfte geworfen worden, das Land jemals wieder zu verlaffen. 
Korea ftebt in Abhängigkeit fowohl von China als von Japan, 
> daß e8 beiden Tribut bezahlt und der jedesmalige Thronerbe in 
Kan erzogen wird. Nur mit diefen beiden Ländern fteht es 
in Handelsverkehr, und Leinen, baummollene Zeuge, Ginfeng und 
vorzüglich ſchoͤnes Papier und treifliher Zirnig werden ausge 
führt, Die Einwohner find vermuthlih Mandfchuren, feit Jahr⸗ 
hunderten mit Chinefen vermifcht, deren Sitten fie größtenteils 
eden fie eine eigne Sprache, bedienen 

hrif Ihre Religion ift die des Ko. 

‚ar abhängig, ift völlig unumfchränft 

ismus tritt hier noch härter und graus 

Das Land foll fehr fleißig angebaut. 

völfert feyn. Kein Europäer hat in 

8 Land gefegt, man weiß daher nur, 

es Kingfitao, nach Andern Han⸗ 

: Mitte des Landes, zwifchen 2 Fiuffen 

f erhielt nur mit großer Mühe 1797 

in einem Hafen Tſchoſan, wahr 

te, zu verweilen, um Waſfſer einzus. 

nehmen. sad, | Er 
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4. Die Likeio⸗Inſeln, von Den Deren Lieukieu, 
von den Engländern Looehu genannt. ie beſtehen aus wei 
kleinen Inſelgruppen zwiſchen dem 1410 und 148° O. 2. und dem 
24° Hi 26° N. B., und mögen alle zufammen etwas Aber 400 
DM. betragen. Die.meiften find von Kalffelfen und Korallen 
riffen umgeben, doch haben fie auch gute Landungspläge; die 
Berge im Innern erheben fich nicht über & — 500 Fuß. Das 
Klima ift durch Seewinde gemildert fehr angenehm. Der Boden 
iſt vortrefflih angebaut und trägt außer Reiß, Weizen und einet 
— — Fruͤchte, noch —— Pfeffer, 
lle, Tabak und Firnißbaͤume. erbau und Viehzucht 
befehäftigen die Einwohner, doch ſollen He feine Schaafe has 
ben (?). Die Einwohner werden und als aͤußerſt gutmäthig, 
reinlich und verftändig gefchildert, fie find vielleicht das einzige 
Voͤlkchen auf Erden, welches den Gebrauch der Waffen nicht 
ennt. Nach englifhen Nachrichten find fie von Ehina abhängig, 
nach ruſſiſchen von Japan , vielleicht bei ihrer großen Friedfertigs 
feit von beiden. Gie haben einen König und einen Erbadel; ihre 
Sprache foll der japanifchen gleichen, doch befigen jie viele chine⸗ 
fifche Bücher. Ihre Religion ift die des Fo. Wir verdanken 
unfere Rachrichten über dieſe Infeln faft einzig einem englifchen 
Schiffe, weiches 1818 hier einige Zeit verweilte. Die Haupts 
ſtadt und Refidenz des Könige, Kintfching, liegt auf der groͤß⸗ 
ten diefer Infeln, Likeio, der Pallaft des Königs aber auf einem 
hohen Berge. Auf derfelben Infel, an der Rordweftfüfte wird 
Rapafiang als der Haupthandelspfag ſaͤmmtlicher Infeln . 
genannt. Ä 


VIEL. Die freie Zatarei. 


Wir haben diefen Kamen gewählt, im Gegenfaß gegen die 
den Ehinefen und Ruffen unterworfenen Tataren. Einen allge⸗ 
meinen Ramen hat das Land nicht, wie es auch nicht einen ge 

ſchloſſenen Staat ausmacht. Es wird von Andern Dſchagatai 

. genannt, ein Name, den es im Mittelalter von einem Sohne 
Dfbingis: Rhans, dem damaligen Beherrfcher, führte: die Eng⸗ 
länder nennen e8 auch Turfeftan, weil es das Stammland der 
Türken iſt; Andere nennen e8 die große Bucharei, im Ge 
genfag der unter chinefifchee Herrſchaft ftehenden; von den Per: 
‚ fern wird e8 mit den Namen Mamwaralnahr: oder Turan 
bezeichnet. Es breitet ſich zwifchen dem 68° und dem 90° O. 2, 
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und dem 37° HE AI N. B. aus; der Flaͤcheninhalt täßt fich bei 
den faft überall unbefiimmten Gränzen etwa auf 32000 ) M. 
angeben. Im RR. wird es von ruſſiſchen, im O. von chineſiſchen, 
im ©. von afghanifchen und perfifchen Befigungen, im WB. vom 
caspifchen Meere begränzt. Nur der füdliche und oͤſttiche Rand 
dieſes Landes ift gebirgig; es find die Abhänge des Bolor, des 
Muftag und des Hindufofh, welche zwar mehrere Aeſte m das 
Land fenden und fchöne Alpenthaͤler bilden, aber nur einen ges 
ringen Theil des Ganzen ausmachen. : Altes Uebrige befteht in 
einer faft ununteebrochenen,, baumloſen, ſich nach dem-caspifhen 
Meere unmerflich fenfenden Ebene oder vielmehr Wuͤſte, melche 
nur in einzelnen Dafen, befonders an den Ufern der Fluͤſſe, den An⸗ 
bau geftattet; und deutlide Spuren beweifen, daß hier einſt 
Meeresboden gewefen. Diefe. Wüfte führt verfchiedene Namen; 


J 


im N. die Wuͤſte Kizil-Kum; im S. die Wuͤſte Deſcht⸗Ko⸗ 


“war; uͤbrigens findet ſich beinahe uͤberall Waſſer in geringer Tiefe 


unter der. Oberfläche. Das Land hat bedeutende Gewäfler. Im 
W. das caspifche Meer, welches hier nur fehr unbedeutende Zur 
flüfe erhält und 3 große Meerbufen bilder: unter 45° den Meer» 
bufen von Mertwoi: unter 44° denvon Mangifchlaf; un 
ter 39° den von Balfan. Oeſtlich vom caspifchen Meere brei⸗ 
> tet fich der große Aral:See, 1298 53 M. groß, aus. Er iſt, 
beſonders in feinem füdlichen Theile, mit unzähligen Inſeln und 
@ilanden bedeckt und nimmt die drei größten Ströme des Landes 
auf: von der Oſtſeite nördlih den Sirdarja oder Sihon 
“ (Jaxartes), welcher aus unbefannten Gegenden des Muſtag herab⸗ 
ommt und fich vor feiner Einmuͤndung in den See in zwei große 
Arme theilt; weiter füdlich den Kifil oder Udfchan, fein Lauf. 
ift fehr wenig befannt. Won ©. her empfängt der Aral den be 
Deutendften Strom, ven Amu oder Gihon (Oxus); Er ent 
fpringt unter dem Namen Pani an einem der höchften Gipfel 
des Bolor, durchftrömt zuerft. in meftlicher Richtung mehrere 
genden, wendet fi) Dann unter 

n Arme viele Infeln bilden, und 

8 Delta in den Aral. Von den 

ı Sande verlieren, ift nur der 

um Theil die Gränze mit Ruß⸗ 

nnten Lauf in dem See Teleg: 

ihrem untern Lauf baumlofe öde 

ichilf und Rohr bewachſen. — 

ind ſchoͤn, reizend in den Alpen⸗ 

es, in den Ebenen gluͤhend heiß 

ie Winter find doch fo ſtrenge, 

tegen fällt nur im Frühjahr und | 

er künftlichen Bewaͤfferung nicht 

$ Landes fennen wir fehe ſchoͤne 
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Steinfohlen und Steinfalz werden gefunden. Ehemals gab der 
Bergbau viele edle Wetalle, Doch ift er jegt ganz aufgegeben. Dies 
ſes Land, im Mittelpunft Aftens gelegen, ſcheint von der Natur 
zum Dandelsvermittier vieler Kationen beftimmt, und war es auch 
im Mittelalter; jegt, wo es meiſt von räuberifhen Romaden bes 

fegt ift, iſt der Handel ſehr gefunfen, doch gchen noch immce 
buchariſche Karawanen nad Rußland, China, Hinduftan und 


en. 
Die Einwohner, deren Zahl wohl 3 — 4 Millionen betragen 
mag, find alle Tataren, mit Ausnahme einiger Bewohner dee 
ſuͤdoͤſtlichen Gebirgsgroͤnze, welche, weil fie — von den 
Muhammedanern unter dem allgemeinen Namen Kaffern be⸗ 
griffen werden; ihr Urſprung iſt unbekannt. Die Tataren, wel⸗ 
che faſt alle Nomaden ſind, oder doch den Ackerbau nur als Ne⸗ 
benſache betreiben, zerfallen in & Hauptſtaͤmme. 1) Die Us⸗ 
befen, jebt das bey weitem vorherrfhende und zahlreihfte Volk; 
fie find zwar von Pleiner Statur, aber ſtark gebaut, leben größs 
tentheild unter Zelten, verfhmähen den Aufenthalt in den Städs 
ten, find beinahe ſtets zu Pferde und genießen am liebften Pferdes 
eifch; aus der Stutenmild) bereiten fie den beraufchenden Kumiß. 
hre Macht befteht blos in Reiterei. Sie find erft feit dein Löten 
brhundert von der Wolga hierher gewandert. 2) Die Türs 
ten, die Stamm: Eltern der Osmanen, die wir gewöhnlich Türs 
fen nennen. Sie find ein wohlgebildetes, ſchoͤnes, ſtolzes und 
tapferes Volk, das aber jegt von den Usbeken beinahe auf Die Ge⸗ 
- genden zwiſchen dem Aral und dem caspifchen Meere befchränft 
Hier hauſet vorzüglich einer ihrer Stämme, die Turks 
manen oder Truchmenen, die räuberifchften von allen, die 
ein wahres Beduinenleben führen; ein anderer Stamm, die Kas 
eafalpafen, zichen im N. D. des Aral umher. 3) Die Kirs 
gifen, ein wildes, hoͤchſt räuberifched Romadenvol? im N. O. 
des Landes; fie gehören zu der fogenannten großen Horde; die 
der mittlern und kleinern haben fich der ruffifhen Hoheit unters 
worfen. 4) Die Buharen oder Bufharen, auch mohl 
Tadſchiks genannt, die civiliſirteſten, aber auch die ſchwaͤ 
ſten von allen. Sie find die Bewohner der Städte, die einzigen, 
weicher ein anfäffiges Leben führen, und die einzigen Handelsleute 
‘und Fabrikanten dieſer Gegenden. Alle diefe Völker. find eifrige - 
Muhammedaner. — Von dem politifchen Zuftande des Landes 
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Baben wir nur fehr unfichere Nachrichten; jeded Volk und jeder 
Stamm hat feine eignen Khane oder Kürjten, doch follen die mei⸗ 
ſten den Großkhan von Buchara jetzt für ihr Oberhaupt erfennen. 
Am ficherften laffen fih drei Hauptmaffen anfäffigee Bewohner 
ünterjcheiden, welche nad ihren Hauptftädten benannt werden. 
' 1 Der Staat von Buchara oder der Usbeken, jegt 
der vorherrfchende. Der Kaupefig ihrer Macht ift im S. D. des 
Landes, in den fehönen Gebirgsthäleen und an den Ufern des 
Amu und feiner Nebenflüffe: eine Gegend, melche von älteren 
‚srabifhen Seographen als ein Paradies gefchildert wird.und e8 
. neh ſeyn koͤnnte, wenn es nicht von einem räuberifdhen omas 
denvolke bewohnt würde, welches nur im Winter Städte und 
Dörfer bewohnt, im Sommer aber mit feinen Heerden umher⸗ 
—F Selbſt der Großkhan folgt dieſer Sitte und reſidirt nur 
m Winter zu Samarkand. Dieſe einſt weltberuͤhmte Stadt, 
der glänzende ei Timurs, die gefelerte Hochſchule muhammedas 
nifcher Wiffenfchaften und der Mittelpunft des Handels, hat jetzt 
nur noch wenig Spuren feiner alten Groͤße aufzumwelfen. Sie 
fiest am Zuruſchan oder Ruandarja, einem nördlichen Nes 
Benfluffe des Amu, im reigenden Thale al Sogd, in einer och 
fruchtbaren Gegend unter IN. B., ift mit einem Erdwall und 
Graben umgeben, und hat ein Schloß, worin der Großkhan im 
Winter refidirt. och jetzt find ihre Schulen berühmt und wers 
den von fernher befucht. 4 Buchara oder Bokhara, weft 
ticher am nemlichen Fluſſe, die zweite aber mwichtigfte Stadt des 
Landes, fie ſoll über 100,000 Einw. zählen, die bedeutenden 
Händel treiben und feldft baummollene und feidene Zeuge anfers 
gen. Sie hat ein Schloß des Großkhans, viele Moskeen, Bä- 
der, Kierwanſeral's und mehrere berühmte gelehrte Schulen. 
2. Der Staat von Taſchkent, im N. O. des Landes, 
ehemals von: Türfen, jegt von Usbeken und zum Theil von Kirgi⸗ 
fen bewohnt. Die Hauptftadt Taſchkent, unter 42° N. B., 
etwa 1/2 M. vom Sihon, mit welchem fie durch Kanäle verbun⸗ 
den dit. Gie iſt nach orientalifcher Art eng gebaut und ſchmutzig, 
hat Hohe Wälle, viele Moskeen, und an 40000 Einw., weiche 
Seiden⸗ und Baummollenweberei treiben; auch foll Hier eine Ka⸗ 
" nonengießerei feyn. Die Gegend ift trefflih angebaut, leidet aber 
großen Mangel an Holz. | 
8. Der Staat von Khiwa, oder das Land Karesm, 
auch Khomaresm, eine wahre Dafe, am untern Lauf des Gi: 
bon, nad) dem Aralfee zu, überall von Wüften umgeben, Usbe⸗ 
fen find auch hier das herrfchende Volk, außer ihnen werden die 
Städte von Bucharen bewohnt, und Turfmanen befiten die weft: 
ticheren Gegenden, die Steppen nach dem caspifhen Meere zu. 
Rd vor einem Jahrhundert foll ein Arm des Amu fich weftlich 
7 ia dieſes Meer ergoffen haben und feine Ufer blühend gerefen 
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s jet ifk er verfchwunden und- Steppen haben.bie Stelle der 
—— — Die Einwohner ſind zwar groͤßtentheils 
anfäffig, leben indeß doch nur im Winter in den Städten. Der 
Boden, den man fünftlic zu bewäffern verfteht, ift fehr ergiebig 
und das Klima ſchoͤn und heiter. Die Hauptfiadt Khiwa, un; 
ter ION. B., an einem Arme des Amu in einer gartenmäßig 
angebauten Gegend... Sie hat Wälle, ein Schloß des Khans, 
viele Mosfeen und an 10000 Einw. Hier ift der größte Sklaven⸗ 
markt in Dſchagatai. Noch bedeutender ift Neu=Urgenz, noͤrd⸗ 
lich von der, vorigen, mit mehr als 10000 Einw. der Mittelpunft 
des Handel, — Die weftlihen Gegenden, befonders zwiſchen 
dem Aral und dem caspiſchen Meere, werden von unabhaͤngigen 
Turkmanen bewohnt, weiche keine feſte Anſiedelung haben. 
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Es beſteht aus mehreren, einen Bogen von S. W. nach N. 
und N. O. bildenden, den Kuͤſten von Korea und der Mandfchus 
rei gegenüber liegenden Infeln, welche fih vom 31° his zum 50° 
N. 2. und vom 148° bis zum 170°.D. L. erſtrecken. Das eigent⸗ 
liche Reid wird von der Hauptinfel Nipon und den zwei füdiwefts. 
lich davon liegenden Inſeln Sieoff und Kiufiu gebildet; die weis 
ter nördlich ſich erſtreckende Inſelreihe ift erſt fpäter yon den Ja⸗ 
panern in Beſitz genommen worden. Der Flächeninhalt mag 
über. 12,500 IM. betragen, wovon indeß nur etwa 7000 auf. 
die 3 Hauptinfeln kommen. Diefes Reich wurde zuerft 1542 von- 
Europäern befucht, ift aber, da es ſich in der neuern Zeit noch 
ungleih ftrenger als China vom Weltverfehr abgefchloffen, in feis 
nem Innern äußerft wenig befannt, Die 3 Hauptinfeln find 
durchaus bergig, mehrere ihrer Berge find mit. ewigem Schnee, 
bedeckt und das Land den Erdbeben fehr unterworfen, auch foll 
es noch mehrere brennende Vulkane auf Nipon geben. Viel reis 
gende und doch zum Theil ſchiffbare Ströme ergießen fi nah O. 
und W., und der Fleiß der Einwohner hat außerdem noch viel 


Bewaͤſſerungskan“ Im Ganzen iſt die Weſtkuͤſte von 
Ripon milder un ie Oſtkuͤſte Außerft ſteil, und dag, 
Meer um alle di rt wegen der häufigen Tpphons 
und Nebel zu. de auf Erden; ehemals gaben die. 
Holländer von. 6 ie dahin ſchickten, jedesmal eing » 
verloren, und o nehrere zu Grunde, Der Boden : 


iſt im Allgemeine ..ergiebig, mehr fteinig und fans ı - 
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© dig ‚ allein ver unglaubliche Fleiß der Japaner hat felbft die hoͤch⸗ 


ſten Berge fuͤr den Anbau gewonnen; kein Land der Welt iſt viel⸗ 
leicht in ſolcher Ausdehnung und ſo gartenmaͤßig angebaut, als 
dies. Das Klima dieſer Inſeln iſt nicht ſo warm, als man nach 
ihrer Lage vermuthen ſollte: es faͤllt ſehr viel Regen, und Nebel 
und Stuͤrme find häufig, vorzüglich aber iſt die Temperatur ſchnel⸗ 


len und großen Wechſeln unterworfen. Bei der großen Bevoͤlke⸗ 


rung des Landes und dem allgemeinen Anbau kann es hier nur 
wenig wilde Thiere geben, ſelbſt Bauholz mangelt und muß von 
den noͤrdlicheren Inſeln herbeigeſchafft werden. Japan hat wenig 
vierfuͤßige Thiere, man unterhaͤlt weder Elephanten, noch Ka⸗ 
meele, noch Eſel, ſelbſt Schaafe und Ziegen ſind ſehr ſelten. 
Die einzigen Hausthiere ſind Rinder, Pferde, Hunde und Katzen 
und etwas Geflügel, was indeß auch nur der Eier wegen gehalten 
wird, da der Japaner meift nur Vegetabilien und Fifche genießt. 
"Die Seidencultur ift bedeutend, und das Meer liefert, außer einer 
großen Menge Fiſche, Auftern, Korallen und Schwämme; auch 
die Wallfifche find Häufig an den Küften und werden von. europäi: 
ſchen Schiffen aufgefucht. Unter den Eultur: Pflanzen nimmt der 
Reiß den erften Rang ein, er macht die Hauptnahrung aller Ja⸗ 


paner aus und foll hier beffer ſeyn als irgendwo in Afien; man 


baut auch unfere Getreidearten und hat einen Ucberfluß an ſchoͤ⸗ 
nem Dbfte, wie auch an Suͤdfruͤchten. Der japanifhe Thee ift 
nicht fo gut als der chineſiſche. Ferner wird viel Baummolle, Tas 
baf und Hanf gebaut. Der Firnißbaum giebt. hier einen ſchoͤ⸗ 
nern Firniß als den der Chinefen; der Kamfer aber ift viel fchlech- 
ter als der von Borneo. Das Land erzeugt eine große Mannig: 
faltigfeit von Blumen, fie follen aber —— Geruch Haben ats 
in andern Gegenden. Mean findet viel Gold in Japan, theils in 
Gängen, theils in Fluͤſſen; etwas Silber; außerordentlich viel 
und fehönes Kupfer; wenig, aber fehr feines Zinn; eben fo nicht 
viel, aber ausgezeichnet fhönes Eifen, fo daß die japaniſchen SA: 
belklingen zu den beften in der Welt gehören. Endlich findet fich 
Queckſilber, Steinkohlen, fehr viel Schwefel, Porzellanerde und 
Asbeſt, welcher auch zu unverbrennlichen Zeugen verarbeitet wird. 


— Einwohnern 


| laͤßt ſich zwar durchaus nicht beſtimmen, 


Frieden, deſſen das Land ſchon ſeit lange 
ben Anbau, leicht an 30 bis 35 Milllonen 
ver oder Japanefen gehören augen: 
m Raſſe, doch vermuthen Biele eine urs 

diefer mit der malaiifchen Raſſe, wenig⸗ 


den Chineſen, die fie verabſcheuen, hoͤchſt 


[4 


ind»in der Regel nicht groß, befonders | 
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. die Frauen auffaliind Mein, aber aut und Fräftig gebaut und 
nicht fo zum Fettwerden geneigt wie die Chineſen. Alle Nachriche 
ten ftimmen darin überein, daß die Japaner ein ſtolzes und tapfes 
res Wolf feyen; man rühmt ihre Wißbegierde, ihre Bereitwilligs 
keit ih von Fremden belehren zu lafien, ihre leichte Faſſungsgabe 
und ihre Redlichfeit. Dabei find fie mäßig, hoͤchſt arbeitfam, 
fehr reinlich, aber au Hart und rahfüchtig, wozu die furchtbare 
Strenge ihrer Regierung viel beitragen mag. Ron ihrer Todes⸗ 
verachtung giebt ed wohl keinen ftärfern Beweis, ald daß, wer ſich 
von .cinem andern beleidigt glaubt, ſich nicht felten den Leib mit 
feinem Säbel aufreißt, welches dem andern, wenn er nicht für 
ehrlos gelten will, das nemliche zu thun gebietet. Die Männer 
ſcheren den Bart und den Kopf bie auf einige Haare an den Schläs 
fen und im Nacken, welche oben zufanımengebunden werden; 
Hüte tragen fie nur. im Regen, aber gewöhnlich Sonnenfchirme‘ 
und Fächer. Die verheiratheten Srauen reißen fich die Yugenbraus 
nen aus und ſchminken das Geficht, vorzüglich die Lippen. Nur 
vornehmere Krauen leben fehr zurückgezogen ; geringere gehen frei 
umher. Das Gefet erlaubt zwar nur Eine Frau, aber Vorneh⸗ 
mere nehmen fo viel Soncubinen als fie wollen. Die Kleidung 

feiht unfern Schlafroͤcken, mit weiten Yermeln, welche zum 

heil zugenäht als Tafchen dienen. Man zieht mehrere folcher 
Roͤcke, Frauen wohl an 20 über einander an; ein Gürtel, woran 
ein, auch wohl zwei. Säbel befeftigt find, hält die Kleidung zus 
fammen. Beinkleider werden meift nur auf Reifen getragen; die 
gewöhnliche Farbe ift Die ſchwarze, weiß deutet Trauer an. Weis 
here tragen nur Seide, Aermere Baummolle. Die Nahrung 
aller nicht Reichen befteht faft nur in Reif und Fiſchen; überhaupt 
wird wenig Fleiſch genoſſen. Thee iſt das gewoͤhnlichſte Getraͤnk, 
dech wird auch aus dem Reiß ein berauſchendes Getraͤnk bereitet. 
Männer und Frauen rauchen leidenſchaftlich — Die Familien⸗ 
namen erben zwar fort, jeder aber legt ſich ſelbſt einen eignen Na⸗ 
men bei, den er oft mit einem andern bei irgend einer Veranlaſ⸗ 
ſung vertauſcht. — Im Allgemeinen ſtehen die Japaner etwa auf 
der nemlichen Stufe der Cultur wie die Chineſen, doch uͤbertref⸗ 
fen ſie dieſe weit in manchen Fertigkeiten und vorzuͤglich an Bild⸗ 
ſamkeit. Die japaniſche Sprache iſt eine durchaus eigenthuͤm 
und vielſylbige: man unterfcheldet auch hier eine Hof⸗, eine B 
cher⸗ und eine Volksſprache, und bedient ſich theils der chinefifchen 
Ehgraftere, theils eines eignen Alphabets. Kaft jedermann kann 
fhreiben und leſen. Ihre wiſſenſchaftliche Cultur mag indeß. 
mohl nur fehr gering feyn. Sie übertreffen die Chineſen in der 
Kuunſt zu ladiren, in allen Stahlarbeiten und in einigen Gewe⸗ 
ben, vorzüglich Kreppflor; dagegen ift ihr Porzellan weniger fein 
als das chinefifche, was aber wohl nuram Material liegt. In der 
Architektur zeichnen fie fih wenig aus; faft alle Häufer find nur 
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son Holz und ein Stockwerk hoch, was auch ber Erdbeben wegen 
nothwendig iſt; nur der größere Umfang jeihnet die Balläfte auf; 

Das Innere der Häufer ift nur durch glihe Wände oder 
Schirme in mehrere Zimmer getheilt, aber fehr reinlich, die Wände 
gewoͤhnlich mit Papier beflebt, der Boden mit feinen Matten be⸗ 
deckt, Hausgeräthe findet man wenig, und die Kenfter haben flatt 
des Glaſes nur geölte® Papier. Di Erwärmung dienen nur 
Feuerbecken. Reichere haben gern hübfche Gärten an ihren Haͤu⸗ 
fern. : Die Zahl der Städte und Dörfer ift unglaublich groß, fie 
erſtrecken ſich oft meilenlang ‚neben den Landftraßen, find aber 

hoͤchſt einförmig gebaut, da man hier Feine Prachtgebäude kennt; 
nr die Bruͤcken follen ſchoͤn ſeyn. Die Landftraßen find vortreffs 
lich, und leicht zu unterhalten, da man in Japan faft fein Fuhr⸗ 
were fieht. Man reift zu Pferde, wobei das Pferd eine Art von . 
Strohſchuh anhat und ftetd von einem Diener geführt wird, oder 
man läßt fich in Sänften tragen, oder geht zu Fuß. 

Drei verſchiedene Religionen find in Japan herrſchend. 
Die erfte, die man die Staatsreligion nennen Fünnte, ijt die 
Sinto : Religion, deren Oberhaupt der Kimrei oder Dairi. 
Sie nimmt ein hoͤchſtes Weſen und die Unfterbfichfeit der Seele any 
jener höchfte Gott wird zwar verehrt, jeder Eid bei ihm geleifter: 
und ihn Tempel errichtet, doch wird er nicht bildlich dargeſteilt; 
nur ein großer Metallfpiegel, mit Streifen weißen Papiers ver⸗ 
ziert, befindet fich in der. Mitte des Tempels, finnreiche Symbole 
der Reinheit und des Gewiſſens; dor diefen verrichtet der Japaner 
fein Gebet. Diefer Glaube nimmt zwar unzählige Untergötter an, 
fie werden aber eben jo wenig abgebildet. : Der Dairi ware 
mals der wahre Regent von Japan, zur Zeit als das Land noch 
unter viele Fleine Fuͤrſten getheilt war; fettdem aber, gegen DaE 
Ende des I6ten Jahrhunderts, der weltliche Kaifer oder Kubo 
ſich erhoben, iſt ihm nur eine faft göttliche Verehrung und die Leis 
tung der geiftlichen Angelegenheiten geblieben, Er lebt unfichtbar 
. für das Volk in einem weitläuftigen Pallafte zu Miaco, welche 
Stadt und Provinz ihm ausſchließlich gehört; er hat 12 Weiber, 
und feine Wurde ift in feinem Geſchlechte erblich. Auch die Prie⸗ 
fter diefer Sekte find verheirathet, und die Anhänger derfeiben 
enthalten ſich der meiften Sleifchfpeifen. Die zweite Religion ift 
die ded Buddha, welcher Hier mit feinem gewöhnlichen Gefolge 
von unzähligen Neben: und Untergöttern unter dem Namen Sias 
Pa verehrt wird; ‚die Priefter heißen Bonzen. Diefe Sefte be: 
‚fördert ungleich mehr ald die erfte den elendeften Aberglauben und 
übt wenig Einfluß auf die Sittlichfeit ihrer Anhänger. Die Res ' 
ligion des Confutfe iſt auch hier Die der Gelehrten und hat 
Feine Tempel, Außerdem foll es noch Geſtirn⸗Anbeter in Japan 
geben. — Das Ehrijtenthum hatte im Löten Jahrhundert fhon 
ſehr bedeutende Zortfehritte in Japan. gemacht, . wurde aber, im 

ten 





IX. Das Kaiſerthum Japan. 278 
Miten gänzlich ausgerottet. Nachdem nemiich der erſte Portugheſe 
Gernando Mendes Pinto 1542 durch Sturm verfchlagen Japan 
entdeckt, fendeten die Portugieſen 1549 ein. Schiff dahin mit der 
doppelten Abfiht, eine Riederlafung zu begränden und den chrifts 
lichen Slauben zu verbreiten; auch der fpäter als Heiliger verehrte 
gran Zaverius (+ 1352) befand fi) auf diefem Schiffe: Beide 
bfichten gelangen über Erwarten. Den Portugiefen wurden Nie 
derlafungen auf Kiufiu und freier Handel durch das ganze Reich - 
attet, welches ihnen unermeßliche Vortheile erwarb; auch die 
ifionare fanden eine willige Aufnahme, und bald hatten-fich few 
mehrere der damaligen Sandesfürften zum Ehriftenthum bes 
tt. Allein der Geiz und die Anmaßungen der portugiefifchen 
Miſſionare empörte bald wider fie die Geiftlichfeit und die Gros 
gen; fchon 1597 brach die erite Verfolgung dee Ehriften aus und 
ward unter blutigen Kriegen mit unerhörter Graufamfeit bis 1622 _ 
und 1638 fortgefegt, wo die legten Ehriften in Japan ausgerottes 
wurden. Die.Holländer, weiche aus Handelsneid den heidniſchen 
Fapanern gegen die dortigen Ehriften Präftige Huͤlfe geleiftet, blies 
ben nun die einzigen Europäcr, denen einiger Dandel, aber u 
ter den erniedrigendften Bedingungen, geftattet wurde; die Pors 
fugiefen wurden gänzlic) verbannt, aber die Japaner felbft-verab« 
ſcheuten das Betragen der Holländer und gaben ihnen die 
Beweiſe ihrer Beratung. Sie duͤrfen nur jährlich 3 Schiffe nach 
Jepan fenden, deren Ladung nicht den Werth von 300,000 Tha⸗ 
lern überfteigen darf; außer ıhnen wird Japan nur noch von- 
nefen befucht, welche wo möglich noch empörender behandelt wers . 
den als die Holländer. Alle Berfuche der Rufen in der neueften 
Zeit, eine Handelsverbindung mit Japan anzufnüpfen, find gänzs 
lich gefcheitert. 
Die Regierung in Japan ift eine reine Despotie, welche ſich 
ben giebt für das was fie ift, und mwenigitens nicht die erlogenen 
0 
ch 





rinen der chineſiſchen heuchelt. Die Geſetze ſind mit Blut ge⸗ 
rieben, fat jedes Vergehen wird ‚mit dem Tode gebuͤßt, und 
nicht felten muß die Familie des Schuldigen, ja feine Nachbarn/ 
fein Schickſal theilen, wodurch jeder zum firengen Beobachter feis - 
ner Angehörigen wird. Jetzt ift die Macht gänzlich in den Häns 
den des Kaiferd oder Kubo, auch Kubo⸗Sama, welcher Zw 
aß das Höchite andeutet, - Bis A142 war der Dalri das Obers 
aupt des ganzen Landes, aber neben ihm gab es viele Exrbfürften, 
welche 8% e Provinzen befaßen. Um diefe Zeit. ward ..die Würde. 
eines Kubofama oder Kron⸗Großfeldherrn ein st, welche 
Som die Macht des Dauri ſehr befchränfte, bis endlich 1585 ein. 
enſch aus dem niedrigften Stande fi) durch. Tapferfeit und Tas: 
Iente zu dieſer Würde emporfhwang, den Namen Taiko ſama 
Chöchfler Herr) annahm und die Macht ſowohl der. Erbfuͤrſten als 
des Dairi faft gänzlich vernichtete. Geine Nachfolger. find. dies: 
Blant Handb. LI. 2, Aufi. 18 
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fem Syſteme treu geblieben. Rech jetzt giebt es zwar viele Dam⸗ 
jos oder Erbfuͤrſten, die in ihren Gebieten unumſchtaͤnkt herr⸗ 
ſchen, aber fo gänzlich vom Kubo abhängen, daß er fie verbannen 
sad Hinrichten laſſen kann; auch mäffen ihre Kamilien ſtets als 
Geißel in der Refidenz des Kubo wohnen und fie ſelbſt jährlich meh⸗ 
»ere Donate ſich dort aufhalten. Außerdem gicht es noch einen 
Erbhadel. Die übrigen Stände beftehen aus Geiſtlichen, Krieger, 
Kaufleuten, Handwerkern und Bauern; doch giebt es hier feinen. 
Kaſtenzwang. Die Sklaven: befichen aus den Nachkommen 
maliger Kriegogefangener und aus folchen Kindern, weiche die El⸗ 
ern aus Armuth verkauft haben. — Die Kriegsmacht des Ja⸗ 
poner ift nicht unbedeutend: außer dem eigentlichen Reichstrups 
pen des Kubo Hält: noch jeder Damjo ein Pteines Heer. Die Sok 
Daten find nur zum Theil mit Fapfernen Luntenflinten verfchen; 
die meiſten führen Bogen; die Artillerie ift ganz unbedeutende 
Noch ſchlechter find die Bahrzeuge der Japaner; Kriegefchiffe har 
ben fie gar nicht, und feibft ihre Heinen Handelsfahrzeuge find Aus 
. Berft fchlecht gebaut. — Der Handel der Japaner war ehemals 
fehr bedeutend; jeder Fremde durfte zu ihnen, und fie be 
alle Theile. Indiens; die argwoͤhniſche Politik Taikoſama's hat dies 
zlich veraͤndert, jetzt darf kein Japaner ſein Vaterland verlaſ⸗ 
nicht einmal eine fremde Sprache erlernen, mit Ausnahme 
dee 150. für den Handel wit den Hollaͤndern angeſtellten Dolmet⸗ 
fer, und aller Handel befehränft fich auf die verfchiedenen Inſein 


’ 


unter einander. 


Eintheilung und Topographie. 


Wir wiſſen nur im Allgemeinen, daß das eigentliche japanifche 
Reich in 2 große Provinzen zerfällt, wovon 5 auf Ripon fommen 
und die beiden Nebeninfeln jede eine ausmachen, wozu denn noch 
die andern den Japanern unterworfenen Infeln fommen, und 
müflen une daher begnügen, nur die wenigen den Europäern be: 
fannt gewordenen Orte zu verzeichnen. - 


2. Auf der Hauptinfel Ripon oder Nifon liegen: 


Zeddo oder Dſcheddo, unter 33° 32’N. B., die Haupt 
Fade des Reich und Reftdenz des Kubo, am Fluſſe . Sie 
liegt halbmondförmig an einem -Weerbufen an der Suͤboſtkuͤſte, 
foll über -4 Meilen im Umfange und über 2 1/, Million Einwoh⸗ 
‚ ner haben, was leicht möglich ift, da fich hier alle Behörden, ein 
je veicher Hofftaat, die Familien aller Bafalfenfärften zufammens 
draͤngen und. der Handel überdies fehr bedeutend if. Die Stra; 
Ben find fehr breit, ‚aber Die Häufer ohne Yusnahme nur von ei⸗ 
nem Stockwerk. Die Tempel und öffentlichen Gebäude find ſehr 
| unbedeutend, Der Pallaft des Saifere, im nördlichen Theile, bil: 
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Miako oder Kio, die alte Hauptftadt des Reiche und jetzt 
Reſidenz des Dairi, etwa unter 34 N. B., am Fluſſe gleiches 
Mamens, welcher fi an der Sudmeftküfte ind Meer ergieft. Gie 
ift Feiner als Jeddo, mag doch aber leicht eine. halbe Million @ins 
wohner zählen. Sie hat natürlich fehr zahlreiche Tempel, die ins 
deg nicht beſonders ausgezeichnet find. Die Stadt feldft ift offen, 
nur die Refidenz des Dairi, im nördlichen Theile, ift befeſtigt, 
abge von Faiferlihen. Soldaten bewacht. - Miako ift der Sig der 
japanifchen Gelehrſamkeit, fie hat eine Art Univerfität und viele 
berühmte Schulen; hier werden alle Bücher gedruckt; auch ift hier 
die einzige Münze ded Reihe. Ihre Kabrifen in Lad, Seide, 
Geld, Silber, Kupfer und Eifen, fo wie ihr Handel, find fehr bes 
Deutend. Das Kürftenthum, worin fie liegt, ift dem Dairi zu 
feinem Unterhalt überlaflen. 

Oſaka, eine der größten und reichftien Handelsftädte des 
Reichs; fie kann als der Hafen von Miako betrachtet werden, da 
fie am nemlichen Fluſſe an feiner Mündung in die Bai non Oſaka 
liegt, Sie hat eine reizende Lage, ift gut befeftigt und mag leicht 
ein halbe Million Einwohner haben. 


2. Auf Riufiu oder Zimo liegt der beruͤhmte Hafen 
Nangafafi oder Ragafali, unter 2’ 44N. B., an eis 
nem ſchoͤnen von Bergen umgebenen Meerbufen, er tft jegt der 
einzige, twohin Holländer und Chineſen fommen dürfen. Die 
Stadt felbft ift offen, nur ſeewaͤrts etwas befeftigt, die Straßen 
find eng und frumm, die Fabriken nicht fehr bedeutend, aber die 
Volksmenge fehr beträchtlih; der Handel macht hier das Haupts 
geſchaͤft. Dicht an der Stadt, doch durch einen ſchmalen Seearm 
von ihr getrennt, liegt das Ciland Defima, etwa 600 Fuß lang 
und 240 breit; dies ift der Punkt, der den Holländern eingeräumt 
iſt. Er wird zwar durch eine Bruͤcke mit der Stadt verbunden, 

allein diefer Eingang iſt ſtark bewacht, die ganze Inſel ift mit Pal⸗ 
lifaden umgeben, und felbft im Meere zeigen Pfähle die Entfers 
nung an, in welcher japanifche Kahrzeuge ſich vom Ufer halten 
mäflen. Auf dem Eilande befindet fich eine Straße ſchlechter Haus 
fer, die den Holländern zur Wohnung und zu Magazinen einges 
räumt find, toofür fie aber eine ſtarke ur zahlen. muͤſſen. So⸗ 
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bald ein Schiff anfommt, wird e8 von Pollzelbeamten defeßk,' das 
Steuerruder ausgehoben, die Kanonen, Pulver und Waffen abs 
geliefert. Nur vercidigte Dolmetfcher verkehren mit den Hollaͤn⸗ 
dern, ihre Waaren werben von Fapanern ans Land gebracht, von 
eben diefen abgefchägt, und ihnen andre Waaren dafür auf die 
Schiffe geliefert. Feder andre Verfehr mit den Poland ber 
ſonders jeder Schleihhandel,, wird mit dem Tode el Wähs 
rend ihres Aufenthalts auf Defima dürfen fie Died Gefängnig nie _ 
verlaffen,, nicht Gpttesdienft halten und fein Außeres Zeichen des 
Chriſtenthums blicken laſſen. or der Abfahrt wird das Schiff 
noch einmal aufs genauefte nad verbotenen Waaren unterfucht, 
Die Chineſen Haben am Südende der Stadt einen ähnlichen Lan⸗ 
dungsplag, und werden noch ftrenger bewacht und befchränft; 
Chemals war die Niederlafung der Holländer auf der fleinen Ins 
kl Br anye .an des Weſtkuͤſte von Kiuſiu, fie verloren” fie 
aber R I — 


‚3 Die Inſel Sikoko oder Sikokf, nordoͤſtlich von der 
vorigen, ift noch nie von einem Quropäer betreten worden; .man 
weiß nur, daß fie eben fo bevölkert und eben fo gut angebaut iſt 

als die vorige. u 


4, Die Inſel Jeſſo oder Jedſo, deren inneres ebenfalls - 
noch nie von Europäern befucht worden iſt. Sie liegt nördlich 
von Nipon, von welcher fie durch die Straße Sangar getrennt . 
“ wird, Diefe Infel ift mit fehr Hohen, ewigen Schnee tragenden 
Bergen, worunter mehrere Vulkane find, bedeckt, und hat ein. 
für ihre Lage außerordentlich Paltes Klima, vorzüglich an der Weſt⸗ 
tüfte. De 7° 7777 Fnde Aprils. Nur der 


füdlichfte 7 en bewehnt und anges . 
baut; ihre } in der fehr ergiebigen 
iſcherei, ir e Inſel bedeckt, und im 
auſchhand aner bewohnen vorzuͤg⸗ 
lich die Sta der einzige Hafen von 
Bedeutung. 50000 Einw. zählen; 


um fie her liegen zahlreiche Dörfer theild von Japanern, theilg 
von Eingebornen bewohnt, welche nach und nad) anfangen fich 
anzubauen. — Die Eingebornen, Ainos oder Ainus, wer- 
den von Einigen für gleihen Stammes mit den -Fapanern, von 
Andern wohl mit mehrerem Rechte für Kurilen gehalten, deren 
Sprache fie reden. Es ift ein einfaches gutmüthiges Voͤlkchen, 
welches ehedem nur von der Jagd und dem Fifchfange lebte; durch 
die Japaner haben fie Gartens und Landbau erlernt. Sie find 
träge und unreinlich; ausgezeichnet aber Durch den ftarfen Haar⸗ 
wuchs am Bart, Haupt und am ganzen Leibe. Sie find zwar den- 
Japanera unterworfen, zahlen aber feinen Tribut, nur ift ihnen . 
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jeder Verkehr mit Fremden unterfagt. Sie beivohnen den groͤ⸗ 
fern nördlichen Theil der Inſel, follen aber fehr wenig —* 
ſeyn. — Nordoͤſtlich von Jeſſo zieht ſich die Reihe der Kurilen 
bis nach der Suͤdſpitze von Kamtſchatka Hin; die füdlichften die: 
fer Inſeln, Kunaſchie, Iturup und Urup, ebenfalls von 
Ainos bewohnt, Falt und nedelig, find von den Japanern befebt, 
doch werden fie einzig des Heringsfangs wegen, welcher hier fehr 
ergiebig ift, befucht. . 

5. Die Infel Karafta oder Sachalin oder Tſchoka; 
den erfiern Namen führt fie bei den Japanern ſelbſt. Sie liegt 
im N. von Jeſſo und ſtreckt fi mit geringer Breite bie über die 
ii des Amur hinaus, an der Küfte Der Mandfchurei entlang. 

ur die Küften find von europäifchen Seefahrern und doch fo un: 


vollſtaͤndig beobachtet worden, daß man lange geftritten hat, ob 


es eine Inſel fey, oder ob fie füdlich von der Amur: Mündung mit 
dem feften Lande zufammenhänge. Untiefen und Nebel verhinder- 
ten die Schiffe weiter zu dringen, allein auf den Eharten der Ehis 
nefen und Japaner erfcheint fie ſtets als Infel. Der füdliche Theil 
derfelben iſt durchaus gebirgig, der nördliche flach und ſandig; fie 
ift faft ganz mit Wald und Geſtraͤuch bewachſen, und ihr Klima 
muß ſehr rauh ſeyn, da man im Mai noch Schnee in den Thälern 
fand. Die Einwohner beftehen im größeren füdlichen Theile aus _ 
Ainos, welche Feine Art von Landbau fennen, fondern einzig von 
der Jagd auf Peljthiere und vom Zifchfange leben, auch jind fie 
menig zahlreich. Auf der nördlichen Spige der Inſel hat fich ein 
manſchuriſcher Stamm angefiedelt, auch diefer fcheint nur Fiſch⸗ 
ang zu treiben. Der Hund ift das einzige Hausthier auf diefer 
— Auf der Suͤdſeite der Inſel haben die Japaner ein Paar 


kleine Anſiedelungen zur Aufſicht über den Fiſchfang. Uebrigens 


ſind die Ainos ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen. 


6. Die Inſelgruppe Bonin, von Einigen auch Mu⸗ 
ninfima genannt. Dieſe Inſeln, einige BO an der Zahl, liegen 
im ©. von Japan zmifchen dem 23° und dem 30° N. B., und 
waren bis auf die neüefte Zeit unbekannt. Gegen das Ende des 
Iren Jahrhunderts haben fich Japaner auf 10 derſelben niederges 
laſſen; die übrigen find zu klein und zu felſig, um den Andau zu 
geftatten. Sie genießen eines milden Klima's und find reich an 


‚ den föftlichen Begetabilien jener Breiten. Die Einwohner, ohne 


eigentlich Unterthanen des japanifchen Reichs zu feyn, verkehren 
doch nur mit ihren Landsleuten in Japan. | 








C. Australien. 





Der große Deean, welcher au, wiewohl fehr unpaffend, 
die Südfee oder gar das ftille Meer genannt wird, weil der 


erſte Beſchiffer deffelben, Magelhaens, zufällig ſich einer monates 
langen Windftille erfreute, derjenige Theil des allgemeinen, alle 


eife der Erde umfpülenden Weltmeers, welcher weſtlich von 
Alien und öftlid von Amerifa begränzt wird, enthält, befonders 
zwifchen dem 24° N. B. und dem 30° S. B., eine große Menge 


teils einzeln zerftreut liegender, theils in Gruppen vereinigter Ins 


fein, welche man in Ermangelung einer naturgemäßen Claſſifica⸗ 
tion als einen eignen Welttheil betrachtet und fie zu dieſem Ende 
mit den großen Inſeln verbindet, welche im füdweftlichen Theile 
des großen Dceans nur durch eine ganz willfürlich gezogene Linie 
. von dem großen oftindifchen Archipel getrennt find. Nach einer 
freilich ſehr oberflächlichen Schägung, mag das Ganze etwas über 
170,000 UM. betragen. Das Hauptland diefes Welttheils, die 
Inſel Neu: Holland, verhäft fich offenbar zu Aſien wie Südamerifa 
zu Nordamerifa (ſ. 1. Alg. Einl. S. 97.), und verdient wes 


gen feiner Größe, welche, wenn man wie billig die nahe geleges- 


nen großen Inſeln mit hinzurechnet, der von Europa fehr nahe 
kommt, wohl den Ramen eines Continents cder Feſtlandes. Sein 


geographifches Verhältnig zu Afien hat uns veranlaßt, ihm hier. 


—— Platz anzuweiſen, und nicht wie gewoͤhnlich zuletzt, als 
juie t befannt geworden. Der Gefammtname aller diefer Infeln, 

uſtralien, bedeutet füdliches Land; Andre nennen fie Poly⸗ 
nefien (Viel⸗-Inſelland), noch Andre unterfcheiden Polyne⸗ 
fin, weiches dann nur die vielen, im großen Ocean zerftreut lies 
genden Inſeln umfagt, und Yuftralien, womit fie das Hauptland 
und die zunächft gelegenen großen Inſeln bezeichnen. Die Grän- 
zen diefes Welttheils laſſen fh nur. fehr unbeftimmt angeben, und 
zwar fo, daß man die den afiatifchen und amerifanifchen Küften 
—— gelegenen Inſeln zu dieſen Welttheilen und nicht zu Au⸗ 


ralien rechnet, weil man ſonſt Japan, die aleutiſchen Inſeln u. ſ. w. 


welche geſchichtlich zu Aſien gehoͤren, davon trennen muͤßte. Am 


fter Welttheil, blos aus dem Grunde, weil er den Europaͤern 
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willkaͤrlichſten if“ die Gtaͤnze gegen die oftindifchen Infſein, wo 
die Ratur offenbar gar Feine angedeutet hat, und nur der Umſtand 
der fpätera Entdeckung entfcheidet, was zu Auſtralien gezaͤhlt wird 
und was niht — Die Entdeckung diefer fo weit ven einander 
zerſtreut liegenden Länder hat natürlich zu fehr verfchiedenen Zeiten 
Statt gefunden; manche Inſel iſt von einem Seefahrer gefehen 
worden, hat von andern aber nicht Fönnen wieder aufgefunden 
werden; manche ift von werfchisbenen zu verfchiedenen Zeiten ges 
fehen und taher auch verfchieden benannt worden, woraus eine 
geoße Verwirrung in den Ramen mancher Inſeln entftanden if; 
mance endlich mag fi) nech bis jegt den Blicken der Seefahrer 
entzogen haben. Gerade denjenigen Rationen, welche, weil fie 
frühe auf den oftindifchen Infeln anfäffig geworden, am feichteften 
nad Dften hin Härten Entdeckungen machen können, den Portus 
g.efen und Holländern, verdankt man in diefer Hinficht am wer 
nigften, weil nur rohe Habfucht ihre Unternehmungen leitete und 
, eben diefer Grund fie veranlaßte, ihre etwanigen Entdeckungen fo 
lange als möglich zu verhrimlichen; denn es ift fo gut als bewies 
fen, daß die Portugiefen,, welche feit LSLL die Moluffen beſuch⸗ 
ten, auch Kenntniß hatten von den fo ganz nahe gelegenen auftra= 
liſchen Inſeln, fo dag fogar einer ihrer Gefchichtfchreiber, Bars 
ros, fie fhon mit dem Namen Polpnefien belegt; auch den Hot: 
ländern, den Nachfolgern der Portugiefen, blieben fowohl manche 
Inſeln, als auch mehrere Punkte der Küften von Neuholland 
nicht unbekannt, indeß ift doch die wahre Geſtalt und Lage aller 
diefer Länder erft durch des unfterblichen Cooks Bemühungen ans 
Licht getreten. Der erfte Europäer, welcher e8 wagte, den gro⸗ 
gen Deean zu durchſchiffen, war der fühne Portugiefe Ferdinand 
Magelhaens; im Dienfte Spaniens fegelte er mir ſ Schiffen 1510 
von Sevilla ab, entdeckte die noch feinen Namen führende Straße 
zwifchen der Südfpige von Amerika und. dem Seuerlande, durch⸗ 
fhiffte den ganzen großen Deean und entdeckte zuerft Die Ladronen 
und dann bie Philippinen, wo ee 1320 in einem Gefechte mit den 
Eingebornen blieb," Seine Gefährten vollendeten die erfie Welt: 
umfegelung und fehrten 18 Mann ftarf, von 237, auf dem Eis 
sien ihnen gebliebenen "Schiffe Vittoria 1322 nad) Spanien zurüd. 
Der Engländer Sram Drake umfegelte zuerft 1378 das füdtichfte 
Vorgebirge von Feuerland, Cap Horn. Die verfchiedenen Inſel⸗ 
gruppen aber des großen Oceans wurden nach und nach von den 
Spaniern Mendana 1595 und Quiros 1605, welche von Callao 
in diefer beftimmten Abſicht ausgefegelt waren, Ende des ITten 
Fahrhunderts von den Holländern Pe Maire und Schouten, fo 
sole Anfangs des 18ten Johrh. von dem Holländer Roggemween ents . 
det. Dir Engländer Dampier befuchte auf 2 Reifen 1688 und 
1699 theild mehrere Inſeln, theils die Oftküfte von Neu: Holland 
und Reu⸗Guinea. Wahrhaft entdeckt und zur allgemeinen Kennts 


% * 


durch die drei Reifen 
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«is wurde indeß deu größte Theil diefer Gegenden erſt 
—— Auf der erſten, 1770, ward bie 

Oſtkuͤſte von Neu: Holland — beſtimmt und Neu⸗Seeland ent⸗ 
deckt. Auf der weiten, 1772, ward das RNichtdaſeyn eines all⸗ 
geglaubten großen ſuͤdlichen Continents erwieſen und die 
nſelgrupen der Neuen Hebriden und Neu⸗Caledonia entdeckt; 
auf der dritten, 1777, wurden die Sandwich⸗Inſeln entdeckt; 


Gerdienſte um die Entdeckung und Beſtimmung mancher K 


auf welchen Eoof feinen Tod fand. Seitdem haben ſich noch — 


genden und Inſein dieſes Meeres erworben der ungluͤckliche La 
fe, von 1785 — 1788, welcher mit feinem Schiffe in einer 
unbekannten Gegend ımterging; Dentrecaſteaur, toelcher ausge⸗ 
ſchickt worden, um two möglich Nachrichten von La Peyroufe eins 
zuziehen; Van Cover, 17%, ein Schüler Cooks; Baudin, Frey⸗ 
einet u.a. Erſt 1798 entdeckte. der englifhe Wundarzt Baſſ die 
nach ihm henannte Straße, welche Van: Diemenss Land ven Neus 


- «holland trennt. Die neueften Eeereifen, weniger Durch bedeutende 


- 


Entdeckungen, deren überhaupt nicht viel mehr zu machen feyn 
möchten, als durch wiffenfchaftliche Unterfuchungen ausgezeichnet, 


4 die von Kruſenſtern 1803 — 6, von Kogebue zuerft 1816, dann 
‚siße 


— 26, beide Ruffen, und endlich von dem Franzoſen d'Ur⸗ 
ville 1326-29, Wir werden nun vom Haupflande beginnend 
Die einzelnen Länder and Inſelgruppen dieſes Meeres in einer mögs 
lichſt natuͤrlichen Ordnung durchgehen. Ä i 


I. Neu»: Hollond- 


und die dieſem zunaͤchſt gelegenen Inſeln. Dieſer Eontinent 


Auſtraliens breitet fih vom AL° bis zum 39° &. B. und vom 
131° bis zum 171° O. 2. aus, und mag etwas uͤber 140,000 
DM. enthalten. Geine Geftalt Hat eine gewiſſe Aehnlichkeit 
mit der von Afrifa, nur daß die Mordfüfte nicht fo gerade 
ven D. nah MB. geſtreckt ift und es nit fo tief nah ©. 


ſich erſtreckkt. Im N. wird:es duch die Torres⸗Straße (der 


fuͤdliche Theil derfelben heißt die Endeavour Straße) von Reus 
guinea, im S. dur die Baff: Straße von Ban s Diemens: Land 
getrennt. Das noͤrdlichſte Vorgebirge ift Cap Dorf, das füdlichfte 
Cap Wilfen ; das öftlichfte Das Sandy » VBorgebirge; das mweftlichite 
hat Beinen befendern Namen. Die Rordküfte bildet die große Bat 
Carpentaria; die Shdfüfte Die Spencers-Bai oder Napoleonss 
Bai; an der Weftfüfte ift Die Sharks⸗ Bai und ſuͤdlicher die Geo⸗ 
graphen⸗Bai; ſonſt hat die Kuͤſte keine bedeutende Einſchnitte, 
wiewohl es nicht an guten Haͤfen fehlt. Die einzelnen Theile der 
Küfte diefer arogen Infel find zum Theil nad) dem Namen ihrer 
erften Entdecker benannt worden. Wenn wir im N. von der Cars 
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pentärias Bat nach W. zu gehen, "fo finden wir zuerſt Banı Dies 
mens: Land (nicht miete gleichnamigen Infel im G. von Neu⸗ 
Holland zu verwechſeln), dann De⸗Witts⸗Land; an der Weſtkuͤſte 
Eintrachts⸗ and, wovon der füdtiche Theil auch wohl Edels⸗ und 
Dinnigs⸗Land heißt: an der Suͤdkuͤſte Löwin Land, Nuptss and; 
- die ganze folgende Küfte vom 350° bis zum 163° D. 2. it von 

den Kranzofen, welche fie zuerft genauer unterfucht, Napoleons⸗ 
Land genannt worden. Die ganze Dftküfte, die einzige, auf wels 
cher uns wenigftens einige Punkte befannt find, wird Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales genannt. Nur Hier ift man in der neueften Zeit etwas ing 
Innere des Landes gedrungen; das Uebrige ift noch nie von einem 
Europäer betteten worden. In einer Entfernung von etwa 22. 
von der Küfte erheben fich die hoͤchſtens 6000 F. hohen blauen 
Berge, und jenfeits derſelben befinden ſich Hochebenen, welche fich 
im Ganzen nah N. ſenken, fo daß alle Binnenfläffe, die man bie 
jegt entdeckt Hat, nur mit der N. u. ©. Küfte, nicht aber mit der 
D. Küfte in Verbindung ftehen. Unter diefen Klüffen, wovon meh⸗ 
rere fih In unzugängliche Moräfte verlieren, ift der Darling eis 
ner der bedeutendften, er foll an der S. Küfte, in der Encounter⸗ 
Baimünden. Andre, wieder fachlan, der nach W., undder Mac 
quarie, der nah N. fließt, find noch nicht bis zu ihrer Mündung 
erforfht. Der größte Theil der Küften bietet einen nichts weni⸗ 
ger als erfreulichen Anbli dar, meift ein.fandiges, felten ein bes 
waldetes Ufer. Obgleich man Berge vom Meere aus wahrgenoms 
men, fo fcheint doch Feiner eine beträchtliche Höhe zu erreichen, 
auch hat ınan bis jegt noch feinen Strom entdedt, der mit der 
Größe des Landes einigermaßen im Verhaͤltniß ſtaͤnde. Dürre, 
und ſchwache Vegetation ſcheinen diefen im Ganzen wie es fcheint 
von der Natur etwas ftiefmütterlih hedachten Welttheil zu bes 
zeichnen. 
Daß der Winter dort in unſere Sommermonate ‚und umge 
. ehrt fällt, verfteht fich wegen der füdlichen Breite von felbft, Das 
‚Klima, wenn gleich bei der Ausdehnung des Landes verfchieden, 
ift doch im Ganzen viel fälter, als man es nach der Lage vermus. 
‚then follte. Die noͤrdlicheren, hier alfo die wärmeren Gegenden 
ben bei weitem nicht das Klima derfo nahe gelegenen Moluffen. 
nNeu⸗Suͤd⸗Wales leidet man. fehr häufig an einer lang anhal⸗ 
‚tenden Dürre, wobei zumeilen die- Hige fo groß wird, daß fie 
Thiere tödtet und das verdorrte Gefträuch fich entzuͤndet. Hierauf 
‚folgen ſchwere Gewitter mit großem Hagel, und Stürme, auch 
wohl leichte Erdbeben hat man. verfpürt. Beſonders ift die große 
Veraͤnderlichkeit der Temperatur oft an einem Tage merfwürdig; 
die Fluͤſſe find häufigen und ganz unregelmäßigen Ueberſchwem⸗ 
- mungen außgefeßt. nnoch ift das Klima im Ganzen gefund und 
die Kruchtbarfeit bei Menfchen und Thieren merkwürdig. Bon 
den — dieſes Landes kennen wir nur esft wenige. Die 


0 
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Berge in der Naihe der engiiſchen Niederlaſſungen beſtehen meift au 
Sandſtein und Kalk; man bat Steinkohlen, Steinfalz ımd etwas 
Eifen gefunden. Die Pflanzen und Thiere dieſes Weittheils aber 
weichen gänzlich von denen anderer @rdtheile ab. Schon jet find 
fehr viele neue Arten von Bäumen und viele neue Blumen bier ents 
deckt worden. Unter den Waldbäumen giebt ed einige fehr hoch⸗ 
ſtaͤmmige und fhöne, wie die Eukalypten und Koreen, beſonders 
giebt es viel Bäume, welche Bummi liefern. An genichbaren 
ten hat man aber nur die Sagopalme, die Kohlpalme, eine 
ne Seigenart, fchlechte Pifangs und einige Beerenarten gefuns 
ren. Unſer Obſt gedeiht nut mittelmäßig, mit Ausnahme der Pfirs 
eo. Das Thierreich ift Außer arm: man hat noch Fein größeres 
aubthier, Beine Affen und Feine wiederkaͤuende Thiere gefunden; 
dagegen aber an 8 Arten Dpoffums oder Beuteltbiere und 
einige von Höchft wunderlicher abweichender Seftalt. So vor allen . 
das Kanguru, dad größte Säugethier diefed Eontinents: es iſt 
vollig ausgewachfen über 100 Pfd ſchwer; die Borderbeine find fchr 
kurz, die Binterbeine außerordentlich lang und ſtark, und mittelft 
ihrer bewegt fi) das Thier in gewaltigen Sprüngen, es lebt nur 
von ———— Noch wunderlicher gebaut iſt das Schnabel⸗ 
thier (Grnithorhynehus); es ift 11/2 F. lang, gleicht der Fiſch⸗ 
oiter, Tebt wie dieſe am Waſſer, und der Vordertheil Des Maules 
geht in einen breiten Entenfchnabel aus. Den Heerden gefährlich 
ik der Dingo oder neuhelländifhe Hund. An Vögeln find 
merkwuͤrdig der ſchoͤne blaue Bergadler, 3 F. hoch; der Kafnar 
oder Smu, 7%. hoch, weicher außerordentlich ſchnell läuft, aber 
ſtatt der Flügel nur zwei kurze Lappen und ftatt der Federn horns 
artige Haare hat; der ſchwarze Schwan mit weißen Fluͤgelenden. 
Das Meer ift reich an Wallfiihen, Detphinen und Robben, an 
Korallen, welche längs den Küften fehr gefährliche Riffe bitden, 
und an Mufcheln, Auftern, Krabben, Schildfröten, welche einen 
großen Theil der Einwohner zur einzigen Nahrung dienen. 

In feinem Lande von gleicher Ausdehnung hat man noch den 
Menſchen auf einer fo niedrigen Stufe des Daſeyns gefunden, ats 
Bier. Die Singebornen von Neuholland, mie überhaupt des ſuͤd⸗ 
weſtlichen Theil dieſes Welttheils, ſcheinen zu der Negerraſſe zu 
gehören, welche wir ſchon unter dem Ramen Papuas auf einigen 

" eftindifchen Infeln gefunden haben. Sie find bald san ſchwarz, 
bald dunkelbraun oder ſchmutzig gelb, das Haar iſt bei manchen 
ganz wollig, bei andern nur kraus; der Kopf iſt ganz affenartig, 
der Mund groß, die Lippen di, die Rafe, wenn auch nicht im⸗ 
mer ganz platt, doch mit fehr weiten Raſenloͤchern, die Augen lie: 
gen tief, dee Hinterkopf ıft Mein; die Weiber haben widerlich lang 

herabhaͤngende Brüfte. Ein allgemeines Kennzeichen diefer Raſſe 
find die Außerft dünnen Arme, Schenkel und Beine, bei übrigeng 
Träftigein Koͤrperbau. Sie gaben faſt gar feine Vedeckung, ſelbſt 
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in den heren Monaten; Dafür aber benalen and taͤtowiren 
fie meiftend den Körper und vorzüglich das Geſicht. Faſt alle tras 
gen.einen Knochen oder Rohr in dem durchbohrten Naſenknorpel; 
den Knaben wird, wenn fie mannbar werden, ein oder zwei Wors 
derzähne des Dberfiefers ausgefchlagen. Ihre Rahrung beficht 
faft nur in Fiſchen, Muſcheln und wild wachfenden Fruͤchten und 
Wurzeln; von Anbau hat fi nirgend eine Spur gefunden. Sie 

bejigen faum eine elende Hütte von Baumrinde, gar fein Hausge⸗ 
raͤth, und nur felten ſieht man ein erbärmlicheg Kanot von Baum⸗ 
einde. Sie werden allgemein als hoͤchſt ſtumpf, roh und thierifuy 
geſchildert, am meiften die Binnenbewohner , welche in den Wäls 
dern leben und aͤußerſt fchnelf und geſchickt Die hoͤchſten Baͤume ers 
Elettern, um Eleigere Thiere zu haſchen. Sie find tapfer, abet 
falſch und hoͤchſt rachſuͤchtig; ohne alle Veranlaffung überfallen 
fie die. Sremden, mit Denen fie eben noch freundlich verkehrten, und 
einen Äugenblick darauf find fie wieder ruhig und gleichgültig; 
Don Regierung hat man Faum feife Spuren wahrgenommen; fie 
leben meift familienweife, zumeilen-halten fi) auch mehrere Fa⸗ 
milien zufammen, die einen Stamm, Sal, bilden. Faſt jeder 
Stamm redet eine eigne Sprache, einige derfelben follen wohiklin⸗ 
gend ſeyn. "Der .Zuftand der Weiber ift ſehr traurig. Der hei: 
rathsluſtige Füngling raubt fih ein Mädchen unter harten Mißs 
handlungen, und jeder nimmt.fo viel Weiber als er will; diefe 
müffen die meifte Arbeit verrichten; nicht felten tödten fie daher 
mit der größten Gleichgültigfeit ihre Kinder, um des Säugens 
überhoben zu ſeyn; flirbt eine Mutter, fo wird gewöhnlich der 
Säugling mit begraben, . Kinder werden. gewöhnlich) begraben, 
Aeltere verbrannt. Sie haben einige rohe Begriffe von einem zus 
kuͤnftigen Leben und glauben an die Macht böfer Geifter; ihre Zau⸗ 
berer, Carradis, find zugleich ihre Aerzte. Ihre een beftchen. 
in Schildern ven Holz oder Rinde, in Speeren von 12%. Länge, 
welche fie auf mehr als 100 Schritt mit großer Sicherheit werfen; 
die Spige befteht aus einer fharfen Muſchel oder einem fpigen 
- Steine, in Keulen von ſchwerem Holz und in fteinernen Aerten. 
Das Feuer machen fie durch Zuſammenreiben zweier Hölzer an. 
Die Zahl aller Eingebornen muß Außerft gering ſeyn, da man nir⸗ 
end Anbau gefunden, da die Stämme in beftändigen blutigen 
ehden unter einander leben, und da fo viele Kinder umfommen; 
die Höchfte Zahl , die man je beifammen gefeben, ift etwa 200, 
Die wichtiaften His jegt von den Europäern und zwar pon den 
Engländern in Befig genommenen Punkte diefer großen Inſel find 
auf der Dftfüfte. Der Anbau diefer Gegenden hat in den legten . 
15 Fahren fo zugenommen, daß das Ganze in 10 Graffchaften 
getheilt ift, wovon 5 an der Küfte liegen, und 3 jenfeits der 
blauen Berge im Innern, Die bewohntefte und angebautefte 
Gegend if die Grafſchaft Cumberland. Pier legen: Port Jad: 
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on, unter 337185, B., ein aus mehreren tief Ins Land ges 
Kenhee Buchten beftehender Meerbufen, welcher Raum, 
und Sicherheit für alle Zlotten der Erde gewähren koͤnnte. 
Januar 1788 ward hier, nachdem man die etwas füdlicher geles 
gene Botany: Bat zur Anfiedelung unpaffend befunden, durch den 
erſten Gouverneur Philipps der Grund zue Stadt Sidney ges 
legt. Die Gegend ift anniuthig; Berg, Wald und Thal begräns 
Ä —7—7 erſte Meile vom Strande iſt fandig und 
| Meilen breiter Gürtel von ſchoͤnen Waͤl⸗ 
I Band hägelig. und fruchtbar bis an den 
füfte in einiger Entfernung begleitenden 
die blauen Berge Diefleits, d.h. 
‚ fließt der aus dem Nepean und einis 
nfehnlide Fluß Hawkesbury zuaf 
und ergieft fih in eine noͤrdlichere Val, 
er 33°. Seine Ufer find außerordentlich 
30 8. hoch, doch: häufigen Ueberſchwem⸗ 
er Fluͤß oft 80, einmal fogar 93%. ho 
Sidney, unter 332 15“ N. B., liegt 
Han einer Landzunge, neben welcher das 
, auf einem hügeligen Boden; fie nimmt 
da die Häufer, obgleich Flein, meift von 
find. Cie hat einige fehöne öffentliche 
18 Gouvernementshaus, zwei Haupffirs 
2, das Hospital und dieKafernen. Neben 
Philipps und der @ingang zur eigents. 
wird durch die Korte Macquarie und 
2.2.2.2 2000, dem füdlichen Vorgebirge, der Bay von 
Port Faden, ſteht ein Leuchtthurm und ein Telegeaph. Seit 1817 
hat Sidney eine öffentliche Banf, ein Theater, und zwei Öffents 
fihe Schulen für Knaben und für Mädchen; letztere, meifteng 
Waiſen, erhalten zur Ausftattung 50 bis 100 Morgen Land und 
etroas Vieh. Die erfte Anfiedelung beftand in 778 Verbrechern 
und 212 Sreien, ohne dasMilttär. Die Verbrecher werden. theile 
| nr, Holz füllen, Kalk brennen, Straßen ans 
aben u. ſ. w. gebraucht, theils an die Colo⸗ 
Ablauf ihrer Strafzeit können fie ſich dort 
Land. Fett ift die Bevoͤlkerung von Sid; 
000 Seelen geftiegen. Sehr gut unterhals 
ıchrere regelmäßige Poftfutfchen führen nach 
+ Colonie. Im Hintergrunde der Bai, mefts 
an einem Pleinen Fluſſe Paramatta mit 
Drt hat eine Kirche, ein Hospital, eine 
enhaus, gute Gafthöfe und eine Schule für . 
n, melde vor einigen Fahren 18 Kinder 
:, am Hawkesbury, hat etwa BOB Einw. — 
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Liverpoot, am Georg⸗Fl., der in die Botany⸗Val münden, 
hat etwa 3000 Einw. und einen ‚wenig fruchtbaren Boden. — 
ew:&aftle, am Hunter, mit 900 Einw., 12 M. noͤrdlich 
von Port Jackſon, hat teefflihe Steinfohlengruben, worin die : 
ſchwerſten Verbrecher arbeiten. Noch viel weiter noͤrdlich find, 
unter 31° 28’ am Ausflug des Haftings Port Macquarie, und uns 
ter 22° an der MortonsBai feit 1821 neue Niederlaſſungen ent 
ftanden. — : Bis 1814 Hatten ſich die Anfiedelungen nur bie an 
. Die blauen Berge, etwa 8 Meiten weſtwaͤrts von Sidney, erſtreckt. 
Dies Gebirge, höchftens 4000 F. hech, aber an ILM. breit, bot 
durch feine fchroffen Abgründe ein ſchwer zu überfteigendes Hinder⸗ 
niß dar; dennoch ward es überwunden und fogar eine fahrbare 
Straße über dies Gebirge angelegt. Die öfttiche Seite deſſelben 
iſt gut bewaldet, die Höhen felbft aber find Außerft nackt und nur 
mit wenigem Geſtraͤuch bewachfen. Yenfeits fand man nun zwar 
Ehenen von einer unendlichen Ausdehnung und gutem Boden, als 
fein großen Waſſermangel und wenig Bäume, fo daß das Land 
fich größtentheil wohl. nur zur Viehzucht, befonders zue Schaaf: 
zucht eignet. Man fand einen ſuͤdweſtlich fließenden Fluß, den 
man Lachlan nannte, er verlor fich aber bald in Sümpfe und , 
Lachen, ohne die Küfte zu erreihen. Wichtiger fchien die Ent⸗ 
deckung eines großen Stromes, Macquarie, welcer viele Ites : 
benflüfle aufnimmt und nah N. W. ftrömt; fchon glaubte man 
einen Fluß erfter Größe, der irgendwo an derRRordfüfte und dann . 
nach einem Laufe von wenigftens 1000 Meilen feine Mündung 
hätte, gefunden zu haben, allein auch diefer verlor fih in einen 
unermeßlichen, mit hohem Schilf bededten Sumpf, und übers - 
ſchwemmte meilenweit feine niedrigen Ufer, fo Daß es ſcheint, als 
ob diefe Gegend eine Hochebene bildet, deren Gewaͤſſer indeß die 
Küfte.nirgend erreichen. Dennoch hat man an feinen Ufern an ' 
einer vor Ueberſchwemmungen gefiherten Stelle den Ort Bathurft 
angelegt. — Die Haupterzeugniſſe der gefammten Eolonie find 
Weizen, Mais, Roggen, Gerite und Hafer; alle unfere Gemuͤſe, 
auch die feineren, Spargel, Blumenkohl, gedeihen vortrefflich; ' 
weniger unfere Obftbäume, wie auch der Wein. Nur Pfirfihe 
gedeihen fo außerordentlih, daß man das Vieh damit futtert, 
Bohnen und Kartoffeln wollen nicht gerathen. Im Fahre 1830 
beftand der Viehftand der Eolonie in 12500 Pferden, 260,000 
Stuͤck Rindvieh und 536,000 Schaafen, letztere fönnen und wer⸗ 
den ficd noch unendlich vermehren und dadurch der europäifchen 
Schaafzucht vielleicht großen Schaden thun. An Handwerkern als 
fer. Art, felbft an einigen Fabriken in gröberen Zeugen, fehlt es 
nicht. Auch an andern Punkten des großen Eontinents haben die 
Engländer in neuerer Zeit Riederlaffungen gegründet, fo feit 1824 
im Norden an der Ban: Diemens: Bai und auf einigen benachbar: 
ten Infein; vorzüglich aber auf der W. Lüfte am Schwanen⸗Fluß, 
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wo feit 1828 eine Stadt; Perth, anaelegt worden. Die Zahl der 
Coloniſten folf fchon 1300 betragen. Das Land ift — und 
milde, allein der Mangel an Holz und vorzuͤglich die ſchlechten 
Häfen dieſer Kuͤſte verfprechen fein bedeutendes Gedeihen der 
- neuen Aflage. Auch auf der &. Küfte, am ſchoͤnen Hafen We; 
NAHE unter 164° O. L., und in Nuyts⸗Land, ‚unter 
49° 45°9.2., in Port Raffles, find einzelne Anfiedelungen 
verfucht worden. | CR 
Im S. von Neuholland umd durch-die Baff: Straße davon 
getreunt liegt die bedeutende Inſel Ban⸗Diemens-Land mit 
einen Slächeninhuit von mehr ale 1200-M. Das Land hat ein 
dit beffereg Anfchn als Neuholland und tft auch viel anbaufaͤhiger. 
Die Inſel iſt mir mäßigen Bergen bedeckt, wovon der Tafelderg 
an der Südfpige wohl 4000 F. hech feyn mag; viel ſchoͤne wenn 
auch nicht große Fluͤſe ergießen fich nach allen Seiten, worunter 
der im Suͤden muͤndende Derwent der bedeutendſte; fie Haben 
alle einen ſchnellen Lauf, gewaͤhren daher die Anlage von Muͤhlen, 
was in Port Jackſon nirgend der Fall' ift, und find keinen Weber: 
ſchwemmungen unterworfen. Die Infel hat auf allen Küften treff⸗ 
tihe Häfen. Das Klima iſt etwas rauher ald in Sidney, fagt.aber 
den Quropäern beffer zu, auch kennt man hier nicht fenie dort ſo 
häufige Dürre; mehrere Berge find-I-Monate mit Schnee bededt, 
‚ in den Thälern bleibt ce indeß nur auf Stunden liegen. Die Pros 
ducte find die nemlichen wie um Pert Jackſon, nur gedeihen. hier 
die Sudfrüchte, feldfr dee Mais nicht mehr recht, deito beifer das 
gegen mehrere unferer Döftferten, beſenders Aepfel. Ban: Dies 
mens: Land hat einige ſchoͤne Waldbäume, welche man in Neus 
holland noch nicht gefehen , und felbft ein größeres Raubthier von 
der Art des Panthers, welches aber den Menſchen flieht. Eiſen 
findet ſich an der Nordkuͤſte in ganzen Bergen, auch Kupfer und 
teinfohlen hat man entdeckt. Die ingebornen, von gleicher 





rt wie: her als diefe; 
fie. leben den Fiſchfang 
und hab de der Coloni⸗ 
fien, we r Ihre Zul 
beträgt ı angen fie nach 
einer ben o fie verpflegt 
werden. er iſt zu Ho⸗ 
bartto! welcher hier 
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fange ein furchtbares Hinderniß entgegen. Miele in die Wätder 
entlaufene Verbrecher hatten ſich nemlich in Räuberbanden gebils 
det, welche nur mit großer Mühe ausgeronet werden fonnten. 
Die europäifche Bevölferung von Ban s Diemensland mag jegt über 
20000 Mann betragen , unter denen fid an 4000 Verwieſene bes 
finden. — YmD. von Ban=Diemensdland, zwiſchen dem 184° 
und 197° 9. &. und dem 38° und 47° S. B., liegt Neu: Sees 
and, welches aus zwei großen durch die Coofg:; Straße getrenns 
ten Juſeln befieht. Die noͤrdliche kleinere heißt @aheinomaume 
und hält über 1000 (3 M. Die. Oftfäfte ift ſehr ausgezackt 
und mit vorliegenden Inſeln dedeckt; die füdliche Infel Tawai 
Poenamu haͤlt aber 2000 () M. Der Holländer Tasman ent 
deckte fie 1642; Cook aber, welcher fie 1369, 1773, 1774 und 
2777 befuchte, hat fie zuerft genau unterfucht. Beide Infeln wer⸗ 
den von einem großen, zufammenhängenden Gedirge durchzogen, 
welches zum Theil mit eroigem Schnee bedeckt, affo über 10000 %. 
hoch feon muß; der Berg Egmont, an der Weftfüfte der nörds 
lichen Inſel, überfteigt fogar 14000 &. Unter den minethlifchen 
Droducten ift der Beilftein, eine Art Nephrit, merkwürdig, aus 
welchem die Eingebornen ihre Beile und Streitägte machen; er 
findet fih nur auf der füdlichen Infel. Die Gebirge entfenden uns ° 
zählige Bäche und Flüffe, meift nah O., und bilden herrliche 
Gegenden mit den größten Waflerfällen. Das Klima iſt verhält . 
nißmäßig rauf; doch friert ed nicht in den Ebenen, milder natürs 
Lich in der nördlichen Infel. Orkane und Rebel find Häufig. Die 
Einwohner leben von der Wurzel eines Farrenkrautes, von Kürs 
biſſen, füßen Bataten und manchertei wilden Obſte. Unter den 
vielen noch wenig befannten Pflanzen zeichnet fich der neufeeläns 
diſche Ftachs (Phormium tenax) aus, woraus trefflihe Nee 
und Stricke gemacht werden. Diefe Infeln hatten fein größeres 
vierfüßiges Thier. Ducch die Europaͤer find jegt Pferde, Rinder 
und vorzüglich Schweine eingeführt worden, welche fich im wilden 
ftande außerordentlich Vermehrt Haben. Biel neue Wögelarten 

t man entdeckt. Das Meer wimmelt von Sifchen und Schak⸗ 
thieren. Die Einwohner ſcheinen zwei verfchiedenen Raffen anzus 
ehören: jener uns fchon befannten Negerraffe nemlich, die aber 
er gewiß nicht zahlreich if; die größere Zahl gehört zu der Mens 
fhenart, weiche alte Öftlicher gelegene Infeln bewohnt und von 
einigen zu dew Malaien gerechnet wird. Es find- fchöne Menſchen 
von dunkler Karbe, fehönen ſchwarzen Augen, fangem fchlichtem 
Bas, deren Geſichtszuͤge deren der Europäer aleiden; nur ihre 
enkel ſind nicht wohlgeſtaltet. Sie werden allgemein als kuͤhn 
aber hoͤchſt rachſuͤchtig und verraͤtheriſch geſchildert, ſchon viele 
Europäer find von ihnen ohne Veranlaſſung uͤberfallen und dann 
auch werzehus worden, wie ſie denn überhaupt erfchlagerie und ges 
fangene geinde-und oft auch: Sklaven- ».  Sonft zeigt ihr. 
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Charakter au) Züge von Redlichkeit und befender® von Bildſam⸗ 
keit. Auch hier herrſcht Bielweiberei, und die Weiber werden 
übel gehalten. Ihre Kleidung befteht aus Matten von Phormium, 
die um den Hals gehängt werden, fie taͤtowiren oft mit großer 

Kunſt das Geficht und andre Theile des Körpers, und lieben Ohr» - 
gehoͤnge von Knochen, Federn u. f. w., Halsbänder von Haififchs 
und Menfchenzähnen und andern Pug. Ihre Wohnungen beftes 
hen in niedrigen Hütten von Stöben und Gras, die aber oft: zu 
Dörfern vereinigt find und dann nicht allein mit Pallifaden ums 
‚geben, fondern auch meift an unzugänglichen Orten angelegt find. 
Die roheren Bewohner der füdlihen Inſel leben meift nur fami⸗ 
lienweiſe, die der nördlichen find in Stämme vereinigt und erken⸗ 
men DOberhäupter. Ihre Nahrung befteht theils in den fchon ers 
wähnten Naturproducten, die fie aber auch felbft anbauen, fie ° 


‚haben fogar fen gelernt Weizen zu bauen; theils in Zifchen, die 


fie in fehr großen und gut gemachten Netzen fangen. Sie find gar 
nicht ohne Kunftfertigkeit, befonders machen fie ſchoͤne Kanots oder 
Diroguen, die aus einem ausgehohlten Cedernbaume beftehen, . 
defien Seiten aber durch Planfen erhöht find und deſſen Vorder⸗ 
theil oft mit recht kuͤnſtlichem Schnitzwerk verziert iſt; die größten, 
au Buiana haltimmeran Gab mahl 60%, ang und 6 breit und 
find au ihre Waffen fehr . 
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Im N. von Renhollend und durch die Lorred: Straße davon 
getrennt lieg die große Infel Neu⸗Guinea, zwiſchen 148° 
und 165° O. 2. und von 90 SG. B. bis beinahe an den Aequator. 
Es ift ſchon erinnert, daß die Portugiefen wahrfcheinlich feit ASLL 
einige Punkte diefer Inſel gekannt haben: genauer_ward fie von 
den Spaniern Ortis de Retz und Bernardo della Torre 1545 un- 
serfucht und ihr — der der Einwohner der Rame Neu⸗ 
Guinea gegeben. ßere ienſte erwarben ſich um dieſe Ge⸗ 
genden Dampier 1688, — ——— 1768, Cook 1770, uud 
vorzüglich. Dentrecafteaug 1793. Dennoch find die Umriffe dieſes 
großen Landes noch keinesweges genau deftimmt, und der Klächen- 
raum laͤßt fih nur muthmagli auf 12 — 13000 D M. angeben. 
Die Europäer haben immer nur felten und auf kurze Zeit die Kü- 
ſten befucht; alles, was wir daher von diefem Lande wiffen, bes 
ſchraͤnkt fid auf Folgendes: Das Land ift fehr gebirgig, aber 
ſchoͤn bewaldet, auf mehreren Pleinen umherliegenden Infeln hat 
man Bultane gefehen. Die Temperatur ift mäßiger ald man ers 
warten ſollte. Won der übrigens ganz unbefannten Pflanzenwelt 
weiß man nur, daß fie der der Molukken gleich ift, wie fi denn ° 
aud der Musfatendaum hier findet. Diefem ande eigenthuͤm⸗ 
lich fcheinen die durch Goldfarbe und lange Schwanzfedern aus⸗ 
gezeichneten Para dies voͤgel. Won Thieren fennt man nur wilde 
Schweine und fuchsähnlihe Hunde, deren ſich die Einroohner zur 
Jagd bedienen. Das Meer ift reih an Fifhen, Schildfröten, 
auch follen fi Perlenmufceln finden. Befonders wird hier eine 
Kleine Mollusfen- Art Häufig gefunden, welche die Chinefen unter 
dem Namen Trepang als Lederbiffen aufſuchen. Die Eins 
wohner beftehen aus zwei verfchiedenen Menfchenraffen. Die Küs 
ften find im Befig der Papuas oder Neger, welche hier mehr Bils 
dung zeigen als anderswo. Sie haben geräumige auf Pfählen 
ruhende Häufer am Ufer des Meeres, gute Böte, Bogen und 
Dfelle, und zeigen fich Friegerifh. Bon ihrer Verfaffung und 
ihrer Religten wiſſen wir nichts. Das Innere, die Wälder und 
die Gebirge werden von einem ganz verfchiedenen Volfe, den 
Haraforas, wie auf Borneo bewohnt, welche in einiger Ab⸗ 
haͤngigkeit von den Papuas zn ſtehen ſcheinen, übrigens aber et⸗ 
was Landbau treiben. Die Bevoͤikerung des Landes ſcheint nicht 
ganz gering zu feyn. | 

Il. Der eigentlihe auftralifhe Ardipel. 

Um diefe ever von Inſeln, weiche vom 160° bis zum 
270° D. 2. im großen Ocean zerftreut liegen, einigermaßen. übers 
fehen zu können, wollen wir fie in zwei Hälften theilen, in die 
füdlich und in die nördlich vom Yequator. ZZ 
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a) Sadliche Infeln. Sie bilden von Men⸗Guinea 
aus eine ziemlich zufammenhängende, erft fih nah Suͤdoſt etwas 
fenfende, dann "gerade nah D. fortziehende Reihe von Jnſel⸗ 

ruppen. Suͤdoͤſtlich zunaͤchſt an Neu: Guinea erftrecht fich eine 
Infelreibe, weiche zuerft durch Bougainville und dann von Den: 
teecafteaug unterfucht und Louifiade genannt worden. Ihre 
Producte find völlig unbefannt; man weiß nur, daß die Einwoh- 
ner zur Negerraffe gehören. — Etwas nordoͤſtlich ſchließt fih an. 
Neu: Öuinea der beträchtliche Archipel von Neu: Britannien - 
und Neu: Freland. Lerteres wurde von Earteret 1767, exftes. 
res von Dampier 1699 und dann von Carteret genauer unter 
ſucht. Dieſe beträchtlich großen Infeln find bergig, wahrſchein⸗ 
lich vulkaniſch, die Berge find fchön bewaldet und reich an Bär 
ben, ber Boden fruchtbar. Mehrere Palmenarten, Pifangs, 
des Beotfruchtbaum, der Tifbaum,. wurden hier gefunden; an 
Thieren: das wilde Schwein, der Hund, das Krofodil,- die Schild⸗ 
kroͤte. Die Einwohner, ebenfalls Neger, find Fühn und ver: 
raͤtheriſch, bauen aber das Land fehr forgfältig, Haben gute Wohz, 
nungen, sierliche Kanots, fehöne Kifchergeräthe und als Waffen, 
Schleudern, Keulen und Lanzen. Weſtlich von diefen größeren’ 
Inſeln liegen viele Fleinere, wie die Anachoreten, die Ad⸗ 
‚miralitäts»Infeln u a. — GSidöftlich von Neu⸗Britan⸗ 
wien liegt der große Salomons:Archipel oder Neu⸗Geor⸗ 
gien. Er befteht aus einer Reihe von 5 bis 6 größeren und vies 
len kleineren Inſeln. Wahrſcheinlich ift ſchon Mendana der erfte 
Entdecker geweſen, fpäter Haben Bougainville, Surville und vors 
üglid Dentrecafteaug mehrere Punfte genauer beftimmt. Diefe 
nfeln find mit zum Theil ſehr Hohen aber gut bewaldeten Ber⸗ 
gen bedeckt und ſcheinen gut angebaut; man will Gold in den 
Füßen gefunden haben. Die Vegetation und das Thierreich ift 
denen auf den vorigen Inſeln gleih. Die Einwohner gehören‘ 
theils zur Negerraſſe, theils find fie Fupferfarbig und braungelb 
mit fchlichtem langem Baar. Sie gehen meift nadt, tätomwiren 





: aber das Geficht und den Körper, in den Ohren und Nafen ra . | 


. gen fie Ringe, Mufcheln und andern Shmud. Ihre Hütten 
. bilden regelmäßige Dörfer, Ihre Fahrzeuge, aus mehreren 
Stuͤcken zuſammengeſetzt, find meifterhaft gearbeitet und zierlich 
ausgelegt, und Doch beftehen ihre Werkzeuge nur aus Steinen und 


‚- Mufceln. Sie haben gut gearbeitete Keulen, Bogen, Pfeile 


und Lanzen. Sie find Fühn und mild und leben in beftändigen 
Fehden, twobei zuweilen Seinde gefreflen werden... Sie ftehen un: 
ter despotifchen. Oberhäuptern.- — Deftlih von Neu⸗Georgien 
liege der Arcchipel Santa Cruz, zuerft von Mendana 1595, 
dann von Earteret 1767 befucht, welcher diefe Infeln Königinz. 
Charlotte⸗Inſeln, die Hauptinfel aber Egmont — 
zuletzt und am genaueſten find fie von Dentrecafteaug 1793 be⸗ 
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find Bgrößere nd 3 kleinere; Diegrößte, ©: Ern 
ven Boden, ſchoͤn bewaldete Berge und eine reiche 


recherche genannt, ift 2a Peproufe verungluͤckt. Meh⸗ 
rere Heine umherliegende Inſeln muͤſſen bier übergangen wer⸗ 
- den. — GSüdlih von ©. Eruz liegen die Neuen Hebriden 
und die große Inſel Neu⸗Caledonia. Die erfteren wurden 
von Quiros 1606 entdect, welcher ihnen den Ramen del Espiri- 
tu santo (9. Geiſt⸗Inſel) gab, welcher auch der größern ge 
blieben iſt. Bougainville nannte fie die großen Cykladen, Eoof 
endlich 1774 nannte fie Reue Hebriden. Sie gleichen in ihrer 
KBefchaffenheit und. ihren Producten den früher erwähnten. Die 
Einwohner gehören in: Negerraſſe, fie find ſchmaͤchtig und klein, 
faft wie die Neu⸗Ho 
Stirn zurücgebogen oder eingedrüädt. Sie gehen faft ganz nackt, 
werden aber ald gutmäthig, gaftfrei und als redlicher denn die 
meiften Bewohner diefer Inſeln geſchildert; auch find fie thätig 
und zeigen viel Faſſungskraft. Sie leben faft ganz von den Weges 
tabilien, die fie anbauen, und zeigen wenig Geſchick zum Fiſch⸗ 
fange Die große Infel Neu⸗Caledonien, füdlich von den 
vorigen, ward erft von Cook 1774 endedt; nad ihm war Dens 
trecafteaug 1792 dort. Sie ift weniger von der Natur begänftigt, 


‘ 


die Berge find nackt und befonders die Weftküfte unfruchtbar. ” 


Die Einwohner, ebenfalls Neger, aber groß und fräftig gebaut, 
gehören zu den entſchiedenſten Anthropophagen; fie find fehr Pries 
gerifh, haben aber Feine Bogen, fondern nur Lanzen und Keus 
len. Sie find fehr arm, Haben nicht einmal Schweine oder Huns 
de, fondern nur Hühner, auch verzehren fie nicht allein manche 
widrige Inſekten, fondern fogar eine Art Spedfteine — Im O. 
. ber Neuen Hebriden treffen wir die Fidſchi⸗Inſeln; einige 50 

an der Zahl. Sie wurden von dem Holländer Tasman 1643 ents 


deckt, Bligh (Blei) fand 1789 die nördlicheren derfelben,, welche 


auch nach ihm benannt werden. . Man fennt fie fo gut wie gar 


nicht, da Korallenriffe die Annäherung Außerft gefährlich. machen. 


Die Einwohner find die gefürchteten Feinde ihrer- Nachbarn der 


Freundſchafts⸗Inſeln, welche fie als roh und kriegeriſch ſchil⸗ 


nder, auffallend ifk dee Schädel an der 


x 


dern. — Die Freundſchafts-Inſeln, im S. D. der vori⸗ 


gen, wurden zuerft von Tasman 1643, dann viel genauer von’ 


&oof 1773 und. 1777, zulest von La Peyroufe 1787 unterfucht 


un find feitdem auch Häufig befucht worden. Ihre Zahl beträgt‘ 


er 150. Mit dieſen Inſeln betreten wir eine viel gebildetere: 


Welt. Sie gehören meiſtens zu den fogenannsen niedrigen Ins 


— 
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fein; welche auf Korallenfelſen ruhen, mit ——— 
und weil ſie wenig Berge, auch meiſt ſchlechtes r Dig 
Die Hauptinfel Tongatabu liegt Faum 20 Fuß über dem Mee⸗ 
resfpiegel; alle find den Erdbeben ausgefeut, auf einigen find 
Bulfane. Sie find aͤußerſt fruchtbar. Zu den Hanptproductek 
. gehört der Brotbaum (Artocarpus), der 40 3, Höhe erreicht, 
eine fchöne Krone hat und 10 — 11 Zoll im Durchmeſſer haltende 
Yepfel herporbringt, deren Fleiſch vor der Reife weiß, fpäter gelb 
und breiartig wird und ein fing engen abgiebt. Kerner 
die Kokospalme, der Pifang die Yamss oder Jgname: Wurzel 
von 2 bis 21/2 8. Länge, fühe Bataten, mehrere Yeigenarten, 
Zuckerrohr, welches das beite bis jegt bekannte iſt. An vierfüßl- 
gen Thieren Hat man nur Schweine, Hunde, Ratten und Vam⸗ 
.ppre, welche ſaͤmmtlich gegeffen werden. Die Einwohner find 
ſchoͤne, fräftige Menſchen von Faftanienbrauner Farbe, mit 
ſchwarzen Fraufen Haaren und fhönen Augen; die Weiber, etwas 
» Bleiner, find wohlgebildet. Man findet unter ihnen mehrere Al⸗ 
binos oder Kaferlafen. Ihr Charakter verdient alles Lob, fie find 
gutmüthig, fröhlich und arglos; der Häufige Diebftahl an Krems 
den .ift mehr Folge ihrer Unmwiffenheit und Neugier. Gie bauen 
ihr Land vortrefflih und treiben die Kifcherei im Großen. Zu ih⸗ 
ven Fehlern gehört der häufige Genuß des Kama, eines beraus 
ſchenden Getraͤnks, welches aus ausgefauten und mit Waſſer zur 
Gaͤhrung gebrachten Wurzeln einer Pfefferart bereitet wird; es 
betäubt und veranlaft efeihafte Hautausfchläge. Sie gehen faſt 
ganz nackt, nur die Weiber find etwas bedeckt; alle, mit Aus: 
nahme des Königs und einiger Dberhäupter, taͤtowiren fi. Ihre 
- Wohnungen beftehen in einem Dache, welches faft bie zur Erde 
reicht, find aber reinlich mit Matten ausgelegt und bilden ſehr 
nee Dörfer. Die -Bielweiberei herrſcht auch bier; fo leichtz 
nnig aber auch die Mädchen gegen getmde, fo zuruͤckhaltend 
ſind die Frauen. Sie erziehen ihre Kinder mit großer Milde und 
halten das Alter in Ehren, Alle diefe Infeln ftehen unter einen 
erblichen Könige, der abgoͤttiſch verehrt wird und viele Vaſallen⸗ 
ee bat, welche wiederum das Volk fehr graufam behandeln. 
. Diefe- Infulaner zeigen viel Kunftfleiß: fie machen vortreffliche 
Matten und Zeuge aus der Rinde ded Papier: Maulbeerbaums. 
Ihre Piroguen find Fünftlich gebaut, mit Segeln und Ausles - 
gern verfehen: dies find Balken, welche über beide Seitenborde 
des Fahrzeugs mit der Waflerfläche parallel fich erſtrecken und das 
Umfchlagen verhüten, Ihre Waffen beftehen in Heulen und Spees 
ren; des Bogens bedienen fie fich felten. Sie haben eine nicht 
unangenehme Mufif und bedienen fich zweier Arten Flöten, wo⸗ 
von die eine aus mehreren Röhren befteht, eine wahre Pangflöte, 
‚die andee einfach und mit einem Mafenloche geblafen wird. hr 
Tanz befteht in langfamer und einförmiger Bewegung der Hände 


L t 
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und Füße. Der Sruß beſteht wie bei vielen Suͤdſee⸗JInſulanern 
in gegenfeitigem Annähern und Berühren der Mafenfpigen. Sie 
beten eine große Menge Sötter an; jede Naturerfcheinung , jeder 
Ort hat feine befondern Götter, denen Opfer, zuweilen fogar 
Menfchenopfer , gebracht werden. Beim Tode eines Könige fuͤh⸗ 
een fie laute Klage, wobei fie ſich den Körper fürchterlich zerfleis 
ſchen. werden den Todten Denkmaͤhler errichtet, wapon ei⸗ 
nige aus alter Zeit aus pyramidenfoͤrmig aufgerichteten ſehr Pe 
en und gut — Steinen beſtehen; eins derſelben ſoll 165 
. lang und 150 F. breit ſeyn. Auf einer der größten dieſer Ins 
ein, Tonga Tadu, haben die Engländer feit eine Miſſion 
errichtet. — Sm N. der Kreundfchafts: Infeln liegen die Schif⸗ 
fer:$nfeln, 10 bis II an — Sie en von Bou⸗ 
inville 1786 beftimmt und von fa Peyroufe genauer unter: 
ht. Sie gehören zu den reihften und ſchoͤnſten diefer Inſel⸗ 
weit. Alle find Hoch, bergig, aber ſchoͤn bewaͤſſert und reich au 
allen Producten diefer Gegend; auch feinen fie fehr gut ange: 
baut. Die Einwohner gehören zu den größten und ftärfften 
Menſchen und übertreffen darin die Europäer; befonders ſchoͤn 
nd die Weiber, deren Sitten aber Höhft ſchamlos. Diefe In⸗ 
laner zeigen in allen Dingen viel Geſchick, vorzüglich in der Bes 
dlung Ihrer Kahrzeuge, weshalb auch den Inſeln ihr Name 
gegeben worden. Gegen Fremde haben fie ſich Höchft verrätherifch 
. gezeigt, vorzüglich gegen La Peyronfe, welcher hier nach dem 
nd fbartii en Empfang ohne alle Veranlaffung überfallen 
wurde und I1 Mann verlor. — In weiter Entfernung öftlich 
von den Schiffer: nfeln liegen unter 16 — 17° ©. B. die reichs 
ſten und fchönften der auftralifchen Infeln, die Geſellſchafts-. 
oder Societäts:Infeln, auch wohl der Georgiſche Ar— 
&bipel genannt, 13 an der Zahl. Quiros fah fie zuerft 1606, 
nah ihm Wallis 1766, Bougainville 1768, Eoof 1769; dann 
tourden fie. häufig von Europäern befucht, und Wilfon brachte - 
2797 die erften englifhen Miffionare dahin. Alle diefe Infeln 
erheben ſich wie fteile Gebirge aus dem Meere und find zum Theil 
irkelfoͤrmig von Korallenriffen umgeben, innerhalb welcher das 
eer zwar ficher ift, aber welche oft nur einen ſchmalen und ge: 
fährlichen Zugang gewähren. Die größte von allen, Taheiti 
oder Dtaheiti (oft der Artikel), mag 201, IM. enthal⸗ 
ten. Sie ſcheinen vulkanifcher Natur, find aber hinreichend mit 
Baͤchen und Seen verfehen. Das Klima gehört zu den reizend- 
ften in der Welt. Der Brotfruchtbaum macht au bier den 
ze on der Einwohner aus, außerdem bauen fie die Ko⸗ 
ospalme, den Pifang, die Yams und andere Wurzeln, haben 
mehrere Keigenarten, Zudertohr, Bambus, den Papier: Mau 
beerbaum und mehrere Kärbepflanzen. An Hausthieten hat man 
nur Schweine, Hunde und Hühner, Das Meer ift aͤußerſt ſiſch⸗ 


J 


204 C. Auftralien. | 


ed. Die Bendlferung diefer Infeln foll ehemals fehr bedeutend 
eweſen ſeyn; die. Kriege aber, welche die Einführung des Chris 
enthums veranlaßt Hat und die von den Europdern mitgebrach⸗ 
ten Krankheiten haben fie fehr verringert. Taheiti foll nur noch 
16 — 18000 Menfchen zählen. Die Einwohner gehören zu den 
größten und fhönften Menfchen diefer Gegenden, befonders die Vor⸗ 
nehmeren, während das niedere Volk Fleiner, Dunkler und ſchwaͤ⸗ 
er iſt. Mur ift die Nafe etwas flach und der Mund etwas zu 
groß. Sie find aͤußerſt leichtfinnig, fröhlich und ſinnlich, nicht 
rachſuͤchtig, aber Außerft diebiſch und oftmals zur Verrätherei ges 
neigt. Die Weiber find ſchoͤn und als Mädchen Höchft zuͤgellos. 
Sie wiffen ihre Speifen mannigfaltig und teinlich zuzubereiten, 
und namentlid) die Brptfrucht auf mancherlei Wetfe monatelang 
aufzubewahren. Das beraufehinde Getränk aus der Pfefferftaus 
de, hier Ava genannt, war fonft auch hier gewöhnlich. " Sie 
beffeiden fich etwas mehr und forgfältiger als die übrigen Sauͤdſee⸗ 
Snfulaner, und wiffen fehe Hübfche Zeuge aus der Rinde des 
Dapier s Maulbeerbaums iu bereiten; ihr Kopfpug ift mannigfals 
fig und ſchoͤn; fie tätomwirten eherhals den Leib, aber nicht das 
Geſicht, und find fo reinlich, daß fie ls mehrere Male bas 
- den. Ihre Haͤuſer find eigentlih nur Dächer, die auf der Erde 
enhen, und dienen nur zum Schlafen, find aber fehr reinlich. 
Sie haben Kanots von verfchiedener Art, die kleineren find Aus 
Berft fehmal; die zum Kriege eingerichteten find oft 70 F. lang, 
“zu zweien verbunden, mit Maften, Segeln und Auslegern vers 
fehen; ihre Waffen beftehen in Schleudern und ganzen. Sie hats 
ten auch fräher ſchon eine ordentliche Regierung, einen erblichen 
König, unter welchem viele Dberhäupter, Eris, ftanden, und meh: 
zere andere Mbftufungen des Ranges; das eigentliche Wolf, Die 
Tautaus, wurden fehr gemißhandelt. Das Zeichen der Eönigs 
lichen Würde war ein rother Leibguͤrtel. Jetzt haben fie eine der 
englifchen fich nähernde Verfaffung angenommen. Die Weiber 
wurden wenig geachtet, durften nie mit dem Manne effen und 
“mußten fih mancher Speifen ganz enthalten. Sie lieben * 
Kinder ſehr und unterrichten fie forgfältig. Bei den Großen 
herrſchte fürchterliche Unzucht; es gab ganze Gefellfchaften Ars 
a en 9m, beider Gefchlechter, welche fich zu allen 

en, und die daraus entftehenden Kinder 

» tödtete eine vornehmere Frau das Kind, 

ine geringern Standes war... Die Spras 

ßerſt fanft und wird faft auf allen auftras 

Sie find nicht ohne Anlage zur Poefie; 

1. Ihre Öffentlichen Vergnuͤgungen bes 

n auch Weiber Theil nahmen, vorzüglich 

ı Weibern allein, theils von beiden Ge⸗ 

ait fie cine Art von mimiſch⸗dramatifcher 
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Darſtellung oerbanden. — Gie erfannten bisher einen oberfien : . 


Gott, Satua rahat, und viele intergötter, fo wie auch Haus⸗ 
götter, und glaubten ein zufünftiges gluͤckliches Daſeyn. Ihre 
Prieſter waren zugleich Yerzte und Zauberer. Die. Begräbnißs 

läge großer a Morai’s, waren zugleich Drte der Ans 


tung, to fie die grob gearbeiteten Statuen ihrer Götter in vers - 


zerrten Menfchengeftalten aufftellten, two laute Gebete gehalten 
und Opfer, zuweilen Menfchenopfer, rn wurden. Ein fol 
bes Morai beftand zumeilen aus einer 40 F. hohen Pyramide mit 
Stufen, und mit fhönen Bäumen umpflanzt. : Die Leichen der 
Großen wurden gewiflermaßen einbalfamiet und monatelang auf; 
bewahrt, dann erft begraben. Der König war tabu, heilig, 
unantaftbar und- eben fo alles, was er berührt, daher er in fein 
fremdes Haus ging, weil fonft niemand es wieder hätte benutzen 
‚dürfen; felbft der Becher, woraus er geteunfen, wurde gleich zer: 
ſtoͤrt; aber auch die Prieſter fprachen das Tabu aus über Derter 
‚und Gegenftände, die dann niemand betreten oder berühren 
durfte, ja oft über gewiffe Speifen, deren man ſich dann eine 
Zeitlang enthalten mußte — Bar vieled von diefen Ein- 
richtungen und Sitten ift jegt, nachdem es den englifchen und nord⸗ 
amerifanifhen Miffionaren gelungen das Ehriftenthum einzufüh: 
ven, gänzlich verfchwunden. Die ausgelaffene Froͤhlichkeit, die 
zuͤgelloſen Sitten, die Tänze und die Gefänge des Volks find nicht 
mehr vorhanden; man hat mehrere Kirchen erbaut, welche fehr 
regelmäßig befucht werde, die Sonntagsfeier wird mit puritani- 
ſcher Strenge beobachtet; ein großer Theil des Volks Hat fefen 


/ ‘ 


und fchreiben gelernt, und man hat ſchon angefangen Bücher in ' 


der Landesfpradhe zu druden. Leider Hat e8 aber auch biutige 
Kämpfe gefoftet, wobei ganze Volksſtaͤmme ausgerottet worden, 
um diefen Samen einer beffeen Bildung auszuftreuen. Die Bes 
völferung dieſer Infelgeuppe foll dadurch auf !/zu ihres frühern 

"Betrages herabgefommen feon. Im ©. D. und D. der Geſell⸗ 


ſchafts⸗Infeln liegt eine fehr aroße Anzahl Feiner Inſeln zers . 


fireut, welche zuerft wohl von Quiros theilmeife gefehen, dann 
von andern Seefahrern gelegentlich berührt, nie aber genauer un: 
terfucht worden find. Der größte Theil von ihnen ift flach und 
Das ganze Meer dort bei großer Tiefe mit den gefährlichften Koral⸗ 
lenriffen bedeckt, daher auch dieſe Begend theils die fudlichften 
Auſtral⸗Inſeln, theils der gefahrvokle Archipel, theils 

das böfe Meer, die Inſeln felbft aber die niedrigen In— 
Kr genannt werden. Die Producte und die Bewohner diefer 


nfeln gleichen im Ganzen denen der vorigen. — Im N. O. der 


Geſellſchafts-Inſeln, etwa um 10° S. B., fiegen die Mar: 

quefas-Infeln. Der erſte Entdeder Mendana, woher fie 

-aud wohl Mendanas:Archipel genannt werden, gab ihnen 

den Ramen des Marquis von Mendoza, daher auch Mendo: 
z ·* 


* 
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za's⸗Arch ipel. Erſt Cook fand fie 1770 wieder, und 1708 
gab ihnen der Nordamerikaner Roberts den Namen Waſhing⸗ 
tons⸗Archipel; neuerdings find fie von den Ruſſen unter Kru⸗ 
fenftern 1804 unterfucht worden. Natur und Menfchen find des 
nen auf den Gefellfhaftsinfeln ziemlich gleich, nur fcheinen diefe 
Inſeln nicht fo reich an Vegetabilien, auch find die Schweine fels 
ten. Die Einwohner find auch hier ſchoͤn und Präftig, die Weis 
ber über alle Begriffe ſchamlos. Sie tätowiren den ganzen Körs 
per, befonders die Vornehmeren, Auf der Hauptinfel Rufapis 
wa ‚giebt ed fo viel Könige als Thäler, aber ihr Unfehen ift fehe 
unbedeutend. Die verfchiedenen Thäler haben häufige Kriege uns 
ter einander und die erfchlagenen Feinde werden verzehrt, und 


nur zu deutlich haben fie bewiefen, daß nur die Furcht fie abhält, | 


ed mit jedem Fremden fo zu machen. — Bon ganz ähnlicher 
Befchaffenheit find die Roggemweins-Infeln im R. W. der 
Geſellſchafts⸗Inſeln, welche der Holländer Roggewein 1722 ents 


deckte; nur follen die Einwohner gutmüthiger und fanfter als die 


n. Deftlich von den niedrigen Inſeln, uns 
). L. fiegt die Fleine Infel Pitcairn, worauf 
: von englifchen Matrofen abftammen, welche 
e Offiziere ausgefegt und fich nach Dtaheiti 
vo fie mit einigen Männern und Weibern 
irn fegelten. Bier famen die meiften durch 
g um; der einzige übriggebliebene Engläns 
ı Adams, unterrichtete die Weiber und Kin⸗ 


der im Chriſtenthum und bildete einen Fleinen patriarhalifhen 


fehe wohl geordneten Staat. Er ift erft fürzlich geftorben, und 
feine Infulaner, welche aus Zucht vor Waflermangel von der 
engliichen Regierung die Erlaubniß erbeten hatten, fi auf Dtas 
heiti niederzulaffen, find 1832, hachdem mehrere von ihnen auf 
Dtaheiti geftorben, nach Pitkairn zuruͤckgekehrt. — Wir übers 
gehen eine Menge Fleiner unbedeutender Inſein, welche noch zwi⸗ 
ſchen diefen größeren Gruppen zerftreut liegen, und gehen zur 


zweiten Abtheilung diefer Infelwelt, nemlich 


Infeln ndrdliih vom. Yequator,: über. 
erft, unter dem Meridian von Roggeweing Ars 
LO! N. B., die beträchtliche Gruppe der Sands 
Sie wurde von Eoof 1778 entdedt, welcher 
älligen Streite mit den Eingebornen feinen Tod 
nd fie fehr Häufig von Europäern befucht und 
nd Schifffahrt bei weitem die wichtigften aller 
In geworden. Sie find alle gebirgig, meifteng 
er Hauptinfel Dwaihi, von 216 IM. mit 
eben ſich drei fehr hohe Berge, MunasRoa, 
und Muna⸗Woraro, welche wan 13 bis 
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24008 g. ſchaͤzt. Der Nuna⸗Roa iſt ein Bulfan, d 
Krater & — Umfang bat, in welchem beſtaͤndig ein 
von gluͤhender Lava ſiedet. bei find fie von ſchoͤnen Bächen bes 
waͤſſert, haben ein mildes Klima und find Außerft fruchtbar. Die 
Producte find ganz die nemlichen als auf den oben erwähnten Ins 
ein, nur ift der Anbau hier ungleich beſſer, und daher auch der 
iehftand ſowohl der Schweine, welche hier urfpränglich vor⸗ 
en, als auch des Rindviehes, welches die Einwohner von 
Cover erhielten, fehr bedeutend. Die Einwohner, wenn 
glei) nicht gen fo fhön als die der Geſellſchafts⸗Juſeln, uͤber⸗ 
‚treffen alle Auſtralier an eiten. Sie find heiter, fe E gefeb 
fig und weniger falſch als die übrigen. Alles was (je gen, 
ihre Zeuge, ihre Waffen, ihre Kahrzeuge find viel beffer als die 
der andern Infulaner, ja fie Haben von den Europäern den Schiffs 
bau erlernt, und follen jegt ſchon mehrere große Seefchiffe beſitzen, 
womit fie für eigne Rechnung Amerifa und Ehina fegeln, 
Sie find trefflide Seeleute und ſchwimmen unglaublich leicht, 
Einer ihrer os Könige, Tammeamea, wor ein ausgezeichneter 
Mann; er befreundete ſich feit 1794 mit den Engländern, fchuf 
fih eine Seemacht, eroberte damit die ganze Snfelgtuppe, bielt 
eine regelmäßige Leibwache von JO Mann mit Flinten bewaffnet, 
und haste an 60 Europaͤer und Amerikaner In feinen Dienften. 
Im Fahr 1824 farb fein Nachfolger nebfk feiner Gemahlin in 
London, wohin fie gefommen, um Europa Fennen zu lernen, 
Seit 1819 ift dee Goͤtzendienſt ganz abgefchafft und Ehriftenthum 
und Bildung haben unglaubliche Fortſchritte gemacht, doch follen. 
fih die Einwohuer nicht fo knechtiſch den Miffionaren unterwers 
fen wie die Dtaheiter. Auf Woahu, einer Infel von ST M. 
mit 20000 Einw., ift der Sig der englifchen und nordamerifas 
nifchen Eonfuln. Die Geſammtzahl der Einw. diefer FInfelgruppe 


mag an 130 — 150,000 betragen. — Weit im S. W. der Sands 


toich : Infeln liegt um den 1900 O. L., vom 100 N. B. bis über 
den Nequator hinaus, von N. nach S., die lange Reihe der In⸗ 
fein von Mulgraves⸗Archipel; fie wurden 1788 vom Eapis 
tan Marſchall entdeckt, welcher indeß nirgend ans Land ging. 
Viele diefer Fleinen Inſeln gehören zu den niedrigen und find m 
‚Kiffen umgeben, andre find bergig, alle zeigen eine fchöne Ve⸗ 
. getation; außer Kofos, Kohlpalmen und — — hat man 
feine Fruͤchte geſehen, eben fo wenig Thiere. Die Einwohner 
‚find den Bervohnern aller früher erwähnten Infeln verwandt und 
‚haben gut gebaute Kanots. Im W. der Mulgraves⸗Inſeln, uns. 
tee S- 10 N. B. 187 - 1800 O. L., liegt die durch Kotzebue 
1816 entdeckte Rad acks⸗Gruppe, deren gutmuͤthige Cinwohner 
‚eine von den übrigen auſtraliſchen Sprachen ſehr abweichende 
Sprache reden. Dieſe Inſeln gehoͤren zu den neueſten Korallen⸗ 
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bildungen; find niedrig und Haben meiftens noch eine Lagune Mr 
ihrer Mitte, — Im 
nab W., erſtreckt fich die zahlreiche Gruppe der Carolinen 
oder Neuen Philippinen. Sie find den Europäern durch 
Eingeborne diefer Infeln, welche durch Sturm nach den Ladronen 
verfchlagen, 1697 bekannt: geworden, find aber feitdem fo fehr 
vernachläffigt,. daß man nicht einmal ihre Lage genau beftimmen 
kann. Die Einwohner feheinen von der. nemlichen Raffe wie die 
dev früheren Inſeln zu feyn. _ Etwas bekannter ift der weftlichfte 
Theil dieſer Gruppe, melcher unter dem Namen Pelemw (Pelju)s 
Al feln von Einigen als eine eigne Gruppe betrachtet wird. Die 
annfchaft eines gefcheiterten englifchen Schiffes ward 1783 von 
dem König diefer Infeln-fo menfchenfreundlich behandelt, daß Eng⸗ 
fand 1790 ein andre Schiff mit Geſchenken dahin fendete, wodurch 
Die Lage diefer Fleinen Gruppe genauer 'beftimmt ward. Durch 
dies Schiff erhielten die Einwohner, welche bis dahin Fein viers 
fügiges Thier befeffen hatten, die heiften unferer Haͤusthiere und 
unſeres Geflügels. Die Einwohner gleichen den übrigen Südfee s 


Inſulanern, zeichnen fid aber durch beffern Anbau des Landes, . 


beſſere Wohnungen und fchöne Fahrzeuge aus. Schon jener Vor⸗ 
fall;mit den Engländern zeigt, wie fehr fie ihre übrigen Stammes 
verwandten an Gutmuͤthigkeit übertreffen, auch findet hier ein befs 
ſeres eheliches Berhältnig Statt, und die Weiber zeigen ein fittlie 
ches Betragen. — Wir befchliegen die Betrachtung diefer Inſel⸗ 
welt mitden Ladronen oder Marianen. Sie wurden 1521 
von Magelhaens entdeckt und Ladronen oder Diebes⸗Inſeln ges 
nannt, wegen des allen Auftraliern eignen Hanges der Einwohner 
zum Stehlen. Später, als die Spanier fie in Befig genommen, 
erhielten fie von der Gemahlin Philipps IV., Marie, den Namen 
- Marianen. Sie erſtrecken fich in einer Reihe etwa vom 13° big 
zum 21° N. B., haben daher ein heißes, doch nicht ungefundes 
Klima, und enthalten noch viele brennende Vulfane. Die Vege⸗ 


tation ift die nemliche wie auf den vorigen Infeln, und durch die 


usthiere eingeführt, welche auf einigen 
im wilden Zuftande fehr vermehrt haben. 
von den Philippinen abzuftammen und 
cheimiſche Sprache. Sie follen ehemals 
und einige Monumente, welche aus meh- 


hyramiden von 14 F. Höhe beftehen, laf⸗ 


tur fchließen. Jetzt ift die Zahl der Ein⸗ 
en und den Druc der Spanier auf die uns 
00 gefhmolzen. Mehrere der. fhönften 
find jegt undbemohnt. Nur Guam, die 
inian und Rota find noch bewohnt. 


Guam cine Feine Stadt, Agana, gegruͤn⸗ 


W. diefer Inſeln, in der Richtung von D. ' 
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-det, wo ihre aus Amerika kommenden Schiffe anzulegen pflegen. 

Die Eingebornen wohnen in Dörfern und bauen das Land. Ihre 
Fahrzeuge, Proen genannt, zeichnen ſich vor allen andern das 
Dur aus, daß die eine Seite gerade, die andere nur bauchig iſt: 
in der Mitte diefer fteht der Maft, ein Ausleger erhält das Gleichs 
gewicht, und mit diefen Kähnen fegeln fie befonderd mit Seitens 
winde außerordentlich ſchnell. 


D. Afrika. 





Dei den Griechen hieß diefer Weitll Eiöyen, dei den be 
mern, welche unter Libyen nur den nördlichen Theil deffelben vers 
ftanden, hieß er Afrika; beide aber fannten davon nicht viel 
mehr als die Mordküfte bis zur großen Wüfte; obgleich es ae \ 
als wahrfcheinlich ift, daß, mie Herodot berichtet, ſchon 600 Jahr 
vor Chr. Phönicier auf Befehl des Könige Neko von Aegypten 
ganz Afrifa umſchifft und der Karthager Hanno etwa 430 vor Chr. 
: wenigftens einen großen Theil der pe befchifft Hat. Den 
zes war es vorbehalten, im Löten Ja —— die wahre 
eſtalt dieſes Welttheils zu entdecken; ſchon umſchifften ſie 
das bis dahin für die aͤußerſte Graͤnze der ſuͤdlichen Welt gehaltene 
Vorgebirge Non (non plus ultra, nicht darüber hinaus) (Pro- 
montorium Herculis), unter 281/? N. B., den Canariſchen In⸗ 
ſeln gegenuͤber, aber erſt Bartolomeo Diaz erreichte das ſuͤdlichſte 
Vorgebirge von Afrika, welches er Cap der Stuͤrme, Koͤnig 
Johann LI. aber mit beſſerm Sinn Capder guten Hoffnung 
nannte; nun erft vermochte Vasco de Gama, 1498, unter Emas 
nuel dem Großen, Afrika zu umfchiffen und in Oſtindien zu landen. 


Lage, Graͤnzen, Größe. 


„ im W. von Aſien, ift eine große 
r 15 Meilen breiten Iſthmus von 
t, übrigens aber vom Meere ums 
ka vom mittelländifchen Meere bes 
. Meerbufer von Sidra, bei den 
t; das nördlichfte Vorgebirge dies 
o (Prom. Candidum), die nord: 
ber das Cap Spartel (Cotes), 
velche Hier etwa 21/2 M. breit Eus 
. gränzt Afrifa an den atlantifchen 
en Meerbufen von Guinea bildet. 
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Die befannieften Vorgebirge auf diefee Seite find, außer dei 
bon erwähnten Cap Non, das Vorgebirge Bojador, _ 
01, N. B.; das Weiße Vorgedirge (Pr. Soloeis), uns 
ter 28° N. B.; das Gruͤne Vorgebirge, das weftlichfte, uns 
ter 14° 30! N. B.; das Rothe Vorgeb., unter 2° R.B.: 
das Vorgebirge der Palmen, unter 4° 20° N. B.; endlich dab 
—— von allen, das Vorgebirge der guten Hoffnung, 
unter 38° 307 SG. B.; Das ſuͤdlichſte Borgebltge von Afrika aber 
ft Eap Agulhas (Aguljad), unter 34° 48758 Im O. 
‚wird Afrika vom Indi Oeean befpült, weicher hier zwiſchen dem 
feften Lande und dee Infel Madagaskar den Kanal von Mozams 
bique bildet; das nördlichfte Vorgebirge ift Hier Cap Buardas 
er (Pr. Aromata?) unter 11° IV R. B. Im N. O. endlich 
rührt Afrika das rothe Meer, melches mit der 5 M. breiten 
Meerenge von Bab el Mandeb unter 11° 0’ N. B. beginnt 
und durch den Iſthmus von Suez vom Mittelmeer gefehleden wird. 
Afrika erftrecht fich alfo vom 37° 20° N. B. bis zum 35° G. B. 
und vom 0° 7° bis zum 70° D.2., oder es Hat 1071M. von 
N. nah ©. und etiva 1026 von D. nah W.; der Flaͤcheninhalt/ 
welcher aber keineewegs genau zu beftimmen ift, mag ohne die In⸗ 
fein 534,000 und mit den Infeln 345,000 IM. betragen. 


Allgemeine Beſchaffenheit. 


Auch ums, troß aller Bemühungen der neueren Zelt, das 
verfchloffene "Innere diefes Welttheilß genauer zu erforfchen, ken⸗ 
nen mie nicht viel mehr als die Kuͤſten; über das Meifte haben 
tie daher nuf Bermuthungen. Betrachten wir zuerft das noͤrd⸗ 
fiche Afrifa, fo finden wir im N. W. ein hohes Gebirge, den Atz, 
las, welcher im W. fteil gegen das Meer, im &. milder gegen die 
Wuͤſte abfällt; das Gebirge zieht ſich öftlich bi8 zum Meerbufen 
von Sidra, und läßt zwiſchen fih und dem Meere ein ſchoͤnes 
fruchtbares Land, mit mehr europaͤiſchem als afrifanifhem Cha⸗ 
rakter; öftlih vom Meerbufen von Sidra, wo die Wüfte bis ang 
Meer tritt, zieht ſich nur eine niedere Hügelreihe bis an Die Graͤnze 
von Aegyhpten. Dieſes Land ift ein von beiden Seiten von Gebir⸗ 
gen eingeſchloſſenes Thal ‚ toelche weiter ſuͤdlich fich vereinigen und 
vieleicht unter dem 4° bis 6° N. B. ihre Höchfte Höhe erreichen; 
Die ift die vermutbliche Gegend des Hochgebirges Kumri oder 
ondsgebirge. Die öftlihe, wenig befannte Käfte von Cap 
Suardafui His and Cap der guten Hoffnung ift ein fehmaler von 
1 En begrängter Uferrand; eben fo verhält es fih auf der 
Wertküfte bis Sterra Leone, fo daß alfo wahrſcheinlich das ganze 
füdliche Afrika vom 10° N. B. bis in die Nähe des Cape Gebirge: 
fand oder Hochebene ift. Jenſeits diefer Breite im N. beginnt das 
fruchtbare, bevdlferte, aber wenig befannte Tiefland Afrika's, 
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welches man unter dem allgemeinen Namen Sudan Begeeife 
Es wird nördlich von der großen Wüfte begraͤnzt, welche mit groͤ⸗ 
ßerer oder'geringerer Breite von Aegypten bie and atlantifde Meer 
& erſtreckt und ein nur von wenigen fruchtbaren Dafen unterbro: 
 shenes Sandmeer von beinahe 80000 IM. bildet. Diefe Wuͤſte 
ndet wieder ihre nördliche Begränzung am Atlas, zum Theil aber 
n. der Gegend dee Meerbufens von Sidea erreicht fie fogar das 
Meer, und läßt überhaupt Öftlich nur einen geringen Kuͤſtenſtrich 

der Euftur übrig. | 


Bebirge und Gewäffer. 


Der Atlas Im nordweſtlichen Theile von Afrika; man uns 
terfcheidet den großen und den Fleinen, unter jenem verfteht 
man den füdtwelicen höchften Theil des Gebirges, in der-Begend - 
von Fez, wo er ewigen Schnee trägt, alfo 13 bis 14000 F. hech 
ſeyn muß, Der Meine Atlas ift das der Küfte, bon der Meerenge 
- von Gibraltar bis an den Meerbufen von Eabes, parallel laufende 
— m Bon ‚den Gebirgezügen, weiche Aegypten 
weftliche das libyſche, das Öftlihe das 
Rofattam. Das große Gebirge von Ha⸗ 
ch mit dem ganz unbefannten Binnen: Ges 
en ... men, welches Kumri oder Mondges 
birge genannt wird. Der Oftfäfte parallel, zwiſchen 10° und 
15° &.8., wird ein Gebirge Lupata genannt, mwahrfcheinlich 
nur ein Theil des großen Gebirge: Ganzen, welches von Habefch 
ausgeht. Ein ähnliches gn der Weftküfte, in der Gegend des Ae⸗ 
Quators, ift die Sierra complida. — Der Hauptcharafter dies 
E Welttheils ift Dürre; daher er auch im Verhaͤltniß zu feiner 
roͤße nur wenige bedeutende Ströme hat, welche das Meer er⸗ 
reichen; nach neueren Beobachtungen nimmt fogar die Waflermaffe 
bedeutend ab, und der Flugſand gewinnt an vielen Stellen die 
Oberhand. Ins mittelländifche Meer ergießt fich nur ein einziger 
bedeutender Strom, der weltbefannte Nil, deſſen Quelfen noch 
jest nicht viel befannter find, als fie e8 im Alterthume waren. . 
- Man weiß nur, daß er aus der Vereinigung zweier Slüffe entfteht; 
Der wehtlihe, Bahr ei Abiad, der weiße Kluß, foll aus vielen 
Bächen in den Mondgebirgen, etwa unter 7 bIEE N. B., ent. 
ftehen; er nimmt viele andre Ströme auf; der Öftlihe, Bahr 
ef Azrek, der blaue Fluß ( Astapus?), entfpringt wahrfcheins 
fich in Habeſch, unter I1°, durdftrömt den See Tzana oder: 
Dembea (Pseboa?), fließt erſt füdöftlich, macht dann einen gros 
Gen Bogen, wodurch er fi nordweſtlich wendet, und vereinigt 
fi mit dem Bahr el Abiad bei Holfeia, unter 12— 13°, Verei⸗ 
nigt nehmen fie fpäter noch von D. den Tafazze oder Atbara 
(Astaboras ). auf und ftürgen ſich über viele Katarakten, bis fie 
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wer 24° GSyent nad damit die Graͤrze Aegyptens 


Hier fließt .der Nil als ein einziger mächtiger Strom, defien regele 
mäßige Ueberſchwemmungen Fruchtbarkeit über feine Ufer verbreie 
ten, bis 5 Stunden nördlich von Kairo, wo er fich in 2 Haupt⸗ 
arme theilt, den weſtlichen, welcher bei Rofette, und den-öftlichen, 
‚ welcher bei Damiette ind Meer fällt, außerdem aber eine Unzahl 
"Arme und Kanäle ſowohl zwifchen beiden Hauptarmen,- als auch 
Öftlich und weftlich über fie hinaus ins Meer fendet, und fo das 
roße und fruchtbare Nil: Delta bildet. — Ins atlantiſche 
eer ergießen fich der Senegal; er entfpringt etwa unter \1L® 
N. B. auf einem Hochgebirge, fließt zuerft in nördlicher Richtung 
und nimmt von D. her mehrere Ströme, vorzüglich den Kokos 
ra, auf; nachdem er mehrere bedeutende Wafferfälle, befonders 


die von Govina, gebildet, tritt er in die Ebene, wo er innord« 


weftlicher Richtung ruhig fließt; in der Näh s Meeres wendet 
er feinen Lauf pibalie gegen ©. und ergieft in mehreren Ar⸗ 
men etiva unter 16° N. DB. beim Fort St: &  ,‚- Der etivas wes 
niger bedeutende Gambia entfpringt nur tn OM. ſuͤdweſtlich 
vom Senegal, durchbricht in mehreren Säle 8 Gebirge, fließt. 
in nordweſtlicher, zufegt in weftliher Richtung, und erweitert 
ſich fhon 40 M. vom Meere fehr bedeutend, fo daß er bei feinem. 
Ausflug, beim Fort St. James, unter 13°, an 3M. breit ift. 
Bon den übrigen Slüffen diefer Küfte kennt man nicht viel mehr als 
ihre Mündungen und einen geringen Theil ihres untern Laufe. 
So ergießt fih der Rio grande, oberhalb auh Dongo ge 
nannt, unter AL? N. B.; der Rio Mezurado unter 7°; der 
Bolta, an der Sflavenfüfte, unter 6°. In dem oͤſtlichen Theile 
des Meerbufens von Guinea, zwifchen 23° — 26° O. L., fannte 
man fchon lange eine Menge zum Theil bedgutender Flußmuͤndun⸗ 
gen, wie der Rio Formoſo, der Nun, der St. John 
u. m. a., und die Bermuthung lag fehr nahe, fie möchten alle nur 
die Mündungen eines großen Stromes feyn, welcher hier, wie 
viele andere große Fluͤſſe, ein bedeutendes Delta bildete. Diefe, 
Vermuthung iſt jegt faft zur Gewißheit erhoben feitdem man, 
weiß, daß wenigftens einige diefer Klüffe nur Arme des lange raͤth⸗ 
feihaft gebliebenen Joliba oder Niger find. Ganz im öftfichen 
Winkel des Meerbufens münden noch mehrere bedeutende aber 
fonft unbefannte Zlüffe, wie der Alt Ealabar, der Rio def 
Rey und weiter füdlih der Camerones. Südlich vom Ae— 
quator treffen wir unter 6° S. B. den Eongo oder ‚Zaire, 
welcher aus einem See Aquilunda fommen foll und bedeutende 
Gebirge durchbricht. Noch etwas füdlicher ergießt fich der Co⸗ 
anzaz endlich im füdlichften Theile von Afrika ftrömt der Oran⸗ 
laß, unter 28° S. B., dem Meere zu, welches er jedoch nur 
in der naffen Jahreszeit erreicht, in der trocknen Dagegen nur eine: 
Reihe Lachen im Sandufer bildet. — Die Oftküfte hat zwar 
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emef gerße ‚enge Flauͤſſe, wovon aber Die meiſten unbedeutend 
— gſtens unbekannt find; einer der wichtigften ift der Ja ms 


befe oder Kuama, welcher aus dem Lupata: Gebirge kommt 


unter 18° &. B. in den Kanal von Mozambique münbet. 
on feit langer Zeit Hatte man Nachrichten von einem großen 
fuffe im innern Afrifa, welchen man den Niger nannte, aber 
Fi Urſprung, fein Lauf und vorzäglich feine Mündung waren uns 
efannt geblieben. @inige meinten, er ergöffe fich in ein Binnen 
eer, wie etwa das caspifche ift; Andere, er ftehe mit dem Nil in 
erbindung, und exft in der neuern Zeit ward es wahtfcheinlicher, 
daf er irgendwo in den Meerbufen von Guinea muͤnde. Verſchie⸗ 
ene sReifende drangen in das Binnenfand, um diefen räthfelhaften 
luß zu erforfchen, aber faft alle — dem Klima, den Ge⸗ 
ahren der Reiſe'oder der Treuloſigkeit | 
arf erreichte 1805 diefen Fluß, fchiffte ſich auf demfelben bei 
o unter 17° 9.2, ein und fam bi Bouſſa, 10’ N. B., wo 
ee beim Schiffbruch umkam. Nicht viel glücklicher waren feine 
Nachfolger Denham, + 1824, Laing } 1826 und Elapperton + 1827, 
Endlich war es dem egleiter des Letzteren, dem Richard Sander 
vorbehalten, die langgewuͤnſchte Entdeckung zu machen. Er landete 
mit feinem Bruder bei Badagry unter 2042° O. 2%. und drang zu 
Lande bis nach Zaouri oder Yaouri, 110 N. B., wo er fich ein: 
ſehiffte und durch den Fluß Nun dag Meer wieder erreichte. Bis 
jegt weiß man, daß diefer bedeutende Fluß im Lande felbft und 
zwar in feinem obern Laufe Foliba, weiter öftlich aber Quorra 
genannt wird, daß er in geringer Entfernung von den Quellen des 
Senegal die feinigen unter II? N. DB. und etwa Al!’ D. 2. 
Hat, daß er nach Oſten fließt, ſich dann ſuͤdlich wendet und end⸗ 
ih in den Meerbuſen von Guinea, wahrſcheinlich durch viele 
Muͤndungen, fi ins Meer ergießt. Diefe Entdeckung iſt 1830 
gemacht worden und Be 1832 haben Liverpooler Kaufleute drei 
— — zwei Dampfboote, wovon eins ganz von — und eine 
Handelsbrigg, ausgeruͤſtet, um den Quorra hinaufzufahren und 
das innere Land zu erkunden. — An Binnengewaͤſſern kennen 
wir bis jeg aber — unvollkommen, den großen See Tſchad 
zwiſchen 22330 O. 8, und 12 1,° — 14° R. B.; er nimmt 
zwei Stäffe auf, von W. her den Heou und von ©. den Sha⸗ 
en; den See Dembea in Abyffinien, und Haben unfihere Nach⸗ 
richten von 2 Seen des füdlichen Afrika's, des Aquilunda weft 
lich und des Zam bre Öftlih, beide etwa unter 10° S. B. 


Klima und Producte. Eh 


Ein Sand, weiches vom 37° N. B. bis zum 35° &, D. reicht, 
fann nirgend einen wahren Winter haben; Schnee und Eis find 

daher in Afrika in’den Ebenen feltene, immer fchnell — 

= en 


er Einwohner. Mungo . 








herrſcht befonders 
Hängen, fo wie auch in der großen Hüfte finden ſich große Lager 
des teinften Steinſalzes. Das Hauptpreduct Afrikas in biefer 
Hinſicht ift das — welches ſowohl in Koͤrnern im Flußſande, 


als auch als Goldſtaub der Dammerde haͤuſig beigemiſcht por⸗ 
kommt; man findet es vorzüglich im innern Sudan, an der Golds 
kuͤſte, ſo wie auch zwifchen dem 15° und 22° S. B. an der Oſi⸗ 
kuͤſte, füdlicher fcheint es weniger vorzufommen. Silber wird nur 
in einigen Thellen des Atlas gewonnen. Kupfer konnnt im Atlas 
und am Drangefluß Häufig vor. Eifen Hat der Atlas und das 
8* ſuͤdliche Afrika, vorzüglich im Sandſtein. Queckſilber hat 
bis jetzt nur im Gebiete von Tunis gefunden. Von dem Vor⸗ 
kommen des Bleies weiß man wenig. Das Pflanzenreich hat die 
meiſten jener tropiſchen Gewaͤchſe, welche wir ſchon in Oſtindien 
7kennen gelernt haben, namentlich alle Arten von Palmen, vorzä 
lich die Kokospalme und die Dattelpalme, viele Arten Pifangs 
‚ Ananas; ferner Indigo, Kaffee, Zucker, Tabak, Baums 
wolle, Pfeffer; mehrere officinelle Pflanzen, ale: die Kaflla und die 
Cassia senna, von welcher die Senesblätter; verfchiedene ums 
mihäume; mancherfei edle Holzarten, wie Ebens und Sandelhris. 
Der Heiß ift hier nicht mehr wie in Aſien das einzige Dauptnabs 
rungsmittel, neben ihm ftehen hier die Datteln und die Durs 
eah oder Moorhirfe. Außerdem werden im nördlichen und füds 
lihften Afrika auch unfere Getreidearten , fo wie Hanf und Flachs 
gebaut, vorzuͤglich Mais; unfere Suͤdfruͤchte gedeihen hier vor⸗ 
güglich in dem weſtlichen Theile der Nordkuͤſte. Afrtka mit feinen 
Blaue Hand. IN. 2 uf. 20 
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onngeheuren Wuͤſten ift das rechte. Baterland der elften großen nier- 

. fiigen Thiere, ſowohl pflanzen.+ als fleifchfrefenden; ‚Unter den dem 

„Menfebennügtichen Thieren nimmt bier ohne Zweifel das Kamee! 
:den Erſten Rang ein. Mit Recht nennt es der Araber Das 

„ber Wüfte, weil ohne dieſes Shier die große Wüfte, welche jegt 
‚gleich dem. Meere von zahlreichen Karawanen jährlich durchzogen 
wird, ganz unzugaͤnglich waͤre. Es giebt- verfchiebene Arten Fa⸗ 


meele: Das eigentliche mit zwei Hoͤckern, welches mehr zum Tra⸗ 


:gen, And der Dremedar mit eigem Hoͤcker, welcher mebr zum 
‚Reiten benutzt mird; noch ein« zum. fehnellen Lauf ganz befonders 
geſchickte Art. wird Heirie genannt. . Pferde, Efel und Mauf- 
‚chiere.finden ſich von verzüglicher. Schoͤnheit; eben fo unfere Haus⸗ 
thiere. Unter den ‚wilden aber unfchädlichen Thieren bemerken 
‚wir Elephanten und Rhinozeros, Doch nur im ſuͤdlichen Theite; 
erftere find ſo zahlreich, daß ein Theil der Suͤdweſtkuͤſte den Na⸗ 
men Zahnküfte erhalten hat, weil hier vorzüglich der Einfauf der 
Eiephantenzähne geſchieht. Das hoͤchſte aller dekannten Landthiere, 
die Giraffe, mit langen Border - und kuͤrzeren Hinterbeinen und 
‘einem wantenden unangenehmen Gange findet ficd auch nur dort; 
„wahrfcheintidh eben daſelbſt dad erit feit kurzem in Europa hefannte 
Gnu, ein Thier von der Groͤße eines Fleinen Pferdes, weiches 
‚eine munderliche Verbindung von Ochs, ‚Pferd und Ziege zu ſeyn 
ſcheint; esihat Hörner ,,- einen: Bert; eine ftarfe Bruftmähne und 
einen Kuhſchwanz. Das. Zebra; ſchwarz und weiß geftreift, von 
Geſtalt dem Eſel verwands, aber größer und fehr wild. -. Ueber alle 
Wuͤſten verbreitet find die ſchnellſten aller. Thiere, Die Gazellen 
im nördlichen, die Antilopen iur füdlichen Theile von Afrika. 
Auch an Raubthieren ift Afrika reicher als die übrigen Weittheite; 
hier iſt das vechte Vaterland des Loͤwen, welcher fich vorzüglich an 
dein Saume der großen Wuͤſte aufhaͤlt; außerdem findet man auch 
iger, Hyaͤnen, Schakale, in manchen Gebirgen Bären, Puchfe, 
Zuchfe und. andre. geringere: Raubthiere. Das Slußpferd. findet 
ſich nur noch felten im Nil, in: Aegypten gar nicht mehr;..deftd 
häufiger der Krokodil. Mach ein Houptbewohner der. Wirte: 
des Strauß, deſſen Eier und Federn fehr gefucht werden; ung 
lige Arten vou Affen und Papageien bevoͤlkern die. Wälder: Amek 
‚fen, worunter vorzuͤglich die weißen-oder Tetmiten, welche fas 
‚gelförmige Baus von Lehm · und Send, -10— 12 F. hoch’ und von 
großer Keftigkeit errichten, -in; ben Haͤuſern aber alles, was nicht 
Metall oder Steimift, in unglaublich kurzer Zeit zerftoͤren, umb 
die Heufihredden, find wahre-$andplagen Mfrifa’s, ER: 
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n.,.. Weber die Zahl derfelben hat man nur ſehr ſchwankende Ver⸗ 
amithungen, dody ‚mag fie wahl hoͤchſtens nur 280 Millionen bes 
tragen. Schon. Henodet theilt alte Afrikaner in Libyer und Aerhio⸗ 
pen, d. he in hellere und dunklere, und fo ift es auch noch her. 
Zwei Haupwoͤlker nehmen fett uralter "Zeit diefen Welttheil th, 
wovon die nördlicheren zur kaukaſiſchen Waffe gehören, en 
chen Neger find.. Zu den erftefen, tbeiche man mit dem eis 
nen Ramen Berbern bezeichnet, gehören außer den eidentlis . 
Irchen Berbern, welche die Nordfüfte von Aegypten an beivohnen, 
noch. die -Habeflinier; zu den Negern, welche im S. der grüßen 
Waͤſte wohnen, - gehören die Laffern, und die Hottentotten an der 
Suͤdſpitze des Welttheils. Die Kopten, die Ureinwohner Ae⸗ 
gyptens, haben viel Verwandtſchaft mit den Wegern. Die Neger, 
deren — hinreichend bekannt iſt, zerfallen in in⸗ 
endlich viele Staͤmme und Voͤlkerſchaften, deren jede eine eigne 
Sprache redet, und welche auch an Koͤrperbiſdung fehr von einan⸗ 
der abweichen. Sie find ein forglofer, froͤhlicher aber träger Mens 
ſchenſtamm, melcher uͤberall auf einer fehr niedrigen Genfe der 
‚&ultue fteht; nur diejenigen,: weiche den Islam — ſind 
etwas gebildeter. Sie wohnen in Staͤdten und Doͤrfern, doch be⸗ 
ſtehen die Haͤuſer nur aus Erdwaͤnden, und ſelbſt die Pallaͤſte ihrer 
ürften find nicht beſſer, nur beftehen fie aus mehreren durch eine 
auer umfchloffenen Häufern; die Dörfer haben meift nur Huͤt⸗ 
‚ten von Lehm, Steoh und Holz. Ste kennen faum die nothwen⸗ 
digften Handwerke, bauen das Land mit leichter Mühe und uͤber⸗ 
daflen ſich Nachts der. Fröhlichfeit und dem Tanze. Wus der Vers 
bindung des Europäers mit der Negerin entfteht der Mulatte, 
909 dunkler doch nicht ſchwarzer Farbe; die Verbindung der Mu⸗ 
ten mit den Europäern-giebt Terzerang;.aus diefe!und den 
ropdern entftehen die Duarterons, welche ſchon gaͤng euro⸗ 
päifche Bildung haben. Den Negern verwandt find die Stämme 
der Kaffern, ein fchöner. Präftiger Menfchenfchlag, welche nur 
noch negerartiged Haar haben, und die Hottentotten und 
Bufchmaͤnner. Die urfpränglichen Bewohner des Nordeng, 
vier Berbern, weiche mitden Guanchen, den Urbewohnern der 
kanariſchen Infeln, verwandt waren, find ftreng genommen nicht 
mehr vorhanden, fie find von-den im ten Jahrhundert eingewanz 
werten Ambern verdraͤngt werden und in diefen ımtergegangen, 
Doch ‚giebt. man den Namen neh den: heutigen Bewohnern de 
Nordfüfte. Diefe Berbern find wohlgewachfen, weiß, gelblich 
bis zum Braunen, doch durchaus europaͤiſch gebildet. Sie woh⸗ 
nen theils in Städten, die dann ganz die Eigenthümlichfeiten der 
ung befannten Städte der Drientalen haben, theils find ſie Bewoh⸗ 
ner der Wüfte, Räuber und Kaufleute, mu in großen Karawa⸗ 
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nen die Waͤſte nach allen Richtungen durchziehen: dieſe nicht ans 
ſaͤſigen, meift von der Viehzucht und nur gelegentlich von etwas 
Ackerbau tebenden nennt man Araber, auch wohl Mauren. 
. Sie befennen ſich faft alle zum Islam. Arabiſchen Stammes ind 
auch die Habeſſinier, aber wohrſcheinlich in uralter Zeit ſchon ein⸗ 
gewandert. Die Kopten, die heufigen Bewohner Aegyptens, 
‚And, wiewehl mit-vielen Boͤlkern vermifcht, Die Abkoͤmmlinge der 
often Bewohner des Landes und haben nöch Das Megerartige der 
. Bildung ‚ welches man an den Mumien findet. — Faſt der ganze 
Morden und ein Theil der Mitte von Afrifa Hefennt fich zum Islam, 
die Kopten und Habeflinier find Ehriften, der größte Theil der Res 
ger Fetiſch⸗ Anderer voll Aberglauben und Furcht vor Zauberei. 
Nur an einigen Punften der Weſt⸗, Suͤd⸗ und Oſtkuͤſte hat das 
Chriſtenthum von Europa aus Wurzel gefchlagen. — In jeder 
Art der Eultur ſteht tief Afrika unter Curopa. Der Binnenhandel 
durch Karawanen ſoll zwar ſehr lebhaft ſeyn, aber einen aus⸗ 
waͤrtigen Handel kennt der Afrikaner nicht, alles ſtroͤmt aus der 
reichen Mitte nach den Küften, wo die Europäer Die Waaren eins 
tauſchen. Leider befteht auch jet noch der ſchaͤndliche Sflavenhans 
del der Europäer. Obgleich feit 1807 in England befchränft, und 
ſeit 1813 und 1814 von faft allen europäifchen Regierungen vet- 
boten,. twerden noch immer jährlich viele taufend Neger ausgeführt, 
vorzuͤglich durch Franzoſen, Spanier, Portugiefen und Nord⸗ 
amerikaner, und die Di Auch Sklaven haben es fogar jet 
ſchlimmer ats ehemals, da man ihnen, um fie möglichft zu vers 
bergen, einen ungleich kleinern Raum auf den Schiffen geftattet, 
ale früher. - Uebrigens ift dieſer Menfchenhandel fo alt als die Ge⸗ 
ſchichte, und außer den Europäern — ſich Araber, Tuͤrken 
‚und. Aſiaten mit Negerſklaven, welche jährlich aus dem Innern 
nicht blos nach den Käften, wo Buropäer Janden, fondern vor⸗ 
züglich auch nach den Staaten des Mordfüfte und nach Aegypten 
gefendet werden. | er 2 * 


Eintheilung. 


die verſchiedenen Laͤnder dieſes Welttheils 
aß wir zuerſt vom noͤrdlichen Afrika Handeln, 
te, von den Capländern, von der Oſtkuͤſte, 
ın den Infeln. Das nördliche Afrika bietet 
ebene Laͤndermaſſen dar: Aegypten mit dem 
jeßenden Ländern, die eigentliche Rordfäfte, 
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Aegypten IR der griechlſche Rare des dandes, weiches Türs 
fen und Araber Mesr (Mizraim det Hebtäer) nennen. SE iR’ 
die — Ecke von Afrika und erſtreckt ſich vom 24° bis 31° 
35° RB. Roͤrdlich wied es durch das mittelländifche Meer, füds 
lid von Nubien, oͤſtlich vom arabifchen Meerbufen und der Lands 
enge: von Suez, weſtlich von der libufchen Wuͤſte begränzt, und 
diefe letztere Gränze ift durchaus unbeftimmt. Im ——— und 
eigentlichſten Sinn verſteht man unter Aegypten nur das oft ſehr 

enge, fruchtbare Nilthal; daher laͤßt ſich bei der großen Verſchie⸗ 
denheit der Angaben weder die geographiſche Lange noch der Flaͤ⸗ 
cheninhalt de Landes genau beftimmen. Das Nilthal wird im O. 
und W. vin Gebirgen begranzt; das Öftlihe, Mofattam, iſt 
8 und ſteil, erſtreckt ſich von der ſuͤdlichen Graͤnze bis an den 
Iſthmus, wo es ſich in flache Sandhuͤgel verliert; der ganze Raum 
zwiſchen dieſem Thalrande und dem rothen Meere iſt webirgig und 
einige Querthaͤler geben die Verbindung von Aegypten mit diefem 
Meere. Die weſtliche Kette iſt minder ſchroff und bildet nur einen 
heilſamen Damm gegen den vom Winde herbeigefuͤhrten Sand 
der Wuͤſte. Ungefähr unter 30° N. B. wendet es ſich in niedrige⸗ 
ren Huͤgeln nach N. W., und hier bildet es noch mehrere parallele 
Meihen, zwiſchen welchen das Thal der Natron⸗Seen liegt. Beide 
Bebirgsreihen treten am obern Nil fehr nahe zuſammen, fo daß 
bis Kairo das Thal oft nur eine Meile, felten vier Meilen breit 
iſt. An der Südgränze befteht das Gebirge aus Granit, von da 
an eine Zeitlang aus Sandftein, im untern Laufe Dee Fluſſes aus 
Kalk. Der Boden des Landes befteht aus allmählig aufgeſchwemm⸗ 
tem Rils Schlammt, welcher das Land feit Jahrtaufenden fo erhöht 

"Hat, daß der Fluß jetzt auf dem höchften Rüden des Thafbodens 

und der Boden nach beiden Seiten ſich nach dem Bebirge 
zu etwas fenft. Der Nil, der einzige Fluß des Landes und die 
einzige Quelle feiner Fruchtbarkeit, tritt etwas oberhalb Syene, 
bei der Infel Elephantine in Aegypten ein. Bis dahin hat er einen 
von Felſen und Infeln taufendfältig gebrochenen Lauf; in Aegypten 
ſelbſt ſtroͤmt er in ungetheiltem Bette ruhig bid 5 Meilen unterhalb 
Kairo; bei Syene iſt er etwa 000 %. breit, Unterhalb Kairo 
* er ſich in zwei Hauptarme, den oͤſtlichen welcher bei Damiette 
(Ostium Phatniticum), und den weſtlichen welcher bei Roſette 
(Ostium Bolbiniticum) ſich ins Meer ergießt: beide Münduns 
gen find in gerader Linie etwa 16.Meilen von einander entfernt, 
und diefe beiden Arme bilden den fruchtbarften und angebauteften 
heil von Aegypten, das Delta. ‘ Da nur Diejenigen Theile dee 


— 


3. Ba⸗Afxit a. 
Landes des Anbaues faͤhig find, welche von ben perlodlſchen 
Ueberſchwemmungen des. Bereit He RUN VIA ef werden 
£önnen, fo hat man fehon In den älteften Be eh viele Kanäle ges 
zogen, um das Waſſer auch dahin zu-leiten und durch Schöpfräs 
der auf die Felder zu verbreiten, wohin der Fluß fonft nicht reichen 
— ze "  däten diefer Kanäle ift.de® for 
er da begiant, wo dab Mile; 
1er ſich am Fuß der libyſchen 
ich wieder mit dem weſtlichen 
unde nichts als ein alter Arm 
ſendet mehrere Kanäle weiter 
lexandrien, welcher bei diefer : 
che Arm ſteht mit dem weftlis 
und entfendet außerdem noch 
ch zum Theil in Suͤmpfe und ° 
a dieſer Kanäle: werden von 
bei der Ueberſchwemmung die 
F ausmachen, -fie dienten. übers 
des Waſſers zu verhindern, 
as oberhalb liegende Land ge⸗ 
hwemmung ſelbſt, von dem - 
on den Yequinectial: Regen 
gypten gelegenen Ländern fake : 
yptens, (oberhalb natürlich 
ifchen dem 20ften: bis Ofen . 
te Höhe, worauf er fich ets 
nur Städte und Dörfer als ' 
vorragen; er fällt langfamer 
niedeigften Stand erft Mitte 
nn nn. des. Fluſſes iſt ſein Waller. - 
klar und fo rein, daß es dem deftillieten gleichkommt, auch hat 
man faum anderes Trinfwaffer; beim Steigen. erhält er erft eine-- 
grünliche, zulegt eine röthliche Karbe von dem vielen ihm dann beis : 
gemiſchten Then, welchen er auf allen. Geldern befruchtend abfegt. 
Der untere Theil Aegyptens, das Delta, iſt unftreitig ſelbſt ein 
Product des Kluffes und erft nad und nach aus dem durch den - 
Nilſchlamm immer feichter werdenden Meere hervorgegangen, wie 
. felbft die Gefchichte deutlich. bezeugt. — Außer dem Nil hat Ae⸗ 
gypten feinen Bach, wohl aber inehrere bedeutende Seen, vorzügs ı 
ih an den Nilmündungen: bier nemlich- hat theils der Fluß, 
theild das Meer fo viel Sand. und Schlamm angehäuft, dag ein. 
großer Theil. der. Nordfüfte aus ſchmalen Landzungen befteht, hin⸗ 
ter welchen große Seen zurückgeblieben find, welche nur durch eis 
nige ſchiffbare Mündungen mit dem Meere in Berbindung ſtehen. 
So ift öftlich der größte von allen der See Menzaleh (Lacus. 
Tanıs), er ift meiſt nur 3 F. tief, aber voll fruchtbarer und. ges 
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funder 17° durch drei ſchiffbare Mändungen et re dem 
Meete in Verbindung. Weiter weſtlich, in der Mitte zwiſchen 
den: beiden Hauptmündungen des File, ift der 12 St. fange, 
6 Er. breite, üngleich kleinere See von Burlos ober Brulos 
(Lacus Chemis), er hat nur eine Muͤndung nach dem Meere.’ 
Weſtlich von dem weftlichen Nilarm ifr 1801 bei Durchftehung eis” . 
nes Dammes durch die Engländer im Kriege gegen bie Franzo⸗“ 
fen ein neuer fumpfiger See, der von Edku, entftanden. Der 
weftfichfte ven allen iſt der eb: beträchtlihe See Mareotis 
— Mareotis), welcher aber nach und nach durch Berdun⸗ 
tung austrocknen wird. Außerdem giebt e8 in Unterägnpten noch 
verſchiedene mehr Sümpfe als Seen, welche nur zur Zeit der hoͤch⸗ 
ſten Ueberſchwemmung Waffer erhalten, und in denen es dann’ 
noch eine Zeitlang zurückbleibt. in folcher ift jetst der in Der Altes‘ 
ften Zeit al8 ein mügliher Wafferbehälter für dre Umgegend von‘ 
Menfchenhänden ausgegrabene große See Moeris (Lacus . 
Moeris), jegt Birfet Karun. 


Klima und Probucte 


Aegypten genieht eines fhönen, regelmäßigen aber Höchft eins 
förmigen Klima's. Die Monate der Ueberſchwemmung vom’ Juli ' 
bis December entfprechen unferm Winter und find, iwenigftens die 
legten derfelben, nebelig und fühl, Doc ift der Froſt etwas uner⸗ 
hoͤrtes. Mit dem Zurüctritt des Waſſers beginnt der Frühling, 
alle Aecker werden beftellt und das Land prangt überall mit. Fruͤch⸗ 
ten und Blüthen; die Nächte find Dann wohl noch fühl, aber die 
Tage heiß, fo ift e8 vom December bis März; die nächftfelgenden 
Monate bis Mai find die ungefundeften; vom Mai bis wieder zur " 
a neun iſt die Luft zwar Heiß, aber gefund. Dbers , 
ägppten ift vermöge feiner Lage und feiner Eingefchloffenheit bes - 
deutend heißer als die Gegenden am Meere; dort ift oft der Sand | 
fo durchgluͤht, daß man ihm nicht betreten darf. Eine große Wohl: 
that fuͤr das Land ift der wenigſtens 8 Monate herrſchende, kuͤh⸗ 
tende und die Schifffahrt ſtromaufwaͤrts begünftigende Rordiwind. 
Der Suͤdwind ift erſtickend Heiß und der S. Welt, hier Cham⸗ 
fin genannt, verfinftert die Luft mit Sand und Staub aus der’ 
Wuͤſte, läßt die Sonne erbleihen, und würde den Thieren und 
Pflanzen verderblich werden, wenn ex länger ald 2 bie 3 Tage ans 
hielte. In DOberägppten ift, ob es gleich oft donnert und blitzt, 
der Regen eine fehr feltene Erfcheinung, am Meere regnet es oft 
und ftarf im November.” Was die Hitze auͤoch unerträglicher macht, 
ift der beinahe gaͤnzliche Mangel an Bäumen: man hat. nur Pals 


.. men, die aber wenig Schatten geben, und einzelne fehattige Sy? 


fomoren; überhaupt ift der Anblick des Landes, wenn gleich Durch‘ 
feine Fruchtbarkeit und dem beinahe ſtets glänzenden Himmel an ⸗ 





fanglich Abernafpend, 
der größte Theil von 

nichts unterbrochene gleichförmige Ebene dar; Ob z 

das Gebirge an den Fluß tritt, zeigt allerdings mehr Mannigfals 
tigkeit. — Der eigenthümlichen Producte Yegyptens find nur 
. wenige, alles ift von dem Menſchen dahin . An 

ren Bäumen bat man nur Dattelpalmen, Sykomoren, eine Aka⸗ 
zien⸗Art, und Tamarinden, aber nirgend wildwachſend. Man 
baut Weizen, Gerfte, Reiß, — letzteres vorzuͤglich in 
Oberagypten, Mais, Hirſe, Linſen, Bohnen, Erbſen, Lupinen, 


deren holzige Stengel zur Feuerung dienen, viele Kuͤchenkraͤuter 


und Gemuͤſe, ferner Zucker, Pfeffer, Mohn, Senf, Tabak; 
an Faͤrbepflanzen Henne, Safflor, deſſen Bluͤthen zum Faͤrben 
— werden, Indigo. Flachs und Baumwolle find häufig; 

er Anbau der legtern hat in newerer Zeit fo zugenommen, daß 


fie den Haupt: Ausfuhrartifel bildet. ofen werden in der Ges 
gend von Fayum in Menge gesogen, um Roſenwaſſer und Roſen⸗ 


l daraus zu bereiten. Die Diive geräth hier nicht gut, man bes 


reitet Daher das Del aus dem Saamen des Sefam, Lein u. ne 2 
en 


Unſere Obftforten jind bier felten und fchlecht, dag ged 

vnſere Suͤdfruͤchte trefflich; der Wein wird nur der Trauben we⸗ 
gen gezogen. z Einzaͤunungen dient der Nopal oder die india⸗ 
niſche Feige. An Bau⸗ und Brennholz iſt großer Mangel, letz⸗ 
teres erſetzt hier das Stroh und der ſonſt unnuͤtze Duͤnger des 
Viehes. Der Ackerbau iſt aͤußerſt leicht, man ſaͤet meiſt ohne alle 
Vorbereitung in den noch weichen Schlamm; das reife Getreide 
wird auf dem Felde ſelbſt vermittelſt eines von Ochſen gezogenen, 


mit Walzen verſehenen Wagens ausgedroſchen, das Stroh wird da⸗ 


bei wie Haͤckerliag zermalmt. — Wilde Thiere giebt es kaum im 


bald durch Einfärmigfet hacht ernädend ;- 
Aegypten Ben nur eine undberfehbare, durch 
wo 


/ 


Michal, wohl aber in der angränzenden Wüfte, - Der Yegppter 


daͤlt ſchoͤne Pferde, viel Eſel und — und vorzuͤglich Ka⸗ 

und Schaafe; ferner ſehr viel Tauben, 
h kuͤnſtlich in — dazu — 
en, Enten und Gaͤnſe. Died enen wer⸗ 
‚gehalten, und man fährt den Mil hinauf, 
e Blüthenzeit früher beginnt, Der Kro⸗ 
b in einigen Gegenden Oberägpptend. — 
jend betrieben, und beinahe das einzige 
dad Natron , welches die ſchon erwähnten 


aaa 


Die Zahl derfelben läßt ſich nur vermuthungsweiſe angeben 


und mag wohl 3 Millionen betragen. Sie beſtehen aus Kopten, 
Arabern, Lücken, Griechen, Juden, Franken und Regen. Die 
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Omen Pi einem todten Mechanismus, wie bei fo manchen Sef—⸗ 


bei 
ten 


häufiger, als in ber geiedifhen Kirche. Die Geiſtlichkeit befteht 


fi und ihre Kameele Häufig den Karawanen zum Teansport ihrer 
Waaren; die Hegppten zun 


/ 
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Brebafren isteet, ee a Es 
oder. Fellah o: dieſe letzteren find hoͤchſt arm und führe em‘ 
wahres Sklavenleben, daher denn auch DE ganze Doifſchaften, 


um dem Drucke zu entgehen, fid zu ihren Brüdern in die Wüfte 
flüchten. Die: Türken find hier das Herrfchende Volt, befons 


ders feitdem der jetzige Paſcha Die Macht der Mameluden ver 


nichtet; diefe waren feit dem 18ten Jahrhundert ein Corps von- 
anfaͤnglich 12000 M., welches man aus georgifchen, circaffffcherf 
und mingrelifchen Sflaven gebildet, und welches ſich immer durch 
Ankauf neuer Sklaven ergänzte; fie bildeten eine für die drienta⸗ 
liſche Kriegskunſt furchtbare Reiterſchgar, und maren unter ihren‘ 
Bey’s die wahren Beherrfcher Aegyptens, bis ihre Macht zuerft 
durch den. Feldzug der Sranzofen gebrochen und fie felbft: von dent 
jeigen Pafcha durch Verrath und Gewalt ausgerottet und vertries 
ben wurden. Der Türke hat hier ganz die Sitten, die Tugenden 
und die Lafter, wie wir fie fruͤher geſchildert. — Griechen und 
Fuden halten fi) nur des Handels wegen Bier auf, legtere find 
hier mie überalf gedrückt und gehaßt, aber den trägen und unwiſ⸗ 
fenden Türfen unentbehrfih, — Unter Franken verfteht mar 
ier.jeden Eutopaͤer, deren fich jetzt viele vom Paſcha hergelockt 
jer niedergelaffen haben. Sie bedienen fi) im Handelsverkehr 
le der ſogenannten lingua franca, eines fehr verdorbenen 
Kat niſch. — - Die zahlreichen‘ Sflaven, an 40000, beftehen 
meift aus Negern, welche jährlich durch Karamanen - hier zum 
"Berkauf gebracht werden, ie haben es als Hausbediente meifl 
beſſer als ihre unglücklichen Brüder unter den Chriſten im Welt 
indien. Alle Städte und Dörfer Aegyptens find der Ueberſchwem⸗ 
mungen wegen auf natürlichen oder Fünftlichen Erhöhungen ange⸗ 
legt. Die Städte find wie die meiften morgenländiichen ſchmutzig, 
voll elender Hütten und Frummer, enger, ungepflafterter Straßen. 
Die Hütten der Armen find Höchft elend und unreinlich, alle mit 
platten Dächern, worauf. man oft ſchlaͤft. Die Dörfer beftehen 
nur aus den elendeften Kotbhütten, auf deren Dache gewoͤhnlich 
noch ein Taubenhaus fteht, welches die Wohnung mit Ungegiefer 
anfuͤllt. So elend wie die Wohnung, ift auch die Kleidung des 
Volks; bei den meiften befteht fie nur aus einem groben, blauen 
mde und. leinenen Beinfleidern, und auch Ddiefe fehlen of% 
eichere tragen die türfifche Kleidung; die Srauen gehen aucy 
hier nie ohne einen dreieckigen Schleier, welcher nur die Augen 
frei läßt. Die Aegypter, wie alle Suͤdlaͤnder, find mäßig im Cs 
fen und Trinken; Tabakrauchen und Ruhe find ihre Höchiten Ge⸗ 
nüffe, befonders in den Kaffeehäufern, wo fie ohne zu ſprechen 
ſtundenlang Mährchenerzähleen zuhören oder Tänzerinnen zuſe⸗ 
ben. — Zu den-einheimifchen Kranfheiten gehören vorzüglich 
Augenübel, nicht felten Blindheit, Ruhr, Epilepfie und vorzügs 
lich die hier felten ganz verfchwindende Peſt, welche jedoch, wie 
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man behauptet, ſich nie ſablich über ben BB? Ginnuis refisechu!sca) 
Alle Einmohmer, mit Ausuahme der Kopten, Griechen und Scans: 
Tan, find Muhammedaner. ee — 
. Beräihtitgen 
Die Befchaffenheit des Landes ſowohl als die Sage berechti⸗ 
en und anzunehmen, daß Aegypten feine Bewohner von den bes: 
er liegenden füdlihen Gegenden, Damals Aethiopien, jegt Nu⸗ 
bien und Habefeh genannt, erhalten habe, Dbers Aeghpten ward 
zuerft bevölfert und es bifdete fich hier fehon- ein ordentlich einges, 
richteter Staat, als Mittel :Hegppten noch fumpfig, Unter : Yegpyps. 
ten, ein Meerbufen war. So wie der Rilfhlamm das Land er⸗ 
höhte, oder das Meer zuruͤcktrat, rücte die Bevölferung nach, 
und. ſo ward das mittlere, zulegt auch das untere Aegypten 
angebaut; noch zu Homers-Zeiten ſcheint legteres zum Theil wenig⸗ 
ftens yon den Fluthen bedeckt gewefen zu ſeyn. in zweiter wich 
tiger Umftand fire die Gefchichte Aegppteng ift, daß das Land von 


pe) 


zwei ganz verſchiedenen Völkern bewohnt gevefen zu ſeyn ſcheint; 


Das eine, Das herrfchende, von bellerer 53* und edlerm Bau, 
das andre, das dienende und in feinen Zuͤgen unverkennbar die. 
Negerraſſe darftellend. Diefen Unterfchied erfennt man ſowohl in’ 
den trefflich erhaltenen Sculpturen auf den vielen noch vorhande⸗ 
nen Menumenten des alten de 
als Sieger, das dunffe als 
wird, als auch in den Mumie: 
nah Europa gebracht worden 
fheint aus Dftindien zu ſtamm 
ben Urbewohner Aeghptens u 
Viele Umftände fprechen für di 
noch von der Eörperlichen Bild: 
ältefte Einrichtung Yegnpptens | 
der Braminen; Die nemliche A 
- und erhielt fich fo lange Aegyr 
Die Priefter,und die Krieger, 
nommen wurden , gehörten de 
denen wurden in die Kaften de 
werfer und Kaufleute gehörte 

etheilt; letztere galten beſond 
Kndien; die Spuren diefer Be 
hin diefe Briefter- Colonie fa 
Apis oder göttlich verehrten L.-._-. - - ee Le 
ches alle Yegypter anbeteten, die Verehrung des Fluſſes, welcher 
als Dfiris, das männlich befruchtende Princip, im Gegenfatz 
der Iſis oder des durch jenen befruchteten Landes, darſtellte: 
(die Deutung des Oſiris auf die Sonne und der Iſis auf den Mond 


\ 
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er ;.% ee Sub heilig geachtet werden. .Eine 


andre allgemeine von jener Priefter:Kafte ausgehende Verehrung. 
war die des Amun, oder wie die Griechen ihn fpäter nannten, des 


Supiter Ammon, welcher in Widdergeftalt, oder wenigſtens 
mit einem Widderhaupte, urfpeunglih dargeftellt wurde; die 


unzähligen Thieve vom Krokodil bis zur Maus, ja bie zu den 
Pflanzen herab, wie die Meerztoiebel, welche nit allgemein, 
fondeen in. einzelnen Gegenden verehrt wurden, fo daß hier Die 


*“-. 


pin und Dont die Maus heilig gehalten wurde, feheinen Die ur⸗ 


nglichen,, von jener Priefter: Kafte nur geduldeten Ketifche oder 
| der rohesen Urbetoohner geweſen zu feyn. Kür die nach 
und nach erfolgte Befignahme des Landes Dusch einen gebildeten 
Botksftamm fpricht auch der verfchiedene Kunſtſtyl, weichen nian 


in Aeghpten bemerkt: Im obern Aegypten, dem ’erften Anfiedelungee 
punfte, findet 'man nur Dbelisfen, O— 180%. Hohe, aus: 


- einem einzigen Steine, gewöhnlich Porphyr oder Granit, beftes 


hende, ſpitz zulaufende Säuten, fo wie Selfentempel und Zelfens - 
grabmähler, wie wir fie auch in Indien fahen; im mittleen - 


llegypten nur * ramiden, vierſeitige ſpitz zulaufende, oder 
oben abgeflachte Kegel, deren gleiche Seiten genau nach den vier 


Weltgegenden gerichtet find, und welche aller Wahrſcheinlichkeit 
j nnderm als zu Grabmählern der Könige oder au - . 


r Thiere dienten. In Unter : Yegypten endlich 
iſchter griechiſch⸗ agpptifcher Styl. Die Priefter s 
evon allen, war im Beſitz aller Macht, denn feibft 


den außerordentlich durch fie befcehränft, mie auch 


t, welche vor allen übrigen Kaſten durchaus geheim 
— Außer der Kenntniß der von ihr eingefuͤhrten 
Religion, deren wahre Deutung wohl nur den Prieſtern allein 


befannt war, ſcheint Aſtronomie die Grundlage ihrer Wiſſenſchaft 
und wahrſcheinlich auch die Grundlage jener und fo widerſinnig 


ſcheinenden Abgoͤtterei geweſen zu ſeyn, fo daß Die verfchiedenen 


Gottheiten wohl nur ſchwer zu_enträthfeinde Symbole aftronos 
mifcher Thatfachen oder andrer Naturfräfte und Haturerfcheinuns 
gen waren. - Zur Aufbervahtung jener geheimen Kenntniffe und 
dugleich zur Verbergung derfelben vor dem Wolfe, dienten bie 
‚Dieroginphen, die geheiligte, nur den Prieftern verftändliche 
Silderſchrift, womit alle Denkmaͤhler Aegyptens fo reichlich be 
deckt find. Außerdem aber haben fie unleugbar auch eine Buch⸗ 
ſtabenſchrift beſeſſen, wie dies die erft neulich entdeckten, zwiſchen 
den Hieroglyphen zerſtreuten phonetifchen Zeichen, d. h. Zei⸗ 


chen, weiche Buchſtaben oder Laute ausdruͤcken, beweiſen. Mag 


man auch die Kenntniſſe und die Weisheit der aͤgyptiſchen Priefter 
Juweilen allzuhoch angefeptagen haben: fo viel iſt wenigſtens ges 
wiß,; daß mehrere: der gebildeten und geiſtreichſten Griechen 
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Yegppten in ber Abſicht beſuchten, Kenntniſſe gu erwettern, 
und mit Achtung von den — —— der —*2* Prieſter 
seden. — Die älterer aͤgyptiſche Geſchichte wird wohl niemals 
aus der Verwirrung und dem tiefen Dunkel hervortreten‘, worin 
fie vergraben liegt; faft unmöglich fcheint es, Die ſich durchaus 
und in allen Punkten widerfprechenden Berichte griechifcher Schrifte 


fteller darüber-zu vereinigen, Wir mäflen uns daher auf Foigen⸗ 
des befehränfen. Ohne die vielen von den Alten erwähnten Dis 
-naftieen aͤghptiſcher Könige zu berühren, welche die Geſchichte die⸗ 


ſes Landes viele taufend Jahre über die allgemein angenommene 
Gränze dee menſchlichen Befchichte überhaupt hinausruͤcken würde, 
begnügen wir ung zu fagen, daß die erfte Anfiedelung von Aethio⸗ 


pien aus, mo ein Priefterftaat Meroe genannt wird, das obere 


Aegypten zu einem civiliſirten Staate machte, woo die noch zu Hos 


mers Zeiten weltberühmte Stadt Thebä, fpäter Diospolis 


(Jupiters Stadt) gegründet ward. Eben fo ward fpäter im mitts 


‘fern Aeghpten die neuere Hauptftadt des ganzen Reiches, Mem⸗ 


phis, erbaut, von welcher indeß Feine deutlihe Spuren mehr 
vorhanden find. Die einzigen Königenamen, welche aus diefer 
Urzeit hervorſchimmern, find die de Menes, des erſten menfchs 
tihen Königs, (denn vor ihm herrfchten nach der Gage Götter 


und Balbgdtter), welchem die Erbauung von Memphis und die 


Anlage einiger Kanäle zugefchrieben wird; er fol etwa 2000 Jahre 
d. Chr. gelebt haben. Den geordneten Zuftand des Reiche in fo 
fehber Zeit beweift die Gefchichte Joſephs und der Iſraeliten, von 
1750 bis 1500 v. Chr., doch follen in diefer Zeit nomadifche Voͤl⸗ 
fer aus Phönicin, Hyffos genannt, wenigftens einen Theil 
von Aegypten inne gehabt haben. Ein zweiter hochberühmter Ras 
me dieſer — iſt der des Seſo ſtris ums Jahr 1300 v. Chr., 
welchem ſiegreiche Feldzuͤge nach Arabien, Indien und bis nach 
Thracien und Seythien zugefchrieben, werden. Unter ihm und 
inen Nachfolgern bis um das Fahr 1100 v. Chr. fällt wahr⸗ 
infich die Errichtung der Obelisfen und die Erbauung der meis 

en Pyramiden. Hierauf aber folgt eine Zeit innerer Verwirrung, 
das Reich loͤſt fich in mehrere auf, und dag Ganze wird eine Zeitlang 
den Yerhiopiern unter Sabafo dienftbar, Rach dem Abzuge oder 
der Vertreibung diefer erfcheint Das Reich in 12 Theile unter eben 
fo viele Herrfcher, die Dodefarchie, von 671 bie 656 u. Chr. ges 
theilt. Diefen Herrfchern wird unter andern die Erbauung des 
Labyrinths, eined Gebäudes in der Gegend von Memphis, wovon 
aber feine Spus mehr vorhanden, zugefchrieben,, welches 1308 


| ne über und 1500 unter der Erde hatte, wovon letztere zum 


egräbniß der Pharaonen (dies war der Titel aller aͤghptiſchen 
Könige) und geheiligter Thiere beftimmt war. Einer von ihnen, 
Pſammetichus, errang die Alleinherrſchaft, 656, und mit ihm 
beginnt die wahrhaft hiſtoriſche Zeit für Wegppten. Er hatte feis- 
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wa GSieg n Hüffspdlfern yız danken und öffnete. qus 
—— den Griechen Die Häfen Se Reichs, welche bis dahin 
‚jedem: Fremden aerfchloffen gemwefens ‚Die Aegypter ſelbſt verob⸗ 
‚feheuten ‚die Seefahrt. Won nun.an, drang griechiſche Bildung 
nah Aegypten, und diefe Neuerung mißfel einem Theile des Volks 
ſo fehr, daß-an.200,000 von der Kriegerfafte freiwillig das Land 
raͤmnten und ſich nach Wethiopien zuruͤckzogen. Sein Schn-Mecho 
‚eroberte einen Theil von Syrien, verfuchte durch einen Kanal den 
NMil mit dem rothen Meere zu verbinden, mas indeß erft dem Pto⸗ 
lemaͤus Philadelphos gelang, und ließ durch Phönicier Afrika 
‚umfchiffen.. Apries eroberte die Inſel Cypern, allein auf einem 
‚Zuge duch die Sandmwüften Libyens. empoͤrte ſich fein Heer und 
feßte den geioberen Amafis 570, von niederer Herkunft, auf den 
Thron. Er begünftigte die Griechen: noch mehr als fein Vorgaͤn⸗ 
ger, und zu feiner Zeit befaßen fie fefte Anfiedelungen an der Küfte, 
‚Unter feinem Sohne Pfammenitus ward Aegypten, 526, von Kam⸗ 
byſes, König von Perfien, erobert, die Priefter gemißhandelt, die 
Zempel geplündert und verbrannt, ‚der heilige Stier Apig gerödter, 
die Srabmähler der Pharaonen entweiht und das Land verwuͤſtet. 
Eben deshalb brachen bald Empörungen aus, welche an den Gries 
en Unterftügung fanden, fo daß mehrere einheimifche Kürften 
ſich unabhängig von den Perfern erhielten, bis endlich 350 Darius 
Ochus Aegypten wieder eroberte und fait eben fo verfuhr, wie 
früher Kambyſes. Alexander von Macedonien ward daher 332 
ats Befreier empfangen und wußte menfchlich und geſchickt fish die 
Gunſt des Volks zu erhalten. Ihm verdankt Aegypten die Gruͤn⸗ 
dung von Alexandtia, welche fo lange die Wiege der Gelehrfams 
keit, der Sig. der Könige und eine-der berühmteften Handelsſtaͤdte 
der Welt geweſen. Mit dem Tode Alepanders beginnt in der Per⸗ 
fon des damaligen Statthalter von Aegypten, Ptolemäus Lagi, 
mit. dem Zunamen Soter (Erretter),, einem mohrfcheinlichen Halbs 
beuder Alexanders, die lange Reihe der griechifchen Könige Aegyp⸗ 
tens, oder der Ptolemaͤer, weil fie alle diefen Namen führten, 
Mit Ausnahine des erſtern, welcher unleugbar große Berdienfte 
a das Land fich erwarb, dureh die Beförderung der Künfte und 
Piftenicaften. die Miegung der weltberühmten Bibliothef von 
Alexandria und die Erbauung des Leuchtthurms oder. Pharos, auf 
einge. Ktippe am Eingange ded Hafens von Alexandria, war der 
Charakter der ‚meiften feiner Nachfolger im geraden Widerfpruch 
wit den Beinamen, welche die feige Rriecheret ihres Hofgefindes 
ihnen beilegte. So ermordete Ptolemaͤus Philadelphos (der Brüs 
der. liebt) zwei feiner Brüder; Pt. Philopator (der den Vater liebt) 
vergiftere feinen Vater und tödtete feine Mutter und feinen Brus 
der; Pt. Euergetes (der Wohlthätige) war ein Ungeheuer an 
Erandthaten, Ueberhaupt ſtellen uns die Annalen dieſes Reiche - 
bis zu ſeinem Untergange nichts als ewige Kriege mit Sprien , haͤn⸗ 
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far Revelatlonen und blutige Regentenwechſel und eine Sitte 

loßgfeit und Verworfenheit dar, wie es davon Ewa nur noch “ 
der fpätern bygantinifchen Geſchichte Beifpiele giebt. . Schen langt 
hatte Rom fich vermittelnd,, gebietend und drohend in die Ange⸗ 
degenheiten Aegypten gemiſcht, vertriebene Könige wieder einges 
fett, Iheilungen veranftaltet und fich unter dem Scheine der Mü- 
figung eine wahre Oberhertlichkeit erworben. Als Daher SL v. Chr. 
Die Geſchwiſter Ptolemaus, Dionyfos und Kfeppätra ‚gemeinschaft: 
lich herrſchen ſollten, letztere aber vertrieben worden war und der 
geſchlagene Pompejus während ihrer Abweſenheit an der agpps 
«ifhen Küfte, wo er Schuß fuchte, ermordet worden war, fam 
Caoͤſar nach Alerandrien. Kleopgtra gewann ihn durch ihre Schön: 
heit. und ihre buhlerifchen Künfte, er erflärte ihre Sache für die 
gerechte und hatte Darüber einen gefährlichen Kampf mit der Par: 
wei des Könige zu beftehen,, in welchem ein Theil des großen alegane 
driniſchen Bibliothek verbrannte. Ptolemäus ertrank im Nil, und 
Eäfar gab Aegypten der Kleopatra und ihrem Al jährigen Bruder 
Ptolemaus Puer (der Knabe), welchen fie nach des Sitte des Landes 
zwar heirathete, bald aber ermorden ließ. Nach Caͤſars Tode fand 
Kleopatra einen ‚neuen Geliebten an feinem Mörder, Caſſius, fo 
wie fpäter an dem Triumpir Antonius, welcher fie heirathere und 
im Begriff mar ganz Afien an fie und ihre Kinder zu vertheile 

Die Schlacht bei Actium, 31 v. Chr., in welcher Kleopatra aueh 
die Flucht. ergriff, führte beide nad) Alexandrien zuxuͤck, wo Ans 
tonius ſich tödtete, und Kleopatra, um der Schande, im —* 
in Rom aufgefuͤhrt zu werden, zu entgehen, ſich durch den Bi 

einer Natter das Leben nahm. Aegypten ward nun eine roͤmiſche 
Provinʒ. — Das Ehriftenthum drang früh nach Uegypten, und 
Alecandrien ward noch einmal ein Sig der Wiffenfchaften und der 
theologifchen Gelehrfamkeit, allein dem finftern, -zum Abergigus 
ben geneigten Charakter der Aegnpter gemäß, ward Aegypten duch 
ein fruchtbarer Boden für Schwärmerei und Seften und gab den 
erften chriftlichen Anachoreten (Einfiediern) und Mönchen ihr Das 
feygn. Bei der ehellung Jes römifchen Reichs, unter den. Soͤh⸗ 
nen des Theodofius, ‚ fiel Aegypten dem. morgenländifchen 
Reiche zu, deſſen traurigen Verfall es bis 640 nach Chr. theilte, 
wo es, unter dem Kaifer Heraklius, von Amru, dem Feldherrn 
des Shalifen Omar, erobert wurde. Als die Macht der Chalifen. 
zu verfallen anfing, machte fi der Statthalter diefer Provinz 
Achmet, der Sohn Tuluns, 868 unabhängig und gruͤndete die 

Macht der Tuluniden, welche aber nach Eurzer Dauer. 908 am 
Mahadi: den Katimiden überging. Die Katimiden beherrfchten 
Aegypten nicht ohne Glanz bis A171; fie bauten Alfahira oder 
Kairo 972 und eroberten. Syrien bi8 an den Suphrat. ihre 
Macht ward vernichtet Durch Salaheddin oder Saladdin, den Selds 
ſchucken, AAZL, welcher zur Zeit der —— * den Fabi⸗ 
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miden und Yaläfiina ben Franken Se er farb 1100. "Schwe 
Nachfolger Herrfchten bis in die Mitte des Aäten Jahrhunderte. 
Als aber Ludwig IX. 1248 an der Spike eines Kreusheeres Das 
miette erobert und bald nachher bei Manſura umringt und gefans 
gen genommen, gegen Löfegeld freien ——— empoͤrte ſich 
die Miliz des legten Sultans, die Mamelucken, 1250, und mach⸗ 
ten fi zu Herren des Landes. Sie herrfchten unter felbft erwaͤhl⸗ 
ten Anführern über 250 Fahre, bis die: Türken unter GSelim E. 
1517 Aegypten eroberten und e8 durch einen Paſcha ‚regieren lies 
gen, wobei aber die Mameluden bi6 auf die neueſte Zeit noch im⸗ 
mer einen bedeutenden Einfluß behielten. Unter dent 'eifernen 
ter der Dömanen war Aegypten immer mehr und mehr veröder 
und jede Spur alter Herrlichkeit war erloſchen. Im Fahre 1798 
fendete die franzoͤſiſche Republif ein Heer von 40000 M. unter 
Buonaparte nach Aegypten, vermuthlih um ven hier aus einſt 
die Engländer in Dftindien anzugreifen. Er landete bei Alexan⸗ 
drien , eroberte diefe Stadt, fehlug die Mamelucken bei den Phra⸗ 
miden und eroberte Kairo, obgleich indeß Nelſon die franzöfifche 
Flotte bei Abufir am J. Auguſt vernichtet Hatte. Mach einem vers 
geblichen Feldzuge nach Syrien fehrte Buonaparte nach Franfreich 
zuruͤck. Kleber behauptete fi) tapfer gegen die Angriffe der Tuͤr⸗ 
ten; als er aber ermordet und Menou fein Rachfolger geworden, 
‚unterlag diefer 1800 den vereinigten Heeren der Engländer und 
rken. Am. 2. September 2800 wurde Alerandrien :die lebte 
Befigung der Franzoſen übergeben und Aeghpten ward wieder von 
einem türkifchen Paſcha regiert. Die einzige Krucht diefer Erpedi⸗ 
tion ift das große, mit vielen herrlichen Kupfern ausgeftattete 
Merk über Aegypten, welches die franzöfifchen Gelehrten, welche 
die Armee hegleiseten, ausgearbeitet und unter dem Titel: Des- 
eription de l’Egypte, herausgegeben. m: 


Jetziger Buftand “ 


a oder Vicekoͤnig von Aeghpten, Mehmed 

zu den außerordentlichſten Menſchen. Ohne 

zehorſam aufzukuͤndigen und ſich ganz uns 

beherrſcht er ſeine Provinz unbeſchraͤnkt und 

uropaͤiſche Cultur und Bildung — Laie 

Wechabiten in Arabien gedemuͤthigt, Nubien 

fen, und nachdem er ſich mit Huͤlfe euros 

| egelmäßige Armee von 30 — 60000 M. und 
| acht gefchaffen, Hat er -eine Zeitlang den 
Tel ennefus befet gehalten, Sandla in Befig genommen, und 
ift fein Sohn Ibrahim Pafcha nach einem entfcheidenden 
Siege Über die Türken bis nach Kutayeh in Ki. Afien vorgedrungen 
und bat dadurch die Abtretung von ganz Syrien und des Diftricte 
ae von 
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von Adana in KL. Aſien, an feinen Bater erzwungen. Als Staats⸗ 


der Kaufmann beziehen und nach, einem vorgefchriebenen Preife 
verfaufen muß. Er hat alfe Webltühle des Landes angefauft und 
laͤßt nun für feine Rechnung weben und färben. Eben fo hat er 
‚ durch Europäer große Waffenfabrifen, Kabrifen von Seide, Sals 
peter und Pulver angelegt: er ift alfo der einzige Kaufmann dee 
Landes, und der Handel ift daher bei weitem nicht fo bedeutend, 
als er feyn koͤnnte. Noch immer bringen indeß Karamanen vom _ 
rothen Meere die Erzeugniffe Arabiens und Indiens, aus Habefch 
und Sudan SHaven, Elfenbein ıc. nach Aegypten und finden ih⸗ 
ren Hauptmarft in Kairo. Selbft für die Wiffenfchaften ift der 
Paſcha nicht unthätig, er hat eine militärifche und eine medizinis - 
ſche Schule angelegt, Manufcripte gefammelt, junge Yegyptier 

zu ihrer Ausbildung nach Paris gefendet und fogar mehrere wif- 
fenfchaftliche Werke aus den europäifchen Sprachen ins Arabifche 
überfeen laflen. — Als Zeichen feiner fehr loſen Abhängigkeit 
von der Pforte zahlte er bisher etwa 500,000 Thater jährlich nach 
Eonftantinopel und eben fo viel nach Mekka, und fendete eine ges 
wiſſe Quantität Reiß und andre Lebensmittel nach Conftantinopel. 
Seine Kriegsmacht ift ziemlich bedeutend und mag an R 
ordentlicher Truppen betragen; die Infanterie befteht aus Ars 
nauten und Berbern,. auch hat er mehrere Regimenter Neger ges 
- Hildet und auf europäifche Weife geübt; die Beduinen liefern ihm 
eine treffliche Cavallerie. Seine Flotte, obgleich fie in dem legten 
griehifhen Kriege bedeutenden Berluft erlitten, ift jegt der tür- 
fifchen wenigftens weit überlegen, und foll 6 Linienfchiffe und mehr 


* 


rere Fregatten zählen. 
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Eintheilung und Topographie. 


Schon die Alten theilten Aegypten der Natur des Landes ge⸗ 
mäß in 3 Theile: Thebais das obere, Heptanomis das 
mittlere, und Delta oder Unter-Aegupten, und eben fo wird 
es noch jebt gewöhnlich getheift in Said Ober: Aegypten, Wo= 
ſtani Mittel-Aegypten, und Bahari oder Unter: Aegypten. 
Die neuefte Eintheilung in 24 Provinzen Lönnen wir hier nicht 
berückfichtigen. 

A) Bahari oder Unter:Yegpypten begreift den Theil 
des Landes von der. Theilung des Fluſſes bis zu feinen Mündun= 
gen, nebft dem, mas weftlich und oͤſtlich der Stromarme noch 
zu Aegypten gerechnet wird; es läßt fich alfo am Dequemften hier= 
nach in. das mweftlihe, das mittlere und das oͤſtliche theilen. 

Weſtlich vom linfen Niların finden wir die alte Hauptitabt 
ıderia und Sfanderia, unter 31° 
tandzunge, von welcher öftlich der neue, 
liegt, in welchen fich der neue Kanal er: 
Mayern und einem Graben umgeben und 
ionen geſchuͤtzt. Won ihrer ehemaligen 
ft feine Spur mehr vorhanden; fie ift eng 
tragen krumm und ungepflaftert, und fie 
rnen-Waſſer. Die meiften Moskeen find 
den, und die Kirchen der Griechen, az 
unbedeutend. Die Zahl der Einw. mag 
runter jegt viele Franken. Die Häfen 
le gefchügt, wovon das eine der große 
ird, wahrſcheinlich an der Stelle des als 
ınd um Alerandrien ift voll Schutt und 
der Gegend füdlich von der Stadt; auf: 
nur noch die fogenannte Pompejusfäule 
), und den Obelisk der Kleopatra, ebens 
Gegend ift fandig und sde, fo daß die 
asmittel aus dem fruchtbaren Delta er: 
be von Alexandrien ziehen Beduinen ums 
Stadt zieht ſich eine, fandige Landzunge 
) dem See .Mareotis bis Abufir, mo 
‚Ben Stadt findet, und den fogenannten 
wo Buonaparte landete, Vierzig Meis 
it die Graͤnze von Tripolis; das ganze 
ur von Beduinen durchzogen und dietet 
ikhuͤgel dar, ohne Vegetation. Auf der 
inge, worauf Alexandrien liegt, 4 St. 
befeſtigte Dorf und die Bucht von Abu⸗ 
a ‚1738 Nelſon die franzöfifche Flotte ver: 
brannte, Dabei liegen die Trümmer der alten Stadt Canopus, — 


| 
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Unweit der ng des weſtlichen Nilarms liegt auf einer Ans 
öhe die Stade Roferte oder Raſchid. Die Stadt ſelbſt ift 
hlecht gebaut und mag an 16000 Einw. haben, aber ihre Um⸗ 

gegend ift fruchtbar und fhön. Am Eingange des Riların liegt 

die den Schiffern senbeie Sandbant Bogaz. Line Viertel 
meile füdlich: von: Kofette liegt der fogenannte Thurm Kanopus, 
von welchem man einen Theil des fruchtbaren Delta uͤberblickt. 

Nur die ımmitteldbaren Ufer des Nils find fruchtbar; fo wie man 
fi weſtlich entfernt, betritt man die Wüfte, 

Zu. diefem Theile von Aegypten gehört noch das Thal der 
Matronfeen, welches ſich mweftlih vom Nil in der Richtung 
don S. O. nah N. W. erſtreckt. Es iſt durchaus fandig und öde; 
die Seen, 6 an der Zahl, folgen auf einander in der Richtung 
des Thald und werden von Karawanen befucht, um dad Natron, 
welches ſich an den Ufern abfegt, zu holen. Außerdem giebt es 
noch 3 bis 4 Foptifche Klöfter in dieſem Thale, welche zum Schuß 
mit Hohen Mauern umgeben find und in welchen einige unwiſſende 
und arme Mönche vegetiren. | 

Das eigentlihe Delta, oder das Land zwifchen den beis 
den Milarmen;, ift eine unüberfehbare, von unzähligen Kandlen 
durchfchnittene, aber Höchft fruchtbare und gut angebaute Ebene, 
— un Städte, wovon indeß feine von hiftorifcher Bes 

eutung ift. 

Der Strich endlich oͤſtlich vom Nil ft nur e weit fruchtbar 
und bewohnt, als die Kanäle reichen, alles übrige oͤſtlich iſt mit 

Unterbrechungen Sandwüfte Die bedeutendften Orte 

And amiette (Tamiathus), am öftlihen Ufer des Nils auf 

einer Landzunge, eine halbe Viertelmeile breit, welche öftlih vom 

See Menzalce begränzt wird. Die Gegend ift fumpfig und unges 

fund, aber -fehr fruchtbar. Die Stadt felbft ift cf , doch foll 

fie an-10 bis 12000 Einw. haben, Der Auferfte öftliche Ort 

Aegyptens ift das fchon-auf dem Iſthmus von Suez gelegene, von 

Wuͤſten umgebene Fort El Arifch. Der Iſthmus ſelbſt neigt 
ch von S. nah R. und beſteht aus Kalk⸗- und Sandſteinhuͤgeln, 
eren Thaͤler mit Sand uͤberſchuͤttet ſind. Mehrere Beherrſcher 

Aegyptens haben verſucht ihn zu Dutchftechen, und man findet noch 

Spuren diefer : Arbeiten, indeß ift ein folcher Kanal wohl nie volls 

. endet worden, obmohl er nach den Unterfuchungen der Kranzofen 

feinesweges unmöglich wäre, wenn auch, role fie angeben‘, das 

en u sothen: Meeres 30 F. höher fände, als das des mit 
telländifchen. 

B) Woftani oder Mittel⸗Aegppten, das Nilthal von 
der Theilung des Stroms bis etwas über den 2ER. DB. füdlich 
hinaus. Es enthält nicht allein Die Hauptſtadt des ganzen Lan⸗ 
des, fondern auch fehr viel Weberbleibfel alter Städte und Mos 
numente, gi* 
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. Kairo, Kähira, unter ION. B., in.geringer Entfer⸗ 
nung öftlih vom Ril, am Fuße des letzten Börfprungs des Ges 
birges Mofattam, in einer fandigen Ebene. Sie iftuon R.nah - 
S. etwa 1 Stunde lang‘, aber nicht fo breit, und wird von einem 
Kanal durchfchnitten, der.aber nur zur Zeit der Ueberſchwemmung 
Waffer Hat, das Teinfwaffer muß daher aus dem Nil herbeiges 
fhafft werden. Die Straßen find eng und ſchmutzig ‚und Die 
Stadt im Ganzen ſchlecht gebaut. - Sie hat mehrere Hundert Mos⸗ 
feen und eine berühmte gelehrte Schule der Muhammedaner; oͤf⸗ 
fentliche Bäder finden fich in allen Theilen der Stadt. Die Franz 
- zofen hatten ſchon angefangen Kairo zu befeftigen, und der Paſcha 
bat die Arbeiten fortgefegt. Außerdem aber hat Kairo eine auf 
einem Felfen des Berges Mofattam gelegene Eitadelle, wo der 
Paſcha wohnt und die Münze und einige Zabrifen fich befinden; 
ein 260 3. tiefer Brunnen verfieht fie mit Waſſer. Die Zahl der. 
Einwohner mag 200,000 beträgen, mworunter etwa 2000 Fran⸗ 
fen, welche ein eignes Quartier bewohnen, 3 bis 4000 Juden, 
3000 Griechen. Nächft den Muhammedanern find die Kopten 
die zahlreichften. Außerdem wird Kairo noch Durch zahlreiche von 
— Gegenden hier ankommende Karawanen und Beduinen 
elebt. — | - 

Der Hafen von Kairo, Bulaf, liegt etwas nördlich von 
der Stadt, am Nil. Eine Biertelmeile füdlich von ‚Kairo liegt - 
Alt:Kairo oder Koftat, ein. fehr verfallener Ort, meift von 
Kopten bewohnt, und unweit deffelben das Klofter des. h. Georg, 
wo der Patriarch. von Alerandrien gewoͤhnlich reſidirt. Foſtat ge⸗ 
genuͤber liegt im Nil die Inſel Rodda oder Raudda, ande 
ren füdlihem Ende fih der Mefias oder Nilmeſſer befindet, 

eine weiße Marmorfäule, an welcher das Steigen des Waflers 
Ein gro⸗ 
endlich der 
um Durchs 
den Kanal 
dt mehrere 
retes Jahr 
Hegend auf 
‚den mer: 
e man hier. 
ikfabrik ift, 
inem Bors 
Erbauung. 
Spige 473 
feyn, jede 
| Chephren 
ingeheuern 
ig, ſo daß: 
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man zum Gipfel gelangen Fann; im Alterthum waren fie mit 
‚Marmor oder Granit fo befleidet, daß fie eine glatte Oberfläche 
hatten. Die größte derfelben ift vielleicht fchon vor Jahrhunder⸗ 
ten eröffnet worden; die Franzoſen und neuere Reifende haben 
auch andre Pyramiden unterfucht und im mwefentlichen immer das 
nemfiche gefunden. Der Eingang befindet fich etwa in der Mitte 
der Höhe an einer Seitenfläbe; von da ſenkt fich ein enger Gang 
nach dem Mittelpunkt der Baſis und fteigt dann wieder empor, 
Gewöhnlich Hat man nur 2 bis 3 Gemächer in der ganzen Maffe - 
entdecft, und in dem größten derfelben einen Sarfophag, wahr: 
Tcheinlich das Grab des Pharao, deffen Andenfen diefe ungeheuern 
Denfmähler errichtet worden. Südlich von den Pyramiden von 


-Gize findet fich die ungeheure, aus dem Grundfelfen felbft ge: 


hauene Sphing, welche beinahe ganz vom Sande verfchüttet war; 
als man in der neuern Zeit diefen wegräumte, fand man zwifchen 
ihren Vorderfuͤßen einen Eleinen Tempel. Noch weiter füdlich bes 


“findet fi das fogenannte Mumienfeld, wo man dergleichen eins 


balfamirte Leichen in großer Menge findet und eine Art Handel 


"damit treibt. Dabei befinden ſich weitläuftige Trümmer, welche 


man für die Ruinen der alten Memphis Hält. Unweit diefer Rus 
nen ſieht man die nicht fo bedeutenden Ppramiden von Memphis, . 

wovon die höchfte nur 250 F. mißt; diefe befteht aus rohen durch 
Mörtel verbundenen Granitbloͤcken und ift in 6 Stockwerke abges 


theilt. Andre Pyramiden diefer Gegend find von gebrannten 


Steinen, andre gar nur von Lehmziegeln und daher ſchon ſehr 
verfallen. — Etwa unter 290 N. B. breitet fih Im W. des Nils 
eine aͤußerſt fruchtbare Niederung aus, welche durch die hier ets 
was zuruͤcktretenden Berge eingefchloffen wird. Dies ift der Dis 
ftrict von Fayum, melcher fich nördlich mit dem Birket⸗-Ke⸗ 
run, dem ehemaligen See Moͤris, endigt, welcher jegt oft nur 
ein großer Sumpf ift mit falzigem Wafler, an deffen Ufer das 
Salz von der Sonne erffärtet; bei hohen Nil: Ueberfcehwenmuns 
gen wird fein Umfang fehr erweitert. — Zu den bedeutendften 
Ruinen, welche man in diefer Provinz antrifft „gehden die von 
Antinoe, am Dftufer des Nils, etwa unter 28°, Man fieht 
hie noch außer vielen einzelnen Marmorfäulen einen großen Por⸗ 
ticus, ein Theater und eine ganze Strafe; die Stadt ward unter 
Hadrian erbaut; daher hier nur griechifche und römifche Gebäude 
gefunden werden. Minieh und Mellapi, beide am Wefts 
ab © Nils, find die bedeutendften neueren. Städte diefer 
egend. Ä 


C) Sald oder Dber:Yegppten, der für den Alter: 
thumsforfcher merfwürdigfte Theil, mo fich die meiften und die 
berrlichften Ruinen finden. Jetzt ift es der am mwenigften bevoͤl⸗ 
kerte Theil Aegyptens, obgleich die Luft Hier am gefundeften urid 
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mon von den, die unteren Theile des Landes verheerenden Krank⸗ 
heiten Hier wenig oder nichts weiß. 

Der jetzige Hauptort von Dberägypten It Siut, unter 27° 
10’M.B,, am linfen Ufer des Nil; die Stadt ift ziemlich gut 
gebaut, Hat 15000 Einw. und ift der Hauptmarft für die aus 
dem Innern Eommenden Karawanen, welche Sklaven bringen, 
Die Gebirge weſtlich von Siut_ find vom Zuß bis zum Gipfel mit 
Grotten angefüllt, welche in Stockwerken über einander liegen, 
fie dienten den alten Wegyptern zu Grabmählern und find Daher - 

um Theil mit Dierogipphen verziert; fpäter Haben chriſtliche Kin⸗ 
fiedler darin gehaufe. — Geht man den MU binauf, fo findet 
man die erften fchönen Trümmer von einem Tempel bei dem 
Dorfe Sau oder Duau, am rechten Ufer. Nicht weit davon, » 
bei der jegigen Stadt Almim, er man Die Ruinen der alten 
Ehemnis oder Panopolis, fie beftehen aus 2 Tempeln und 
vielen Säulen, und auch hier ift das nahe Gebirge voller Hoͤh⸗ 
en, in welchen noch die Mönche eines Foptifchen Klofters woh⸗ 
nen. Weiter füdlich, oberhalb Girgeh, find die faft ganz im 
Sande begrabenen Ruinen von Abydus; auch die bedeutende 
Stadt Hau am linken Ufer ift von Truͤmmern umgeben, Nicht 
weit Davon auf dem nemlichen Ufer find die herrlichen Ueberbleib⸗ 
en entyris, jetzt Dendera, ein elendes Dorf. 
unter 26° N. B. mehrere noch mohlerhaltene, 

Schutt angefüllte Tempel, auf deren Dächern 

Araber ftehen. An der Decke des, größten Tems 

en Thierfreis gefunden, welchen man abgelöft 

eich geſchafft Hat. Noch ift Streit unter den 

das Alter, melches die abweichende Stellung 

onftellationen anzudeuten feheint, doch Hat man 

' zu viel daraus gefchloffen und die Zeit feiner Ans 
binauf gerücht. In einem andern Theile des 

immelscharte abgebildet, mit allen Sternbildern 

ichen als des füdlichen ——— — Das Dorf 

rechten Ufer, zwiſchen dem Fluſſe und den Ber⸗ 

Ruinen der alten Koptos, auch eine neuere, 

Stadt muß bier geftanden haben. — Unter 25° . 

et fih an beiden Ufern des Mils die Ebene aus, 

unermeßlichen Ruinen des alten Thebä, der 

teften ägpptifchen Staats, zerftreut liegen. Die 

li) von dem Gebirgen begraͤnzt, welche fich bier 

n, füdlich aber fi) davon entfernen, nur einige 

de man jegt mitten unter diefer Truͤmmerwelt: 
Luxor und Karnak find die bedeutendften. von allen. Auf dem 
linfen Ufer fieht man die Weberrefte eines großen Cireus und das 
Grab des Ofymandpas; weiter weitlich ſtehen noch mehrere Thore 
und große Höfe von Säulengöngen umgeben, , die Gebirge am 
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- Rande der Wirte find voller Groiten, und dir Boden Aberali mit 
Truͤmmern von Kolöffen, Statuen und Säulen bedeckt. Vor⸗ 
zuͤglich zeichnen ſich zwei Foloffale Statuen aus, Gl %. hoch, und 
in der Rähe die Ruinen des fogenannten Memrioniums, die aus 
Thoren, Säulen, Statuen und vielen herrlichen Sculpturen an 
den Wänden beftehen; alles dies ift von rothem oder ſchwarzem 
Stanit; was von Marmor war, iſt mehr zerfiört, weil man es 
zerfchlagen und zu Kalk benugen konnte. Das öftliche Ufer ift 
nicht minder reich. _@&teich bei Luror erheben ſich 2 Obelisken von 
Seanit, üder 70 8. Hoch, welche nebft zwei koloſſalen ſitz enden 
Kiguren den Eingang zu einem Prachtgebäude bildeten, wovon 
noch über 200 Säulen fiehen. Einer diefer Obelisken tft jebt, 
23833, mit unſaͤglicher Mühe eingefchifft und nach Kranfrei ges 
bracht worden, um in Parts aufgeftellt zu werden. Won hier . 
nad dem Dorfe Karnaf, im N., wandelt man beftändig zwi: 
ſchen Sphinxen, Köloffen, Obelisken, Säulengängen, Wänden 
mit Sculptiren, alled von Granit und alles wie es ſcheint recht 
ad ſichtlich zerftört. Das herrlichfte von allen Denfmählern diefer 
Gegend find vielleicht die Gräber der Könige In einem Sei: 
tenthale der libyſchen Kette. Diefe freilen Felſenwaͤnde find hier 
mit unzähligen, durch Gänge und Treppen verbundenen Sälen 
und Gemaͤchern erfüllt; alle Wände find mir Sculpturen und 
wohlerhaftenen Malereien bedeckt; in den Gemächern finden fich 
fhöne Sarfophage von Granit, unzählige Mumien von Men: 
ſchen und Heiligen Thieren. Roch ganz neuerlich fand der Rei: 
fende Belzoni ein ſolches Gemach, worin ein fehöner alabafters 
ner, ganz mit Basreliefd bedediter Sarkophag fi) befand, wel: 
chen er gluͤcklich nach England brachte. Nur die unfinnige Wuth 
der Menſchen, nicht die Zeit, hat hier vieles zerftört; denn meh⸗ 
rere Hundert Araber bewohnen jegt mit ihrem Vieh diefe Hoͤ 

len, welche fih 2 Stunden weit an den Bergen entlang erſtrek⸗ 
fen. — . Auch bei &sne, unter 25° 17 M. B., einer ziemlich 
guten Stadt auf dem linken Ufer, fihden fi noch Höchft vortreff⸗ 
lich gearbeitete Sculpturen an den Ruinen mehrerer Tempel. — 
Bei dem Dorfe Elkab, füdli von Eine, auf dem rechten Ufer, 
ift ein Berg befonders durch feine Grabhöhlen merkwuͤrdig, weil 
die Wände derfelben theil® mit Sculpturen, theils mit Malereien 
bedeckt find, welche eine große Mannigfaltigkeit von Gegenftäns 
den des gemeinen Lebens und Befchäftigungen der Menfchen dar; 
ftellen. — Unweit Edfu, eines großen Dorfes am linken Ufer, 
ftehien noch zwei fehe wohlerhaltene Herrliche Tempel, von feinem 
Sandftein aufgeführt und mit Seulpturen verziert; es find die 
- Ruinen von Apollinopolis magna. Weiter füdlih, am äfts 
lichen Ufer, liegen faft garız unter Sand begraben die Ruinen 
von Ombos, unter welchen man noch 2 Tempel erkennt; der 
Ort felbft und die ganze Ebene bis zum Gebirge iſt jegt mit Sand 
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aus dem arabifchen Gebirge überfchättet, fo daß man hier weder 

Dorf noh Baum mehr findet. Faſt ganz eben fo find beide Ufer 

des Kluffes von bier bi8 Syene, 8 Meilen weit, befchaffen. — 

—Aſfſuan, unter 24° 5’ N. B., auf dem rechten Ufer, neben 

dem alten Spene, dem füdlichften Gränzpunfte Acgyptens. 

Eigentlich liegen hier drei verfchiedene Städte, das heutige Aſſuan 

iſt das nördlichfte und befteht aus Eröhütten, doch ift der Hafen 

für den Handel wichtig; füdweftlich davon am Abhange eines Hüs 

gels find die Ruinen des alten Syene, und auf diefe hatten Die 

Araber eine andre nun auch verſchwundene Stadt gebaut; auch 

ein römifches Gebäude will man hier gefunden haben; ein Kaſtell, 
welches die Franzoſen auf einem Felfen dabei angelegt, vollendet 
die Mannigfaltigfeit der Gegenftände. Hier ift das Gebirge Gra⸗ 
nit, und zum erften und legten Mafe in Aegypten fieht man hier 
Häufer und Palmenmwälder auf und an Zelfen; die Oberfläche die⸗ 
fer letzteren ift Häufig mit Sculpturen bedeckt. — Ganz in der 
«Nähe von Syene und unterhalb der legten Katarafte, wo der 
Nil in Aegypten eintritt, bildet er eine lange Snfel, Elephan⸗ 
tine, EL Schag, über 4000 F. lang und 2400 F. breit; der 
füdlihe Theil ift felfig, der nördliche enthält angefchwemmtes 
Land, welches forgfältig bebaut durch feine fhöne Vegetation eis 
nen auffallenden Eontraft mit dem Felſen und dem nackten Sande 
umber bildet, inige Dörfer Siegen auf und an den Ruinen der 
alten Stadt, welche den füdlichen Theil der Inſel einnahm. — 
Südlicher, gleich oberhalb der letzten Katarafte und unterhalb 

vieler Steomfchnellen, liegt die Eleine aber Höchft merfwürdige . 
Inſel Philä, El Heif, unter 24° 1’, fie ift nur 1152 g. [ang 
und 408 F. breit, und hat wie die vorige nur am nördlichen 
Ende etwas angeſchwemmtes Land, die Sudfpige ift Sranitfelfen; 
die ganze Inſel war einft mit einer fehr fauber gearbeiteten Mauer 
umgeben. Auf dem Granit ftehen eng zufammengedrängt die 
fehönften Ruinen von ganz Aegypten, & Tempel, ein größerer 
des Oſiris und ein Fleinerer der Iſis, andre mehr zerftörte, ein 
Obelisk und lange Säulengänge, alles von blendend weißem Sands 
— lichen Sculpturen und Inſchriften aus ſehr 
bedeckt. — Die eigentliche Suͤdgraͤnze Ae⸗ 

it. — F 
noch die Oſtſeite Aegyptens zu betrachten. 

m Nilthal bis and rothe Meer iſt durchaus 

find die Berge fo durchaus fahl, daß man 

Dammerde, geſchweige von Vegetation daran 

fteht überall ganz nadı da. Dies Gebirge 

yreren tiefen Schluchten und Queerthälern 

yon im Alterthum und noch jegt als Verbins 

n Aegypten und dem Meere benugt wurden. 

Iben find: 1) das Thal Tieh oder der 


A % ; 
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Verirrungen, welches von der Gegend von Kairo nach Suez 
führt. 2) Ein andres führt von Benifuef nach zwei am Berge 
Kolzim gelegenen koptiſchen Klöftern, des h. Antonius und des 
H. Daulus, weiche beide feftungsartig von hohen Mauern ums 
geben find. 3) Das Thal von Koffeir, welches in der Ges 
gend von Koptos beginnt und nach jenem Hafen führt: man trifft 
auf diefem Wege einige Brunnen, auch Spuren von Bießbächen, 
. (denn es foll hier zumeilen ſtark regnen), auch Ruinen alter Ge⸗ 
bäude und Zempelan. 4) Das Thalder Smaragd⸗Gru⸗ 
ben; es beginnt in der Gegend von Esns und führt zum Berge 
Zabara, welcher nur 3'/2 Meile vom Meere liegt; bier und 3 
Meilen füdlider finden fi fehr große Steinbrüche im Thonfchies 
fer und Glimmer, wo man ehemald Smaragde gegraben. Die 
Küfte des rothen Meeres felbft ift durch Korallenriffe und Untiefen, 
den Schiffen hoͤchſt gefährlich und wenig befannt; das Ufer be 
ſteht aus Felfen oder dürrem Sande. Nur zwei Derter werden 
jetzt noch des Handel wegen befucht: Suez, wovon fehon bei 
Arabien die Rede geweien, und Koffeir, unter 26° 30° I. 
B., ein elender Ort, welcher fein Trinkwaſſer aus einigen entferne 
ten Quellen und feine Lebensmittel, Sifche ausgenommen, aus 
Arabien und dem Nilthale erhält; auch der Hafen ift unficher und 
von geringer Tiefe. Die Umgegend ift ganz wuͤſte und ohne 
Vegetation. j 

Die weſtlich von Aegypten gelegenen, zum Theil vom Paſcha 
abhängigen, Dafen in der Wüfte werden wir, menn wir von dies 
fer veden, kennen lernen. 


1. Nubien. 


« 





- Der Name Nubien umfaßt» mehrere Gegenden im Suͤ⸗ 
den von Aegypten, zu beiden Seiten des Nils, bis etwa zum 12° 
N. B. Der Zuftand und die Befchaffenheit diefer Länder ift nur 
erft durch neuere Reiſende und durch die Kriegszüge des Pafcha 
von Aegypten einigermaßen befannt geworden; doch ift ed unmoͤg⸗ 
lich, die Gränzen, ja felbft nur die Lage jedes Diftrictd und ih⸗ 


ven politifchen Zuftand anzugeben. Ganz Nubien ift ge 


man fteigt von Aſſuan immerwährend gen Suden zu dem Shigres 
‚Gebirge und bie zu dem Hochgebirge von Habeſch. Thaͤler durch⸗ 
fegen das Hochland in allen Richtungen; die hohen Ebenen find 
fteinig und unfruchtbar, doch nicht ganz in dem Maafe, tie die 
Wuͤſten bei Aeghpten. Nur der Hil verbreitet Aruchtbarfeit an 


” 


50 D. Afrika. 


feinen Ufern, die er jetod fetten Aberfehreitet, Daher auch hier 
Hin und wieder Bewäfferungsfanäle angelegt ſind, aus welchen 
das Waſſer durch Schöpfeäder auf:die Zelder geleitet wird. Er 
empfängt’ hier mehrere Mebenflüffe, befonder® von der Oftfeite, 
und ſtroͤmt beinahe deftändig zwifchen und über Felſen, we er Ka⸗ 
tarakten und Stromfchnellen bildet, befonders zwifhen dem 19° — 
220 N. B. und unter dem 18° wo er von D. nach W. ftrömt. Im 
Nilthal regnet es Außerft ſelten, die Hige ift meift fehr groß, aber 
Die Nächte verhältnigmäßig fühl. Dennoch ift das Land gefund, die 
Peſt deingt nie bis hieher, nur die Blättern richten oft Verwuͤ⸗ 
ungen an. Als Hausthiere Hat man Ochſen und Bäffel, Schaafe, 
Eſel, wenig Kameele, aber die Pferde von Dongola find vielleicht 
die ſchoͤnſten in. der Welt; doch foll die ſchoͤnſte Raffe in dem letzten 
Kriege gegen die Türken ausgerottet worden fen. An milden 
Thieren giebt 88 Gazellen, Hafen, Giraffen, wilde Schaafe, Leo⸗ 
parden, Löwen und Hyaͤnen, in den fädlichften,, ſchon etwas bes 
waldeten Gegenden Elephanten und Rhinvceros, im Nil Kroko⸗ 
dile und Nilpferde oder Sippopotamus, aus deren Haut man 
Schilde bereitet. Die natürliche Vegetation iſt Außerft gering, 
Palmen, Sennepflanzen und einige Strautharten find faft alles, 
was man findet; gebaut werden Durrah, Weizen, Gerfte, Boh⸗ 
nen, Linfen, Waflermelonen, Tabaf, Baumtolle und etwas 
Wein, Hin und wieder findet ſich Steinfal. — Im Ganzen ift 
das Land fehr ſchwach bevölkert, weil nur die Ufer der Fluͤſſe eini⸗ 
gen Anbau aeftatten. — Die Einwohner leben meift in Fleinen Doͤr⸗ 
fern, deren Haͤuſer Erdwaͤnde haben und mit Durrahſtroh gedeckt 
find. Man kann unter ihnen 3 Hauptnationen unterfheiden: die 
‚eigentlihen Nubier, welche wieder in mehrere Stämme, alg 
Kenous im N., Nubas in der Mitte und Sennaars im 
©. zerfallen, alle drei auch unter dem gemeinfamen Namen Ba: 
räbras befannt. Sie fheinen dem großen Volksſtamm der Ber: 
bern anzugehören, find meift alle anfäflig, treiben Acherbau und. 
wandern felbft nach Aegypten, um nad) einigen Jahren mit ihrem 
Erfparten ins Vaterland zurückzukehren. Sie befinden ſich jegt 
unter dem Pafcha von Aegypten in einer überaus gedruͤckten Lage, 
Die Araber, welche ebenfalld in verfchiedene Stämme getheitt, 
worunter die Kubba biſch die mächtigften find, auf dem rechten 
and linken NRilufer als Nomaden leben; endlih Neger, melche ins 
deß, wie die übrigen Einwohner von Nubien, fich zum Islam bes 
fennen, Bon dem ehemals hier Herrfchend gewefenen Ehriftens 
thume ift feine Spur mehr vorhanden. Seit 1812 Hat der Pafcha 
von Aegypten, die hieher geflüchteten Mamelucken befämpfend, 
das ganze Land bie an feine füdlichfte Gränze verheert und auch 
noch die-benachbarten weftlichen Gegenden unterworfen. . 


w 


II. Rubien, 831 


Das eigentliche Rubien, im engern Ginne, wmfoht nur 
das Nilthal von Aſſuan bis zum Gebiet von Dongola Es wird 


150 F. Länge hat. Der Hauptort des ganzen Landes ift Derr, 
unter 227 44! N. B., mit etwa 280 Häufern und emigem Hans 
del. — Das Gebiet von Dongola breitet ih am Ril, füdlich 
von Rubien, etwa 3 Tagereifen lang aus. Die Ufer erweitern fich 
hier beträchtlich , faffen viel Raum für den Anbau, und außerdem 
ift der-Fluß mit vielen großen und fruchtbaren Inſeln bededt. - 
Dier giebt es befruchtende Ueberfhwenmungen, wie in Aegypten, 
auch regnet es zumeilen mehrere Tage hinter einander. Die Eins 
mwohner zeden die nubifche Sprache und gehen fat ganz nad. 
Der Feldzug des Paſcha von Aegypten gegen die hiecher geflüchtes 
ten Mamelucten hat das Land fehr veröde. Das Hauptproduct 
find die trefflichen Bferde, welche aus Arabien ftammen, aber hier 
noch fchöner gedeihen, fie werden faft nur mit Gteoh gefüttert, 
Die vielen Heinen Häuptlinge (Kaſchefs) des Landes find vom Pas 
ſcha von Aegypten abhängig. Der Hauptort ft NeusDongos 
ia, am weltlichen Ufer; er hat ducch die hierher geflüchteten Mas 
meluden fehr an Bevölkerung zugenommen. — Weiter füdlich 
. am Ril wohnen die Scheigyas Araber, deren Gebiet etwa 20 
Meilen lang if. Sie zerfallen in mehrere Stämme und find ein 
höchft tapferes Volk, deren Reiterei befonders vortrefflih. Den⸗ 
noch mußten fie, vom Pafcha von Aegypten angegriffen, dem Feuer⸗ 
gewwehr unterliegen und find jegt abhängig. Auch in ihrem Ge⸗ 
biete findet man ſchoͤne Tempelruinen,, und befonders viefe, wenn 
gleich Fleinere und fehr verfallene Pyramiden. 

Die Gegenden Öftlih vom Nil, im Ganzen trockne unfruchts 
bare Bergebenen und Schluchten, merden dennoch jährlich von 
vielen Karawanen aus Sennaar und dem inneren Afrika, fo wie 
aus Aegypten befucht. Dadurch hat man einige der dort vorhan⸗ 
denen Voͤlkerſchaften Fennen gelernt. Das Gebiet.der Berbern 
breitet fih im D. der angebauten Nilufer aus. Die Einwohner 
find Araber von dunkler Karbe und fehönen Zügen, aber fie wers 
den ung als höchft verworfen, verrätherifch, habfüchtig und un: 
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ſittlich geſchildert. Sie find theils Hirten,’ theils haben fle etwas 
Heferbau, vorzüglich aber find fie wandernde Kauffeute. Sie le 
ben in mehreren Dörfern und Ihre Häufer find geräumig und gut 
gebaut. Sie Haben einen Melek oder Kürften, deffen Macht fich 
darauf befchränft, von den durchziehenden Kaufleuten Abgaben 


. zu erheben; fonft war er von Sennaar abhängig, jeßt vermuthlich 


vom Paſcha von Aegypten. — Südlich von den Berbern liegt die 
Stadt Damer am Nil, deren Bewohner einen kleinen unabhäns 
gigen Staat bilden, und, mehr Bildung haben als die meiften ih⸗ 
rer Nachbarn; viele von ihnen ftudiren in Yegppten und werden 
dann ald Fakys, Gelehrte und Heilige, fehr geehrt. — Süd: 
lich davon liegt der Diftrift von Shendy, eine fehr große Frucht: 


“ bare Ebene, deren Bewohner Araber find. Die Stadt Shendy 


fiegt eine Halbe Stunde vom Nil und hat an 6000 Einw., woruns 
ter viele Kaufleute aus Dongola, Sennaar u. f. w.; fie ward 
1822 son den Aegyptiern faft ganz zerftört. Sie ift ein Haupts 
punft für den Handel diefer Gegenden und das Ziel aller Karawa⸗ 
nen aus Süden und Norden, vorzüglich ift der Sflavenhandel be⸗ 
deutend. Auch in diefem Gebiete hat man viele Fleine Pyramiden 
und Trümmer von Städten und Tempeln gefunden. — Das-im 
Altertum hochberuͤhmte Mero ð, Hauptftadt eines Priefterftaas 
te8, von wo aus vermuthlich Aegypten feine Bildung empfing, lag 
wahrfcheinlich unterhalb Shendy, bei der Infel Kurgos. — Die 
Handelsftraße von Shendy nah Suafim, am rothen Meere, 
führt meift durch Gebirg und Wüfte, doch giebt ed auch hier eis 


‚ nige fruchtbare Niederungen, wie die von Taka; ander Küfte ift 


das Gebirge nicht mehr fo Dürr wie bei Aegypten, fondeen hat- 
Quellen und Bäume Suakim felöft, unter 1 AN.DB., im 
Hintergrunde einer tiefen Bai, fiegt auf einer Inſel und hat mit 
der am Lande befindlichen Vorftadt an 8000 Einw., welche bedeus 
tenden Handel, vorzüglid Sklavenhandel, mit Sudan und Aras 
bien treiben; die Aegyptier halten hier einen Aga, der aber wenig 
— Bwei Hauptftämme der Beduinen bewohnen die 
e Öebirge zwifchen dem Nil und dem Meere, nörd: 
Ä die A 0 von Suafim füdlich bis nach Ha: 
aryes, | 
on den bisher genannten Diftricten, an der Oſtſeite 
: Sennaar, welches, wie Nubien felbft, bald in - 
d in engerer Bedeutung genommen wird, indem big 
Zeit viele angränzende Gebiete dem Sultan‘ von 
ut zahlten. est find die Waffen des Pafcha von 
Aegypten auch bis hierher gedrungen und haben ihm das Land un; 
terworfen. Südlich ftößt es an Habefch_und an faft ganz unbe: 
funnte Gegenden, welche reich an Gold feyn follen, und von Re 
‚gern, die fih Fungi, aber auh Nuba nennen, bewohnt werden. 
Sennone bildet eine Hochebene, Es wird vom Ril,- oder vielmehr 


7 








Zemperaturwechfeld; Gewitter 
—2 Die Dattel wird Bier nicht mehr reif; Durrah 
"Mais find die Haupterzeugniffe. Da e8 hier ſchon wieder Wälder 
giebt, fo finden ſich Rhinocerofle, Löwen, Hpänen; au — 
find haͤufig; der Strauß findet ſich in den Ebenen. — Die Haupt⸗ 
einwohner find Neger, die ſich aber zum Islam befennen. Bes 
duinen ziehen als Romaden umher; alle fprechen arabifh. Dee 
Handel mit Durrah, Sklaven, &ephantenzähnen, Straußfedern, 
Bummi und Hippopotamus-Häuten, die zu Schifden, Peitfchen 
u. f. w. verarbeitet werden, befchäftigt — Farawanen nach 
Shendy und nad) Aegypten. Die Hauptſtadt Sennaar, unter 
13° 36 N. B. ‚‚ liegt auf einer Anhöhe, am linfen Ufer des 
Bahr ei Azref, in einer fruchtbaren Ebene. Sie foll an 100,000 
Einw., nach Andern aber nur an 10000 enthalten und hat eine 
ſchoͤne Moskee und einen großen Pallaft des Sultans. Im We⸗ 
ſten des Nils, liegt von Wüften umgeben die Dafe oder das Land 
Kordofan, zwifchen 12° — 16° 3.9. Die nördlichen Ges 
genden find wenig fruchtbar und haben mehr Viehzucht als Acker⸗ 
bau; im Suͤden erhebt ſich das Land zu bewaldeten Gebirgen und 
iſt hoͤchſt fruchtbar; die Cinwohner ſind ein Gemiſch von heidniſchen 
Negern, Rubiern und Arabern. Sie waren früher von dem wei⸗ 
ter weftlich liegenden Reiche Darfur abhängig, jegt bat fie der Pas 
ſcha von Aegypten 1820 unterworfen, wobei die Hauptftadt Dbeit 
oder Ubeid zerftört worden. Der Handel diefed Landes, befons 
ders mit Sklaven, ift fehr bedeutend. — Die füdlih von Kordos 
fan und Sennaar gelegenen Gebirge und Völker, wilde Neger⸗ 
ſtaͤmme, find ung fo gut als unbefannt. Kein europälfcher Reis 
fender hat hier noch bis-über den 12° N. B. vordringen fönnen, 


— Die Länder füdlich und weſtlich von Sennaar find ung nur 


durch dunkle Gerüchte hoͤchſt unvollfommen befannt, es herrfcht 
große Verwirrung in den Namen der Länder, der Fluͤſſe und der 
Dörfer. Nur das weiß man mit Gemwißheit, daß man von Sen⸗ 
naar aus nach Süden bedeutend emporfteigt zu dem Gebirge Fa⸗ 
zuglo, welches öftlih an Habeſch ſtoͤßt, und daß man in dieſem 
Lande viel Gold in Blättchen und Körnern in der Dammerde finz 
det. , Die meiften Einwohner diefer füdlicheren Gegenden find noch 
heidniſche Neger. 
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I. Habefe. 


Habeſch, Habeffinien- (Abyfiinien), iſt der arabifche 
Mame des Landes, twelches im Altertum Aethiopien im enges 
ren Sinne genannt wurde; im weiteren umfaßte es bei den Alten 
das ganze Innere von Afrika, welches von Negern bewohnt wird. 
Die Einwohner follen fich ſelbſt Itjopjaman nennen, woraus 
jener Name entftanden ſcheint. — Habeſch, früher ein Reich 
von viel bedeutenderm Umfange, ift in der neuern Zeit durch die 
Einbrüche roher Horden fehr befchränft worden, und umfaßt jegt 
die Länder zwiſchen dem 9° und 15° N. B. und dem 33° bis 58° 
D.%. Ganz Habefch ift ein Gebirasiand, welches aus einem 
fepmalen fandigen Saum, hohen Gebirgen, Hochebenen und Thäs 

iern beftebt; gegen ©. erheben fich die Berge am meiften, und hier 

kommen Schnee und Froſt zwifchen September und März vor, wel⸗ 
ches auf eine 8 von 100005. etwa fchließen läßt. Ein großer Theil 
der inneren Gebirge befteht aus jener in fenfrechte Wände und ifo: 
lirte fteile Kegel. zerfallenen Sandfteinformation, weiche in Deutfchs 
fand an der Elbe, an dee bömifchen Sränze vorfommt Solche 
faſt unerſteigliche Felſenbegel, deren obere Kläche oft dewohnt und 
angebaut ift, werden In Habefh Ambas genannt. — 
Land ift fehr reich an Quellen, Bächen und again welche größs 
tentheild.dem Nil zufließen. Der bedeutendfte unter ihnen ift der 
zweite Stammfluß des Nils, der Bahr el Azrek oder blaue 
Fluß. Er durchftrömt bald nach feinem Urfprunge den bedeutens 
den See Tzana oder Dembea, welcher etwa 9 Meilen fang 
und 2 bis 7 breit ift, verläßt ihn in füdöftlicher Richtung und wen⸗ 
der fich nach einem großen Bogen durch W. nah N. W. Ein ans 
drer bedeutender Fluß iſt der Takazze, twelher ebenfalls dem 
Nil zufällt. Nach ©. fließt dev Hawaſch, welcher ſich außers 
halb Habeſch im Sande verliert; andre unbefannte Fluͤſſe ſtroͤ⸗ 
men dem Meere zu. Diefe Bewäfferung beweiſt ſchon, daß Has 
befch fich einer guten Vegetation und ſchoͤner bewaldeter Berge ers 
freuen muͤſſe. Am Zuße des Gebirges breiten fich in W., R. und 
.D. fandige Ebenen aus, im ©. Guͤmpfe. Das Klima diefer Ries 
derungen ift glühend, es wird gemaͤßigter und fchöner je höher 
man fteigtz Auf den Hochebenen ift e8 ſehr erquickend, in den Thaͤ⸗ 
feen jedoch druͤckend, und überall find die Nächte fühl. Vom 
April bis October herrfchen oft Stürme, Gewitter und außeror⸗ 
dentlich heftige — wodurch viele Fluͤſſe ihre Ufer uͤber⸗ 
ſchwemmen. — In dem ſandigen Gürtel am Fuße der Gebirge 
gedeihen nur Mimoſen und Schlingpflanzen, welche aber wohl 
40 F. Höhe erreichen. Hier findet ſich der Strauß, die Giraffe, 
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das Zebra, ber Löwe, die Hpäne, und viele Antifopen, Die Wäts 
der der niedrigeren Berge beftehen aus Mangobäumen, Tamarin- 
den und Sykomoren, auch der Kaffeebaum fommt hier wild vor; 
diefe Wälder find mit Elephanten, Rhinocerofien, Zibethfagen, 
wilden Schweinen und unzähligen Affen bevölkert. Die Höheren 
Gebirgswaͤlder beftehen aus Eedern. In den größeren Gewaͤſſern 
findet ſich der Krofodil und der Hippopotamus; auch foll es viele 
Schlangen und darunter die Boas Schlange geben. Heuſchrecken 
find oft eine Plage des Landes, werden aber auch gegeflen. — 
Man baut die meiften unferer Getreidearten, vorzüglich aber 
Mais; in den heißeren Gegenden gedeiht der Ingwer und das 
Zuderrohr; in den milderen: Drangen, Citronen, Sranaten, Bas 
nonen, Baummolle. Der Wein wird hier nur beim Abendmahl, 
getrunfen. Die Hausthiere find die gewöhnlichen, und die heres 
lichen Bergwieſen veranlaffen eine bedeutende Biehzucht. Gold 
wird in den Klüffen gefammelt, auch in Gruben gebaut. Alles 
Salz wird auf einer im S. D. des Landes gelegenen Ebene gewon⸗ 
nen, wo e8in 35. diefen Schichten mehrere Togereifen weit auf 
der Oberfläche liegt. 

Die Einwohner, jest mit mancherfei fremden Stämmen 
untermifcht, find wohl ein uraltes afrikaniſches Stammvolk, mit 
den älteften Bewohnern Aegyptens, welche vielleicht von ihnen abs 

ftammten, nahe verwandt; Andre wollen mit minderer Wahr: 
| Icheintichkeit eine Verwandtſchaft der Habefliniee mit den Arabem 
behaupten. Sie find ſchoͤn gebildet, dunkel, faft ſchwarz in den 
Niederungen, faft weiß auf den Berghöhen. Ihren Geiftesfähig: 
feiten fehle nur die Ausbildung, und unter dem Druck langer 
Anarchie find fie falſch und verrätherifch geworden. Ihre ältere 
Geſchichte ift fabelhaft: fie leiten das Gefchlecht ihrer Könige von 
der — von Saba ab, welche den Salomo beſuchte; aber alt 
iſt dieſe Dynaſtie gewiß, ——— im 10ten. Jahrhundert ward 
fie von’ Ufurpatoren, welche Jahre herrſchten, vom Throne 
verdrängt, beitieg ihn aber ums 3. 1300 wieder. Im ISten. 
Jahrh. fanden fich die Portugiefen hier ein und erregten mandhe. 
Unruhen durch. ihr Beftreben, die hiefige Kirche. dem römifchen, 
Stuhl zu unterwerfen, welches im ATten Jahrh. auf einige Zeit 
gelungen ſchien, bis ein König Facilides (Bafilides?), 1632—75, 
die Jeſuiten und ihre Anhänger gänzlich vertrieb und ausrottete. 
Seit dem 16ten Jahrh. haben die Stämme der Gallas den Umfang. 
‚des Reiche fehr befehränft. — Die Sprache der Habeffinier, Lex. 
zana⸗Gees, die Sees: Sprache, foll mit der arabifchen vers 
wandt feyn; Gees bedeutet Auswanderung, Freiheit, fo wie Has 
baſch, wovon Habefch, einen aus mehreren Stämmen zufams 
mengelaufenen Haufen bedeutet. Beides ſcheint eine in einer uns 
beftimmbaren Vorzeit Statt gefundene Auswanderung aus Arabien 
anzudeuten. Diefe ältere Sprache wird feit dem Idten Jahrh. 


’ 


4‘ 


556 D. Afrika. 
Jahrh. nicht mehr geſprochen, wohl aber iſt ſie noch Sprache des 


Cultus und der Schrift; der amhariſche Dialeet, welcher die ältere 


verdrängt, wird felten gefchrieben. Die Geed: Sprache bedient 
fi) eine® den femitifhen Sprachen ſehr nahe verwandten Alp 
bet, wird aber von der Linken zur Rechten gefchrieben. Ihre 
Literatur ift eine blos kirchliche, fie enthält eine vollftändige Ueber: 
fegung des Alten und des Neuen Teftaments, worin aber die Apo⸗ 
kryphen unter den übrigen Büchern vertheilt find und fich auch 
noch andere Apokrypha finden. Es foll auch einheimifche Chroni⸗ 
fen und Annaten geben. — Habeſch ift ein chriftliches Land ‚. das 
einzige diefer Art in Afrika; das Ehriftenthum ward hier ums J. 
330 von Srumentiug eingeführt, und fließt fich noch jegt in Glau⸗ | 
ben und Gebräuchen an die Altefte alegandrinifche Kirche; mehrere 
jüdische Gebräuche find beibehalten ; ſo die Befchneidung, melde 
indeß nicht als religidfer Gebrauch, fondern nach ˖ der Sitte vieler 
Morgentänder beobachtet wird. Die Habeffinierefien fein Schweines 
fleifch., doch ebenfalls nicht aus religiöfen Gründen; fie feiern den. 
Sabbath neben dem Sonntage, doch nur Durch Feier des Abend: 
mahls und der Agapen oder Liebesmahle, wie es auch im Drient 
bis ind 4te und Ste Jahrhundert gefchah. Won neueren Dogmen 
der abendländifchen Kirche, wie Kegefeuer, Prädeftination, wife 


fen fie nichts, Dagegen beten fie viele Heilige, vorzüglich aber die 


Maria an. Werden Erwachſene getauft, fo werden fie ganz uns 
tergetaucht, Kinder werden nur befprengt. Die Beichte ift blos 
eine allgemeine, Beim Abendmahl, womit fie.nicht die Idee der 
Transfubftantiation verbinden, bedienen fie ſich gefauerten Brotes, 
nur am Charfreitag des ungefäuerten; der Wein wird dem Ge: 
nießenden in einem Löffel gereicht. Keine chriftliche Kirche hat fo 
viele und fo ſtrenge Faſten; jeder Mittwoch und Freitag ſind Faſt⸗ 


tage, wo bis Sonnenuntergang gar nichts genofien wird. Wird 


die Ehe Firchlich eingefegnet, fo gilt fie für unauflöslichz dies ges 
ſchieht aber in der Regel nicht, und die Polygamie ift fogar- unter 
den höheren Ständen herifchend. — Der König ift zugleich das 
geiftliche Oberhaupt, indeß fteht doch ein Metropolitan an der 
Spitze der Geiftlichfeit, er ift geroöhnlich ein Kopte und wird von 
dem Patriarchen von Kairo. eingefegt, ſein Titel ift Abuna. Alle 
Geiftlihe dürfen heitathen, aber- nur einmal, die Mönche nicht. 
Alle find Höchft unwiſſend, wie denn überhaupt diefe Kirche fich im 
trautigften Verfall befindet; von Lehren und Predigen ift hier 
feine Spur, äußere abergläubifche Gebräuche vertreten die Stelle 
der Religion. Die Kirchen find aͤußerſt zahlreich, aber ſchlecht ges 
baut, meift haben fie nur ein Strohdach, alle find mit rohen ges 
malten Bildern geziert, Statuen werden nicht geduldet; jederr 
mann fteht in der Kirche, zum Ausruhen dienen'Krücden, worauf . 
man fich ftügt. Der neuere Zuftand des Landes ift fehr traurig: 


ſtatt des Königs, deffen Titel Negus iſt, follen jegt I 
ve / | Ober⸗ 


J 
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‚ Dberhäupter ſich um den Beh der Gewalt ſtreiten. Der hoͤchſte 

Titel nach dem Föniglichen iſt der des a8 oder Statthalter, Are 
führer des Heers. Willführ,. Unterdrückung und Kehden herr 
ſchen jegt überall... Der Gebrauch des Feuergewehrs ift fehr ber 
ſchraͤnkt und von Kriegszucht hat man feinen Begriff. Der Hans 
det beſchraͤnkt fich faft nur auf Tauſchhandel im Innern. 


\ Eintheilung und Topographie. 


| Man kann das jegt fo zerrüttete Band am beften in 3 Theile 
heilen: Tigre, Amhara, und. Schoa mit Sfat. 
| Tigre begreift den nordöftlichen Theil. Die jetzige Haupt: 
. Stadt ift Adowa, ımter 14° N. B., am Abhange eines Hügelg, 
an mehreren Bähen. Sie mag an 8000 Einw. haben, welche 
etwas Tuch verfertigen und viel Handel treiben. In der Gegend 
zeigt man einige alte, ungefchicht gebaute Kirchen und Fünftlich ges 
hauene Kelfengrotten. : Die Trümmer der alten Hauptftadt des. 
. ganzen Reihe, Arum, liegen weſtlich von der vorigen am Aus⸗ 
gange einer Bergſchlucht. Die Gegend ift Durch viele Ruinen aus 
einem hohen Alterthum ausgezeichnet, vorzüglich ftehen noch zwei 
ſehr fehöne, 60 F. hohe Obelisken, mehrere andre liegen zertruͤm⸗ 
mert umher. — Antald, unter 12° 48’ RR. B., mit etwa . 
1000 Häufern,, hoch am Abhange eines Berges gelegen, ift ebens - 
falls die Refidenz eines Ras. — Zu diefer Provinz gehört die 
Salzebene Affa Durua, 4 Tagereifen lang und an 3 St. breit, 
. welche ganz Abpyffinien mit Salz verfieht; e8 wird in 10 Zoll fange, 
5 Zoll breite Stücke zerfchlagen und dient fo auch als Münze. 
Das Gebirge Samen, melches die Provinz Tigre von Ams 
hara fcheidet, wird von einem jüdifchen Stamm bewohnt, welcher 
Fal aſcha genannt wird. Ä j ; - 
Ambara heißt das Land weftlich von Tigre. Der Hauptort 
ft Sondar, unter 12° 34’N. Br., auf einem Hügel in einem 
oßen Thale, Sig eines Ras und lange Zeit die gewöhnliche Res 
den; der Könige | 
Schoa und Efat find der füdliche Theil von Habefch, und 
jeßt ganz von den Gallas befegt. Kein Ort von einiger Bedeutung 
ift darin zu nennen. BR, 
In den dichten ungefunden Wäldern, welche zwiſchen dem 
Gebirge von Habefch und den Sandebenen ſich befinden, leben 
. mehrere Negerftämme, welche die Habeffinieer Schangalla’s 
nennen; fie find größtentheils Heiden, nur zum Theil Muhammes 
daner und Chriften. Sie haben fich big zum Bahr el Abiad aus: 
ebreitet und leben faft einzig von der Jagd, melche in diefen von 
Elephanten und Rhinoceroffen bevölferten Wäldern fehr ergiebig 
if. Die Habefjinier verfolgen fie wie wilde Thiere und verfaufen 
die Befangenen als Sklaven, | 
Blanc Handb, 1II. 2. Aufl, “ | 22 
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| Die größten Feinde der Habeffinier ſind die Gallas, welche 
eigentlich das Reich zertruͤmmert und fich mehrerer Provinzen def- 
felben bemächtigt haben; fie wohnen vorzüglich auf der Suͤdſeite 
von Habefch. &n J. 1537 erſchienen fie zuerft von &. her, ihre 
Abſtammung kennt man nicht. Sie find nach den Gegenden, Die fie 
bewohnen, braun oder beinahe ſchwarz, aber nicht Neger, fondern 
haben langes Haar. Fruͤher gingen fie faft ganz nackt und Hatten 
feine andre Nahrung, als von * eerden, und keine andre 
Waffen, als Schild und Lanze. aben ſie zum Theil Acker⸗ 
bau kennen gelernt und bewohnen fogar Städte. Ein Theil von 
ihnen hat den Islam angenommen. ie zerfallen in mehr ats 
20 Stämme, toovon jeder fein eigned Oberhaupt hat und welche 
a einander Krieg führen. 
och weniger fennt man die füdlicher gelegenen Gegenden; 
aus den Berichten der Habeffinier hat man erfahren, dag mitten 
unter den Ballas, etwa unter 9° bis 10° M B. ein eignes Reich 
Hurrur, von Muhammedanern bewohnt, fi) befinde. Im ©. 
von Habefch werden ung ferner zwei Öebirgsländer genannt: Na⸗ 
rea, deffen Bewohner Ehriften, welche ihre Zreiheit tapfer geaen 
die Sallas behaupten, und Kaffa, deffen Wälder aus Kaffıes 
bäumen beftehen follen. Die Einwohner beider follen von fehr hel⸗ 
ler Farbe ſeyn. Oeſtlich von beiden liegt ein Reich Gingiro. 
Die Küfte endlich, im D. von Habeſch, Samhara genannt, 
ift eine glühendheiße Sandebene, nur an einigen Punften erreicht 
Das Schirge dag Meer. Diefe Gegenden werden von verfchiede 
nen Nomaden: Stämmen durchzogen, welche alle Eine Sprache 
reden und von den Habeffiniern Danfali oder Dannafil ge 
nannt werden. Auf der Fleinen Inſel Maſſuah, unter 15° 36 
N. B., welche einen guten Hafen hat, liegt eine kleine Stadt von 
etwa 2000 Einw., welche Muhammedaner ſind und Handel mit 
Arabien und Habeſch treiben. Die Inſel erhält Waſſer und Le 
bensmitel vom feften Lande. | —— 
Die eigentliche Nordk uͤſte pon Afrika, zu welcher wir 
uns jetzt wenden und deren Beſchaffenheit wir ſchon im Allgemei⸗ 
nen kennen gelernt, umfaßt * Staaten: die 3 fogenannten Raub⸗ 
ftaaten Tripoli, Tunis und Algier, und das Kaifertinm Maroffo, 
Die urfprünglichen Bewohner diefer.Küfte, die Berbern, wor 
her zum Theil der Name Barbarei, welchen man auch wohl 
diefer ganzen Küfte giebt, wurden im Tten Jahrhundert von den 
im erften Eifer des Fanatismus vordringenden Arabern überwäls 
tigt, welche hier mehrere Reiche gründeten. Die Nachkommen 
der Berbern haben mar den Islam angenommen, leben aber in 
den Gebirgen und auf den füdlichen Abhängen derfelben nach der 
Wuͤſte zu als Nomaden zurücgedrängt; fie zerfallen in mehrere 
Stämme, wovon die Tuarifs und die Tibbos die zahlreich: 
ſten find, und reden außer dem Arabiſchen, der allgemeinen Sprache 
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dieſer Küfte, noch eigene Sprache. Die Araber, hier auch 
wohl, verzügůüd in den. Staͤdten, Mauren genannt, machen 
die Hauptmaffe der anfäfligen Bevoͤlkerung aus; die Herrfchaft 
‚aber ift in den u. der tlirfifchen Miligen der Deys. _Diefe 
> ganze Nordkuͤſte frika's, einſt ſo bluͤhend zur Zeit des alten Kar⸗ 
thago, noch mit unzähligen Städten und Doͤtfern bedeckt ſelbſt 
in den fpäteren Zeiten des tömifchen Reiches, wurde dann von den 
Vandalen im Sten, und-mehr noch von den Arabern, welche bald 
unter ſich uneins ſich befehdeten, Jahrhunderte lang vermäftet, 
und bietet jegt. kaum noch einen Schatten von Ihrem ehemaligen 
Flor dar, obgleich es wenigſtens dem weftfichen Theil der Küfte, 
vom Cap Bon an, weder an fruchtbarem Boden, noch an Bewäß_ 
ferung, noch an einem gluͤcklichen, dem der fchönften Länder des 
ſuͤdlichen Europa ähnlichen Klima fehlt. Die türkische Herrfchaft, 
welche fih im 16ten Jahrhundert bis Maroffo verbreitete, Hat 
vollends jede Spur einer beſſern Bildung® verdrängt. De ifk 
die Abhängigkeit diefer Gegenden von dem Sultan eine überaus 
loſe; er beſtaͤtigt zwar den — Bey oder Dey der Raub⸗ 
ſtaaten, hat aber kein Mittel dieſe Wahl ſelbſt zu beſtimmen, oder 
ſonſt den geringſten Einflnß auf die Verwaltung und die Politik dies 
fer ander. Mit den europaͤiſchen Mächten Ächen fie in ſehr uns 
zuverläffigen Verhältniffen, die größeren Sesmächte zwar fuͤrch⸗ 
tend, aber doch nicht felten auch dieſen tregend; die minder mächs 
“tigen fuchen ſich den Frieden und die Sicherheit für Ihre Schiffs 
fahrt durch fhimpfliche Geſchenke, einen nn Tribut, zu vers 
Schaffen, und zur Schande Buropa’s treiben diefe toben Korfaren 
nod immer ihr fhändliched Handwerk ungeftraft, machen einen 
‚großen Theil des mittelländifchen Meeres, ſelbſt die Küften und 
fein von Spanien und Jtallen unfiher, und ftürzen die uns 
gluͤcklichen Gefangenen, die fie auf den geraubten Schiffen machen 
oder bei ihrem Landungen fortſchleppen, in die elendefte Sklave⸗ 
rei. Das Gefeß, welches Englands Uebermacht dieſen Barbaren 
abgepreßt, daß fie kuͤnftig die geraubten Chriſten nicht als Sklas 
ven, fondern als Kriegsgefangene behandeln ſollen, möchte leicht 
dieſen legteren noch verderblicher werden, al ihr früherer Zuftand, 
da das Leben des Sklaven Doch feiner Arbeit wegen einen Werth 
in den Augen feines Heren hatte, das eines Kriegsgefangenen aber, 
den fie wieder herausgeben follen, ihrer graufamen Willführ ganz 
ruͤckſichtslos preisgegeben iſt. 


— 
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Der Staat des Pafcha von Tripoli, denn dies iſt der Titel 
eckt fi von der Inſel Jerbi im W. bis an die 
mmende Gränze von Aegypten, im eigentliche 
r bis Cap Razatin im 5 alfo vom 29° His 
ı &., mo fih die Sränze ebenfalld nicht be: 
er an die große Wüfte, im W. an das Gebiet 
an das mittelländifche Meer; er umfaßt an 


id im W. iſt ziemlich fruchtbar, im S. ftreicht 
Gebirge Ghuriano, eine gertfegung Des 
eine Zagereife vom Meere entfernt, verliert 
nn nn. des Meerbuſens von Sidra in fandige Huͤ⸗ 
el. . Hier tritt Die Wüfte bis and Meer; weiter gegen D. erhebt 
ds das Land wieder und bildet die fruchtbare Gegend des alten 
Kyrenauka. Suͤdlich vom Gebirge Ghuriano ift alles Sand mit 
einigen feuchtbaren Dafen. Das ganze Land hat feinen einzigen 
Fluß von ‚einiger Bedeutung, die meiften verfiegen gänzlich im 
Sommer, wie man auch an der Küfte feine Quellen kennt. Das 
Klima ift indeß ehr gefund, nur wenn der Wind aus der Wülte 
weht, iſt e8 erfticdend Heiß, fonft ift die Dipe mäßig und die Nächte 
fühl. Schnee und Sroft fommen an der Küfte felten oder nie vor. 
Die meiften Regen fallen im Detober und November. Dies Fand 
ift reich an den Herrlichften Obftforten des füdlichen Europa, die 
Drangen übertreffen alle europäifche, dazu fommt ncch die Dattel⸗ 
palme. Außer der Hyäne und dem Schafal giebt es nur felten 
bee wilde Thiere; der Strauß Lebt in den füdöftlichen 
üften. | / 
Die Hauptmaſſe der Beodlferung befteht aus Mauren und 
Arabern, jene anfäffig, diefe nicht. Die Mauren find Kaufleute, 
geſchickte Handwerker und Ackerbauer, die Araber leben in Fami⸗ 
lien und Stämme getheitt unter ihren Sheifs in den Gebitgen, 
haben wenig Aderbau, treiben Viehzucht, Krieg und Raub und - 
gehorchen dem Paſcha nur fo weit, ale er die Abgaben mit Gewalt 
einzuteeiben vermag. Die Mauren gelten für höchft betrügerifch 
und falſch, dabei für fanatifche Muſelmaͤnner. * 
Seit 1714 haben ſich die Paſchas von Tripoli von der unmit⸗ 
telbaren Abhängigkeit von der Pforte befreit und ihre Würde erb⸗ 
lich gemacht, doch fendet jeder neue Kalte Geſchenke nad) Sons - 
ftantinopel und erhält dafür die Veftätigung des Sultans. Die 
ee N zwar völlig despotiſch, Doch milder als in Tunis und 
Algier. Berbrecher werden nie von Muhammedanern, fondern 
‚von Juden hingerichtet. An regelmäßigen Truppen ift nur. eine 
Leibwache von 300 Tüurfen und etwa 100 Mammelucen vorhans 
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den, noͤthigenfalls aber muß — n die Waffen ergreifen. 
Der Paſcha iſt der einzige Beſitzer Irina stehe Sahrzeuge, de: 
ven. er etwa 12 bis 13 ohne die Kanonendöte hat, und darunter 
nur 1 Sregatte bon 24 Kanonen. Sie werden auf Raubzüge aus 
geſchickt, und die Beute gehört dem Pafcha, _ \ 
Die Hauptftadt Tripoli, unter 27 54 N. B. und 31° 
O. L., liegt auf einer ins Meer Hervorfpringenden Landzunge. 
Sie x mit Mauern und Bafteien umgeben, der Hafen liegt auf 
der Oftfeite; die gel der Einwohner mag an 15000 betragen, 
Im füdweitlihen Theile der Stadt liegt der mit einer Mauer ums: 
gebene Pallaft des Paſcha, welcher aus vielen unordentfichen nes 
ben einander liegenden Gebäuden und Höfen befteht. Deffent- 
Uliche Gebäude find von Stein, Privarhäufer meift nur von Erde 
erbaut und haben ‚feine Fenſter nach der Strafe. Nur eine von 
den Mosfeen ift ein bedeutendes Gebäude. - Bon den Denfmäh- 
fern des Alterthums hat fich ein fehöner Triumphbogen erhalten. 
Die Straßen der Stadt find zwar enge, aber reintih, umd eg 
herrſcht vollkommene Sicherheit, ſelbſt des Nachts. Fuͤr Europaͤer 
giebt es drei von Franken unterhaltene Wirthshäufer. Die Ges 
gend in der unmittelbaren Nähe der Stadt ift Höchft fruchtbar und 
mit Gärten und Landhäufern bedecft, weiter füdlich aber beginnt 
der dde Sand. — Die Küfte öftlih von Tripoli dis zum Meers 
bufen von Sidra iſt noch hin und wieder fruchtbar, dort aber bes 
fteht das ganze Ufer aus Sand, unter welchem, ſo wie auch in eis 
nigen Lachen, ſich fehönes Salz befindet, welches eimen bedeuten; 
.. den Handelsartifel ausmacht. — Deftlich vom Meerbufen beginnt 
die Gegend, welche man Barka nennt, ein ſchoͤnes hügeliges, 
zum Theil fogar bewaldetes Land, welches einft angebaut und bes 
völfert, jegt nur noch von Beduinen⸗Horden durchzogen wird; es 
ift die alte Provinz Kyrenaifa. Der Hauptort an der Küfte ift 
jegt Bengaft, mit einem Hafen und einigen taufend Einwoh⸗ 
nern, die etwas Handel treiben. Der Ort liegt auf den umher 
zerſtreuten Trümmern der alten Berenife. Die ganze Küfte 
‚weiter öftlich ift mit Trümmern alter Städte, zum Theil im ägyps 
tifhen Styl gearbeitet, bedeckt. — Das alte Kyrene felbft, 
jetzt Grenne oder Kuren, . lag auf einem 1500 5. hohen Kalk: 
‚berge einige Stunden vom Meere. Noch ftehen ganze Strafen, 
‚zum Theil in den Felfen felbft gehauen, viele Gräber, Bruchftücke 
von Statuen und Säulen und, unzählige Infchriften, Bäume 
und Gefträuch bedecken die Ruinen. Auch meiter oͤſtlich ift noch 
as en bis nah Derne, einem Fleinen fehlechten Orte 
an der Küfte. | | 
“ Südlich von Tripofi, und von diefem Staate abhängig, liegt 
das Land Fezzan, zwifchen dem 30° und 37° 9.8, und dem 
2a und IL’R.D. Es wird faft von allen Seiten von Gebirgen 
umgeben, beſonders imM., wo det Harutfd es von Tripoli 
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febeldet; im W. ſcheint e8 gegen die Wäfte offen. Roͤrdlich von 
ezzan wehnen arabifche Stämme, weſtlich und ſuͤdlich Tuariks, 
ſtlich Tibbos. Das ganze Land iſt eigentlich nur eine große Oaſe 
der Wuͤſte; der Boden iſt meiſt ſandig und trocken, es giebt nur 
wenige Quellen und gar keine Fluͤſſe. Palmen find daher faſt der 
einzige Baum, und nur wo man bewäffern kann, wird etwas 
Weizen, Mais und Gerfte gewonnen. Man hat wenig Pferde 
und Kühe, weil ed an Weide fehlt; defto mehr Kameele und Zies 
en. Außerdem hat das Land viel Salz, Salpeter und Schwefel. 
as Klima ift ei: unangenehm, große Hige und empfindliche ° 


"Kälte wechfelt oft, Stürme erfüllen die Lupt mit Sand; der Res 


gen ift Augerft felten. Die Einwohner, deren Zahl etwa 70000 
eträgt, find haͤßlich, dunkelbraun, unkriegerifh und Höchft 
fhmugig. Sie leben im höchften Elend; doc ift ihr Land die 
größte Seipmatlon für alle Karawanen aus Aegypten, Tripofi 


‚und Sudan. Die Fezzaner find Muhammedaner, Haben aber 


außer dem Koran noch den Pentateuch, die Pfalmen und die Büs 
er Salomonis. Kin Sultan regiert dad Land despotifh, er 


geht Tribut nach Tripoli und unterhält etwa 15000 bewaffnete 


vaber, denn der Fezzaner führt nicht die Waffen. Der Haupts 
ort ft Murzuf, unter 25° HE! N. B., eine elende Stadt, mit 
einer Erdmauer umgeben; der fogenannte Pallaft des Sultans 
bat auch nur Erdwaͤnde; doch find hier 15 Mosfeen und vielleicht 
2500 Einw. Sodna, unter 29°, ift berühmt wegen feines 
ee: deren Datteln für die beften in Nordafrifa gelten. 

m nördlichen Theile des Landes trifft man die Ruinen einer rös 
mifchen Stadt. J 





v. Tunis (Numidia). | 





einer aber fruchtbaren als daß 
im N. und D. vom mittelläns 
li und der Wuͤſte begraͤnzt; es 
n. Der nördliche Theil wird. 
welche bei Cap Bon dag Meer 
n find ebener; der Hauptzug 
trennt, von W. nah D. ftreis 
iledulgerid oder dem Dats 
e wenig befannten und ſchwach 
as bis zur großen Wüfte, im 
ind Tripoli bezeichnet. Tunis 
tenden Kluß, den Medfiers 
m Atlas kommt und fi in 





ben Meerhufer von Tunis ergeht: Das Klima aind die Produete 
diefes Staates, find die nemlichen , wie die des vorigen, und auch, 
bier befteht Die Bevölkerung aus den nemlichen Beffandtheifen, 
Die Volfsmenge wird auf 3 big 4 Millionen gefhägt. Der Hans 
dei ift nicht unbedeutend: «8 kommen und gehen von hier Kara⸗ 
wanen nad Sudan, Maroffo und Aegypten. Das Oberhaupt 
Des Stagts iſt der Bey, welcher von der türkifchen Miliz erwaͤhlt 
wird; nur felten gelingt e8 dem Sohne, feinem Bater in diefer 
Würde zu folgen; er vegiert durchaus unumfchränft. Die Land: 
macht befteht vorzüglich aus 5 bis 6000 Tuͤrken und Renegas 
ten, fo nennt man Chriften, welche den Islam angenommen; die 
Seemacht ift unbedeutend. Mit Tripoli lebt der Bey von Tunis 
im Zrieden, ‚mit dem mächtigern Algier hingegen war Yonft häufig 
Krieg. Auch hier zahlen die zahlreihen Stämme der nicht anges 
effenen Araber nur dann den Tribut, wenn fie mit den Waffen. 

azu gezwungen werden, welches jährliche Kriegszuge des Bene ' 
veranlaßt, wobei das Land immer mehr verddet. 
. Die Hauptftadt Tunis (Tunes), unter 37°. B., liegt _ 
an dem weſtlichen Ufer des großen Meerbufens, der von ihr feinen 
Namen hat, und weſtlich vom Cap Karina, Öftlih vom Cap 
Bon eingefloffen wird. Zmifchen der Stadt und dem Meere 
dehnt fich ein großer falziger Yandfee Boghaz, 72. M. im Um⸗ 


. fange, aus, welcher nur durch einen fehmalen Fandftrih vom 


Meere getrennt ift, menig Tiefe hat, und deffen Yusdünftungen 
im Sommer:gefährli find. Die Stadt ift zwar groß, aber eng 
und ſchmutzig. Zu den beften Gebäuden gehört außer einigen 
Mosfeen der neue Pallaft des Beys; ein andrer befeftigter Pals 
laft, el Bardo genannt, liegt */z Stuitde von der Stadt. Tus 
nis iſt zwar mit Wällen und Korts umgeben, würde aber, da 
diefe überall von Höhen beftrichen werden fünnen , bei einer Bes 
lagerung wenig Widerftänd leiften. Die Gegend um die Stadt 
ift mit vielen fhönen Landhäufern bedecft. Die a der Einwoh⸗ 
ner foll 130,000 betragen, worunter an uden und- etwa 


1500 Ehriften, Man verfertigt pe Muͤtzen, Scheſchiar ges 


nannt, welche im ganzen Orient berühmt ſind. 1’/2 M. noͤrd⸗ 
lih von Tunis liegt am Meere der ſtark befeftigte Hafen Ia Go⸗ 
letta, 10 fich die Seemacht des Beys aufhält, und wo Schiffe: 
werfte. und Becken zur Aufnahme der Schiffe fo wie auch ein 
Leuchtthurm fich befindet, 1! M. nördlich von Goletta kommt 
man zu den Ruinen von Karthago, wovon aber nichts mehr als 
einige große Eifternen, Bogen einer Wafferleitung, Spuren eines 
Kanals und einiges Gemäuer fihtbar ift, und auch dies gehört 


wohl nicht. dem alten, fondern dem fpäter von den Rönfern wie⸗ 


der erbauten Karthago an, welches dann von den Arabern zerftört 
wurde. Nordweſtlich davon will man aus dort gefundenen Sta⸗ 


tuen und Münzen auf die Lage des alten Utifa fchliegen. Weiter 
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weſtlich an einer Bucht liogt Biferta, an einem Ruwal, melcher 
einen bedeutenden See mit dem Meere verbindet. Sie hat einen 
roßen Hafen und 8000 Einw. — Das ganze Land zwiſchen 
nis und der Graͤnze von Algier ift vol Ruinen ehemaliger Städte 
wovon aber noch wenig N are unterfucht worden if. — Die 
Küfte vom Vorgebirge Bon bis zum Bufen von Eabes ift mit 
Dörfern und Städten befeßt, unter welchen Sufa, wo vortreffs 
liches Del waͤchſt, Monaftir mit 12000 Einw., und Cabes 
mit über 30000 Einw. die bedeutendften find. Das Innere des 
Landes ift wenig befannt, doch follen auch dort fich viele Truͤmmer 
alter Herrlichkeit finden. ur eine Stadt, Kalrwan, mit 
Einw., welche bedeutenden Handel treiben, iſt befannt. 
Der größte Theil des Binnenlandes iſt unangebaut. Die Ynfel 
Dfjerbi, 29°79.2., nur durch einen ſchmalen, nicht fchiffbaren 
‚Kanal vom Lande getrennt, hat fleißige Einwohner, weiche ſchoͤne 
Shawis und wollene Tücher verfertigen. Sie: bildet den öftlichen 
Gränzpunft von Tunis. — Der äußerfte Süden, Biledul⸗ 
gerid, foll keinesweges unfruchtbar ſeyn, er bringt ſchoͤne Dats 
tein hervor und foll Städte und Dörfer enthalten, welche fich 
nach eigenen Gefegen regieren und nur dem Ben eine Abgade zahs 
Ien. diefer Gegend liegt der große aber feihte See Schiskal 
el Low Dea (See der Kennzeihen, meil eingerammte Palm⸗ 
ftämme den Weg der Karawanen durch denfelben bezeichnen) (Tri- 
tonis lacus), er ift 15 Meilen von SW. nah NRO. lang und 
etwa HM. breit. Auch in diefer Gegend hat man cbmifche Auis 
nen gefunden. 





VI. Algier (Mauritania Caesariensis). 





Das Gebiet von Algier, das bedeutendfte der drei Raubſtaa⸗ 
‚ ten, erſtreckt ſich an der Küfte des mittelländifchen Meeres vom 
16° bis zum 26° 9.%., mit fehr unbeftimmten ee gegen 
©., fo daß es wenigftens 5000 IM. umfaßt, Das Land hebt 
fi von der Küifte gegen S., wo der Atlas die Gränze gegen die 
Wuͤſte macht, er bedeckt außerdem das Land mit feinen Zweigen, 

fo daß nördlich von ihm die Ebenen und Thäler einer großen 

— genießen. Im W. tritt die Wuͤſte bis auf 8 M. der 
Kuͤſte nahe, im O. iſt das fruchtbare Land wohl an 24 M. breit. 
Was jenſeits des Atlas liegt, iſt zwar noch nicht Sahara, aber 
doch groͤßtentheils ſandig und wenig bewohnt. Die meiſten Berge 
find ſchoͤn bewaldet; eben deshalb iſt auch das Land gut bewoͤſſert. 
- Der Hauptfluß ift der Schellif, welcher den Tittery:See 
durchſtroͤmt und etwa unter-18° O. L. ins Meer fällt; er nimmt 
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in feinem Lanfe von 20 M. viele Nebenfluͤſſe auf. Ag 
— — ee a — 
nern befindet ſich ein gro umpf, der att, 
im Sommer austrocknet und- eine Salgrinde zuräckläßt, Im ©, 
des Atlas fließt von W. nah D. der anfehnlihe Fluß Dfjiddt, 
welcher fih im Sande verliert, Das Klima ift ſchoͤn und gefund, 
ten nur fällt das Thermometer auf den Gefrierpunft, und nur 
ann ift die Hige unerträglich, wenn der. Wind aus der Wüfte 
weht, was indeß felten mehr als 5 Tage hinter einander ges 
ſchieht. — Die Gebirge und die angränzende Wüfte ernähren 
Löwen, Panther, wilde Schweine; Strauße finden ſich in den 
Sandebenen. Die Dferde find trefflih, zum Reiten bedient man 
ſich aber lieber der Maulthiere. Das Kameel vertritt die Stelle 
des Hier unbelannten Laſtfuhrwerks. Die Bevoͤlkerung ift fehr 
gering ‚und beträgt vielleicht nicht 2 Milfionen;: der Druck des 
Despotiemus und die Peſt find Die Haupturfachen. Die Zürfen 
waren hier das allein herrfchende Volk, fieıftrömten jährlich aus 
alten Theilen der Türkei hierher, um angeftellt zu werden; nur 
fie konnten Staatsämter verwalten, Kriegsdienite thun, waren 
frei von perföntichen Abgaben und durften ungefttaft in Gärten 
und Weinbergen nehmen was ihnen gefiel. Die von Türken und 
Maurinnen gebornen Cologlis wurden zwar mit zur Miliz ges 
nommen, konnten aber nur geringe Aemter erhalten. Die Maus 
zen in Städten und Dörfern lebten unter beftändigem Drucke und 
gſuchten ſich immer den Schein der Armuth zu erhalten, auch wenn 
fie Reichthümer erwarben, Sie find fanatifh, falſch und höckk 
abergläubig, die Marabuts oder fogengnnte Heilige genießen . - 
einer großen Verehrung, während die Türken fie verachten. Die 
Araber , welche in den Gebirgen vom Ackerbau und der Viehzucht 
eben, wiſſen ſich freier zu erhalten. Am wenigſten gedrückt, oder. 
vielmehr ganz frei, aber auch fehr arm, find die Kabylen, wie 
man hier die.Berbern nennt, und welche in den Gebirgen und 
Wuͤſten haufen. Sie find ald Räuber gefürchtet. Die Juden, 
die alle Geldgefchäfte machten und in Gold und Silber: nicht uns 
geſchickt arbeiten, waren Außerft verachtet und gedruͤckt. Die 
Zahl der Negerfktaven ift fehr groß, fie werden im Ganzen gut bes 
‚handelt. Biel teauriger war ehemals das Loos der Ehriftenffiauen, 
d. h. folcher, weiche man auf eroberten Schiffen gefangen, theils fies 
len fie Privatperfonen anheim, die fie Fauften, wo dann ihr Schief: 
fal verfchieden ausfiel, theil® gehörten fie dem Dey und wurden bei 
elender Rahrung und viehifcher Behandlung zu Öffentlichen Arbeiten 
‘gebraucht, des Nachts aber in einen Dumpfigen Kerfer, Bagno ges 
nannt, eingefperrt. Mach den neueften Traktaten mit England follten 
kuͤnftig alle gefangene Ehriften ald Kriegegefangene behandelt wer: 
den. — Die allgemeine Sprache des Landes ift die arabifche, die 
tuͤrkiſche war Hofs.und Kanzlei: Sprache, in den Seeftädten wird - 


° 


. 
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auch wohl Die lingua franoa gefprechen. mess Sande 
ift unbedeutend, da der Dey faft den alleinigen Kaufmann machte 
und Bedruͤckungen aller Art den Verkehr hemmten. — Die Ver: 
faffung von Algier war ein militärifch - ariftofratifcher Despotismus. 
Der Dey wurde von den vornehmften Beamten und Befehlshabern 
der Truppen ermählt, aber Bäufig brachen Revolutionen aus, wel⸗ 
che einen Regierungsmechfel herbeiführten. -. Die Militärmacht bes 
ſtand in etwa 2 Mann Infanterie, meiftens Türken und eis 
nigen Cologlis, und in 4 — 3000 M. Eavallerie, mäft Mauren: 
Diefe Truppen wurden theils zur Bewachung des Landes und zur 
Beſetzung der Raubſchiffe gebraucht, theild zur Eintreibung der 
Abgaben, welche ohne Zwang nicht erfolgten, Die Raubfchiffe, 
deren Zahl zulcgt nicht bedeutend, wurden gewöhnlich von Privats 
teuten autgerüftet und zur Bemannung Freiwillige aug der. türs 
kiſchen Miliz genommen; der Dey erhielt ein Fünftel der gemachs 
ten Sklaven und einen Antheil an der übrigen Beute... Zur Ser 
minder mächtige europälfche Staaten fuchten durch Geſchenke fich 
den Srieden zu erhalten. Schon oft hatten die Räuberrien der 
algierifshen Korfaren den Unwillen der europäifchen Seemächte ers 
regt. Ludwig XIV. ließ Algier zweimal, 1683 und 1687, befchie- 
gen; Spanien verfuchte 1775 eine Landung, und in ‚neuerer Zeit 
hatten die Nordamerikaner A815 und die mit den Holländern vers 
. bundenen Engländer 1816 Algier mehr oder weniger empfindlich 
geftraft: dennoch wäre dem Seeräuber s Wefen auf die Länge nicht 
abgeholfen worden, wenn nicht endlich S tanfreich 1830 eine Flotte 
mit einer bedeutenden Armee von ( Mann abgefendet hätte, 
welche am 14, Juni landete und nad) mehreren. blutigen Gefechs 
ten die Stadt am 5. Juli in Befig nahm. Die türkifche Miliz 
‚ward nach Mien transportirt. So ift denn jetzt freilich Algier und 
einige andre Küftenfkädte von den Franzoſen befeßt, aber, noch if 
nicht abzufehen, wie fie zum ruhigen Beſitz des Landes gelangen 
wollen; da die ganze muhammedanifche Bevoͤlkerung ſich noch 
— rag jeigt und zu Feiner bleibenden Unterwerfung zu 
bringen if. --: — F J— 

Das Land wird in das Gebiet der Stadt Algier und 3 Pro⸗ 
vinzen getheilt, Tlemſan oder Oran im W., Tittery in der Mitte, 
und Conſtantine im O., wovon jede von einem abhaͤngigen Bey 
verwaltet wurde. 

Die Stadt Algier, Aljezire, unter 36048 N. B. und 
20°41'D.8., liegt an einer Bucht des Mittelmeer am Fuß eis 
nes Huͤgels. - Sie ift mit einer ftarfen Dauer und mehreren. Cita⸗ 
dellen umgeben; der Hafen, weder groß noch tief, wird noch 
durch eine vorliegende befeftigte Inſel befchügt, welche durch einen 
Damm mit dem Lande verbunden ift. Ein Theil diefer Feſtungs⸗ 
werfe war durch die Belagerung der Engländer 1816 zerfiört, - 
aber feitdem ftärker wiederhergeftellt worden. Das fogenannte 


N 
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Kaiferfort, in geringer Entfernung von der Stadt, wurde beim 
Angriff der Franzoſen von den Türfen felbft gefprengt. Die Stadt 
ſelbſt hat nur wenige breite Straßen, die uͤbrigen find uneben, 
winfelig, finfter und ſchmutzig; ſie hat zwar 60 Moskeen, 12 dfs 
fentlihe Bäder und große Kafernen, aber fein einzige® bedeutens 
des Gebäude; felbft das Reſidenzſchloß des Dey, die fogenannte 
Caſauba, if nichts als ein unregelmäßiger Haufen unbedeutens 
der Gebäude, von einer hohen Mauer umgeben. Die Zahl der 
Ar foll 80000 betragen, worunter ar 8000 Juden. Die 
fchöne hügelige Gegend ift mit mehreren Taufenden von Landhäus 
re Das Gebiet der Stadt erſtreckt fich 6 bis 8 Meilen 
um diefelbe. i 
| Ay der Provinz Thlem ſan liegt die gleichnamige Hauptftadt, 
auch Tremefen genannt, am Kuß eines Berges, von mehreren 
Baͤchen bewaͤſſert; mehrere Ruinen zeugen von ihrer ehemaligen 
Groͤße. Sie iſt etwas 707 An der Kuͤſte liegt Dran mit 
u Häfen, fie fol an Einw. haben, und wurde erſt 
792 von Spanien an den Dey abgetreten, jeßt ift fie von den 
Franzofen befegt. 

Die en] Tittery iſt wenig angebaut und wird meiſt 
von arabifhen Stämmen bewohnt; die merligen unbedeutenden 
Städte enthalten noch manche Weberrefte roͤmiſcher Gebäude, 

Die Provinz Eonftantine iſt die größte, aber nicht fo gut 
bewaͤſſert als Tiemſan. Die Hauptftadt Eonftantine, zum 
Theil auf einem hohen Kelfen, an einem Kluffe, welcher in den 
Kibir fällt, ift auf den Ruinen einer ſchoͤnen roͤmiſchen Stadt ges 
baut, wovon man noch Thore, Triumphbogen, Altäre und viele 
Säulen fieht, zum Theil als Baumaterial der clendeften Häufer 
benugt. Sie ſoll an 30000 Einw. Haben. — Im Innern diefer 
Drovinz finden fich bis in den Atlas viele Ruinen römifcher Städte, 
zum Theil jegt vom Sande verfchüttet. Oeſtlich von Eonftantine, 
am Fluffe Seibufe, finden fich in einem Thale viele Heiße Quel⸗ 
ten, welche Kalfjinter abfeen, und Dabei die Ruinen eines rd; 

I mifchen Bades. — Un der Kufte ift der Bufen von Bona zu 
bemerfen, mit der gleichnamigen Stadt, unter 26°D.2., an der 
Mündung des Seibufe, welche ein Kaftell, und 8000 Einw. hat. 
Deftlih davon lag ein 1560 von den Franzoſen erbautes Kaſtell, 
Bastion de France genannt, welches aber wegen der ungefunden 
Luft wieder verlaffen werden mußte, Weiter öftlich lieg der noch 
jetzt den Franzoſen gehoͤtige kleine befeftigte Ort La Lalle, auf 
einer Landzunge, mit 3 — 400 Einw.; in dieſer Gegend wird die 
Korallenfifcherei von Franzoſen und Ftaliänern mit einigen hun⸗ 
dert Schiffen eifrig betrieben. — Die im S. des Atlas wohnen: 
den Kabylen haben wenig Aderbau, aber viel Datteln, und find 

faſt ganz unabhängig. > 
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VI Maroffo 


.(Mauritania Tingitana). 





Das Kaiſerthum Marokko, oder nach ſeinen beiden Haupt⸗ 
beſtandtheilen auch wohl Fe und Marokko genannt, umfaßt 
die nordweſtliche Ecke von Afrika; nördlich wird es vom mittellaͤn⸗ 


difchen Meere und der Straße von Gibraltar, weftlich vom atlans 


tifchen Ocean, öftlich von Algier bearänzt; im ©. ift die Gränze 
unbeſtimmbar; die Fürften von Maveffo nehmen den Wady 
Run, etwa unter 28’N.B., als die Gränze ihres Gebiete an, 
doch reicht ihre wirfliche Macht nicht über den 30° oder den Fluß 
Sus hinaus. Der große Atlas, auch Tedla genannt, ftreicht 

rallei mit der Weftfüfte Von S. W. nah N. D. und bildet die 
Trticpe Graͤnze; was darüber hinaus nach D. liegt, ift meift un: 
fruchtbare Thon: und Sandfteppe; die höchiten Gipfel find mit 
ewigem Schnee bedeckt, müffen alfo an 11000 F. hoch feyn; der 


nördliche Theil des Landes am mittelländifchen Deere ift felfig und 


gebirgig, eben fo der füdliche, wo ein Arm des Atlas bei Cap 
Geer das Meer erreicht; dazwiſchen liegt am atlantifchen Meere 
eine weite und fo fruchtbare Ebene, daß dreißigfältige Ernten des 
Weizens nur für mittelmäßig gelten. Weiter oͤſtlich am Atlas find 
herrliche Thöler.- Die Päfle, welche von W. nah D. über den 
Atlas führen, I äußerft eng und befchwerlich. Dem Mittelmeere 
fließt zu der Mumia oder Maludfcha (Mulucha), welcher 
oft ald Gränzfluß gegen Algier betrachtet wird; obwohl er viele 
Mebenfluffe aufnimmt, ift ee doch zuweilen im Sommer troden. 


Ins atlantifhe Meer ergießen fih der Sebu (Lixus), ‚unter 


340 N. B.; der Morbeya, tief und reißend; der Tenfif; der 
Sus, welcher feine Ufer Häufig uͤberſchwemmt und befruchtet. 
Die Klüffe an der Oftfeite des Atlas verlieren fich alle im Sande. 
Das Klima ift im Ganzen fhön, in den nördlichen Gegenden fällt 
wohl zuweilen Schnee, der aber nie liegen bleibt; der Winter bes 
ſteht nur in einer Regenzeit; nur wenn der Wind aus der Wüfte 
weht, ift es zumeilen unleidfich: Heiß. Die Gegenden dftlih vom 
Atlas Feiden an großer Hitze. Die Producte diefes Landes find im 
Ganzen die nemlihen, als die der ganzen Nordfüfte; vorzüglich 
‚gedeiht hier der Delbaum; der Korfbaum bildet ganze Wälder; 


verfchiedene Pflanzen liefern Gummi, das fogenannte arabifche - 


wird aus einem Baume gezogen, welcher im Atlas häufig ift; Ro⸗ 
ſen von dem herrlichften Geruche, die auch zu Rofenöl benugt wer⸗ 
den; Hpyäcinthen, Jonquillen, wachfen hier wild. Der Atlas 


enthält gewiß Gold und Silber, es dasf aber nicht gewonnen wer⸗ 


— 
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den, nur auf Elſen, Kupfer und Blet wird hin und wieder ges 
baut. Salz fommt ſowohl als Steinfalg role auch in vielen Salz⸗ 
feen und Lachen vor. Deftlih vom Atlas finden id Schwefeb⸗ 
gruben. — Die Zahl der Einwohner dieſes Reis läßt ſich fo 
wenig genau beftimmen, daß die Angaben zwifchen 5 und 15 Mib 
tionen ſchwanken, letztere offenbar ungeheuer übertrieben. Außer 
einigen größeren Hauptftädfen und den GSeeftädten giebt e8 nur 
wenige Städte im Lande; die meiften Einwohner leben unter Zelten 
und verändern häufig ihre Dörfer oder vielmehr ihre Lagerungs⸗ 
pläge. Die Mehrzahl der Einwohner befteht aus Mauren und 
Arabern; diejenigen, welche aus Spanien vertrieben ſich hier nie⸗ 
dergelaffen, wohnen meift in den Städten und werden Maras 
nen oder Andalufi genannt; die auf dem Lande wehnenden 
und umherziehenden Araber zerfallen wie überall in viele Stämme, 


Die Bufharis find Abkoͤmmlinge von Negern und machen den 


größten Theil des ftehenden Heeres aus. Die Berbern, vor 
züglich im Atlas, find ein Außerft wildes und räuberifhes Volk, 
etwas fanfter find die ihnen verwandten weiter gegen S. wohnens 
den Schillus; beide haſſen die Araber. Die Inden, wie überaff 
fo auch hier in den Städten wohnend, find äußerft verachtet und 
gedrückt und müffen eine ſchwarze Kleidung tragen, auch dürfen 
‚ fie, wenigſtens in den Städten, weder Pferde noch Maulthiere 
reiten. — Der Handel ift, wie in allen muhammedanifchen Des⸗ 
poticen, gedrüdt und unbedeutend; mit Europa geht der Haupt 
verkehr über Mogador nah Maroffo; nach Sudan, vorzüglich 
nad Timbuftu, gehen regelmäßig Karawanen, welche don Daher 
Gold, Gummi und Sklaven bringen. — Das Reid Maroffo 
ift eine unumfchränfte Despotie; der uͤrſt nennt fih Chalifat 
Allah, Statthalter Gottes, auch wohl Emir Eimumenim, 


Bart der Gläubigen; die Mauren nennen ihn Sultan. Das 
eich ſoll zwar auf den älteften Sohn vererben, allein faft immer 


entfheiden nur Bürgerkriege unter den Brüdern. Zweimal die 
Weche giebt der Sultan jedermann Audienz und entfcheidet augens 
bticklich die ihm vorgeteagenen Rechtshaͤndel, mo es denn an Wille 
kuͤhr und Graufamfeit nicht fehlt; überhaupt herrſcht die größte 
* Unficherheit des Beſitzthums im Lande, da jeder Deamte ohne Bes 
foldung und auf Erpreffungen angewiefen ift. — Die Kriegsmacht 
Äft unbedeutend, fie beträgt Höchftens 10000 M., größtentheils 


Eavallerie, die aus Negern und Mauren befteht. Alle Raubſchiffe 


gehören dem Sultan, welcher daher auch den größten Theil der 


eute und alle Sklaven erhält; übrigens find die Maroffanee 


ſchlechte Seeleute, | 
. Die Eintheilung des Reiche wird fehr verſchieden ange 
geben; wir wählen der bequemen Ueberficht wegen die in 3Theile: 


den nördlichen oder Fez, den füdlichen oder Marokko, und den oͤſ⸗ 


lichen jenfeits des Atlas. 
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- Der nördliche Thell, vom Mittelmeer bis Morbeya, 
oder das Reich Fez. um Buß 


An der noͤrdlichſten Küfte liegen: Tanger (Tingis), an 
einer Bucht mit einem fchönen Hafen und an L0000 Einn. Nur 
die Häufge der europälfchen Eonfuln find etwas beffer gebaut, Tas 
Uebrige ſchlecht. An der Dftfeite des nemlichen Bucht liegen die 
Ruinen einer römifhen Stadt, — Ceuta, Gibraltar gegen: 
über, eine befeftigte, den Spaniern gehörende Stadt, mit etwa 
2000 Einw. ‚Sie treibt etwas Handel und wird ald Verbannungs⸗ 
ort für Verbrecher benutzt. Zu eben diefem Zwecke dienen Die 
fleinen Zeftungen Peson de Velez, Melilla und Alhucemas, 
weiter oͤſtlich an der nemlichen Küfte, welche ebenfalls den Spa⸗ 
nieen gehören. — Tetuan, cine Meile vom Meere, öftlich 
von Tanger. Die Bevdlferung, etwa 16000 Selen, beiteht aus 
Mauren und Juden, es darf Fein Ehrift Hier wohnen. Die Stadt 
iſt fblecht gebaut, Hat aber einige ſchoͤne Moskeen; det Handel 
mit Spanien und England ift nicht unbedeutend, die Gegend aͤu⸗ 

erft fruchtbar und wegen der trefflicden Drangen berühmt. — 

n der Küfte des atlantifchen Meeres liegen Larache, EI 
Araiſch (Lixa), unter 359 N. B., eine ehemals blühende, 
jett fehr herabgefommene Handelsftadt, mit 3000 Einw. Etwas 
nördlicher ift eine Bucht, wo die Flotte des Sultans uͤberwin⸗ 
tert. — Salle oder Salde, unter HN. B., eine.mit eb 
ner ftarfen Mauer verfehene, ehemals wegen ihrer Raubfchiffe 
‚ gefürctete Stadt; der Hafen iſt aber jegt verfandet. Gie hat 

noch 16000 @inw., welche größtentheils aus Spanien ſtammen 

- follen. Eine. römifche Waflerleitung verfieht noch jetzt die Stade 
mit Waſſer. Gegenüber, auf dem andern Ufer des Fluſſes, liege 
Rabat oder Neu⸗Salée, mit einem Kaftell und 23000 Einw. — 
Im Innern des Landes liegen: Fez oder Fes, unter AN.DB,. 
und beinahe 13° 9. 2., die befte Stadt von ganz Rord: Afrika, 
. an einem gleichnamigen Fluſſe, welcher fie in mehreren Armen 
durchſtroͤmt; fie wird in die alte und die neue Stadt getheilt, jene 
iſt 806 erbaut. Die Stadt hat viele Mosfeen, Palläfte der Gros 
Ken mit herrlichen Springbrunnen und Öärten, öffentliche Bäder, 

ospitäler für Kranke und für Frre, und an 200 Karawanferaig, 

er Dallaft des Sultan befteht aus vielen Häufern und Höfen; in 
der weſtlich von der Stadt gelegenen Eitadelle befindet fich ein Ältes 
rer Pallaft, welchen jegt der Öouverneur bewohnt. Die Zähl der 
. Einwohner mag über 100,000 betragen. — Bon Zei gelangt 
. man in 9 Stunden in füdmweftlicher Richtung durch eine fchöne 
- Ebene nad) Mequinez; auf dem Wege trifft man fehr weitläuftige 

Ruinen in ägpptifchem Styl, wovon nech ‚zwei Porticug Beben, 
und piele Säulen. zur Ausfhmüdung der Moskeen und Palläfte 
find früher weggebracht worden. Mequinez, in einem fchönen 


— 
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Thale, mit einem Falferfihen Pallaſt, Hat 15000 Einw.. Die 


Gegend bringt einen Ueberfluß von edlen Krüchten, vorzüglich viel 
Dliven hervor. er ae, 

Am füdlichen Theile, oder im Reiche Maroffo, liegen: Mas 
roffo, Merafafh, unter 31° 3’ N. DB. und 100 O. L., in 
einer überaus fruchtbaren, Obſt aller Art und Blumen in größter 
Fülle hervorbringenden Ebene, mit etwa 30000 Einw. Man 
fieht von hier aus die ſchneebedeckten Gipfel des Atlas, melcher 
den Ort gegen die Winde aus der Wüfte fhügt. Die Stadt ift 
1052 erbaut, hat aber ſehr von ihrer ehemaligen Pracht verloren; 
die Stadtmauern von Erde fehließen viele Ruinen, Gärten und 
verddete Plaͤtze ein. Die meiften Straßen find verfallen. Der 
Pallaſt des Sultan liegt an der Dftfeite der Stadt, eben da auch 
viele Lufthäufer, wo er den Sommer zubringt. An Gebäuden 
bat die Stadt mehrere große Mosfeen und die Kafferia oder 
das Kaufhaus, ein mit Buden umgebenes Gebäude, wo der Ver: 
Fehr amlebhafteften ift., Das Judenviertel, Millah, wird alle 
Nächte geſchloſſen. — An der Küfte liegt Mogador, von den 
Eingebornen Suera genannt, unter 3L’28’N.B., ein erft 
1760 angelegter und meift von europäifchen Confuln und mauti: 
chen Kaufleuten bewohnter Ort, welcher regelmäßig gebaut und 
befeftigt ift. Die Stadt liegt auf einer Halbinfel und hat nur eine 
Rhede, treibt aber bedeutenden Handel mit Europa, Die Gegend 
ift fandig und oͤde, daher Hier nur Eifternenwafler, und die Per 
bensmittel von weit her gebracht werden muͤſſen. Der Stadt ge: 
ger.über liegt die gleihnamige Fleine Inſel, worauf fih Magazine 


- und Batterieen befinden. Das Ganze har etwa 30000 Einw. — 


Der füdliche Theil diefer Gegend zwifchen Santa Eruz und Cap 
Beer ift ein wildes Gebirgsland von Schellus bewohnt, melde in 
ummauerten Dertern wohnen, aber ihre Unabhängigkeit faft, im⸗ 
mer behaupten. Sie find fleigige Landbauer, aber auch gefürd: 
tete Räuber, welche den Verkehr mit dem innern Afrifa erſchwe⸗ 
ren. — Am Meere liegt Santa Eruz, beiden Arabern Aga⸗ 
Dir, auf einer befeftigten Höhe, mit einem guten Hafen. Big 
1773 waren hier viele europäifche Handelshäufer, auf Befehl des 
Raifers mußte aber S. Eruz verlaffen und der Handel nah Mo: 
gador verlegt werden, doch ift er jetzt auch hier wiederherge- 
fee — Im Innern des Landes liegt am Fluſſe Sus die Stadt 

arudant, eine afte einft mehr bevölferte Stadt. Im Außer: 
ſten S., unter 28°, liegt Wednun oder Run, ein Drt, wo 
großer Handel mit Sudan getrieben wird. 


Oeſtlich vom Atlas bildet das Land eine ununterbrochene mit 


Satz geſchwaͤngerte Ebene; die Fluͤſſe, die der Wüfte zulaufen, 


verfiegen bald im Sande. Diefe Den befannten ®egenden wers 
den im S. Darra, weiter nördlich Tafilelt, und noch noͤrd⸗ 





\ 
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licher Sedjel meffa genannt. Der einzige bekannte Ort iſt Tas 
filelt, mit einem kaiſerlichen Pallaſt; ed wird von hier aus Hans 
dei mit dem Innern Afrika's getrieben. / 


- } 


/ 


VIIL. Die Sahara, oder die Wuͤſte- 





L 


Wenn man die große afrikaniſche Wüfte, ohne Ruͤckſicht auf 
mancherlei Verfchiedenheit des Bodens, als ein Ganzes betrachs 
tet, fo erftrecht fie fih vom atlantifhen Meere bis an dag Nil⸗ 
thal, 600 M. lang und an manchen Stellen 200 M. breit; im 
R. wird fie durch die Berberei, im S. dur) Sudan begränzt 
und mag dann leicht einen Flächeninhalt von 80000 M., alfo 
mehr als ein Drittel von @uropa, umfoffen. Die Araber geben 
ihr. den allgemeinen Namen: Sahara bela ma (Wüfte ohne 
Waſſer), auch Sahel, welches Ebene bedeuter; im engern 
Sinne werden diejenigen Theile der Wüfte Sahel genannt, 
welche aus feinem Sande beftehen, Sahara dagegen die, mo 
der Boden aus grobem Kies und Steinen befteht. Sonſt nennt 


man auch wohl den größern weftlichen Theil Sahara, den öfts 


lichen aber die libyſche Wüfte. Ihre Ausdehnung von N. nach SG. 
iſt nicht Überall gleich. Am breiteften ift fie im W., vom Meere 
His zum 20° O. L., wo fie ftellenweife vom 15° bis zum 30°. 
B. Hi erftrecdt; am ſchmalſten ift fie in der Mitte, zwiſchen dem 
20° und 40° 9, 2%; im O. erſtreckt fie ſich wieder vielleicht vom 
12° N. DB. bis ans Meer. Die Befchaffenheit des Bodens in der 
Wuͤſte ift fehe verſchieden; obgleih, wie es fcheint, fie im Gans 
zen‘ fich immer mehr ermeitert und feldft dem Nilthal gefährlich 
wird, fo feheint doch die Hauptrichtung des Windes und alfo deg 
Sandes von D. nah W. zu gehen; menigftens find die öftlichen 
Gegenden der Wüfte ſchon fehr vom Sande entblößt, der Boden 
befteht hier meift aus Katkflächen und niedrigen Felſen; man fin: 
det häufiger Quellen und Bäche, und Wafler wenn man nur in 
geringe Tiefe graͤbt. Im weſtlichen Theile ift faft nichts als Lofer 
feiner Flugfand, welcher ewig vom Winde beivegt wird; hier ent⸗ 
ftehen und verfchtwinden Hügel nach) jedem Sturme, Quellen kennt 
man hier gar nicht, erft in fehr großer Tiefe findet ſich Waffer, 
und auch dies ift meift falzig und bitter. In allen Theiten der 
Wuͤſte finden ſich zwar Stellen, welche durch Felfen geſchuͤtzt Efei- 
nere und größere, oft fehr fruchtbare Thäler, Dafen, bilden; 
in allem foll e8 deren 32 geben, wovon aber nur 17 bewohnt find, 
und diefe befinden ſich meift im Öftlihen Theile und in der Mitte; 

| die 
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die Oaſen des ˖ weſtſichen find oft nur feine Niederungen, in wel⸗ 
chen ſich Waſſer ſammelt, oder wo man Brunnen gegraben hat. 
Ueberall, man komme von N. oder von S., ſteigt man zur Wuͤſte 
herab. Bei Tage iſt die Hitze im duͤrren Sande fürchterlich und. 
nur der .abgehärtete Fuß der Wüftenbetvohner vermag ihn dann 
, ohne Schmerz zu betreten; die Nächte aber find dennoch eimpfinds 
lich kuͤhl, fo daß man gern Keuer macht, wo man es haben kann. 
Die Schredden der Wüfte ‚erreichen aber ihren Gipfel, wenn 
Stürme und der tödtlihe Samiel fich erheben; ein feiner Staub 
erfüllt dann die Atmofphäre, und die unglücklichen Reifenden find 
in Gefahr davon erftickt oder vom Sande verfchüttet zu werden. 
ine andre Erfcheinung der Wüfte, die nicht wenig zur Qugal 
der Reifenden beiträgt, ift die bei großer Hige fehr gewöhnliche 
Bimmung.oder Luftfpiegelung, bei den Arabern Schrab, 
wo der getäufchte Wanderer in der Kerne Seen und Fluͤſſe zu fes 
ben glaubt, die aber imimer vor ihm fliehen; auch vergrößert 
diefe Befchaffenheit der Luft alle Gegenftände in einiger Entfer⸗ 
nung, fo daß eine unbedeutende Staude wie ein Baum erfcheint. 
In der eigentlichen mweftlihen Wüfte foll e8 beinahe nie regnen. 
Teog aller diefer Gefahren wird die Wüfte dennoch jährlich in 
‚allen Richtungen von zahlreichen Karamwanen des Handels wegen 
durchzogen. Go weit bis jegt unfre Nachrichten reichen, fann man 
die Karawanenſtraßen weiche die Wuͤſte durchziehen, nach dem . 
Ziele wornach fie. ftreben, in drey Haupteichtungen theilen. Die . 
einen gehen nach Timbuftu und zwar auf mwenigftens 3 Haupt: 
un, theild von Maroffo, theils von Tunis und Tripolis aus. 
iefe Straßen find die längften und wegen der Seltenheit der 
Dafen und Brunnen, wie auch des tiefen Sandes wegen, die ges 
fährlichften.. - Die Karawanen brauchen zu einer jeihen Reife 
zum mwenigften 2, oft aber auch 5 bis 6 Monat, wobei denn.freilich 
viele und zum heil 20 Tage lange Raftzeiten mitgerechnet wers 
. den, während welcher das Hauptproduct der Wüfte, Salz, und 
andre Handeldwaaren eingetaufcht werden. Die andern haben - 
den See Tichad und die oͤſtlich und weſtlich davon liegenden Länder 
Sudans zum Ziel. Man kennt hier drei Hauptftraßen, welche 
von Fezzan ausgehen, wovon die weſtliche über mehrere große 
Oaſen nach Kafchna, unter 13° N. B., die mittlere zum Tſchad⸗ 
e, ‚die Öftliche über viele ziemlich bewohnte Gegenden nad Dar⸗ 
führt. Eine deitte Karawanenſtraße führt von Sudan über 
arfur nach Aegupten. Außerdem ziehen noch am Nordrande 
der Wüfte Karawanen aus Aegypten nach Fezzan, Tripolis u. f. w. 
Dft find Die Karamanen genoͤthigt, die Macht durch zu ziehen, im: 
mer aber werden die frühen Tagesftunden er Wandern ge: 
braucht, Machmittags.und Abends wird geruht. Da der Sand 
fo beweglich ift und es an allen feften Merkmalen des Weges fehlt, 
fo koͤnnen fi. die Karawanen nur nach den Geſtirnen richten. 
Blanc Hands. II. 2. Aufl. 23 | 
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Sie ziehen nicht in gerader Richtung, ſondern von. einer Oaſe 
zur andern, wo fie Wafler zu finden hoffen und etwas duͤrres 
Laub für die Kameele; obgleich fie nun Waſſer in Schläuchen bei 
fih führen, fo gefchieht e& doch, daß diefe, wenn der Samiel 
weht, fehneller austrodnen, oder fie an den Brunnen fein Wafs 
fer finden und ganze Karamanen zu Grunde gehen. Außerdem 
haben fie noch Gefahren zu beftehen von den Raubthieren am 
Rande der Wüfte, mehr aber von den räuberifhen Nomaden, 
welche die Wüfte als ihr Eigenthum betrachten und jede Karawane, 
die nicht ihren Schuß erfauft hat, plündern. — Bei diefer Be 
fchaffenheit der Wüfte läßt fich nicht viel von ihren Producten fa 
gen. Einige Difteln und Mimofen, der Mannaftraud) und wil⸗ 
der Thymian nebft einigen Zwiebelgewaͤchſen und Trüffeln ift alles, 
was fi) in den begünftigften Gegenden findet. Dagegen ift die 
Wuͤſte reich an Steinfalz, welches Häufig nach Sudan gebracht 
wird, wo es fehlt. Nur am Rande der Wäfte finden fich Löwen, 
Danther, wilde Schweine, felten wagen fie fich hinein, ſelbſt Voͤ⸗ 
gel Halten ſich nur in der Naͤhe der Dafen auf, daher ihr Erſchei⸗ 
nen das fröhliche Zeichen der Nähe fruchtbarer Drte iſt. Nur die 
— aller Thiere, der Strauß und die Antilope, dringen 
n das Innere der Wuͤſte. | — 
Die Bewohner der Wuͤſte beſtehen vorzüglich. aus. zwei 
Haupwoͤlkerſchaften, Mauren und Berbern. Die Mauren he 
den den ganzen weftlichen Theil der Wüfte inne; fie beftehen aus 
einem Gemifch von Arabern, Berbern und Negern, und zerfallen 
wiederum in viele Stämme, wovon jeder ein: Oberhaupt hat, 
deffen Macht aber fehr unbedeutend. Im Norden des Sent 

“ Trämme Trarzad und Brafnak. 
‚ gelegentlich - Kaufleute, vor allem 

: Karawane, welche das Gebiet eines 

ch Schutz und Fuͤhrer erfaufen, oder 

u werden. Kanatifche Anhänger des 

h Schiffbruch zumeilen in ihre Hände 

aͤußerſten Härte und Gefühllofigfeit, 

fheinbare Andacht, mit welcher fie 

en, einen wunderlichen Eontraft bil 

ienen fie fi des Sandes zu ihren ge 

ie teben unter Zelten, gehen faft uns 

: und Durft mit bewunderungsiwür- 

ameelmilch macht oft lange Zeit ihre 

Jabei werden fie alt und wiſſen wenig 

en Handel mit Salz,. welches fie in 

Sudan führen, mit Straußfedern 

verſchaffen fie ſich oft durch Gewalt, 

er Schnelligkeit die Dörfer ihrer füde 

, überfallen. Sie find im ganzen 
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vorklichen Theile von Afrika gehaßt und-gefücchtet und — 
fogar mehrere kleine Negerſtaaten am ſuͤdlichen Rande der Wuͤſte 
unterworfen. Es foll aud in Diefem Theile bet MWüfte fruchtbare 
Daſen geben, allein die Mauren machen ein Geheimniß darauͤs, 
und man weiß nur.aus dem Berichte der Karamwanen, daß es 
einige nicht angebaute Pläge giebt, wo man Waffer findet... Eben 
ſo weiß man die Lage der Gummi: Wälder, wahrſcheinlich an 
har — des Senegal, noch nicht mit vollkommener Ge⸗ 
Wißheit. | — — * 
Das zweite die. Wuͤſte bewohnende Volk find die Berbern, 
‚welche wiederum in 2 Hauptftämme zerfallen, die Tuariks 
und die Tibbos. Die Tuarifs betvohnen das Land im N. 
der Wüfte, im ©. von Algier und Tripoli, etwa zwifchen dem 
20° und 30° O. 2.; fie find ein wohlgehautes, oft ſchoͤnes und 
ſehr kriegeriſches Wolf; einige von ihnen find fo weiß wie die Kuͤ⸗ 
———————— andre faſt ſchwarz, doch nie negerartig. Eine 
Eigenheit ihrer Bekleidung beſteht Darin, daß fie ftei” " " | 
Theil des Geſichts, bis an die Augen, mit einem Tuc 
Ihre Waffen deftehen meift nur in Schwert und Lanz 
Feine Pferde, wohl aber ſehr fehnelle Kameele, n 
Wüfte durchziehen und aus Sudan Sklaven rauben 
- ind Muhammedaner. Sie find Nomaden,, befige 
fruchtbare Stellen im ©. von Algier. und Tripoli und mehrere 
Daſen. : So werden ung Ganat, Yfouda, Agades u. a 
in, auf der. Straße von Fezzan nah Kaſchna, als von 
uariks bewohnte Pläge genannt. Die Tibbos wohnen öft- 
licher; fie werden ung als ein wohlgebautes, Außerft gewandtes 
Bolk gefhildert. Man fürchtet fie. aber wegen ihrer Falſchheit 
und ihrer Räubereien. Sie leben größtentheild von ihren Pal 
men und ihren Heerden. Ihre. Waffen beftehen in Lanze, 
‚Schwert und Meſſer. Durch die von ihnen bewohnten Gegen: 
. den führt die Straße von Fezzan nach dem Tſchadſee, auf welcher, 
man die Karawanenftationen Kisbi, Bilma, Aghadem. u.a. 
Sennt. Die meiften von ihnen find noch Heiden. — Der näher 
an Hegppien und an der Nordfüfte gelegene Theil der libyſchen 
hfte ift jegt in der Abhängigkeit des Paſcha von Aeghpten. Die 
e Küfte von Aegypien bis an die Gränze von Tripoli ift bis 
30 — 15 Stunden vom Meere fandig und öde, of  " . 
ohne Bach, ohne Dörfer; das ift die Wüfte Barfe 
det man darin viele Ruinen alter Städte. Beduinen 
diefe Wüfte und leihen den Karawanen ihre Kameele. 
15 St. vom Meere findet man Sand und Kalfhügel ı 
aber ganz unfeuchtbare Ebenen. Die .Dafen, weld 
liegen, find vorzüglich folgende: Siwah, unter 29° 
4° D.8,, 60 GSt. vom Meere, 12 Zagereifen von $ 
if vorzüglich im N. von 4 — SW 5. haben 5 Kalkbergen umgeben 


. . 
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"und mag etwa 6 Meiten käng und S breit ſeyn; aber nur ein heil 
dieſes Raumes beſteht aus fruchtbarem Boden und wird von 20 
"Quellen ſuͤßen Waſſers und faſt eben fo vielen ſalzigen bewäſſert. 
Die Vegetation iſt hier vortrefflich; Wieſen, Palmwaͤlder und 
Saatfelder wechſeln mit einander ab; man hat uͤberdieß in den 
Gärten einen Weberfluß der edelften Krüchte. Nur den. Kameelen 
iſt das hiefige Waſſer ſchaͤdlich. Die Einwohner, welche über 
3000 frreitbare Männer ftellen koͤnnen, beftehen hauptſoͤchlich aus 
Berbern mit Negern untermifcht. Sie find eifrige Muhamme⸗ 
daner, dem Paſcha von: Aegypten unterworfen. Da fie häufig 
von Karawanen befucht werden, fo treiben fie einen lebhafte 
Zaufchhandel. Es giebt in diefer Dafe mehrere ‚Drtfchaften, 
alle ummauert und auf Felfen gebaut, aus Furcht vor feindlichen 
Einfällen; alle beftehen aus elenden Häufern und engen finftern 
Gaſſen. Siwah wird der Hauptort genannt. Won dem einft 
fo berühmten Tempel des Jupiter Ammon ift feine recht fichere 
Spur mehr vorhanden, und die Eiferfucht der Einwohner Hat 
die europälfchen Neifenden an genauen Unterfuchungen fehr ges 
hindert. Man findet einen Lleinen äguptifchen Tempel, deſſen 
Wände mit fehönen Sculpturen bedeckt find; ferner. einen Fleinen 
dorifchen Tempel, an 4 Drten Katafomben in den Zelfen, und 
Ruinen mehrerer Städte. Weſtlich von Siwah liegt das fruchts 
bare Thal Schiatha, mo die Kalkfelfen von Natur oft in Pyra⸗ 
miden⸗Geſtalt gebildet find. — Neun bie zehn Tagereifen von 
Sitwah liegt die fruchtbare Dafe Augila, etwa AM. von O. 
nah W. lang. Sie enthält drei -Drefchaften. Die Einwohner 
vernapläffigen den Anbau, weil fie Durch Handel und als Karas 
wdanens Führer mehr verdienen; fie find dem Paſcha von Tripolis 
untertban. Bon hier fommt man zu dem ſchwarzen oder Has 
r ut ſch⸗ Gebirge, welches zum Theil Fezzan von Tripolis fcheidet 
und ganz vulfanifcher Natur zu feyn ſcheint. — Parallel mit 
dem Nilthale, in einer Sales von 20 bis 30 M. von deme 
felden, liegen zwifchen 25°. und 29° N. B. die vorzugsweiſe foges 
nannten Dafen. Ihre Zahl ift unftreitig im Alterthum viel groͤ⸗ 
wo man deutlich fieht, daß mehrere ehemals 
vom Sande überfchüttet worden find. 
fen find: die Fleine Dafe oder El Such 
n N. nach ©. lang und 3 breit; fie enthält 
ehrere Quellen, ift aber ungefund. Die mitt 
en:26° und 27°, 30 M. vom Ril, und we⸗ 
ß Falte und heiße Quellen und fhönen Baums - 
h davon liegen noch einige Fleinere, wenig 
‚ Tarafre und Hair. : Die größere Dafe Ei 
füdfich von der vorigen, iſt etwa 12 Meilen 
us run a Ste enthält mehrere heiße und Falte Quellen 
und an' 4000 Einwohner arabifchen Stammes. Der Hauptort 
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iR EI Kargeh; noͤrdlich davon finden. fih 2. | 

tifche Tempel und die Ruinen eines römifchen Ka 

dDiefen befannteften giebt e8 noch mehrere Feiner 

von Aegypten, Bid nach Nubien hinauf, Die gri 

befannten Dafen ift Das fogenannte Reich Dar s (t 

zwiſchen 12° — 16° 3.8. und 43° — 46° 9.9 

Fluͤſſe, aber Seen und Bäche, welche im Som 

austrocdnen. Die urfprünglichen Bewohner ware 

Die Berbern find hier das herrſchende Volk gem 

fie fteht Dars Zur in einer lebhaften Karawanen⸗ 

Sudan und mit Aegypten. Die Gegenftände di 

@ifenbein, Gummi, Straußfedern und vor allem ( 

die Einwohner auf förmlichen Jagden gegen d 
Megerftämme fich verfchaffen. Die Einwohner fi 

Daner und werden von einem Sultan beherrfcht, 

wird und Kobbe genannt; Die Wüfte Babiui 
Eur von Aegypten. Se 
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IX. Die Weſtkuͤſte. 


Odbgleich bie Europaͤer an dieſer ſehr ausgedehnten Kuͤſte, 
von der Mündung des Senegal bis an die Graͤnze der Cap⸗Colo⸗ 
nie, zahlreiche Miederlaflungen befigen, fo ift es ihnen doch nur 
auf wenigen Punften geglücdt, in das Binnenland zuf dringen, 
und ‚unfere Kenntniß von diefen, meift ganz von Negern bewohn⸗ 
ten, hoͤchſt nolkreihen Gegenden ift bis jegt Außerft dürftig Im 
Allgemeinen weiß man nur, daß meiftens in geringer, oft nur wes 
nige Meilen betragender Entfernung von der Küfte ſich fehr ber 
deutende aber noch unerforfchte Gebirge erheben, weiche nur an 
wenigen Punkten dag Meer felbft erreichen. Der Küftenfaum iſt 
theils ſandig, theils im Höchften Grade fruchtbar, aber fehr Heiß, 
feucht und den Europäern Höchft verderblih. Man kann die aus⸗ 
gedehnte Küfte am beften in 3 Hauptabtheilungen betrachten: 
- Senegambien, Ober-Guinea und Unter:Öuineo, 
a) Senegambien. Im engſten Sinne verfteht man un: 
ter diefem Namen nur die Länder, welche an der Küfte zwifchen 
dem Senegal und dem Gambia liegen, denn aus diefen beiden 
Namen ift jener allgemeinere zufammengefebt; in einem etwas 
weitern Sinne umfaßt er den ganzen Küftenftrih vom 18° 
bis zum 10° N. B.; endlich begreift man wohl auch noch un: 
ter. diefem Namen die Kuͤſtenſtrecke don Cap Verga bis zum Vor: 
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n, unter 210° O. %,, und in dieſem weiteſten 

h wir diefen Namen hier nehmen, um unnäge 

zu vermeiden, doch aber fo, daß: wir. Sene⸗ 

durch den. Senegal begränzgen, indem die Kuͤſte 

m Fluſſe bis zum weißen Vorgebirge offenbar 

rt, und nur deshalb von Einigen zu Senegam⸗ 

rd, weil die Franzoſen ehemals auf der Inſel 

20° ION. B., unmeit der Küfte und zu Por: 

80 N. B., ander Küfte felbft Faetoreien unters 

re befindet fich jegt in den Händen der Engläns 

hnet Senegambien aud wohl mit dem Ramen 

'n, toeftliches Negerland, fo wie man das innere 

an auch wohl Nigritien nennt. Die wichtigſten 

tüfte find: die Mündung des Senegal, das 

ebirge (C. Verde), megen des fdhönen Ans 

IL ‚ welchen es darbietet, die Mündung des Gam⸗ 

bia, das Vorgebirge Roro (das rothe), die Mündungen des 
Geba und des Bio grande, Cap Verga. Bis hieher ift die 
Küfte tief ins Land hinein eben; von Cap Verga an treten Die letz⸗ 
ten Terraffen eines hohen Gebirges bis dicht and Meer und laffen 
nur einen ſchmalen Küftenftrich übrig, und etwas weiter füdlich 
beginnt die fteile Sierra Leona-Küfte, welche nun ohne bes 
deutende Unterbredung in füdöftlicher Richtung bie zum Borges 
| Gränze von Ober⸗Guinea, fortläuft. 
Küfte, befonders zwifchen dem Sene⸗ 
um #° 9. 8, ein durchaus ebenes, von 
chwemmtes, daher zwar Außerft Frucht: 
des, zum Theil fumpfiges, zum Theil 
licheren Verhäftniffen und befferm Ans 
ihften Länder der Erde werden. Die 
3e8 Handels wegen, deffen Hauptgegens 
n, Gold und Sklaven find. Diefes 
rabiſche, jedoch ihm ähnlich, wird von 
(Mimosa senegalensis) gewonnen, 
; die Rinde des Baums, theild durch 
son felbft ausfhmwigt. Es giebt ganze 
die bedeutendften liegen nördlich vom 
der MWüfte, und werden von den Maus 
wird von ihnen auch Häufig ald Nah⸗ 
a8 Gold findet ſich nicht an der Küfte, 
weiter öftlich liegenden Gebirgen, die 
ind, und vieleicht aus Sudan, Die 
a an diefem nördlichen Theile der Küfte 


is, im Genegaf, 2 Meileu von ſeiner 
gehoͤrig. Der Strom iſt hier / Meile 
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breit und bildet: viele Inſeln; vor feiner Mündung hat er aber eine: 
Sandbanf oder. Barre gebildet, welche die Einfahrt fehr erfchwert. 
Die Infel ſelbſt ift fandig und Hat nur wenige Palmen und kein 
Trinkwaſſer; die blos mit dem. Handel befchäftigten Europäer vers 
fhmähen den Anbau der übrigen fruchtbaren Infeln. Acht. Mo: 
nate hindurch ift das Klima heiter und ſchoͤn, aber während der 
Regenzeit, vom Auguft bis Ende November, ift es den Euros 
päeen höchft nachtheilig. Ein Kaftell und einige 20 fteinerne Haͤu⸗ 
fer werden ven Europäern bewohnt, das Uebrige beftcht aus Rohr⸗ 
huͤtten der Neger. Auf einer Inſel in einer füdlichen Bucht des 


‚genen Vorgebirges befigen die Franzoſen das Fort Soree. Uns . 


‚weit der Mündung des Sambia, an-feinem füdlichen Ufer, Haben 
die Engländer das Kort St. James und gegenüber den Ort 
Gellifrey (dſchellifri), fo wie noch einige Kactoreien im Innern 
des Landes am Gambia und auf der Infel Ste: Marie an feiner 
Mündung Die Portugiefen. befigen an der. Mündung des Geba . 
die Inſel Biffao, mit einem Kortz tiefer im Lande am nemli⸗ 
en Fluſſe eine befeftigte Zactorei im Dorfe Geba und einige, 
Hiederlaffungen am Fluſſe Cazamanza. Die der Mündung des 
Geba gegenüber liegenden Biffagos = Fnfeln werden von unab⸗ 
‚hängigen und tapfer Negern bewohnt, welche unter ihren eigenen 
Fuͤrſten ftehen und mit den Portugiefen Handel treiben. — Eins 
zeine franzoͤſiſche Reifende find fchen oft von St. Louis aus in dag 
‚Land zwifhen Senegal und Gambia, bie in die Öftlichen Gebirge 
und an die Quellen beider Klüffe gedrungen, und das dürftige Res 


fultat ih Unterfuchungen ift etwa folgend " 
fon. 2 n etwa zmifchen dem 6° und % 
währen! durch einen alsdann ſchiffbaren F 
Nerikt ig, welcher ſonſt ſich nur in den 
ergießt. er zwiſchen beiden Fluͤſſen ſind, 


ſchwarz, keine wahre Neger, ſie ſelbſt behaupten, daß 


terer Zeit die nördlichen Gegenden Afrika's bewohnt haͤtten, abe 


‚von den Arabern ſeyen vertrieben worden. Sie zerfallen in 2 
Hauptſtaͤmme, Fuhlas oder Poulens, und Jolofs; die er⸗ 
ſteren ſind tapfer und ſtolz und leben meiſt in Waͤldern; die Jolofs 
ſind wegen der ſchoͤnen Schwaͤrze ihrer Haut beruͤhmt, ſie ſind 
ſanfter und menſchenfreundlicher als die erſteren. Beide find groͤß⸗ 
tentheils Muhammedaner, haſſen aber und fürchten die Mauren. 
-Auffallend ift eg, daß faft in allen Gegenden, mo der Islam eins 

‚ gedrungen , fi) Staaten gebildet Haben, wo aber die Neger noch 
Heiden find, fie meift in einzelnen Dörfern unter kleinen Ober⸗ 
haͤuptern leben. Es werden ung zwiſchen diefen Fluͤſſen viele ſol⸗ 
cher kleinen Reiche genannt, wie Homal, ſuͤdlich von den Muͤn⸗ 
drungen des Senegal; weiter oͤſtlich Zutatoro. Im Süden des 
BGambig finden ſich in der Ebene die Biafaren. Weiter oͤſtlich 
im Innern herrſchen die viel gebildeteren Mandingos im Nor- 
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den und die Fulas im Suͤden; dieſe letzteren bewohnen die hoͤch⸗ 
ſten Theile des Gebirgẽlandes, wo ſich die Quellen des Senegal und 
des Gambia befinden. Eine Menge kleiner Staaten ſollen ſich 
hier finden, wie Bonnbuk im N., Dentila, Konkodu, 
Satlenfabı und Zuta = (welches Land zu bedeuten feheint) 
ſchallon weiter gegen Süden. ı — 
Der ſuͤdliche Theil dieſer Kuͤſte, auch wohl die Sierra 
Leona⸗Kuͤſte genannt, beginnt bei 10° N. B. und geht etwa bis 
um Vorgeb. Mefurado. Ausgenommen am Borgebirge Sierra 
* ſeloͤſt iſt die Kuͤſte noͤrdlich und fuͤdlich davon aͤußerſt flach. 
Sie wird vorzuͤglich von 2 Haupt⸗Negervoͤlkern, den Suſuern 
und den Bulamern bewohnt, weiche Fetiſch⸗Anbeter *) und 
aͤußerſt abergläubifch find: jedes Städ Papier, von einem Weißen 
beſchrieben, gilt ihnen für ein wichtiges Amulet oder Bewahrungse 
mittel gegen jedes Ungluͤck. So wie alle Neger, tragen fie ftets 
mannigfaltige Amulete bei ſich, die fie Grigris nennen. Das 
Vorgebirge Sierra Leona liegt am füdlihen Ufer des gleihnamigen 
Fluſſes, welcher den Schiffen einen fchönen und fidern Ankerplatz 
Dietet; hier fteigt von der über 100 Fuß hohen Küfte ein ſchoͤn bes 
waldetes mahleriſches Gebirge nah NO. und NW. empor; es 
Führt den Namen Sierrateona, Loͤwen⸗Gebirge, von der 
falfchen Meinung, als od es Löwen dafelbft gebe. Die Entftehung 
der englifchen Neger: Colonte auf diefer Küfte war folgende: @in 
wackerer Engländer, Granville Sharp, ergriffen ven dem Elende 
vieler in den Straßen von London bettelnden Neger, faßte.den Ge 
‘danken, diefen Unglüclichen eine Miederlaffung in ihrem eigenen 
Baterlande zu verfchaffen und fie wo möglich zu fleißigen, freien. 
Menſchen zu bilden. Sein Plan fand Unterftügung, und 1787 
wurden die erften Neger diefer Art hierher gebracht, wo fie.eine 
‘Stadt, Freetown, gründeten. Allein die @iferfucht der benach: 
barten Regerfürften und der Sklavenhaͤndler gegen diefe Eolonie 
frejer Neger veranlaßte die Zerftörung der Stadt 1789, welche jes 
dech 1791 unter. dem Namen Granvilletown unter Englands 
Schutze wieder errichtet ward. ine andre Stadt, Freetown, 
ward bald darauf ven folchen Negern angelegt, welche in Amerika 
‚Kriegsdienfte geleiftet hatten und hier dafür Anfiedelung erhielten, 
Allein auch diefe Stadt ward 1794 von den Franzoſen im Revolu⸗ 
tiondfriege zerſtoͤrt. Sie ift aber wieder aufgebaut worden 11/, M. 
“ vonder Mündung des Flufles, widerftand 1801 einem Anfall der 


2) Diefer Ausdrud, welcher von allen heidniſchen Negern gebraucht wich, 
um ihre Neigung zum Aberglauben, zur Vergötterung irgend eines Ges 
genſtandes, * es Stein, Baum, Schlange u f. w., añzudeuten, des 
nen fie übernatürliche, gewö nlich bejchügende Kräfte beilegen , ik ur⸗ 
fprünglich ein portugtefiſches Wort: fetigos, Zauberet, gleich dem, Spa⸗ 
niſchen kechizos, beides von facsre (Drei! N» serie. 
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hbenachbarten Negek und ward 1803 befeſtigt. Jetzt it dieſe Co⸗ 
o⸗nie ſo emporgebluͤht, und die Zahl der Einwohner hat ſich vor⸗ 

Faͤglich „auch durch folche Neger vermehrt, welche man auf Skla⸗ 
venfchifen gefunden und befreit hat, daß jegt Freetown 6000 Einw. 
 zähltund mehrere andre Städte, wie Regeı ‚ Kissey, Wel- 
ington. u. a. von 1000 bis 1500 Einw. entfianden find. Die Ges 
- fammtzaht diefer. freien Schwarzen mag jet ſchon 20000 betragen. 
Sie find — Chriſtenthum bekehrt und im Ackerbau und allerlei 
Handwerken unterwieſen worden. Die Lage dieſer Colonie iſt reis 
zend, die ſchoͤnſten Berge und Wälder erheben ſich hinter ihr, fie 
hat Ueberfluß an gutem Quellwaſſer und ein nur nicht für Euros 
päer gefundes Klima. Die Regenzeit dauert hier vom Mai bis 
zum September. — Weiter fadlih vom Vorgeb. Meſarado bis 
zum Vorgeb. der Palmen Heißt die Küfte Malaghetta,, Koͤr⸗ 
 ners oder Bfeffer: Küfte, wegen der Menge Parabiesförner 
eder Malaghettas Pfeffer, weicher hier erzeugt wird. An dieſer 
Kuͤſte haben die N. Amerikaner feit 1821 etwa unter 6° R. B. 
ebenfalls eine freie Negerfoionie Liberia oder Monrowia gegrüns 
- det, die bereits einige taufend Einw. hat. Kleinere Anfiedetungen 
diefer Art erſtrecken ſich ſchon bis nach Tradestown, 160 M. vom 
€, Mefurado. a ee 
- b) Ober⸗Guinea, oder die von W. nach D. in verfchiedes 
am Kruͤmmungen vom Vorgebirge der Palmen bis zus Mündung 
des Dei Rey fich erſtreckende ‚ von wo fie fich faſt im recht 
Winkel nah S. wendet; gewöhnlich nimmt man aber die Bränge 
von Ober⸗Guinea erft beim Vorgeb. Lopez Gonſalvo unter 19 
S. B. — — wir * — Sie — nach * alten 
merkantiliſchen ennung, die von den vorz n Handelsge 
genſtaͤnden entlehnt iſt, in die Zahnkuͤſte, Soldkuͤſte, —* 
kuͤſte und in die Kuͤſte Benin eingetheilt. — 
Im Allgemeinen iſt dieſe Kuͤſte vom Vorgeb. der Palmen bie 
zum Del Rey ſehr niedrig; nur weiter im Innern erheben ſich 
mehrere Gebirgsreihen uͤber einander und treten hin und wieder 
als Vorgebirge ind Meer. Der Boden ift nur ftelienwe e fandig, 
‚meift Außerft fruchtbar, aber auch fumpfig und für Europäer hoͤchſt 
ungeſund; felten wird einer von ihnen hier über 58 Jahre alt, 
und von den neu Angekommenen bleiben.nach etwa 3 Jahren kaum 
mehr als ?/s am Leben; die Meger hingegen find gefund und wer⸗ 
den alt. Bösartige Fieber überfallen beinahe jeden im erften Fahre 
nach feiner Ankunft, und auch die, weiche ſie uͤberſtehen, bleiben 
bleich und ſchwaͤchlich; aber bruſtkranken ECurvpaͤern Soll das Klima . 
nittg ſeyn. Zu den hier hertfchenden Krankheiten gehört auch 
der fogenannte Guineawurm, welcher fich an jedem Theile des Leis 
des unter der Haut erzeugt, oft fehr laug wird und. miräußerfier 
Vorſicht langſam herausgemunden werden muß; er finder ſich nur 
ine 3. dei res Volta, wo das Pofler mohftsfihiecht äs, deffen 
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Genuß man daher dieſe Krankheit zuſchreibt. Zu Den Sonderbar⸗ 
keiten der: hiefigen Witterung gehört die fogenannte Harmattan⸗ 
Zeit, etwa um Weihnachten, wo dieſer Dftwind weht. : Die - 
Sonne ift alsdann bla wie der Mond, die Atmofphäre. mit fei- 

nem Staube gefüllt und die Trockenheit der Luft außerordentlich 
groß, während fonft hier die Luft fo feucht ift, DaB man das Eifen 
‚nicht vor dem ſchnellſten Roften verwahren kann. An diefer gans 
zen Küfte: ift Die Brandung, weiche felbft Booten nur eine ſchwierige 
Landung geftattet, Außerft gefährlich, auch fehlt es, mit Yusnahme 
der. Flußmuͤndungen, durchaus an guten Häfen. Die ganze Küfte 
wird von fehr vielen Negervoͤlkern bewohnt, welche alle auf einer 
niedrigen Stufe der Cultur ftehen und durch dad Verkehr mir den. 
Europäern und den Genuß des Branntiveins viel fchlechter gewor⸗ 
den find ats Die Bewohner der tiefer im Lande liegenden Gegen⸗ 
den: Alle find Heiden, voll Aberglauben, meift unzuverläffig und 
graufam. Durch die Europäer find fie alle mit Feuergewehren 
verfehen und wiffen fie gut zu brauchen. Die Portugiefen, welche 
dieſe Küfte zuerft befucht, waren einſt bier überall verbreitet, und . 
noch wird ihre Sprache. von vielen Negern gefpecchen, welche. 
überhaupt mit großer Leichtigkeit fremde Sprachen erlernen. Da’ 
die. Nicderlaffungen der Europäer an diefer Küjte feinen andern 
Zweck als den Handel haben, fie auch in der Regel wenig oder gar 
Fein Gebiet außer ihren. Forts befigen, fo ift uns nicht allein das 
innere, fondern auch der Küftenftrich felbft fehe wenig befannt. 
Benn wir vom Vorgeb. der Palmen im W. beginnen, fo finden 
wir .zuerft die. Zahn s oder Eifenbeinfüfte, welche bis faft 
sum Borgebirge der 3 Spigen reicht. Sie wird in einen weſtli⸗ 
ben. Theil oder Küfte der böfen Leute, und einen öftlichen oder 
Kuͤſte der guten Leute getheilt; der Fluß Laho macht die Schei- 
dung; die Benennung bezieht fich übrigens nur auf die verfchiedene 
Aufnahme, welche die erften europäifchen Seefahrer einft hier ges _ 
funden. Die Europäer haben keine Niederlaſſung an diefer Küfte, 


wohl aber wird fie von vielen Schiffen des Handels vorzüglich mit 


Elfenbein wegen befucht. Dicht am. Vorgeb. der 3 Spigen giebt 
es indeß ein kleines, jegt holländifches Sort S. Antonio, und in 
Der Nähe: das von den Holländern verlaſſene Fort Hollandia, 





bah und St, James Castle gehören ebenfalls den Englaͤndern. 
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f er 


eft 
repubtifanifcher — ‘waren einft mächtig. Seit 2806 


Toaſt Eaftle, die Hauptbefigung der Engländer in diefer Ges 


gend; die Schweden hatten e8 1652 unter dem Namen Karla 


urg angelegt, verloren es 1658 an die Dänen, 1659 eroberten 
es Me Holländer und 1664 die Engländer: Anemabu, Binne 


x 
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Gnsvecaeme,, dicht bei der Negerſtadt Mfen, ft: hofiämkiiik; 
Ehriſtiansburg, von den Holländern erbaut und von den. Dis 
‚erobert, iſt jegt der Hauptort diefee letzteren; ‚weiter oͤſtlich 
ſie noch Friedensburg und einige kleine Factoreien. 

ande Ip Ye Fo - I l. — — ren ers 
e Sklaven 6; niedrig, fumpfig, unges 
fund, „aber fruchtbar. Bier wird fein Bold mehrigefunden; der 
e bisher im Sklavenhandel. Die Europäer 
haben an diefer Küfte nur wenige Niederlaflungen; Kort William 
unter 20° DO. 2. gehört den Engländern. Das wenig befannte 
Innere 'gehört zum Theil zu einem mächtigen Regerreihe, Das 
home, deflen Beherrſcher eine Leibwache von bewaffneten Weis 
bern unterhaͤlt und in der Stadt Abomeh mit 24000 Einw. 
. wohnt. . Südlicher und an der Küfte liegt das Reich Lagos, mit 
ben Städten Lagos und Badagri, beide an der Küfte. Bon 
biefer letztern Stadt aus trat Elapperton 1827 feine legte Reife 
nach dem Janern an, auf weicher er zu Saffatu ftarb, und fein 
iger Diener Richard Lander nahm 1830 den nemlichen Weg 
und entdeckte Die Tange vermuthete Identitaͤt des Quovra mit den 
im Lande Benin mündenden Stroͤmen. Auf diefen Reifen find 
uns im Innern die Negerſtaaten Jarriba, Borau mit der 
Hauptſtadt Bonffa, am Quorra, wenigſtens dem Namen nad 
bekaunt geworden. Am letztern Drte fand Mungo Park 1805 
im Schiffbruch ‚den Tod. Der Stlavenhandel an diefer und den 
ö en Küften war bis vor kurzem fo bedeutend, daß man 
jährlich an SEONO Menfchen rechnen Fonnte, weiche von den Euros 
gern dort. abgeholt wurden, wovon ettwa 60000 auf die Englaͤn⸗ 
der, 20080 auf die Holländer, 12— 14000 auf Spanier, Por⸗ 
tugieſen und Schweden, 3000 auf die Dänen famen. Sie wurs 
‘den gegen Tabaf, Rum, Branntwein, Zeuge und Gewehre nebſt 
Pulver, Blei und Flintenfteinen eingetaufcht. Tief aus dem Ins 
nern wurden die Ungluͤcklichen einzeln und in Haufen, dann zus 
 $ammengefchtoffen unter großen. Mißhandlungen an die Küfte ges 
bracht. Hier kauften fie ſchwarze und weiße Sflavenhändter, mel 
= oe weit en er — — — 
Un ungen, um ihren Geſundheitszuſtand zu erkunden, 
wurden fie nun in Kerkern aufgehäuft, bis die Schiffe kamen, fie 
zu kaufen. Auf den Echiffen ſelbſt, in den engften, ungefundes 
ſten Raum zufammengepreßt, oft gefeflelt, fehlecht genährt und 
gemißhandelt, ftarben nicht felten ein Drittel, ja die Hälfte dieſer 
Anglacklichen auf dem Transport, zuweilen auch wohl brachen fie 
Die Feſſeln, und wenn fie nicht überwältigt wurden, war Die 
Mannſchaft des. Schiffs das. gerechte Opfer ihrer Wuth. Am fcho- 
nendſten wurden fie noch von den Portugiefen aus Brafilien behan: 
det, am ſchlecteſten von den Amerifanern und Holländern, von 
den ‚übrigen Europaͤern zeigten fi Die Englaͤnder als die menſch⸗ 
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lichſten. Nimmt man noch dazu, daß Inter dieſen — 
———— allgemein eh war, die Weißen — 
um fie zu freſſen, fo begreift man das Gräßliche ihrer Sage. Mag 
auch der Sklavenhandel in ganz Afrika allerdings feht Jahrtauſen⸗ 


deſn beſtanden haben, fo ift doch die Zahl derer, Die von andern 


als den Europäern gefauft werden, ungleich geringer, und ihr 2008 
Hei den Muhammedanern, mo fie gewöhnlich nur als Hausbiener 
gebraucht werden, unendlich milder als das derjenigen‘, welche in 
den europäifchen Plantagen in Weftindien zu den ſchwerſten ihe 
Leben verfürzenden Wrbeiten unter den empörendfien Mißhaad⸗ 


rthein 
haben die ewigen Kriege unter den kleinen Negerfuͤrſten erſt fei 
erſchienen ihven | 


fpanifcher Flagge wird er von einzelnen Amerikanern, Engländeen, 
Sranzofen und Portugiefennoch „mit fo traurigen Erfolge geführt, 
daß in einem Berichte an das englifche Parlament die Zahl der aus 
"Afrika in einem der letzten Jahre ausgeführten Neger noch immet 
‚auf 80000 angegeben wurde; die meiſten davon gehen nach Kuba, 
Brafitien, Buenos Ayres und das füdliche Amerika überhaupt. 
Auf die Sklavenkuͤſte folgt-öfttich Die Küfte Benin vom Aus⸗ 
fluß des Benin oder Formoſa bis zur Biafra-Bai, Diefe flathe 
ungefunde, von vielen Fluͤſſen durchfehnittene-Räften Benend, wird 
wahrftheinlich bald als Das Delta des Duorra oder Joliba erkannt 
werden , welcher hier, wie wiele andre große. Ströme, fich duvch 
otele Mändungen ind Meer ergießt. Die Suropäer haben. feine 
Riedertaffungen an diefer Kuͤſte, fie ſol aber-gerade jent des Skia⸗ 
denhandeis wegen am ftärkfien befucht werden. Gin maͤchtiges 
Negerreich, Benin, beherrſcht Diefe ganze Gegend; die Haupt⸗ 
ya Benin liegt am linfen Ufer des gleich eh 
. 18 M. von feiner Mündung, in einer —— s bie 
Menfchenspfer find bier eben fo Häufig als in me und bei 
den Aſchanti's. Am kinfen Ufer des Benin wird ein von Benin 
“ abhängiges Reich, Awerri, genannt, weiches im IIten Jahr⸗ 
undert eine Zeitlang ſich zum Chriſtenthum befannt Haben fol, 
ndre Megerfiödte im. Innern find Boni, Neu⸗Kalabar 
und Funda. Deftlih. von der-Bai von Biafra bis zum Dei Rey 
wird das Land Alt:Kalabar genannt; die Ongländer Haben 
hier die Kactorei Dukestown. Das Land zwifhen dem Del Rep 
too die Kuͤſte eine ganz füdliche Richtung annimmt. und dem Ras 
merones iR ein hohes @ehiegiiand, das Land den Ambofer genannt. 


36 ° . . D. Afrika. 


BSaͤdlich vom -Famierones, bis zum Ep St. un erſtreckt ſich 
das ganz unbekannte Land Biafara. Die Kafte iſt hoͤchſt unge⸗ 
fund, und wird, daher von Europäern, ſelten beſucht. Vor dieſer 
Kuͤſte liegen verſchiedene groͤßere Inſeln, die Guinea⸗Inſeln 
genannt; es find folgende: Fernamdd Po, in dem Winkel, 
. welchen ‚hier die Kuͤſte bildet; fie hat ihren Namen von ihrem er⸗ 

ften Entdecker 1471 erhalten. Gie-foll 13 M. im Umfang halten, 
ein. gefundes Klima und fehr fruchtbaren Boden haben; die Ein- 
wohner ftammen zwar zum Theil von Porkugiefen ab, find. aber 
Saft ganz zu Negern geworden. Diefe Infel wurde 1777 von Por- 
sugal an die Spanier abgetreten, welche fie indeß nicht benutzt ha⸗ 
ben. Seit 1827 haben die Engländer hier eine Miederlaflung 


Clarence Cove gegründet. Unter den2° N. B.liegt.die Prinz 


gen⸗Inſel, Peiner als: die vorige, aber Höchft fruchtbar und 

. zei an gutem Wafler; fie fol 40000 Einw. haben; die Haupt⸗ 
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fund. Sie hat 15000 Einw. und gehört den Portugiefen. Unter 
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zung; fie iſt zwar 1777 an Spanien von den Portugiefen abgetre- 
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Rlnig von Congo mit wielen Hunderttaufenden feiner 

die Taufeiempfangen haben. Noch jegt nennen ſich 

dieſer Küfte Chriſten; ihr Ehriftenthum befteht aber n: 

Kreuz und Reliquien bei ſich zu tragen; übrigens fin 

Anbeter wie die übrigen, und eben fo fittenlog. Im 

oder im Lande Loango, haben die Portugiefen an d 

-toreien zu Maliniba und Kabinda, Im ©. de 

das von den Portugiefen abhängige fand Eongo, ___ 

fen Stadt S. Salvador, im Innern des Landes. Weiter füdlich, 
im Lande Angola liegt die portugiefifche Dauptftadt S. Paole 
‚de Loanda. Im füdlichften Theile diefer Kürke, oder dem Lande . 
Benguela, liegt S. Felippe de Benguela. Auch in dem noch 
‚gänzlich unbekannten Innern des Landes follen die Portugiefen 
"Zactoreien beſitzen, deren Handel fih bis zur D. Küfte von Afrika 
ausdehnt. — Die Küfte endlich von C. Negro bis zum Oran⸗ 
zje⸗Riwer, oder vom 16° — 30° © B., ift eine unbekannte 
duͤrre Wuͤſte. 


X. Die Suͤdſpitze, oder das Capland. 





Wenn gleich die Landcharten gewoͤhnlich den großen Orange⸗ 
fluß, welcher unter dem 297 S. B. von O. nach W. fließt und unter 
28° 39’. in den atlantiſchen Ocean mündet, als die nördliche 
Gränze des Eaplandes angeben, fo fehlt:doch viel, daß die. euro- 
“pätfchen Anfiedelungen diefe Graͤnze wirklich erveihen. Die wahre 
nördliche — iſt weſtlich die Mündung des Sandfluſſes, un⸗ 
‚tee 29° 45° N. B.; von hier nach O. zu ſenkt fie ſich aber bedeu⸗ 
tend gegen S., etwa bis zum 322, und ſteigt Dann wieder gegen 
O. bis zu 30° 40° S. B. Im D. machte bisher der ‚große 
Fifch fluß die Graͤnze, fie ift aber feit 1820 einige Meilen wei⸗ 
ter bis zum Keiſikamma vorgerüdt worden: Die Länge der 
europälfchen Beſitzungen beträgt hier von W. nach O. etwa 120 M., 
von N. nach S. aber im W. etwa 63 M., meiſtentheils aber nur 
33 M. Das ganze Gebiet der Cap⸗Colonie mag an 1000 IM. 
betragen. : Die wichtigen Punfte der Küfte find. folgende: An 
der Weffüfte die St. HefenasBai, unten 32° 40° S. B.; die 
Balbannar Bai, unter 33? IC mn 

die Sapftadt liegt, unter 33° 58 

das feſte Land, weftlich durch ein f 
Borgebirge geſchuͤtzt. An der füdn 
erſtreckt ſich eine bergige Halbinfel na 
39.21.98, das DBorgebäsge 
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das Tap bitbet;' ihe zur Geite Sich, an:der Saͤdkuͤſte, inet 
ſich die fehr große falſche Bai. Weiter: öftlich iſt das ſaͤdlichſte 
Worgebirge von Afrika, das Cap Agulhaa (agutjas). Hierauf 
folgen an dee. Suͤdkuͤſte mehrere große aber nicht tiefe Bufen, wie 
die. Sehaftians- Bali, die Mufchel: Bali, die Perten: 
Heras: Bali, die Algoa : Bali. — Drei Gebirgszuͤge ftreichen : 
von W. nach D. parallel mit der Kuͤſte; der füdlichfte in einer Ente 
fernung von +— 10 M. von der Küfte bat feinen allgemeinen Ras 
"men; der füdlich daran gelegene Küftenfaum ift der fruchtbarfte 
und am beften bewäfferte Strich diefer Gegend, Die zweite Pa 
rallele wird durch die Zwarte⸗(ſchwarze) Berge. gebildet; -fie 
nd höher und fchroffer als die vorigen, und zwiſchen ihnen und 
:den vorhergehenden liegen ſchon große Ebenen, hier Karro's ge⸗ 
nannt, welche thonig und unfruchtbar wahre Steppen find; nur 
an den Fluͤſſen ift Vegetation und Anbau. Die dritte nördlichfte 
Gebirgsreihe, die höchite von allen, ſind die NRieuwevelds⸗Ber⸗ 
gez ihre öftlihen nah N. D. ftreichenden Theile heißen. die 
Schneeberge. Einige ihrer Gipfel find uber 10000 F. hoch. 
Zwifchen ihnen und den ſchwarzen Bergen dehnt fih eine unge⸗ 
heure, an 3000 F. hoch liegende und ganz unfruchtbare Ebene 
aus, der große Karroo oder die große Steppe genannt. 
Die meiften diefer Gebirge find waldlos und Höchft fchroff'und öde, 
Im W. werden diefe drei Ketten durch verfchiedene von S. nach 
DR fereichende Gebirgäzüge, worunter die Roggevelds⸗Ber⸗ 
ge die höchften find‘, ‚verbunden; auch zwiſchen Diefen find viele 
-fandige und thönige Steppen. So ſteigt man alfo vom Meere 
‘oder von &. aus über mehrere immer höhere Terraſſen, bis man 
—7eldsberge die Höchfte Terraffe, das eigent⸗ 

n Afrika, eine an 6000 F. hohe Ebene 

unbekannt if. — Die Hauptflüffe der 

ab W.fließende, der Dranjeriwen, 

er. entfpringt in unbefannten, nordäftlis 

des, faſt unter dem Wendefreife und ers 

ch eine faft verfandete Mündung in. den 

zandfluß oder Kouffin; der. Ele⸗ 

unter 31° 40 S. B.; der große Berg- 

‚oggevelds - Bebirgen. und mündet in die 

Hd S. fließen: der Breede⸗ (hreite) 

aſtians⸗ Bai; der Gauritz⸗Fluß, er 

fchwarzen Bergen und nimmt von W. 

on O. den Elephanten⸗Fluß (vom 
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Fiſch⸗Fluß; ebenfalls aus den Schneebergen; endlich der Kel⸗ 
fifamma, melcder jegt die oͤſtliche Graͤnze des Capgebiets bes 
zeichnet. Sie find faft alle nicht fehr fiſchreich, durch Sandbaͤnke 
‚und Kelfen unfahrbar, auch trocknen. viele in der heißen: Jahres; 
zeit gänzlich aus. — Ein fehr großer Theil des Bodens; die Kars 
roo's, ift gänzlich unfeuchtbar und auch das angebaute Land tft 
meift thonig und nur nach ftarfem Regen zu bearbeiten, dann aber 
auch Außerft fruchtbar. Die Hauptproducte beftehen in Wein, Ges 
treide, allen europäifchen und den meiſten Südfrüchten, Rinds 
vieh und Schafen. Der Holsmangel ift fehr empfindlich und bie 
jegt hat man nur noch wenige Spuren von Steinkohlen oder 
Braunkohlen gefunden; nur in der Nähe der Pfeitenbergs- Bat 
finden ſich noch einige fpärliche Wälder. Der Reihthum an Blus 
‚men, ‚befenders Zwiebelgewächfen,, Geranien und fehönen Heiden 
ift fehr groß. An wilden Thieren giebt es Elephanten, Rhinoces 
roſſe, Löwen, Panther, Hyänen, Schafals, Zebra's, Gnu's und 
viele Antilopen, natürlich nur in den entlegeneren Gegenden; eben. 
fo Strauße, Pelifane und viel wildes Geflügel. An Zifchen und 
Auſtern ift Heberfluß: & s ; 
Das Klima des Caps gilt für fehr gefund, aber angenehm iſt 
es nicht. Man ann Hier faft unfere vier Jahreszeiten erkennen, 
Der Frühling vom September bis December, der Sommer bis . 
zum März, der Herbft bi8 zum Junt und der Winter bis wieder 
September. Diefer Winter beſteht aber nur in fehr ftarfen und 
- häufigen Regen und Heftigen Nordiweft-Stürmen; 6 Monate des 
Jahres fällt kaum ein Tropfen Regen, und in dieſer heißen Jah⸗ 
reszeit weht faft beftändig der Suͤdoſtwind, wenigſtens bei Tage 
mit großer Heftigfeit,. und ift für alle Vegetation verderblich. 
Das Unangenehmite.ift der plögliche, faſt täglich dur Stürme 
und Geritter herbeigeführt, fehr große Wechfel der Ternperatur:; 
Im Winter verträgt man hier ein Kaminfeuer wie in England. 
Eigentlich einheimifche Krankheiten kennt man nicht, mit Ausnahme 
der unausbleiblichen Folgen der trägen Lebensweife und der zu 
häufig genoffenen Lebensmittel und Higigen Getränke, denen die 
Coloniſten fehr'ergeben find. - j 
Die Eingebornen diefer Gegenden find die Hottentotten und 
die Kaffern. Die Hottentotten, eben fo verfchieden von ihs 
ren nordweftlichen Nachbarn als von ihren öftlihen, den Kaffern, 
weiche in. ihren Geſichtszuͤgen eine auffallende Aehnlichfeit mit den 
Ehinefen haben. Sie feldft nennen fib Quaiquaͤ. Von den 
Holländern auf das fchmähligfte unterdrückt, ſchlimmer als die He 
gerfflaven behandelt, Hat ihre Zahl fich außerordentlich vermins . 
‚dert, e8 mag ihrer faum ncch 28000-im ganzen Umfange der: Eos 
Ionie geben. Die Kinder eines Europäers und einer Hottentottim 
werden Baaftards genannt und bilden einen nicht’ unbedeutens 
ven Theil der Bevoͤlkerung. Die Haut der Hottentotten iſt gelb⸗ 
Blanc Handb. Ill. 2, Aufl, 4 
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lich braun, fie. ſchmieren fie gern mit Fett ein und beſtreuen ſich 
mit Staub, wodurch ſie ganz ſchwarz ſcheinen. Ihre Haare ſind 
duͤnn und aͤußerſt har. Im Ganzen find ſie ſchwach. Die Weis 
ber, in der Jugend oft ſchoͤn gebaut, werden ungeſtalt, fobald fie 
Kinder geboren haben. Ihre Bekleidung befteht faft nur in einem: 
Gürtel, einem Schaaffell gegen die Kälte und einer Art von Schurz, 
weichen fie wie unfere Bergleute den ihrigen tragen. Ihre Waf⸗ 
fen beftehen in einem Wurffpieße, Haffagai, einem Bogen und 
Pfeile, welche meift vergiftet find. Sie fünnen lange hungern, 
effen dann aber auch wicder unglaublich viel auf einmal, auch die 
ekelhafteſten Nahrungsmittel verfehmähen fie nicht. Durch bie 
Europaͤer haben fie den Tabak und den Branntwein kennen gelernt, 
welche fie leidenschaftlich lichen. Alle Sparen ihrer urſpruͤnglichen 
Religien find ihnen verloren gegangen. Obgleich fie als ſtumpf⸗ 
finnig verfchrieen werden und in der That felten nur bis 3 zählen 
koͤnnen und faſt nie ihr Alter anzugeben wiſſen, find ſie doch Aus 
herſt nn und geichrig. Man Hat fehr gute und fogar reins 
fihe Soldaten aus ihnen gebildet, und Ne von chriſtlichen Miſſio⸗ 
naren geftifteten Gemeinden zeichnen ſich durch Reinlichfeit, Fleiß 
und Sittfamkeit aus. Ihre ganz eigenthuͤmliche Sprache hat das 
Beſondere, daß faft jedes Wert mit einem gewiſſen Schnelzen bes 
gleitet iſt, wodurch oft der Einn des Wortes ſehr modificiet wird. 
-. Die Bufhmänner find fein. eigned Volk, fondern ein Stamm 
der. Hottentotten, welche frei geblieben; die Hollaͤnder haben ihnen 
dieſen Namen gegeben, weil fie in Birfchen verftocft auf ihre Beute 
fauern. Sie md ſehr klein von Seftalt, Haben weder Aderbau 
noch Vieh zucht, und leben, außer vom Raube, von Ameifen, von 
euſchreckenlarven umd einigen Ziwiebelarten. Sie leben oft in 
Eleinen Dörfern oder Kraals vereinigt, ihre Hütten find nur 
3 Fuß hoch ımd rımd. Gereizt durch die Grauſamkeiten der Tor 
loniſten gegen fie, find fie felbft Augerft blutduͤrſtig und raubfüchtig 
geworden, und da fie unglaublich ſchnell find und fich ſtets vergife 
teter Waffen bedienen, fo find fie gefährliche Feinde. Sie haufen im 
Morden der Eolonie. — Die Kaffern, jegt die öflihen Nach⸗ 
barn der Eolonie, find zum Theil aus ihren früheren weitlicheren 
Wohnſitzen verdrängt worden, und eingedenk der Ungenechtigfeiten 
der Europäer, Ri ihre erbitterten Feinde. Auch fie machen einen 
. eigenthünrlichen Menſchenſchlag aus. Sie find faſt ſchwarz, aber 
durchaus nicht negerartig, fehlanf und kroͤftig gebaut; die Weiber 
find ſchoͤn und Babel fittfam; es fcheint, ihr Haß gegen die Euro- 
paͤer hat fie vor deren Laftern bewahrt. Sie find ebelich, wahr 
und tapfer: nie greifen fie im Hinterhalt an, ‚nie end ihre Waffen 
vergiftet; dieſe befichen außer Dem Wurfſpieß in einer 21/2 &. lan⸗ 
n Reule Kauffi, und einem Schitde vum Buffelfell.. Sie ges 
Ben foft ganz nat, nur die Weiber tragen Mäntel von Thierhäus 
ten. Den Aderbau lieben fie nicht, nur die Weiber bauen eiwas 
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Eabak und Hanf, Mais und Hirſe; dagegen haften fie biel ſchoͤnes 
Bindoieh, womit fie auch mit den Eoloniften Handel treiben. Ihre 
Sprache ſoll fehr fanft und wohlklingend ſeyn. Merkwuͤrdig ift, 
Daß die Beſchneidung bei ihnen, doch nicht als religiöfer Gebrauch, 
Sitte ift. Sie haben eine monarchiſche Verfaſſung und erbliche 
Könige, deren Macht aber fehr unbedeutend ift. — 

Die Coloniſten kann man in 3 Ktaffen theilen. Die Wein⸗ 
bauern, meift in der Nähe der Eapftadt, find die wohlhabend- 
ſten von allen. Sie find meift franzöfifcher Abkunft, Haben aber 
iihre Sprache laͤngſt vergeſſen, Doch zeichnen fie ſich durch Libhaf⸗ 
tigkeit und Bildung vor den übrigen vortheilhaft aus, Ihr groͤß⸗ 
ter Stolz ift, mit 6 — 8 fchönen Pferden na der Capſtadt zu fahe 
ren. 


Gie verſehen das Pand nicht allein mit Wein, fondern auch 


- mit Branntiwein, und ihre Haushaltung ift auf europätichen Fuß 
eingerichtet. Nach ignen find die Kornbauern bie reichften; 
es find meift Holländer. Sie bauen das fruchtbare Land Höchft 
nachläffig; ftatt der Pferde bedienen fie fih der Dchfen, welche 
auch das Getreide ausdreſchen. Obgleich gewöhnlich groß und 
ſtark, find fie unglaublich träge; alles muͤſſen die Sklaven verrichs 
sen; dreimal des Tages fehr nahrhafte Speifen genießen und viel 
Branntwein trinfen, beftändig Tabaf rauchen und ftill figen, ift 
ihr hoͤchſtes Gluͤck; in den entfernteren Gegenden koͤnnen viele 
nicht Icfen und fehreiben. Die Grass oder Viehbauern end: 
lich heftehen größtentheild aus verlaufenem Gefindel, Matroſen, 
Deferteurs, Stüchtlingen aus alten Weltgegenden,, welche in den 
abgelegenen Diftricten mit ihrem Vieh umherziehen, felten, eine 
fefte Wohnung haben und meift in ihren gegen den Regen durch 
eine Lehmdecke nothdürftig geſchuͤtzten Wagen in der größten Unrein; 
lichkeit und Trägheit leben. "Sie find es befonders, welche durch 
ihre Graufamfeit gegen Hottentotten und Kaffern die Europaͤer 
dort fo verhaßt gemacht haben. — Obgleich die Holländer bet 
ihrer Ankunft auf dem Cap das zahlreiche, gutmuͤthige und geleh- 
rige Volf der Hottentotten fanden, deren Dienfte fie um eine Klei⸗ 
‚nigfeit erlangen fonnten, fo wurden doch nach und nach viel Skla⸗ 
ven, theils Malaien, theild Neger eingeführt. Die Malaien find 
zwar bei weitem die gefchickteften, aber auch boshaft und unzu⸗ 
vertäflig; die Neger werden theild zur Feldarbeit benutzt, theils 
als Hausſklaven, deren jede wohlhabende Familie in der Haupts 

adt mehrere hat, denen dann gewöhnlich die Pflege der. Kinder 

bergeben ift, was nicht wenig zum Verderben der Jugend beis 
teägt. Indeß werden die Sflaven in der Regel milder behandelt 
als die Hottentotten, teil fie Geld gefoftet Haben und man fie ver: 
taufen fann, was mit den Hottentotten nicht der Kall if. Die 
Zahl der Neger in der ganzen Eolonie beträgt.an 32000, . wovon 
etwa ein Viertel in der Hauptitadt, - 
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Die Portugieſen, „obgleich: die. Entdecker des Caps, "haben nie 
ſich hier niedergelaſſen. Erſt 2610 errichteten die Holländer 
hier ein Fort, und 1652 wurden die erſten Coloniſten hier ange⸗ 
fiedelt. Sie erkauften für allerhand Tand den Grund und Boden, 

en *L2truͤgeriſch und gemwaltfam gu Werfe, daß 
61 ein allgemeiner Angriff der Hottentotten 

uͤckgewieſen wurde und den Holländern ein 

n jeder Richtung von der Stadt verfchaffte, 

Edirts von Nantes führte mehrere franzoͤ⸗ 

°, welche die nachher ‚fo berühmt gemordes 

1. Dbgleich fich die Kolonie ſeitdem immer 

ſie doch von der holländifchen Regierung 
faft argwoͤhniſch behandelt, weil man fuͤrchtete, fie. möchte den 

Handel nad Dftindien beeinträchtigen. Im Jahre 1795 ward die ' 
Capftadt nach leichtem Widerftande von den Engländern erobert, 
aber 1803 im Frieden zu Amiens zurückgegeben. Allein ald deu _ 
Krieg.aufs neue ausbrach, eroberten die Engländer diefe wichtige 
Befitung 1806 zum zweiten Mal und haben fie ſeitdem behalten. 
In der That feheint es, als ob-fich feitdem der Zuftand der Colo⸗ 
nie fehr gehoben habe; Denn während die ganze Benölferung noch 
1818 nur 99000 Menſchen Ken: ift fie 1827 fchon auf 140,000 
geftiegen,, worunter 84000 Holländer und 35000 Sklaven. 5 

Die ganze Eolonie wird jegt in eine weftliche und. eine öftliche 

Provinz und jede derfelben in mehrere Diftricte: getheilt. Zur mwefts: 

Uchen Provinz, deren Öftliche Graͤnze der Gauritzfluß ift, gehören::. 
. 1 Der Cap: Diftriet. Er erſtreckt fi von der Helena⸗ 

Bai bis zur falfchen Bai, und ift zwar der Eleinfte aber der anges 
bautefte und fruchtbarfte Theil-der Colonie Am füdlichen Ufer 
- der Tafel-Bai, unter 33° 35° ©. B., liegt die Capſtadt, 
eine. nette, wohlgebaute Stadt, deren Gaflen alle rechtwinklig, 
die Plaͤtze geräumig, die Häufer meift von Stein find. Sie wird 
von einem Bache.bewäffert und von einigen mit Bäumen beſetzten 

Kanälen durchfchnitten. Sie hat fünf Kirchen und even fo viele 
Mosfeen für die zahlreichen Dalaienfklaven, einen Juſtizhof und 
ein Theater. Die Zahl der Einwohner beträgt 19000, worunter: 
8000 Neger. Die Gouverneurdwohnung liegt im ©. der Stadt. 
am Fuße des Tafelberges. Oeſtlich von der Stadt liegt die Eitası 
delle, mit'großen Kafernen, Magazinen und einem Waifenhaufe;, 
‚viele Batterien befchügen die Bai. Die Tafel: Bai gewährt den 
Schiffen nur im ’Sommer, wo der Südoftwind herrfeht, Sicherz: 
heit; im Winter fuchen fie Die falſche Bai auf, auch wohl die Sal⸗ 

banha⸗Bai, der ed aber an frifchem Waller und an Holz fehlt. 
Im S. der Stadt erhebt fich äußerft fchrof der Tafelberg, er 
“ beftefit bis auf zwei Drittel feiner Höhe aus Granit, dev obere 

Theil aus quarzigem Sandftein, die Höhe feiner verfchiedenen Gi 

pfel beträgt 3500 bis 3500 5. Der weltliche Gipfel ift der eigents 
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liche Tafelberg, der oͤſtliche wird der Tenf els berg genannt. Im 
W. der Capſtadt liegt der Ldwenberg, deſſen ſuͤdlichſter Gipfel 
bas Loͤwenhaupt, :der-nordöfttiche Theil: ader der Loͤwenrumpf ges 
nannt wird. Beide ſind nur mit Heidekraut und niedrigem de 
frraͤuch fpärlih bewachſen. Nah S. zu fällt der Tafelberg teraſ 
fenförmig ab und bildet die Kette, welche fih in das Vorgebirge 
der guten Hoffnung endet. Zmifchen der falfchen Bai ind der Tas 
fel: Bai Hegen die Berge, welche den aͤchten Eonftantia: Wein 
hervorbringen, &8 werden 50— 100 Stuͤckfaß, zu 600 Maaf 
jährlich gewonnen, die Trauben find Musfateller und follen aus 
Perſien herftämmen; im Ganzen werden aber im Diftricr der Caps 
ftadt an 2 Mil. Maaß Wein gewonnen und viel Branntwein bereis 
tet. Eine neu entftandene Anlage porn etwa 200 Häufern an der 


5 | Simons⸗Bai droht. dem Handel der Capſtadt gefaͤhrlich zu werden. 


2. Der Diftriet Stellenboſch, im O. des Cap: Diftriets, 

Ken ebenfalls ftarfen Weinbau. Der Hauptort Stellenbofch 

at etwa 1700 Einw. In der Herrenhuters&olonie Gnaden⸗ 
that befinden fib an 1460 meiſt hettentottiihe Einm., welche 
fie durch Fleiß, Reinlichfeit und gute Sitten auszeichnen. Dieſe 
Niederlaſſung entftand 1737, mußte aber mancher Hinderniffe 
wegen 1744 wieder aufgegeben werden. ine aͤhnliche Eolonie iſt 
3808 sn Grönefloof, imM. der Eapftadt, angelegt. worden. 
| 3. Der Diftriet Zwellendam; cr enthält.das meifte zufams 

menhaͤngende Kruchtland der ganzen Eolonie. Nördlicher zwifchen 
beiden Gebirgsketten werden noch viele Antilopen und Zebra’d ans 
getroffen; auch hat man hier noch die beften Wälder. Haupts 
orte find Zwellendam und der Hafen Beaufort. | 
4 Der Diftrict Worcefter, im N. der vorigen, umfaßt die 
Diftricte Bokkeveld und Tülbagh. Dir Hauptort ift 
Tuͤlbagh. a i 

Zur Öftlichen Provinz rechnet man die Diftricte: D George, 
. an der Küfte öftlich vom Gauritz. Sie hat nur etma 8000 Einw., 
“ aber noch bedeutende Waldungen. Der Hauptort iſt das erft 
2S11l am ſchwarzen Ei angelegte Georgetomn. Nicht weit 
davon liegt die Herrenhuter: Eolonie Pafaltsdorf, mit etwa 
500 Einw. 2) Uirenhage (euten—), an der Küfte oͤſtlich 
von George, bi8 zum Sontagsfluffe, mit dem Hauptorte gleiches 
Namens und der. Herrenhuter:Colonie Bethelsdorp. 3) Als 
bany, weiter oͤſtlich an der Küfte, bis zum Kaffernlande. Die 
Oerter Grahamstomn, Bathurft und die Herrenhuters&o: 
fonieen Enon und Theopolis, find alle erft in der neueiten Zeit 
- angelegt. 4) .Somerfet, mit dem Hauptort gleiches Namens, 
liegt nördlich von Albany, und ift, wie 3) Graaf Reynett, 
weicher ſich nördlich bis zu den Schneebergen erſtreckt, faſt nur 
fuͤr Viehzucht geeignet. Der Ort Graaf Reynett liegt am 
Sontagsfluſſe. en ne Na Sen 
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7 Mdllch von den Eapländern dehnt fich die ungeheure Hochs 
ebene S. Afrika's, ohne bedeutende Gebirge, aus und ift ung bis 
‚zum. 24° S. B. einigermaßen. bekannt. Dem Eifer chriſtlicher 
Miſſionaͤre, welche mit gutem Erfolg ſich der Bildung der verſchie 
jenen bier hauſenden Voͤlkerſchaften angenommen und überall 
ckerbau und ein friedliches und mwohlgeordnetes Leben verbreiten, 
perdanfen wir die wenigen Nachrichten über dieſe Gegenden. Bis 
jum Dranjefluß leben im W. bie zur Küfte verfchiedene Hottentot⸗ 
ten: Stämme, worunter die Kleinen Namaquas und die 
Koranas die befannteften find; im D. die ſchon vorhin erwähns 
ten Bufchmänner. Im N. des Dranjefluffes, haufen weftlich die 
Großen Namaquas und nördlih die Beetjuanen, ein 
viel ſchoͤnerer Menfchenftamm als die Hottentotten, Sie hatten 
ſchon vor der Ankunft der Miffionäre etwas Ackerbau und hoͤchſt 
bedeutende Viehzucht und leben in reinlich gehaltenen Flecken und 
feinen Städten. Man fand bei ihnen die Befchneidung und die 
Pockenimpfung, welche fie an der Stien verrichten. Es find bier 
eine ganze Reihe von Mifjionsniederlaffungen entftanden, wovon 
Griquatown oder Klaarwater unter 240 SB, Neu⸗ 
Littaku unweit des Fluffes Krumeann, und Altstittafu am- 
Fluſſe Maflareen die bedeutendften find. Noch weiter nörds 
lich wird ung eine Stadt Maſchow genannt, welche mit deu. 
umliegenden Dörfern 12000 Einw. haben ſoll. | 
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‚ von den Graͤnzen der Cap⸗Colonie bis zum Vor⸗ 
wi, obgleich feit 300 Jahren von Europäern wes 
mit Gold, Eifenbein und Sklaven Häufig befucht, 
von ihnen befegt, gehört dennoch zu den am wes 
ı Landern der Welt. Wir fönnen daher hier nur 
8 wir von älteren und neueren Reifenden darüber 
ufammenftellen. Ä 


Die ganze Küfte wird von S. nah N. von den Europäern in 
folgende 3 Küftenftriche getheilt. 


affernfüfte oder Natalfüfte; letztern Na: 
n drei Vorgebirgen, twelche die erfte, zweite. und 
 (Weihnachtfpige) genannt werden; nach Einigen : 
i8 zum Sap Corrientes, nach Andern nur bis 
:B ai, welche einen ſchoͤnen und geräumigen Ans 
. Dieſe Küfte, wegen der Steömmungen gefährs 
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lich, iſt noch nie unterfucht & 
es, vorzüglich des Wallfiſch 
Denobnen die Kaffern, wel 
oder bis zu 9°. B. verbte 
Innere zurbcdgedrängt word: 
meiſten Shd s Afrifaneen di 
gute Eiſen⸗ und Goldarbeiter 
negerartiges Volk, aber von bi 
Bildung. le leben faft einzi 
in Dörfern und Städten, ur 
Fürften. Der ſchmale Küften 
dirge, weiches im Innern fid 
anfchließt,, leider oft An Diner: 
gutem Erfolge Miffionsanftalten errichtet worden. | 
2 Die Käfte Sena oder Sofala, von der da Lagoa⸗Bai 
Dis zu den Mündungen des Zambeſe oder Sena. Dieſer größte 
Fluß der Oſtkaͤſte entſpringt in den hohen, unbefannten Gebirgen 
Des Innern, weiche das Lupatas®ebirge, auch wohl Spina 
mundi (Rückgrat der Welt) genannt werden, und durchbricht in 
vielen Waſſerfoͤllen und gefährlichen Stromſchnellen die Gebirge, 
Dis er die Ebene erreicht, wo er Huufige Ueberſchwemmungen vers 
anlaft und durch ein großes Delta und unter 18° 68 19°. B. 
ins Meer fällt. Diefe Küfte zeigt zroar wegen der Ueberſchwem⸗ 
mungen eine fehöne Vegetation, ifk aber höchft ungefund. Das 
innere des Landes ift Durchaus waldig. Als die Portugiefen hier 
auerft landeten, herrfchten die Araber an der Küfte, Diefe vertries 
ben fie und drangen fogar zweimal mit den Waffen tief in das In⸗ 
nere, -1570 und 1600, um die goldreichen Gegenden aufzufuchen, 
beide Dale jedoch mit unglädlichem Erfolge; doch befigen fie noch 
a im Innern und an der Küfte von Eap Eorrientes bis 
&ap Delgado, alfo vom füdlichen Wendefreife bis zum 20° S. B. 
Am Innern wird und in älterer Zeit ein mächtiged Reih, Mo⸗ 
nomotapa, genannt, welches aber nie der Name eines einzelnen 
Landes, fondern eines Reiche war, welches indeß ſchon 1600- in 
‚ viele unabhängige Provinzen zerfallen war. Was jet noch fo 
enannt wird, liegt etwa zwiſchen dem 16° und 200 S. B. Die 
Dortugiefen befigen .darin noch ein Kort Tete am Zambeze, die ° 
nordweſtlichſte ihrer Anfiedelungen, und einige Kactorcien. Im S. 
von Monomotapa liegt die goldreiche Gegend Manila, wo das 
Gold in allen Bächen,, vorzüglich aber in der Dammerde gefuns 
den wird. An der Küfte beſitzen die Portugiefen Inhambane, 
unter dem Wendefreife, die füdlichfte ihrer Anfiedelungen;_& os 
fala, ein elendes Dorf mit einem Kort, 210 S. B., und Qui⸗ 
Iimance, am ndrdlichften Arme des Zambeſe, ihr Haupthafen 
‚ In diefer Gegend. Andre europälfche Schiffe werden aber in allen 
diefen portugiefifchen Beſitzungen Höchft ungern zugelaflen. Der 
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"Bauptert bee Portughefe n iſt Send am Zambeze mit-2008 Einw., 
DD Bein von der Mündung des Fluſſes. 

3. Die Lüfte Mozambique (—fe), vom Ausfluß des 
Zambefe bis zum Cap Deigado, 10° S. B. Sie wird als das 
Eigenthum der Portugiefen betrachtet. Sandbänfe, welche fi 
parallel mit der Küfte hinziehen, machen die Annäherung gefähr: 
lid. Die Meerenge zwifchen dem feften Lande und Madagasfar 
ift ungefähr 60 — 80 M. breit, fie wird häufig von Wallfifchen 
befucht und hat viele über die Meeresfladhe hervorfprudelnde füße 
Quellen. Die Küfte felbft 5: von unzähligen Pleinen Zlüffen treff⸗ 
lic) bewäffert, aber fehr ungefund. Die Bewohner des Innern 
werden und Maquas genannt, umd find Neger, häßlih von 
Geſtalt, aber Friegerifch und treu; fie follen fich bie in die Gegend 
von Melinde unter 4° &. B. ausdehnen, Der einzige portugieſi⸗ 
ſche Plag an diefer Küfte, zugleich aber ihr Hauptort an: dieſer 
Seite Afrika's, ift die Stadt Mofembique auf einer Pleinen 
. fandigen, unfruchtbaren Inſel, weiche dicht vor einer Bai liegt, 
unter 15°S.B.. Sie wurde AS1O angelegt, hat einen trefflichen 
Daten undeinfehrftarfes Fort. Alles aber ift hier fo fehr im Verfall, 
Daß die Stadt europäifchen Truppen wohl nur wenig Widerftand 
leiften dürfte; ja felbft räuberifhe Völker aus dem Innern, Haben 
es fchon gewagt, die Anfiedelung der Portugiefen auf dem feften 
Lande der Inſel gegenüber zu verwüften, woher die Stadt Leben 
mittel und Waſſer erhält. Sie hat hohe finftere Häufer und enge 
ſchmutzige Saflen. Die Bevölkerung befteht aus etwa 600 Euros 
päern und Abfömmlingen von. Europäern, 600 freien farbigen 
Menfchen und an 3000 Sklaven; die Schwarzen bewohnen einen 
eignen Stadttheil, welcher nur aus Hütten beiteht. Der Handel 
. mit Goldftaub, Elfenbein und Sklaven ift noch immer bedeutend; 
ehemals wurden an 10000 Sflaven jährlich ausgeführt. . 

4. Die Küfte Zanguebar (Sanghebar), mit unbeftimms 
ten Gränzen gegen R., indem Einige fie nur bis Melinde rechnen, 
Andre fie weiter gegen N. ausdehnen. Diefe ganze Küfte- ift jegt 

in den Händen der Araber, welche zum Theil ſich unabhängig bes 
haupten, zum Theil vom Imam von Masfate abhängen... Das 
Land ift voll undurchdringlicher Wälder, in welchen zahlreiche 
wilde Thiere Haufen; die Küfte felbjt zeige Spuren einer ehemals 
größern Bevoͤlkerung. Im füdlichen Theile an der Küfte liegt die 
Feine Inſel Quiloa, ehemals Mittelpunft eines mächtigen Reis 
ches; jet fteht hier nur ein Dorf, deffen Sultan fich zwar berühmt, 
daß feine Vorfahren feit 1200 Jahren hier geherrſcht haben, 
aber von Maskate abhängig ift. Weiter nördlich liegt der Staat 
von Mombaza, welchen die Portugiefen zwar 1505 und 1508 
‚zerftört, der ſich aber dennoch wieder erhoben und jegt unter eng: 
liſchem Schutze ftehen ſoll. Zwifchen Quiloa und Mombazg liegen 
mehrere kleine Inſeln an der Köfte, wie Monfia und Zanzi— 
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bar,: beide dem Imam vom Mäkfate‘ zinsbar, mn der 
- Baupthandeleplag der Araber in Diefer- Gegend; weiter nördlich 
liegt die Infel Pemba. Die Stadt Melinde, unter 275.9, 
wird zwar noch immer ald portugieſiſch angegäben, fell:abev nach 
den neueften Nachrichten von den Pertugiefen' verlaffen- feptP And 
fi unabhängig und feindfelig gegen Europäer beijaupten. Weis 
tee nördlich Fennen wir nur noch den arabiſchen Handelöpfag Mas 
gadoro, I’N.B. Bon hier aus bis zum Vorgeb. Guardafut 
erftrecht ſich eine durchaus öde und unbewohnte Wüfte, welche 
man auch wohl die Küfte Ajan nennt und die wegen’ der Stürme 
ſchwer zu unterfuchen ift. Gegen Buardafui erhebt fih das Land 
.. zum Gebirge, deffen nordöftficher Punkt eben Cap Guardafui ift; 
ein weftlicher Vorſprung diefed Vorgebirges it Eap Fellis. Von 
€. Buardafui bis zur Meerenge von Babel: Mandeb ift die Kuͤſte, 
weiche die Küfte Adel genannt wird, von einem Dandelsupife, 
den Samautis oder Samalis, bewohnt, welche ſich bis nach 
Habeſch erſtrecken und bedeutenden Handel fomehl mit dem Innern 
Afrika's als mit Arabien treiben; ihe Hauptort an der Küfte ıft - 
Berbera. Obgleich dies Bolk ſchwarz ift und Wollhaar hat, fo 
unterfeheidet e& ſich Doch Durch «ine edlere Gefichtsbildung von den 
Begern. Das Innere ihres Landes ift ganz unbekannt. 
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Wir find bisher den Küften dieſes Welttheils gefolgt, und 
felbft wenn wir die Sahara mit zu.den befannten Ländern zählen, 
nur etwa bie zum 152 N. DB. von N. her eingedrungen, von O., 
W. und S. her aber fonnten wir den ſchmalen Küftenftreif. ne . 
wenig Meilen-überfchreiten. Alles nun was die bisher befchriede: 
nen Zander umfchließen, ein Naum von mehr ald 40080 I M., 
ift ein faft gänzlich unbefanntes Land, welches. größtenrheils noch 
nie von dem Fuße eines Europäers detreten Ward; Ungefundheit . 
des Klima, Fanatismus und -Raubfacht der Einwohner. haben 
jedes Dereifen deſſelben bisher unmöglid) gemacht. Die meiiten . 
Europäer, welche es verfucht, dieſe Gegenden zu erforfchen, find 
das Opfer ihrer Unternehmung geworden: fü Mungo Park, wels 
er, nachdem er Zimbuftu erreicht und den Niger beſchifft, anf 
diefem Fluſſe im Schiffbruch umkam, nach ihm Denham, Claps 
perton, Laing. Gluͤcklicher waren die Sranzofen Mollien, welcher 
aber nur.die Quellen des Senegal und des Riger .berührte, und 
Caillié , weicher felbft in Timbuktu war. Die neueften und bedeu⸗ 
tendſten Nachrichten ‚vechaufen wir den Brüdern Lander, welche 
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jegt auf einer Entdeckungereiſe verwittelſt Dampffchiſfe auf. dem 
Quorra, Joliba oder Niger, begriffen find. Alle dieſe Reifen 
haben ung indeß nur noch ein ſehr unvollſtaͤndiges und verworre⸗ 
nes Bild von dem weſtlichen Theile des Innern Afrika's, ſo weit 
ed vom Niger bewaͤſſert wird, gegeben. Dieſe Gegenden, etwa 
zwiſchen dem 10° und 15°R. 8, und dem 10° bis 25° 9; $., 
werden unter dem Namen Sudan, aud wohl Nigritien, bes 
griffen; es beficht aus dem nördlichen Abhange der noch wenig bes 
kannten Küftengebirge von Dber Guinea und ſenkt fi altmählig 
bis zur Sahara herab. Die weſtlichſten Theile dieſer Gegenden 
gehören noch dem Gebirgslande der Mandingo's an, wo der Se⸗ 
negal, der Gambia und der Niger ihre Quellen haben; ob weiter 
güdlich etwa unter dem 10 N. B. ein nech höheres, zum Theil 
mit Schnee bedecktes Gebirge, das Kong: Gebirge, fich befinde, tft 
noch zweifelhaft... Verfolgen wir den Lauf des Niger, hier os 
tiba, von feinen Quellen nah Dften zu, fo treffen wie, noch auf 
Dem Öftlichen Abhange der Mandingo: Gebirge, das Negerreich 
Banibarra, mit dem. Hauptort Sego mit 30000 Einw., und 
die Handelspläge Bammafu, Jamina und Sanfanding, 
ſaͤmmtlich am Niger. Weiter öftlich liegt das Reih Timbuktu, 
mit der Hauptftadt gleiches Namens, eine Meile nördlich vom 
Niger, in einer Sandwuͤſte; am Fluſſe felbftTiegt der Hafen Ka⸗ 
bra. Dies lange gefuchte Timbuftu.ift eine elende Stadt, die 
aus Lehmhütten beiteht und hoͤchſtens 12000 Einw. hat, bald vom - 
Sultan’ von Sego, bald von den Fellatas, bald non den räubes 
riſchen Tuariks bedroht und erobert, fo. daß fich nicht entfcheiden 
laͤßt, wer jegt dort Herrfcher ift; allein der Platz ift dennoch als 
der Zielpunft faft aller Karamanen aus N. W. Afrifa, von der 
groͤßlen Wichtigkeit (vergl. S. 353.). Die Karawanen bringen 
Salz, Tabak, Dpium, Pulver, Blei, Klinten, Leinwand, feine 
Tücher, Seidenwaaren, Meffer, Schwerter und andere Eifens 
'waaren, und empfangen dafür Goldftaub, Elfenbein, Sklaven, 
Gummi, Straußfedern und Gurunüffe, eine in ganz Afrika 
geſuchte Fogr⸗ deren bitterlicher Geſchmack dazu dient, das 
brackige Waſſer zu verbeſſern. Der weitere ſuͤdoͤſtliche Lauf des 
Joliba, zwiſchen dem 20° und. 260 O. L., iſt noch ganz unbe⸗ 
kannt, erſt von Bouffa unter 11° N. B., wo Mungo Park ſei⸗ 
nen Tod fand, bis zu ſeiner Muͤndung iſt er durch die Bruͤder 
Lander einigermaßen bekannt. Sie fanden an ſeinen Ufern eine 
Menge kleiner Negerſtaaten, wie die von Burgu, Jaouri, 
Wawa, Nyffe, Parriba, Funda, alle mehr oder weniger 
von den kriegeriſchen, oͤſtlicher wohnenden Fellatas bedraͤngt, wel⸗ 
che hier die Rolle der Aſchantees zu ſpielen ſcheinen. Die Fella⸗ 
tas, deren Hauptfig das Reih Hauffa un 13 — IE N. B., 
feinen ein noch unbefanntes Gebirgsland zu bewohnen; fie find 
Beine Neger, fondern fcheinen aus. einer Mischung von Mauren 
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und Regern entftanden zu ſeyn, und find eifrige Muhammedan er. 
Ihre Hauptkädte find Sakkatu, an einem fih in den Quorta 
ergießenden Fluſſe, und Kaſchna, unter LI’ N. B. Die weiter 
örtlich gelegenen Theile von Sudan, zwifchen 30 und 40° 9.2, 
um 10 - 180 N. B., find noch viel weniger befannt. Dan weiß 
nur, das hier ein fehr großer Landfee, ein wahres Binnenmeer, 
der Tſchad⸗See, liegt, welcher wenigftend 50 M. in jeder Richs 
‚sung lang ift und mehrere Stüffe, vom W. den Yaou, vom & 
ven Schary aufnimmt. An feinen Ufern kennt man mehrere Rei⸗ 
che, fo im MR. das noch zur Wuͤſte gehörende Land Kanem; im 
W. das Reh Bornu mir den ziemlich volfreichen Städten 
Kaufa am Yaouri, und Engornu, am See felbfi. Im S. O. 
des Sees liegt das noch ganz unbefannte, von feuchten Wäldern 
bedeckte Land Begharmi. Alles weiter öftlich bis nach Darfur 
liegende Land ift vollkommen unbefannt. ben fo verhält es fich 
mit dem ganzen Innern von ©. Afrika. Die ungeheure Ausdeh⸗ 
ung vom 100 N. B. bis zum 26° G. B. ift in neueren Zeiten 
wenigſtens von feinem Europäer betreten worden. . Yeltere Nach: 
richten in Verbindung mit den Ausſagen der Küftenbewwohner lafs 
- fen zwifchen dem Wequätor und dem 100 N. B. ein hohes Gebirge, 
Gebel al Komri, oder dad Mond: Gebirge verinuthen, viel⸗ 
leicht mit den abuffinifchen Gebirgen zufammerihängend; im O. 
deſſelben breiten fi) die Galle: Stämme aus; von den Ländern 

weiter füdlich fehlen und alle Nachrichten, doch follen fie angebaut 
and zum Theil - bevölkert feyn. Im S. O. etwa zwifchen dem 
8° und dem 120 S. B. foll fi ein langer See Zambre oder 
Zembere befinden. Weber den 2609. B. noͤrdlich Hinaus ſcheint 
fich eine fehr große wüfte Hochebene zu verbreiten. 
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Da die Nordküfte diefes Welttheils Feine dazu gerechnete groͤ⸗ 
Bere Inſeln hat, fo theilt man die Infeln um Afrika gewöhnlich in 
a) tweftliche, und h) öftliche. 
a) Weftlide Infeln. Hier treffen wir, imM. beginnend, 

4. die Azoriſchen Inſeln. Nur der Gewohnheit fol⸗ 
gend zählen wir diefe Infeln zu Afrika, welche man ihrer Lage und 
ihrem Charakter nach eben fo gut und beffer zu Europa rechnen 
fönnte. Die Azoren wurden, der gewöhnlichen Meinung nad, .' 

432 von dem Portugiefen Gonzalo Velho Cabral zuerſt entdeckt, 

obgleich es wahrſcheinlich, daß fie im Alterthum den Karthagera 
bekannt geweſen; fie erhielten 1449 die erften Einwohner, und 
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1466 ward eine niederländifche Eolonte hier begrimdet, weshalb 
die Inſeln auch den Namen flandeifcher Inſein führten; Azo⸗ 
ten wurden fie wegen der Menge von Habichten, ſpaniſch Azor, 
genannt, welche fich bei der Entdeckung hier fanden. Sie liegen 
gwiſchen dem 37° und 40° N. B. und dem 7° und 147.2. und 
bilden eine Gruppe von 9 Inſeln von etwa 52 M. Flaͤchenin 
halt. Sie find wahrfcheintich vulfanifchen Urfprungs, wie die 
Beihaffenheit ihres Boden® und die noch fehr häufigen Erdbeben 
Berweifen. Das Kttma ift Höchft milde und gefund, nur auf den 
Höchften Bergen fieht man im Winter Schnee ;-der Boden ift über 
aus fruchtbar und gut angebaut: treffliher Weizen, . alle eurt⸗ 
päifche Südfrüchte, guter Wein und manche afrikaniſche Pflanzen 
gedeihen hier, und an Fiſchen iſt großer Reichthum. Das Ein 
sige, mas den Inſeln fehle, ift ein gutev Hafen, befonders Da fie 
einen Theil des Winters in Nebel gehuͤllt, ihre Annäherung daher 
aefährlich und Die Brandung an den Ufern fürchteriih if. Die 
Zahl der Einwohner mag an 200,000 betragen, meift portugie 
ſiſcher Abkunft. Der Sflaven find wenige und fie werden fehr 
milde behandelt, wie denn überhaupt die. Einwohner fich durch 
Gutmuͤthigkeit und religidfe Toleranz auszeichnen. Die $nfeln 
find im Befig der Portugiefen. Die beiden nordweſtlichen, Cuer- 
vo und-Flores, find flein und unbedeutend; in der Mitte Liegen 
Fayal und Pico. Fayal, obgleich richt Sig der Regierung, ift 
‚Die bedeutendfte, weil fie Die einzige ift, welche einen, jedoch fehr 
anfichern Hafen befigt. Sie ift voll hoher Berge, aber aͤußerſt 
| en Un der öftlichen Seite liegt der Hafen und die Stadt 
Herta, auch Fayal genannt, welche nach der See zu durch eine 
Feine Feſtung vertheidigt wird, übrigens offen iſt. Sie hat viele 
Kirchen und Klöfter, die Häufer find gut gebaut, aber die Stra; 
gen eng und frumm. Rings umher liegen viele Hütfche Landhaͤu⸗ 
fer. Die Stadt mag an 6000 Einw. Haben, welche ſich meiftene 
mit dem Handel befchäftigen. Pico, mit dem in ihrem weſtlichen 
Theile liegenden, über 7U0O Fuß hohen ehemaligen Bulfan, wie 
jeder Fegelförmige Berg Pik genannt. Sein Fuß ijt mit den 
ſchoͤnſten Weinbergen bedeckt, Höher folgt eine Waldregion, und 
der kahle Gipfel trägt im Winter Schnee und Eis. — Oeſtlicher 
liegen: &raeiosa, mit etwa 7000 Einwohnern und fhönem Wei⸗ 
| | 7, die größte von allen und der Sig der Re 

uchtbar, aber häufigen Erdbeben untermors 

Sinwohner fol näch Einigen 30000 fepn. 

ngra. — S. Miguel, die fehönfte und 

85000 Einw.; vorzüglich geſchaͤtzt find die 

gen. Die Inſel hat berühmte heiße Duck 

it Punta Delgada, mit 13000 Einw. 

aber ſehr fruchtbar‘; ebenfo S. Jorge öder 
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2.Die Sruppe von Madeira (Imsuleen —XR 
den Portugieſen gehoͤrend; ſie beſteht aus den beiden Inſeln Ma⸗ 
deira und Porto Santo ad den unbewohnten ſuͤdlicher lies 
genden Selvages (die Wilden... Madeira unter 1°9.8 
und 32° 30“ R. B. mag etwa 25 I) M. mit 100,000 Einw. usa 
feſſen. Die ganze Inſel befteht aus einem ausgebranaten 5005 2. 
hohen Bulfan, deſſen ſchroffe Abhaͤnge pon-Birgbächen. Bere 
- find. Bei der Entdefung 1420 fanden die Portagiefen die Inſe 
unbewohnt und ganz mit Cederngehoͤlz bedeckt, daher ihr Name 
“ (Badeira Hol). Died wurde aber zum Behuf des Anbaues fo 
finniog verbrannt, daß jet Fein Waldbaum mehr auf der Infelz 
fieden Jahre foll nach den Berichten der Portugiefen Das Nieder⸗ 
brennen gedauert haben... Die herrlichſten Sudfrüchte haben dia 
Stelle des Holzes eingenommen; vor allem aber ift die Inſel dem. 
Weinbau gunftig, welcher hier fo ſtark getrieben wird, daß man 
jahrlıch 30000 Faß zu 240 Maaß gewinnt, wovon etwa die Hälfte, 
nach England geht; der Mahelra: Malvafier ift die befte Sorte, 
Außerdem werden alle edle Dbitforten und Zuckerrohr angebautz 
nur an Getreide ift Mangel, ‚weil der Boden feine Ebenen darbies 
tet, Schädliche Thiere und Inſecten kennt man hier nicht; das 
Klima ift außerordentlich ſchoͤn und die Einwohner des Landes find ” 
ſtark und gefund ‚die der Städte weniger, weil fie eine gu träge 
Lebengroeife führen. Bei allem Reichthum der Inſel find die Eins 
wohner arın, mit Ausnahme einiger Weinhändler. Die Haupts 
ſtadt Funchal (funtfchal). liegt an einer fehönen, durch vorſprin⸗ 
ende Felſen trefflich gefhügten Bat, und iſt ein viel befuchter Er⸗ 
Peiichungsort für alle Dftindienfohrer; die Stadt. felbfk ift ſchmu⸗ 
jig, eng und fehlecht gebaut, fie hat viel Kirchen und Kloͤſter und: 
etwa 0000 Einwohner; ein ſchoͤner oͤffentlicher Spagiergang, 
mit Orangerie bepflanzt, befindet fich bei der Wohnung des portu⸗ 
giefifchen Gouverneurs. — Porto Santo, mit 1200 Einw, , 
bringt ebenfalls viel Wein herpor: - - | 


3, Die Kanariſchen Infeln, welche aus ſieben Haupt | 


infeln und einigen Eilanden beitehen, liegen zreifchen O° and 40 
D. 8. und 27° 40° bis 29° 30 N. B. Sie warenden Alten ups: 
ter dem Namen der glhückſeligen Inſeln (Insulae fartung-, 
tae) befannt, und da die Inſel Ferro die weftlichfte diefer Gruppe, 
zugleich die Außerfte weſtliche Gränze der Erdkeuntniß der Alten 


ausmachte, fo wurde der Meridian diefer Inſel ats der erfte. ges . 


zahlt. Sie find ganz vulfanifcher Natur, mit einigen noch rau⸗ 
chenden Bulfanen und häufigen Erdbeben; das Klima derfelben 
rechtfertigt im Ganzen zwar ihren alten Namen, indeß leiden fie 
häufig durch höchft gemwaltfame Regengüffe und Stürme; die Oſt⸗ 
feite diefer Infeln, dem aus Afrifa herüberwehenden glühenden 
Winde ausgefegt, ift meift Dürr und verbrannt, nicht felten find 
auch alles verheerende Heufchreckenfchwärme; die Rord: und Weſt⸗ 


N 


SEO ..'D, Iftike 


feite Dagegen iſt anmuthig. . Der Boden meift au6 Lava 
beitehend, it, wo er des Anbaues fähig, Kberaus fruchtbar an 
Getreide, Suͤdfruͤchten und: ediem Wein, unter dem Ramen Ras 
nariensSckt bekannt. Unter den Bögen zeichnet fih durch Ge⸗ 
- fang und Gefieder ber befannte Zeifig aus, den man von diefen 
Infeln Kanarienvogel nennt. Diefe Infeln, obwohl den Alten 
ſchon bekannt, blieben dennoch im Mittelakter lange Zeit vergeffen, 
- and ale die Kunde von ihnen im Lten Jahrhundert wieder ers 
wachte, — ſpaniſche und franzoͤſiſche Abenteurer nach ihrem 

Befig. Don Louis de la Cerda, mit dem Königshaufe von 
Frankreich verwandt, erhielt 1364 vom Papſt Clemens VI. diefe 

nfeln unter dem Titel eines Königreichs zum Geſchenk, kam aber 
nie dahin. Später ſchenkten fie Die Päpfte den Spaniern, deren 
erfte Verſuche der Befignahme tapfer zuruͤckgeſchlagen wurden. 
Gluͤcklicher war. ein franzöfifcher Abenteurer, ein Herr v. Bethen- 
court, welcher in Verbindung mit Rormaͤnnern und Spaniern 
3402 auf Lanzerotta landete und 1405 auch Kortaventura eroberte. 
Mach feinem Tode errichten ‚hier verfchledene Abenteurer auch 


.. über Gomera und Ferro unter ewigen Kriegen mit den Eingebors 


nen, bi6 endlich 1478 Spanien eine bedeutende Macht ausfandte 
und nad fehr blutigen Kämpfen bis 1496 — 1497 alle Infeln uns 
terjochte; die unglücklichen Einwohner, welche dem Schwert ent: 
tannen, Famen in den folgenden Jahrhunderten zum Theil durch 
die Inquifition um, fo daß fie ſchon im Lten gänzlich ausgerottet 
waren. Diefe Ureinwohner, die Guanchen, gehörten wahr: 
feheinlich zum Stamme der Berbern, ſie waren fhön, ftarf und 
tapfer und unterlagen nur ihrer eignen Uneinigfeit und den über: 
legenen Waffen der Europäer, da fie den Gebrauch des Eifens 
nicht Fannten. Man findet noch Häufig auf diefen Infeln in Kel- 
fenhöhlen Leichname, welche mumienactig zubereitet geweſen, aber 
an der Luft in Staub zerfallen. 
Allegranza, Elara und Graciofa, die drei nördfich- 
ſten Eilande, find unbewohnte meift nackte Felſen, wo ſich viel 
Kanarienvögel und roilde Ziegen finden. Lanzerota, die nötde 
fichfte von den größeren, mit etwa 17000 Einw., leidet Mangel 
an Quellen und ift wenig fruchtbar. Sie hat einen Bulfan, wel 
cher noch 1730 und 1824 einen fruchtbaren Ausbruch veranlafte, 
Die Hauptftadt ift Teguiſa; der Hafen Naos ift einer der 
beſten auf dieſen Infeln. — Sortaventura (Pinturia?), füd- 
Itch von der vorigen, hat zwar aud fein Quellwaſſer, bringt aber 
fehr ſchoͤnen Wein hervor. Sie Hat etwa 13000 Einw. — Ka: | 
naria (Canaria). im W. der vorigen, gehört zu den ſchoͤnſten 
diefer Gruppe, fie befteht faft nur aus einem einzigen Berge, defz- 
fon Gipfel oft Schnee trägt, dafür hat fie aber reichliche Quellen, : 
viel Palmen und Bananenbaͤume und ift aͤußerſt fruchtbar an 
Wein, Del, Getreide und Seide. Sie may an 70000 &inw, har - 


\ 
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ben. . Die Hauptfladt Ciudad de las Palmas ft der Gig 
eines Biſchofe; fie iſt ziemlich huͤbſch und hat über 9000 Einw. — 
Keneriffa (Convallis, Nivaria?), im N. W. der vorigen, 
die Hauptinfel diefer Gruppe... Ihr Boden eignet fi wenig für 
Getreide, defto reicher ift fie an Wein und Suͤdfruͤchten. Die 
auptftadt Santa Eruz, am nordöftlichen Ufer, liegt in einer 
beraus oͤden, verbrannten Gegend; die Stadt felbft, der Sig 
des Gouverneurs, hat gerade, breite, reintiche Straßen und wird 
duch mehrere Korte — die Rhede iſt gut; die Stadt hat 
uͤber 8000 Einwohner. m Innern liegt Laguna in einer 
fruchtbaren Ebene, eine finftere ‚traurige Stadt, mit 12000 Einw. 
Biel fhöner ik Drotada, an der Rordfüfte, die ehemalige 
auptftadt der Guanchen, in einer-reizenden Gegend. ” 
fei Hat an 85000 Einw. Der Höchfte Berg der Inſel 
ruhmte Pic de Tende, (letzteres ift der Name, den ı 
der Guanchen führte), erhebt fich im füdlichen Theile 
11 — 12000 Fuß hoch, er-ift ein noch immer etwas di 
Bulfan, defien letzter Ausbruch 1707 die Stadt und | 
Suarahico gänzlich vernichtete; noch 1798 erfolgt 
bruch an einem Seitenabhange. Der Gipfel des Werges beſteht 
ganz aus Lava, und der Krater hat 2325 Fuß im Durchmefier. 
Während des Winters iſt er mit Schnee bedeckt. HR 
Gaomera (Capraria),-im W. der vorigen, ift von der Ras 
tur mit fchönen Waldungen, Quellen und einem fruchtbaren Bo⸗ 
"sen begabt; He beiteht aus einem großen Gebirge und mag an 
9000 Einw. haben. Die Hauprftadt ift St. Sebaſtian. — 
Palma (Junenia), im N. W. von Gomera, befteht ebenfalls 
aus waldgefrönten Bergen und ift fehr reih an Dbft, -Wein, 
Seide und Zuckerrohr; fie hat einige 30000 Einw. Die Haupts 
ſtadt ft Santa Eruz de lad Palmas, mit 3000 Einw. 
Die Infel Ferro, richtiger Hierro (Ombros oder Pluvialia), 
die füdmweftlichfte von allen, iſt nur flein, ohne Quellwaſſer, we⸗ 
nig fruchtbar und ſchwach bevoͤlkert. Der nach ihr benannte erfte 
Meridian ift eigentlich nicht durch die Inſel ſelbſt, fondeen fat 30° 
öftlicher gezogen. a | 
4. Die Infeln des geüunen Vorgebirges oder Cap⸗ 
verdifhe Infeln (Hesperidum Insulae?).. Sie liegen zwis 
ſchen dem 4° 30’ und 7° 30.8. und dem 14° 30” bie 17° 45° 
MB. und gehören den Portugiefen.. Im Ganzen find fle unfrucht- 
bar, waflerarm und ungefund, befenders leiden fie oft an einer 2 
— Zjährigen Dürre, wo fih Dann Hungersnoth und Krankheiten 
einſtellen, wie Dies eben jegt, 1835, der Fall gewefen ift, mo 
‚einige diefer Infeln */s, andre gar die. Häffte ihrer Beruohner vers" 
foren haben follen. Getreide wird hier nicht gebaut, wohl aber 
Reiß und Mais, wenn ed nicht an Regen fehlt; außerdem ift fen 
Mangel an ttefflihen Orangen, Bananen, Kofosnüffen; Indigo 


[4 
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und Baumwolle gedeihen fehr aus. Ein Hauptproduet iſt das 
Salz, welches aus dem Meere gewonnen wird und wovon die 
eine Infel den Namen Do Sal;bat., Es ſind ihrer 18— 20, 
wenn man auch die Fleinften mitrechnet, und doch Haben fie zufams 
- men nur 40 — 50000 Einw., ein Gemifch v.n Portugiefen und 
Schwarzen. Portugal pflegt ein Berbrecher hierher zu ſenden. 
Die Hauptinfel it S. Jago (St. Fafob), deren ehemalige gleich: 
namige Hauptftadt faſt ganz verlaffen ift. Der Gouverneur der 
Inſeln wohnt jegt in Praya, welches zwar nur aus einigen Reis . 
hen elender Haufer und einem perfallenen Fort befteht,, aber einen 
guten Hafen:hat. Das Wa x auf der: ganzen Inſel iſt ſchlecht 
und ſeibſt das⸗Meer zu Zeiten mit Seegrafe bedeckt, welches von 
bedeutend... ı.. 
mmelfahrts⸗In⸗ 
ale ein ausgebrann⸗ 
:tatien, Hat aber eis 
n Engländern beſetzt 
entfernte. St. Helena 
müflen vom Cap aus 


16ꝰ S. B. -Diefer 
on Afrika, 400 von 
| RE EEE nthalt und Den Tod 
Napoleons ein allgemeines Intereſſe erhalten. Die Inſel hat hoͤch⸗ 
ſtens 12 Stunden im Umfang und. beſteht aus einem, einzigen Ba⸗ 
ſaltberge, in deſſen Schluchten indeß ſchoͤne Quellen und eine herr: 
liche Vegetation Statt finder... Die Ufer find überall. 8 — 1200 Fñ. 
hoch bis auf den einzigen Landungsplag in der Bei von James⸗ 
toron. Der höchfte Punft der Inſel, dee Dignen⸗Pie, ift 
etwa 2200 F. hoch. Das Klima ift fehr gefund, der Himmel faft 
immer heiter, Orkane und Erdbeben find hier unbekannt; Dagegen 





veguet ed oft in 2—3 Jahren.nicht, welcher Umftand, verbunden; 


mit den unzähligen Ratten, welche fich hier aufhalten, den Ges 
treidebau faft unmöglich machen; alle edle Früchte Europas und 
Indiens aber, auch der Kaffeebaum und viele Gemuͤſe gedeihen 
trefflich in den Thaͤlern. Einheimffehe Thiere giebt es faum, aus 
fer einigen Singoögeln und Repphuͤhnern; aber. alle europäifche: 
find eingeführt. - Die Zahl der Einwohner betrug mit der, als 
Napoleon ncch lebte, fehr ftarken Beſatzung etwa 6000 Mann⸗ 
St. Helena ward 1503 von den, Portugiefen entdeckt und einige 
Anpflanzungen non ihnen angelegt; I600 eroberten fie die Hollaͤn⸗ 
der, welche fie. 16550 den Engländern abtraten; denen.fie als ein. 
Erfrifchungspunft für ihre zuruͤckkehrenden Dftindienfahrer hoͤchſt 
willfommen war, und welche daher an dem einzigen Landungs⸗ 
punkte das Hort St. James anlegten, . Seit dem Idten October 
1845, wo Napoleon Hier landete, war die Inſel allen Seefahrern 

a vers 
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berſchloſſen, Batterleen deckten jeden Punft, mo auch nut ein Boot 
hätte.landen koͤnnen, Telegraphen und Signale waren quf allen 
Hoͤhen errichtet, um die Erſcheinung jedes Schiffes zu melden, 
weiches fogleich von den beſtaͤndig um die Inſel kreuzenden Wacht; 
fehiffen unterfucht wurde. Alle diefe: den Einwohnern fehr täftigen 
und nachtheiligen Maaßregeln find natürlich feit dem Tode Rapo⸗ 
leons am ten May 1821 aufgehoben worden. Die einzige Stadt. 
der Infel, Kamestown (Fakobsſtadt), liegt im Hintevgrunde 
- einer ſchoͤnen Mai im einem Thale,. und wird durch ein Kort: und 
7Batterieen vertheidigt. Sie ift ſehr nett gebaut, beſonders ſchoͤn 
iſt das Haus des Gouverneurs am Strande, mit einem ausgezeich⸗ 
neten Garten; auch hat ſie ein Theater. Die meiſten Einwohner 
leben aber zerſtreut auf der Inſel und Fommen nur in die Stadt, 
wenn die Flotten aus. Hftindien, im März und April, erwartet 
werden. Die einzige, etwa 1 Stunde im Umfang habende, 2000 
8. hoch gelegene Ebene der Inſel, zu weicher man nur durdy einen 
einzigen Außerft fteilen und fehtwierigen Fußſteig gelangt; ift die 
von Longwood, wo die Fleinen Gebäude liegen, in welchen Nas 
poleon , überall von Schildwachen umgeben, lebte und wo er 
ſtarb. Ein einfacher Stein bezeichnet bis jegt den Pat unter ei, 
nigen Bäumen , wo feine Gebeine ruhen. Ä 


(dungs- Inf 

— 

em Namen ihr 

Sie ſind lang 

Nordamerikan 

N, Anpflanzun 

onen, eingeladeı 

erden fie von ei 

nt, welche die | 

Sie. find zwar 

nn . » Schweine un 

zungen von Kaffee und Zucker gedeih 

fein Heißt die Erfrifchungs- Inf 

Pintades-und Lowells-Inſeln 
liegen noch umher. J 


Die näher an der Kuͤſte von Afrika liegenden Inſeln ſind 
ſchon früher erwaͤhnt. | 
B) Deflihe Infeln = | © 
1. Madagasfar, fräher von den Portugiefen St. Lo⸗ 
renz⸗Inſel, von den Franzoſen Dauphins⸗Inſel genannt, 
bei den Eingebornen Madefaffe (Monds⸗Inſel), ift die größte 
der afrikaniſchen Infeln. Sie liegt in:der Richtung von N. O. 
Blans Handb.. II. 2. Aufl. | 235 


{ 


D, Mrite 


* 


nd © W., zwiſchen dem 12° und 25° S, B. und dem 62° Hi 


9:2. - Die ganze Juſel, deren inneres aber noch ganz unbes 


kannt, ſcheint von einem hohen. waldigen Gebirge in der Richtung . 
‚ihrer Länge durchzogen, aus welchem fih im R. der Bigagora 
‚und im ©. der Boftimeni über 100008. hoch ‚erheben; bie . 
Oſtkuͤſte iſt flach und feicht‘, die Weftlüfte Hat mehrere gute Häfen. - 
Die Infel ift außerordentlich gut bewäffert, die Klüffe wimmeln 
aber von Krokodilen. Der Boden ift. außerordentlich fruchtbar; 


beſonders im nördlichen Theile. Das Klima if gemäßigt, aber 
an vielen Stellen der Hüfte Den Europäern höchft verderblich. - Die 
Einwohner, Madegaffen, ſcheinen aus mehreren Voͤlkerſtaͤm⸗ 


men zu beftehen, unter welchen man deutlich negerartige und mas . 
fayifche und arabifche Abkoͤmmlinge unterfcheidet, und hierauf bes . 
ruht auch eine Art von KaftensUnterfchied, welcher hier herrſcht 
und in welchem die Schwarzen die niedrigften Stufen einnehmen. . 


Im Ganzen ift das Volk gut gebaut, fröhlih, gaftfrei und guts 


müthig: der Sflavenhandel ift erjt durch die Nachfrage der Euros 


päer hier. entftanden. DieMadegaffen find die freieften Menſchen, 


jede Dorffchaft ift unabhängig und hat ein eignes Oberhaupt mit 


‚sehe beſchraͤnkter Macht. Mur im nordweftlichen Theile der Inſel 


fcheinen größere Verbindungen zu beftehen, welche unter gemeins 


. +: famen Anführern verheerende Einfälle auf die Komoro: Infeln und 


die Küften des feften Landes machen. Nach andern Nachrichten 
foll es an 22 verfchiedene Fleine Staaten geben und das Ehriften: 


ihum feit 1816 nicht unbedeutende Kortfchritte gemacht haben. 
: Die Zahl der Einwohner wird fehr verfchieden gefhägt, von Einiz 


f A Million, in jedem Kall wenig 


hr als 10000 DM. Das un: . 


a unermeßliche "Waldungen: 


ambus und fchönes Holz zum - 


anden. In den Gebirgen- findet 
ingebornen gefchicht zu bearbeiten 
einige Edelfteine, tie Sranaten, 


ve und fehr große Bergkryſtalle. 


bier herrlich gedeihen und finden 

| Zuftande vor. Den Europäern 

fel nie fonderlich gelungen. Schon 

36. zuerft landeten, und nach ihnen 

i haͤufig beſucht, ohne Riederlafs 
ſungen zu gruͤnden. Den — war dies wegen der benach⸗ 
barten ihnen zugehoͤrigen Inſeln, die der Lebensmittel beduͤrfen, 


von jeher ſehr wuͤnſchenswerth, und fie haben es auch feit 1665 


in verfchiedenen Zeiten verfucht, allein die Ungefundheit des Klima’ 
und die durch Ungerechtigfeit erregte Erbitterung der Einwohner 


hat. diefe, Anfiedelungen. nie aufblühen loffen. Gegenwaͤrtig bes 
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ſchraͤnken ſich die franzbfifchen Anſtedelungen auf der Dfk - 
tüfte auf. folgende Punkte: Im Süden Port Dauphin, 
25° G. B., welches aber ganz zu runde gerichtet ſeyn foll; Tas 
matapi, 18°, früher der Hauptfig dee franzöfifhen Kactoreien, 
iſt 1829 ganz zerftört worden. Weiter nördlich Haben fie derglei⸗ 
ben auf Foul Boint, 17° 30°, auf der unfruchtbaren Inſel 
Sainte Marie, 17°,.und in der ſchoͤnen geräumigen Bai Ans _ 
ton Gil, zwifhen 15—16°; hier war es, wo der Abenteurer 
Benjowsfy, nachdem er aus Kamtfchatfa entfprungen., zuerft 
1772 für die franzöfifche Regierung, zulett in feinem eignen Na⸗ 
men eine Riederlaffung-gründen wollte, wobei er, von den Fran⸗ 
- gofen angegriffen, den Tod fand. — Die MWeftfüfte wird von 
Europäern wenig befucht; im nördlichften Theile derfelben fchei- 
nen die Araber einft mächtig geweſen zu feyn, auch finden ſich 
noch Spuren des Islams mit Heidenthum vermifcht, und die 
arabische Sprache ift ziemlich gewoͤhnlich. 


2. Die Comoriſchen Infeln, eine Bruppe von 4 ns 
feln im nördlichen Theile des Kanals von Mozambique, zwiſchen 
- 12° und 13°&,B. Sie find ſchoͤn, fruchtbar und gefund, aber: 
jetzt faſt ganz entvoͤlkert durch die räuberifchen Einfälle der Made: 
gaffen , welche viele Städte zerftört und eine große Zahl Einwohner 
als Sklaven weggeführt haben. Die größte diefer Infeln ift Co⸗ 
moro oder Anzagaye, die 3.andern heißen Hinzuan oder 
Johanna, Mohilla oder Molalle und Mayotte, Auf 

inzuan befindet ſich noch eine Fleine befeftigte Stadt mit etwa 


54 


inw. 


3. Die Maskarenhas (— renjas)⸗Inſeln, im O. 
von Madagaskar, haben ihren Namen von ihrem Entdecker, dem 
Portugieſen Masfarenhas, 1505, erhalten. Sie gehörten ſonſt 
Baus den Franzoſen, denen jegt nur die füdlichfte, Ile Bour-. 
bon, geblieben if. Sie Jiegt unter 73° 9.8. 210 S. B. und: 
hieß eine Zeitlang während der Revolution, Ile de la reunion, 
De Dle Bonaparte. Sie ift feit 1642 im Befig der Sranzofen,. 

Die ganze Infel bildet ein nach der Mitte ſich erhebendes Gebirge, 
. wovon der höchfte Berg, Gros Morne, an 9000 5. hoch, im 
nördlichen Theile liegt; im füdlichen befindet fich ein noch brennens 
der Bulfan. Die mittlere Region diefer Berge ift ſchoͤn bewaldet 
und es ftürzen fich viele Bäche von ihnen herad. Nur die Küften 
der Inſel find einigen Anbaues fähig; einen eigentlichen Strand 
giebt ed nicht, fondern man fteigt vom Meere unmittelbar in die: - 
dhe, auch Hat die Infel keinen Hafen, fondern nur- einige uns. - 
ichere Rheden. Das Klima ift Außerft mild und gefund, aber 
die Orkane find Häufig und vecheerend. Hauptproducte find 


L 
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Kaffee, Tabak, Musfarnäffe, Zuckerrohr, Vaumwolle, Indigo, 
Pfeffer, allein die Lebensmittel reichen nicht zu. Die Zahl der 
"Einwohner wird auf 100,080 geſchaͤtzt, wovon 16000 Europäer. 
und Kreolen, d. h. Abkömmlinge von Europäcen, 3 — 6000 freie 
Neger und 70000 Sklaven. Seit 1829 hat man auch chinefifche 
Anfiedier Hergebracht. Dee Hauptort der Infel, St. Denys 
au. der Rordfufte, mit 9000 Einw., ift nur ein bloßer Flecken mit 

— — die Rhede iſt unſicher und das Landen hoͤchſt 

erlich. | 


.-  Mordöftlich von der vorigen, unter 74°9.%., 20° 15’ 
G. B., liegt Ile de Krance, oder wie fie feit der Befignahme der 
Engländer wieder mit dem alten Namen heißt, die Inſel Maus 
ritius odee Moritz⸗Inſel. Auch fie ift vulfanifch, ihre Ufer 
fteil, allein die Mitte der Inſel bildet eine Ebene, um welche her> 
um fich einzelne Berge erheben, wovon der hoͤchſte etwa 2300 F. 
Ds iſt. Sie ift gut bewäflert und Hat noch ftellenmweife ſchoͤne 
aldungen. Das Klima. ift wie das der vorigen und der Boden 
eben fo fruchtbar. Außer den fchon genannten Gewaͤchſen hat 
man hier noch glückliche Verſuche mit Thee gemacht. Die Infel 
leidet Häufig von heftigen Defanen , wovon der von 1818 die 1816 
foft ganz Re Stadt Port Louis vollends verwüftete; Erd- - 
beben aber find felten und unbedeutend, Die Infel ward 1503 
ugleich mit der vorigen entdeckt, aber von den Portugiefen nicht 
ugt, fo wenig als von den Holländern, welche feit 1598 hier 
oft landeten. Erſt 1715 ward fie von einigen Sranzofen von Ma⸗ 
dagaskar aus bevölkert, und feitden hat ihr Anbau reißend zuges 
nommen; vorzüglich wichtig ift fie wegen ihrer zwei guten Häfen. 
Die Zahl der Einwohner mag an. 100,000 betragen, wovon 14000 
- Weiße; feit 1815 haben die Engländer angefangen Verbrecher aus 
Saleutta zur Sflavenarbeit hierher zu fenden. Der Hauptort ift 
Port Louis, eine Zeitlang Port de la montagne, fpäter Port 
‚Napoleon, an der Nordweſtkuͤſte. Bor dem Brande von 1816 
war fie eine fehr Die Stadt, deren Häufer zwar nur von Hof, 
zus Vermeidung der Hite, aber deren Öffentliche Gebäude ſchoͤn 
und die Straßen gerade und mit Bäumen befegt waren; den oͤf⸗ 
fentlichen Platz ziert ein Speingbrunnen. Der Hafen tft ſchoͤn 
und mit allem verfehen, was zur Ausbeſſerung der Schiffe nöthig 
if. — Port Bourbon, früher Port fraternite und-dann Port ° 
. imperial genannt, ift ein großer Hafen an der. Südoftfeite der 
Inſel; an der gegenüberliegenden Seite des Hafens ift die neue 
Stadt Port Mahe entftanden. — Im N. D. diefer Inſel liegen 
noch verfchiedene Fleinere, meift nur des Schildfrötenfanges wegen 
beſuchte, worunter Die Infel Rodrigo, worauf fich einige Fami⸗ 
lien niedergelaffen haben. . . F ee 
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4 Im N. von Madagasfar liegen unter 4 bis 80 S. B. 
viele Feine Infeln, welche man in zwei Gruppen, die Amiran⸗ 
ten und die Sechellen, theilt. Die Amiranten, die füd- 
weſtliche Gruppe, obgleich reih an Wafler und Wäldern, find 
unbewohnt. Die Sechellen, die nördlicheren, etwa 12 an 
‚der Zahl, gehören feit 1814 den Engländern. Die bedeus 
tendfte ift Mahl, 4° 38’, mit fehön bewaldeten Bergen, 
gutem Waſſer, un Schildfröten und einem. trefflihen Has 
fen, wird felt 1780 zum Anbau von Musfatennäffen und Ge- 
wuͤrznelken benußt. 


5 Ganz einfam Im füdlichen Ocean, und nur zumellen von 
Wallfifchfängern befucht, liegen unter 40° S. B. und 85° D. 2. 
die Öden, unbewohnten Inſeln Amfterdam und St. Paul, 
deren Klima ſchon fehr rauh iſt. ' 





BE Amerika. 





Ueber die Zeit der erften Entdeckung Amerika's herrſchen dew 
fepiedene Meinungen. Daß diefer Welttheil den Alten unbekannt 
geblieben, ift wohl ausgemacht, eben fo, daß Europa erft durch 
. die Fühne Unternehmung Ehriftoph Colons oder Columbus 
zue Kenntniß diefes Welttheils gelangt iftz allein eben fo gewiß - 
ſccheint es auch, daß einzelne Theile deſſelben ſchon längere Zeit vor⸗ 
her von Quropäern befucht worden, ohne daß fie die Wichtigkeit 
ihrer Entdeckung geahndet und ohne daß ihre Entdeckungen zur 
“ allgemeinen Runde gefommen. Wollte man Island zu Amerifa 
rechnen, mozu es feiner- Lage nach unftreitig gehört, fo wäre ein 
Theil diefes Welttheild ſchon 801 entdecft worden. Doch auch 
abgefehen davon, ift gewiß, daß die Rormänner, weiche Island 
befett hatten, von da aus theil® abfichtlih, theild durch Sturm 
verſchlagen, wo nicht die Küfte des feften Landes felbft, Doch uns 
ftreitig die von Grönland befucht haben. Einer isländifchen Sage _ 
nach follen ſchon 878 oder 895 die erften Anfiedelungen auf der 
Dftfüfte von Grönland erfolgt ſeyn, melche ſich bald auch über die 
Weftfüfte verbreiteten, von wo aus dann 1001 Biden eine andre 
Kuͤſte entdeckte, welche er wegen des dort gefundenen wilden Weis 
nes oder einer diefem ähnlichen Pflanze Winland (Weinland) 
nannte. Ob dies Neu-Koundland, oder die Küfte von Labrador, 
oder eine füdlichere Gegend gewefen, möchte ſich ſchwerlich aus⸗ 
machen laffen. Auch von einigen Staliänern geht die Sage, daß 
fie am Ende des 14ten Jahrhunderts, durch Sturm verfchlagen, 
Kenntniß von den Küften Amerika’ erhalten hätten, wie denn 
‚auch allerdings auf alten noch vorhandenen Karten vom Jah 
1422 fich im weftlichen Deean eine Infel Antilia verzeichnet 
“ finder; mehr als wahrfcheinlich aber ift dies entweder fpäter einges 
tragen, oder nach dunfeln Gerüchten und Bermuthungen aufges 
nemmen worden. Der wahre Entdecer Amerika’s bleibt dennoch 
immer für ung Ehriftoph Colon, welcher, nachdem er feine Dienfte 
vergeblich der Republif Genua, Portugal und England anges 
tragen, endlich von der Königin Iſabella von Spanien 3 Fleine 
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erhielt, womit er am Iten Auguſt 1492 aus den Hafen 


Schiffe ei 
Palos in Andalufien fegelte und nach einer nur durch die Muͤthlo⸗ 
figfeit und die Meuterei feiner Gefährten gefahrdrohenden Reife 


"am 7ten Dectober die Inſel Guanahani, eine der Bahamas , 
ei .entdechte, worauf noch in derfelbigen Reife Kuba und , 
aity endeckt wurden. Auf einer zweiten Reife 1495 entdeckte .: 


er die Karaiben, 1496 'Porto-Rico und Jamaika. : Im folgens‘ 
den Fahre befuchte ſchon der, Engländer Cabot die Küften von 
Nordamerifa. Auf einer dritten.Reife 1498 fand Colon die Muͤn⸗ 

dungen des Drinofo und die angrängenden Länder, fo daß ihm der ' 
Ruhm, das fefte Land von Amerifa entdecft zu haben, wohl nicht 
reitig gemacht werden kann. Erſt 1499 fam der Florentiner 
erigo CHaimerih) Bespucci an die Kuften von Nordamerifa, 
und 1501 nach Brafilien, welches indeß der Portugiefe Cabral 
ſchon 1500 entdect Hatte, und dennoch haben die Zeitgenoffen und 
die Nachwelt die Ungerechtigkeit begangen, den neuen Welttheil 
nicht nach dem Namen des wahren Entdeckers, fondern nach dem 
des Amerigo Vespucci zu benennen. Auf feiner vierten Reife ends 
lich 1502 unterfuchte Colon die Küften von Honduras und Panama, 


Es fcheint ausgemacht, daß Eofon bei feiner erftien Fahrt nicht 


fowohl die Idee hatte, es muͤſſe im W. ein großes Land fich befins 
den, als vielmehr die, auf dem von ihm verfuchten Wege mit we⸗ 


niger Gefahren zu den Oftindifchen Inſeln zu gelangen, welche 


durch die früheren Entdedungen der Portugiefen der allgemeine 
Gegenftand der Begier und des Neides geworden waren. Ja felbft 
die fpäteren Bemühungen aller Seefahrer hatten weniger den Zweck, 
das neugefundene Land zu unterfuchen,, al$ den, eine Durchfahrt 
nach Dftindien, fey es im N. oder in der Mitte. deffelben, oder 
endlich im S. zu finden. Es war, als ſey das neugefundene Land 
- ihnen im Wege, fie fuchten ed auf alle Weife zu umgehen oder zu 
durchbrechen. Nuñez Enunjes) Balboa war der erfte, welcher 
1513. von den Höhen des Iſthmus von Panama herab den großen 
auftralifchen Ocean erblickte; Magelhaens fand 1520 die nach. 
ihm benannte Straße, und war der erfte, welcher auf diefem 
Mege das eigentlich begehrte Ziel, en, erreichte. Die 
Spänier Gomez und Aylon fuchten 1524 eine ähnliche Durchfahrt 
vergebend im Norden Amerika's. Erft Anfangs des ATten Fahr: 
undert® wurden die nördlichen Meere Amerifa’s, Die Hudſons⸗ 
al und’ die Baffins: See, erforſcht; im 18ten fegten Cooks Unters 
uchungen außer Zweifel, daß Amerifa durch eine Meerenge von 
ben getrennt fey, und unferm Jahrhundert fcheint e8 vorbehals 
ten, wenn auch nicht eine fahrbare nordmweftliche Durchfahrt zu 
finden, doch wenigftens die Gewißheit feftzuftellen, daß nur Eis, 
nicht Sand, die nstdliche Umfchiffung Amerifa’s verhindert. Kür 
Die Erforſchung des Nordens von Amerifa haben Britten und 
Nordamerikoner, für. die Suͤdamerika's fih unfer Londemann 


d 


BO Ei; Awerika ‚ 


I, Benbpfdt.die größten Verdienſte erworben, und im Gangen ff 
ErrnHen yagleich beſſer bekannt, nicht: allein als Aftifa, _ fon. 
ern jelhft ale Alien, vorzüglich deshalb, weil hier nicht wie dort 
ie Fiferfucht mächtiger Reiche , verbunden mit einem feindfeligen 
lima, dem Reiſenden im Wege ſtehen. Se; 


v 


miss Rage, Geflatt, Gränzen, Gröge 


t eine Infel, welche aus zwei größeren, durch 

bundenen Halbinfeln, Nord: und Suͤdamerika, 

sten N. ſcheint es von vielen zum Theü ſehr 

e Groͤnland, umgeben; eben fo liegen. diele In⸗ 

indenden Landzunge; im S. und W. finden fidy 

nbedeutende nfeln. Das fefte Land erſtreekt 

1500 W. 2. und von 54° 20 S. B. 46 zu 

weit aber die Inſel Grönland gegen RR. reiche, 

über den 8Q?, ift noch unbekannt, Die ganze 

18 von N. nach ©. beträgt über-1900 Meilen; 

größere Hälfte, ift 650 M. von O. nad) W. 

breit, Südamerika etwa 670. Wegen der noch nicht ganz aufge: 
Unbeſtimmtheit der. nördlichen Graͤnze weichen die Angaben 
ı Slächenraum Amerika's ven 6 Hi8.750,0009 IM, auf 
ill weicht es nur. Afien.an Größe. Im N. wird es begeängt 
nördlichen Polarmeere, wie im '&;; nem füdlichen ; im 
atlantiſchen Meere, im W. vom Auſtral⸗ Ocean. 


ee TEE 
a IS > 27 
ET er re Klima und Boden: 5.0. .m 5 
t großen Elimatifchen Verſchiedenheit, weiche: 


finden muß, welches von einem Pot, zum ans 
‚nur fagen, daß Amerika unter alien befanns 
der kaͤlteſte iſt, d. h. daß es hier unter glei⸗ 
eite kaͤlter iſt, als in irgend einem andern 
unſerer Getreidearten, weicher in: Europa 
hinaus geht, reicht hier nicht Aber den 507; 
a vielleicht nicht viel uͤher den 40°; :Geaenz. 
1, melde mit Süd» Deutſchland unter ıglein 
oifchen 45° und 50°, haben unendlich firens! 
nen heißen Sommer, aber, tole im noͤrdli⸗ 
ploͤtzichen Uebergang vom Winter zur Some. 
. Die unendlichen Eisflächen des nördlichen. 
ben Daher mwehenden Winde, welche durch 
ege gehrechen werden, ſcheinen dieſe unguͤn⸗ 
orzubringen, denn die beſſer geſchuͤtzte Weſt⸗ 
ı {ft ungleich milder als die Oſtkuͤſte Dage ' 
en zwiſchen den Wendekreiſen zwar auch hiet 
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em ſHdnes trorijches Kilma, doch tilegeh® Die drennenbe Sluch 


afrikaniſcher Sonne, weil dieſe Laͤnder, hier theils ven zeringer 
Vreſte vomn Ocean beſpuͤlt werden, thellö ſich zu einer bedeuten⸗ 
dewn Höhe uͤber das Meer erheben, theils endlich mit ungeheuren 


Werdungen bedeat und-ven den größten Strömen der Welt bes 


schffert werdefl.- Ueberfluß « 
Kraft der Vegetation fcheint d 
Der Boden effreut fi einer - 
Amerika Hat auch nicht eine gı 
meßlichen Ebenen find mit de 
Wo das Klimnm nicht zerftärent 
Anbaͤu gehen - Dagegen i' 
bar zuruͤckgedraͤngt; die urf! 
evſcheinen alle nur als die fchn 
Thieve der alten Welt, un 
kten und-die dem Waffer 
biet in unendlicher, hoͤchſt laͤ 
Bu ER Ba : — v — S = 
— 


ET Ta 3 — v — 

— an, ba 5 #9 ES Tr 
Wie in keinem andern Welttheil, ‚zeichnet ſich hier'eihe von S. 
nach — — — — nn — 
brochen fortzichende Gebirgskette aus, die Anden, ad wehl 
Gardillera derdes Andes (Kette Der W Yaffe — 


an der Suͤdſpitze Amerika's in niedrigen hebt, abebi 
bald His zur: Sehneelinie und durchzieht tea Vgl! 
Weftküfte haltend, ganz Suͤdamerika. 10° und. 30° 
©: B. erreichen die Anden Schon eine { de Höhe, die 


meiften Gipfel find mit ewigem Schnee. bedeckt, und. man zählt 
user 20 no Grehnende Bulfane!? Bom60 S B. Kranke 
das Gebirge, wie die Küfte, in nordweſtlicher Richtung, "Witd-'pll-” 
det mehr: al eifien Zug, zwiſchen meiden in Peru die etkhftent ! 
Bergwerke fich befinden. Seine größte Höhe erreicht €8 Iwiſchen 


‚ 25 und 16° GS. B. mo der Nevado (Sehneesipfel) de Sörhfa ' 


über 23600 F. und der etwas füdlicher fiegende Nevado de IIIi- 
mani 22700 %. hoch fich erheben. Kaft eben fo Hoch iſt = 


x 


Lich für den Höchften Berg der Etde gehaltene Chimbötazs ( tſthim⸗ 
beraffo) 20150 %. und die Bulfane Cotopaxi (— hi) 1 5, ' 


Gebirgsgegend, zwiſchen O und 2° S.®., wo ſich der fonft falfehs! 


Antis/ ıa 17900.&. u. a. befinden: : Bom Aequator aus theitt ſich 


Die Kette in 3 Richtungen, der Hauptftamm verlängert: fi) Ih.itords" 
weitlicher Rich durch die Bandenge von Panama, wo er indeß 
mie 3 bie 2333 iſt; eine zweite Reste ſtreicht ih noͤrdlicher 
Vichtung zwiſchen ‚den: Fiuͤſſen Cauca und Magdalena, und er⸗ 
reicht zuweilen eine Hoͤhe von 15:5-118000 F. Ein dritter Arm 


endlich vorbetiteo ſich oſuch in mehrete-Ziweige und erhebt Fich: bi 


/ 


Bꝛ Amerika: 


Hche auf dem Aihzus von Pa⸗ 
— geſunken an, 
ie große Hochebene von Megißer 
Weftfüfte nahe ‚bleibt. Am. der; 
‚Gegend der Stadt Megifo-wier - 
ne, wie der Popoca⸗Tepetb 
uatl 14700 &, der Eitfal: 
: Vom 30° ‚DB. an [being 
„ fie jtreicht mehr: in bee Miege 
er bis etwa zum 6097 Pildar.:fie: . 
d.), im Ganzen von mittlerer 
ppeway die Höhe non 15000 5 
unbedeutende Hügel in die Po⸗ 
diefem Hauptgepirge hat Azpe, 
ſyſteme: fo im noͤrdlichen hie 
eb., welche parallel mit dey 
Niſſiſippi bis zu Her Det St; dan) 
rgszuͤgen ſtreichen, welche, der 
Berge heißen. Die Aleghani 
id, erreichen nur ſeiten die Höhe 
füllt das: .nodamiekig; befannte 
viſchen dem Drimofe and. dee 
on ‚vielen zufanageen hängenden‘ 
Kichtungen dunchzcigen, weiche) 
6000 g. erreichen und deren ge⸗ 
ig noch nicht bekannt iſt. — 
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Sr ne ee — | 
uͤſſe uͤhertrifft Amerika 
txachten zuerſt die ver⸗ 
Rüften heſpuͤlen. Das _ 
3810 und 1820,00. 
iefem Ocean, und. dert. 
ende Franklin zu Lande: 
B. und beinahe dem 
wir mit ziemlicher. Ge⸗ 
ins- Bei, im W. von’ 


r ermiefen, daß Gröns / 
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Süfel unter 00° W. L. 730 R. B., wo es zu uͤberwinkern und 
1820 auf dem nemlichen Wege zuruͤckzukehren gezwungenewurdr 
Neuere Reifen, namentlich die des Kapitän Roß, welcher nach gro⸗ 
en Mühfeligfeiten 1833 zurückgefehrt ift, Haben ung nichts weſent⸗ 
lich Neues uͤber diefe Gegenden gelehrt. So viel ift indeß fchon aus⸗ 

gemacht, daß diefe Nordfüfte bei weitem nicht fo hoch nach RR, ſich 
erſtreckt, ald man früher glaubte, meiftene nur bis 65—66° N. B 
reicht und gewiß nirgend den 70° bedeutend uͤberſchreitet. So wie 
Grönland gewiß, fo iſt wenigftens wahrſcheinlich auch Baffins⸗Land, 
auch wohl Cumberland genannt, ebenfalls eine Inſel. An der noͤcb⸗ 
fichen Küfte fennt man jegt im W. die Mündung des. Macdfenzier 
Gluſſes 110° W. 2, und 68° N. B., weiter öftlich die Mündung . 

des Kupferminen= #l. und Cap Hearne 97° W. & und: 
670 N. B. den Melville⸗Sund und Cap Turnagain (kehre 
Bu) 2° W. 2.68 N. B. Die Nordfüfe von 110° bie 
40° W. L., fo wie die Öftlich von Cap Turnagain, bleibt noch zu 
erforſchen übrig. Go bliebe denn der einzige große Meerbufen am 

Nordpolar⸗Ocean die Hudſons⸗Bai, feit L610 näher bekannt, 
Sie hängt mit dem Dcean im D. dur die Hudfons: Strafe 
zuſammen, welche durch Inſeln in mehrere Kanäle, wovon der 
nördlichfte die’ Cumberland - Straße, getheilt wird, wahr 
ſcheinlich auch im R., obgleich ed Parry auf feiner zweiten-Reife 
1822 und 1823 nicht gelungen ift, einen offenen Durchgang zu 
finden. Die Hudfonsr Bai Hat mehrere große Buchten, wovon 
weſtlich die Chefterfield » Bat und-füdlih die zu: 
Bai die befannteften find. — Der atlantiſch 
die ganze Dftfüfte Amerika's; er bildet, von N. 
großen St. Lorenz: Meerbufen, an der Min 
namigen Fluſſes, zu welchem man, wegen der vı 
Neu⸗ Fundland, durch eine nördfiche und eine | 
gelangt; die Fundy-B., die Delaware: 2 
peaf: DB. und andre minder bedeutende an den! _ — 
rika's. Eine merkwuͤrdige Erſcheinung an dieſer Kuͤſte iſt der 
ſogenannte Golf⸗Strom, eine mächtige, etwa 6 Meilen breite 
- Strömung im Meere, deren Waffer fich Durch dunkelblaue Farbe 

und höhere Temperatur unterfcheidet. Sie ftrömt aus dem megis 
kaniſchen Meerbufen in nordöftlicher Richtung bie 41° 30’ N. B., 
wendet fi) dann nad ©. D., fteömt an der afrifanifchen Küfte bis 
gegen den Aequator, von wo fie wieder nach W. dem megifanifchen 
Meerbuſen zufließt und fo ihren Kreislauf vollendet. Der größte 

. Meerbufen Amerika's im atlantifhen Ocean ift der von Derifo, 
- welchen die vorliegende Reihe der Antillen vom Dcean trennt. Er 
zerfällt in eine nördlihe Hälfte, den eigentlihen Meerbufen 
von Merifo, und eine füdlihe, das karaibiſche Meer; 
der erftete bildet im ©. die große Kampeſche⸗Bai, dad lektere 
. 3012600 5. Die Hauptfette, welche auf Dem Iſthmus von Pas. 


Te E Amerika. 


Die Honduras: Bat und den Meerbufen von Darien. : Die 
fidamerifanifche Küfte hat dagegen nut unbedeutende Buchten, 
wie die Mündungen des Marañon und des Para, die Bahia s 
oder Allerheiligen: Bai, die Mündung des La Plata, die B. 
von St. Matthias und den Meerbufen von St. Georg. — 
An der Suͤdſpitze Amerika's verbindet die Magelhaens: Straße 
den atlantifhen und den auftralifchen Ocean. Letzterer, welcher 
die Weſtkuͤſte Amerika's befpült, bildet bei weitem nicht fo viele 
‚ und fo tiefe Buchten, ald das atlantifhe Meer. Bon S. nad 
N. gehend finden mir hier: an der etwas zerriffenen Suͤdweſtkuͤſte 
Die Bufen von Trinidad, von Peñas und von Ehiloe; 
‚dann faft feinen Einſchnitt, bis 4° S. B. den Merrbufen von 
Suayaquil; nördlih vom Acquator die Bai von Panama, 
die von Nicoya, die von Konfeca, die von Tehuantepec, 
Den großen Meerbufen von Salifornien, den Königin-Eharz- 
lotten= Sund, den Großen Sund, und über die Halb- 
inſel Alaſchka hinaus die Briſtol-Bai und den Nortons 
Sund, worauf die Behrings- Straße folgt, welche den auſtra⸗ 
tifchen Ocean mit dem Nord: Polarmeer verbindet, in welchem 
letztern noch der Kotzebue⸗-Sund befannt ift. 
Wir wenden und nun zuden Binnen:Öemäffern, wor: 
an vorzuͤglich Nordamerika überreih if. So groß die Zahl der 
Seen in Amerifa, fo erreicht doch feiner die Größe des cafpifchen 
Meeres, und vielleicht iftinur ein einziger von bedeutendem Um: 
“ fange in Südamerifa, welcher nicht durch Flüffe mit dem Meere 
in Verbindung ftände. Amerika jeigt deutlich drei Hauptabdachun- 
gen feines Bodens, einenah N., eine nach D. und eine nah W.; 
denn die nad ©. des Miflifippi und des La Plata iſt offenbar der 
Öftlichen untergeordnet. ' J 
Die woͤrdliche Abdachung umfaßt blos die Länder vom 
TON B. nah N. zu. Hier fehen wir im größten Maapftabe das 
nemliche, was einige Gegenden Deutfchlande, Mecklenburg und 
die Marken, uns im Kleinen zeigen, nemlich ein Außerft flaches 
Land mit unzähligen Seen überfäet, welche faft alle durch Fluͤſſe 
unter ſich und mit dem Meere verbunden ſind; ja die meiſten Fluͤſſe 
ſelbſt beſtehen nur aus einer Verbindung kleinerer Seen. Wir 
koͤnnen nur die wichtigſten angeben. Zwiſchen dem 90° und 100? 
W. L. liegt der aroße Sklaven⸗See, welcher nordweftlich durch 
den Mackenzie⸗Fluß fi) ins Polarmeer ergießt; nicht ganz un: 
wahrfcheinlich ift, Daß auch der etwas öftlichere Kupferminen- 
gu durch Fleinere Seen mit dem Sklavenfee a 
Diefer fteht füdlich durch den Sklaven-Fluß in Verbindung mit 
dem Athapesfom : See, welcher von S. W. her den großen 
Friedens-Fluß aufnimmt und füdöftlich Durch kleinere Seen mie: 
der mit dem größten Fluſſe diefer Gegenden, dem Miffinipi: 
‚ oder Ehurchil⸗ Fluß, der der Hudſens⸗B. zuſtroͤmt, verbun⸗ 


b 
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den iR. Unter bem 80° W. 2. zwiſchen 40° und ASP N. B. Te 
der große :See-Winipeg oder Bourbon, deſſen Hauptabfiuf . 

nah N. der Nelſon-⸗-Fl. und weiter öftlih die Sewern if; 
beide. ergießen fich in die Hudfons- Bali. Der Winipeg aber nimmt 
von W. ber einen bedeutenden Klug, den Saskaſhawan⸗ oder 
Bourbon: Fluß anf, weicher. felbft nördlich mit dem Miffinipi zus 
fanmenhängt. Bon ©. her.empfängt der Winipeg den Rothen 


Fluß, deflen Quellen unter 47° bi 48! N. B. viclleicht gar mit 
denen des Miffifippi in Verbindung ſtehen. Wären dieſe Gewaͤſ⸗ 


fer nicht einen fo geoßen Theil des Jahrs hindurch mit Eis belegt, 
fo hätte wohl Fein andres Land eine fo mannigfaltige, natürliche 
MWaflerverbindung, role dieſes, befonders wenn nian bedentt, daß 


einige dieſer Fluͤſſe und Seen einerſeits dem in deu Auſtral⸗Ocean 


fallenden Eolumbia: Fluß, andrerſeits dem Miſſiſippi und Mi 
fouri ich bis auf wenige Meilen nähern. Oeſtlich von der Huds 
ſons⸗B. unter 34° N. DB. liegt der große Seewolf⸗-See, wels 
cher füdlich mit.dem St. Lorenz und weftlich mit der Hudfons-Bat 
in Verbindung fteht. — Die öftlihe Abdahung. Suͤdli⸗ 
her beginnt: die von W. durch S. nah D. gefrümmte Reihe der 
größten Seen Nordamerika's, deren gemeinfamer Abflug der 
St. Lorenz = Klug if. Der weftlichfte dieſer Seen ift der Obere 
4ER. B., 1980 IM. groß; er ſtroͤmt 
öftlich Durch die Straße Santa Maria in. den Hurons&,, 768 
DM. groß, an welchen fih füdiweftlich der 744 DM. große Mis 
higans See anfhließt. Der Huron- See fließt füdlich. ab durch 
den Clair⸗Kanal in den Fleinen Clair⸗See, und aus diefem 
in gleicher Richtung ‚durch den Kanal Detroit in den Eries 
See. Diefer, 500 IM. groß, ergießt ſich nördlich Durch den Niagas 
ta, welcher hier den weltberühmten 164 &. hohen Wafferfall bils 
det, in den Ontario:See, EL M. groß, aus welchem ends 
fih der St. Lorenz: Fuß In nordöftliher Richtung und nech 
mehrere. Efeine Weitungen bitdend, dem atlantifhen Ocean zu⸗ 


ſtroͤmt. Bon S. her empfängt der St. Lorenz noch einen bedeus 


tenden Zufluß aus dem von S. nah N. fich ftrecdenden Cham⸗ 
plain: See. — An der Rordoftküfte von Amerika ergießen fich 
in den atlantiſchen Ocean eine große Menge Klüffe, wovon mehs 


rere in Europa ſchon zu den hedeutendften gezählt würden, hier 


aber faum dritter Größe find, wie der Hudfons=ät., welcher 
bei Neu⸗York mündet; der Delaware, der Susquehannae, 
welcher in die ChefapeafzB. mündet, der Potomac und mehs 
sere andre. Der mwichtigfte Fluß von Nordamerifa ift indeß der 
Miffifippk Er entfpringt 47° 38° N. B. aus einem kleinen 


See, erhält von W. den St. Peter: und den Moine⸗Fl., von 


D. den Illinois-Fl., und vereinigt fih unter 33? 35’ mit dem 
viel mächtigern Miffouri. Diefer entfpringt unter 440 N. B. 
und 95° W. L., fließt erft eine Zeitlang nördlich, dann öftlich,. 


- 
® 
* 


898 E Amerika. wo 
guiea! fuͤdlich und ſaddſtlich, und empfängt den Yetlowfone, 
den Pleinen Miffourt, den Platte⸗Fl., den Kanzas und 
"den -Dfages: Fluß. Mit dem Miffouri vereint firömt nun des 
Miſſiſippi in ſuͤdlicher Richtung, und nimmt -von W. den St. 
Kranzis, den White, den fehr bedeutenden Arfanfas und 


den eben fo großen Rothen Fluß: vonD. den Ohio (oheio), mit 


dem Cumberland, und dem Tenneffee u. auf, und er⸗ 
gießt fih unterhalb Neus Orleans, große Infeln bildend, durch 
drei Hauptmündungen in den merifanifchen Meerbufen. Der Lauf 
des Miffifippi, ohne den Miffouri, beträgt an 400 Meilen, der 
des Mifivuri allein an 600 M.; der ganze Lauf des Mifjifippi bes 
trägt an 646 M.; er ift der Längfte Strom Amerika's, aber an 
Waſſermaſſe weicht er dennoch dem St. Lorenz und dem Marahion. - 
Das ganze Stromgebiet diefer beiden Fluͤſſe umfaßt über 60000 
— In den. Meerbufen von Merifo mündet ferner der 
Rio grande del Rorte, welcher unter 42° N. B. entfpringt 
und in füdöftlicher Richtung dem Meere zuftrömt. An Seen hat 
. Mittels Amerifa noch den bedeutenden Nifaraguas See, 168 
IM. groß, durch den Fluß St. Juan fteht er mit dem merk 
kaniſchen Meerbufen in Verbindung. — . Sudamerifa hat nicht 
fo bedeutende Seen, aber eben fo wichtige Ströme. . Hier finden 
wir, an der Nordfüfte, den See von Marafaibo, eigentlich. 
nur. ein wahrer Meerbufen mit einer, nur im Verhaͤltniß zu feiner 
Größe, engen Mündung; den See von Titicaca, unter 15° — 
17°&.8., oͤſtlich zwiſchen den beiden höchften Zweigen der Anz 
den, er liegt in einer Höhe von 12700 F., iſt über 100 IM. 
“groß und der einzige in Amerifa befannte See von einigem Um: 
ange, welcher keinen Abflug nach dem Meere hat, fein Waffer iſt 
zwar etwas trübe, aber gefund und trinkbar; den See von Kas 
rayes, welcher indeß nur zur Zeit der Ueberfchwenmungen des ' 
Paraguay: Zluffes Waller Hat; einige mit dem Meere zuſam⸗ 
menhängende Lagunen in Brafilien und einige wenig befannte 
Seen in Patagonien. — — 
An Fluͤſſen dagegen iſt Suͤdamerika deſto reicher. An der 
Nordkuͤſte ergießen ſich: der Magdalena⸗Fluß, welcher die 
faſt eben fo große, ihm parallel nach N. fliegende Cauca auf- 
nimmt; der Orinoko, ein mächtiger Strom, deffen Lauf und 
Verbindungen mit andern Fluͤſſen Höchft auffallend find. Er ent: 
fpringt unter 5° 5° N. ®., und 48° 37° W. 8., ſtroͤmt zuerft 
nah N. D., wendet fih dann mit einem großen Bogen nach S., 
W., nah R., und endlich, nachdem er. den Guaviare, 
die Meta und den Apure aufgenommen, ſtroͤmt er in nordoͤſt⸗ 
ficher Richtung und ergießt fich, in_unzähligen Armen, der Inſel 
Trinidad gegenüber in den Dcean. Zugleich aber fteht er Durch den 


-  Saffiquiare mit dem RioNegeo und durch diefen mit dem Mas 


zanon in Verbindung. Die Lange feines Laufes beträgt 330 Mei: 


% 
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ten. Der an Länge und Waffermaffe m Strom, der Mas 
egion (—njon) oder Amazonen > Kluß, entfpringt aus dem 
Kleinen See Lauricocha (— otſcha), an der Dftfeite der Anden, : 
unter 10°.30/ ©. B., begleitet anfänglich das Gebirge in nords 


weſtlicher Richtung und wendet fih dann nah D.; von. em: 


pfängt er den Tigre, von ©. den Huallaga und den Uka⸗ 
yale; diefer, mächtiger ale der Maration bis hierher, entſpringt 
aus zwei Quellflüffen am Zuße der Anden, dem Apurimac und 
dem Beni, unter 13° S. B. Nachdem der Maration den Ufas 
pale aufgenommen, empfängt er von N. den Napd, Yapur& 
und den Negro; von ©. den Yavari, Yurva, Purus, 
die fehr bedeutende Madeira, den Topayos, Kingu und 
an feinee Mündung noch die Vereinigung des Araguay und des 
Tofantins. ' Die Mündung des Marañon unter O° wird von 
Anfen, worunter die große Inſel S. Juan, in 2—3 Haupts 
arme getheilt, (der füdlichfte, vorzüglich Dusch den Tofanting ges 
bildet, heiße der Para), und feine Gewaͤſſer find fo mächtig, da 
$ fich weithin noch vom Seewaſſer unterfcheiden laffen. Der ganze 

auf des Maralion beträgt über 750 Meilen. Das ungeheure 


| Waſſerſyſtem diefes Fluſſes ıft, befonders in feinem mittleren Laufe, 


ung erft unvollfommen bekannt. Zu feinen Merkwürdigkeiten ges 
hört, daß er, wie ſchon erinnert, durch den Negro mit dem Dris 
noko zufammenhängt; eben fo fteht er mit vielen Landfeen und mit 


- manchen feiner Zuflüfle durch Seitenarme in Verbindung, wovon 


manche nach den Jahreszeiten und der größeren oder kleinern 
Waſſermaſſe abwechfelnd nach verfchiedenen Richtungen fließen. — 
Der legte Fluß an der Nordfüfte von Südamerika ift der Pars 
naiba. An der Oft: und Südoftfüfte münden: der San Kranz 
cißco, unter 11°, der Belmonte unter 16°, der Rio Doce . 
unter 19° 30°, der Paraiba unter 22°,. der Rio grande 


"de S. Pedro unter 32° und der Plata: (Silber-) Kluß, der 


I} 


fünfte von den großen Fluͤſſen Amerika’s, weichen Namen er indeß . 


- nur bei feiner Mündung führt; er entfteht aus der Vereinigung 
zweier großen Klüffe, ded Uruguay und des Parana. Der Urus 


— (— gua⸗i), kommt aus Braſilien und iſt ſehr reißend. 
er Paranaà entſpringt ebenfalls in Braſilien, im der Provinz 
Minas Geraes und nimmt in Braſilien von N. den Pardo, vom 
D. den Euritiba und. fpäter den mächtigen Paraguay 


(—gua⸗i), auf. Diefer entfpringt unter 14° &. B., fließt faft 
durda 


urchaus in füdlicher Richtung. Der Parana vereinigt ſich end⸗ 
lich an feinee Mündung mit dem Uruguay, und hier erſt, wo die 
vereinigten Fluͤſſe fich zu einem Meerbufen erweitern, heißen ſie 
Rio de la Plata. Südlich vom Plata ergießen ſich noch ins 
atlantifche Meer der Eolorado, der Negro, der Camaro⸗ 
nes und endlih unter 59° S. B. der Gallego. - 
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— Die ganze Weſtkaͤſte von Amerika bann nur unbedeutende 
Fluͤſſe haben, indem die Anden faſt immer in geringer Entfernung 
vom Ufer ſtreichen. In Suͤdamerika find kaum andre zu nennen, 
als der Guahaquil und der Eſsmeraldas; in Meriko der 
San Jago, der Martyres und Eolorado, melde verei— 
nigt in den Meerbufen von. Ealifornien fallen, der St. Felipe 
und endlich. der. bedeutendite von allen, der Columbia, welcher 
aus der Vereinigung des von N. kommenden Dregan und des 
von &. D., kommenden Lewis (luis) entfteht und dann -gegen 
WB ſich wendend, unter 45° 3 N. B. in den Wuftral: Deean 
mündet. Gem Lauf heträgt etwa 20 Meilen. : 

| — Probucte. — 

Faſt alle unſere Hausthiere, das Pferd, der Eſel, der Ochs 
das Schaaf, das Schwein, der Hund, die Kate, viele europat⸗ 
ſche Gewaͤchſe, der Weinſtock, der Oelbaum, .alle uͤnſere Getrelde⸗ 
arten, Hanf und Flachs, Reiß, Zucker, Kaffee, die meiſten un⸗ 
ſerer Obſtarten, alles dies iſt erſt von Europa und andern Welt⸗ 
theilen nach Amerika verpflanzt worden. Von den urſpruͤnglich 
einheimiſchen Producten koͤnnen wir hier nur die wichtigſten ange⸗ 
ben, und zwar aus dem Thierreiche: viele ihres Pelzwerks wegen 
geſchaͤtzte, vorzuͤglich in Nordamerika, wie Land = und Eisbären; 
Seeottern, Fiſchottern, Biber, Wölfe, Fuͤchſe, Hermeline, Has 
ſen, Waſchbaͤren im mittlern Amerika; Raubthiere, wie: Jaguar 


und Tigerkatzen, wilde Katzen. An Hausthieren waren:bei der 


Entdeckung nur Guanako's, Llama's und Viceußaks, in 
Suͤdamerika, Rennthiere in Grönland vorhanden, : Ihres Flei⸗ 
ſches und zum Theil. auch des werden gejagt in Nord⸗ 
amerifa der Bifon,. eine ſehr große Art wilder Ochfen, die Ans 
tilope, mehrere Arten. Hirfcbe, Elennthiere, Eichhoͤrnchen; in 
GSuͤdamerika vorzüglich der Tapir von der Größe eines Maul: 
efels mit einem großen, langen, im einen Rüffel endigenden Ko⸗ 
pfe, das Faulthier, mehrere Arten Gürtelthiere oder Armadifte, 
eutelthiere. Die Wälder Suͤdamerika's find voller geſchwaͤnz⸗ 
ter Affen oder Meerfogen, Papagaten, : Fledermaͤuſe. Die Ams 
phibien ſind zahlreich und zum Theil läftig: fo eine große Menge 
großer Fröfche und Kroͤten in den warmen Gegenden; viele Arten 
Schlangen, worunter die gefährliche Klapperſchlange und. die Boa. 
Viele Arten Eidechſen, wovon einige, wie der Leguan in Süd: 
amerika, . gegeflen ‘werden; in den. Zlüffen der heißen Zone ift der 
Alligator oder Katman, das amerifanifche Krokodil, Hau: 
fig. Die größten Schildkroͤten finden fich bei den weftindifchen In⸗ 
ſeln. Die Snfeftenmelt ift fehr zahlreich, zum Theil Höchft Läftig: 
ſo die Exrdflöhe ober Tſchiken, welche ſich unter die Rägel.der Füße 
einbohren und Geſchwuͤre veranlaffen ; die alles zerſtoͤrenden -_ 
| n; 
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fel, der Mais, die Maniofwurzel, deren giftiger Saft erfi aus . 
gerwafchen werden muß, die Kafaobohne, die Vanille, der Tabak, 

der Paraguay: Thee. Un Mineralien der edelſten Art it befannts 
lich Amerika einer der reichften Welttheile; Diamanten, die indeß 
den oftindifhen an Schönheit etwas nachfiehen, findet man in 
Beafilien, und Smaragde in Peru; Platina vorzüglich im Ges 
biet von Eolumbien, Bold, Silber und Queckſilber vorzüglich in 
Eolumbien, Mexiko, Peru und Chile; auch die minder edeln Mes 
eu — nicht, fo wie Stein⸗ und Braunkohlen, Schwefel, 

Us . w. J 


 Einwodner. 


Hoͤchſt wahrſcheinlich Hat Amerika feine erſten Bemöhner von 
Aſien aus erhalten, wenigftens fpricht dafür die Aehnlichkeit der 
amerifanifchen mit der mongolifchen Menfchenraffe. Am deutlichs 
ſten tritt diefe in den Bewohnern der Polargegenden heraus, wel⸗ 
&e unter dem allgemeinen Ramen Esquimo's begriffen wer⸗ 
den und eine auffallende Achntichfeit mit den Samojeden zeigen. Die 
übrigen Ureinwohner Amerika's gewöhnlich Indianer genannt, 
-bitden bei aller Flimatifchen Verſchiedenheit doch auffallend nur 
eine und die nemliche Menfchenart. Der Indianer ift meift von 
Eräftiger, oft, wie die Patagonen, felbft hoher Statue. Die 
Hautfarbe ift bei atlen zimmtbraun oder lohfarben, wie @ifenroft 
oder angelaufenes er; der Kopf etwas eckig mit ſtark hervors 
. teetenden Augenknochen, das Geficht nicht fehr platt, doch die 
Naſe ftumpf, die Stien kurz, die Lippen etwas aufgeworfen und 
die Augen etwas ſchief gefpalten. Das Haar tft fchlicht und ſchwarz, 
‚der Bart dünn und der übrige Haarwuchs überhaupt ſchwach. Ges 
funden Berftand, fogar Scharffinn, kann man ihnen nicht abfpres 
hen, bei den noͤrdlichen Indianern ‚geist fih eine unglaubliche 
Schärfe der Sinne, eine unbegränzte Freiheitsliebe, Vetachtung 
des Todes, übermenfchliche Ertragung der fürchterlichfien Quaalen 
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ohne einen Laut der Klage. Grauſamkeit ſcheint ein Hauptzug HR 
res Charakters. So lange ſie Hunger und Entbehrungen ertragen 
koͤnnen, fo unglaublich ſchwelgeriſch und unbekuͤmmert um dir 
Zukunft find fie im Ueberfluß. Zur Zeit der Entdeckung gab es 
nue höchftens zwei bis drei etwas civiliſirte Volksſtaͤmme in Ame⸗ 
rika, die Merikaner, die Beruaner und vielleicht auch die Araus 
kaner im füdlichen Chile. Alle übrige lebten wie noch jetzt in une 
zählige Fleine, unter einander feindſelige Scaͤmme gefpaften, : von 
der —5 dem Fiſchfange und von dem, was die Natur ihnen 


von felbft darbot; ſchwerlich möchte daher die damalige Bevöffer 


zung Amerika's der jegigen’gleichgefommen feyn. Die Zahl der Ins 
dianer hat indeß unglaublich abgenommen, und e8 ift'möglich, daß 
nach wenig mehr ald einem Jahrhundert ſich kaum noch Spuren 
derfelben zeigen. Merkwuͤrdig ift, daß von den unzähligen Staͤm⸗ 
men der Indianer faft: jeder eine eigne Sprache redet. Außer bei 
den Peruanern und Merifanern, mo fich ſchon ausgebißdetere aber 
höchit graufame Religionsbegriffe fanden, Hatten und haben noch 
. jegt Die eigentlich wilden Indianerftämme eine Höchft einfache, bei 
den nördlichen Indianern fogar nicht. unmwürdige Vorftellung eines 
hoͤchſten Wefens. In den fpanifchen Befigungen find faft-alle In⸗ 
dianer zum Chriſtenthum befehrt, weniger im portugiefifchen und 
faſt gar nicht in Nord⸗Amerika. Die Zahl der untergegangenen 
Indianer ift überreichlich durch Fremdlinge erſetzt worden. Dies 
find Europäer von allen Rationen, vorzüglich Spanier, Portus 
giefen und Britten, Dann Niederländer, Deutfche und Franzoſen. 
In ganz Amerika unterfcheidet man mweiße und farbige Menfchen: 
‚die erfteren, wenn fie geborne Europäer, heißen in ganz Südames 
rika Chapetons (tfchapetons), die in Amerika gebornen Kreſo⸗ 
len, die Mifchlinge der Europäer und Indianer Meſtizen, bie 
der Europäer und Neger Mulatten, doch giebt ed noch andre 
Lofal > Unterfsheidungen. Die Neger machen einen bedeutenden 
heil der Bevoͤlkerung Amexika's aus, vielleicht an: > Millionen; 
‚Sie-find am zahlreichften in Weftindien und in den fpanifchen und 
portugiefifhen Ländern. Ehemals wurden jährlich über 100,080 
. eingeführt, und jegt wenigftens ‚noch die Hälfte. Sie dienen als 
Arbeiter in den Plantagen oder als. Hausfllaven. Die Indiuner 
find, mo fie Chriften, meiftens unfern Bauern zu vergleichen, die 
heidnifchen leben noch in. ihrem urfprünglichen Zuftande. — Die 
Geſammtzahl des Einwohner Amerika’s läßt ſich zwar nicht genau 
beftimmen, überfteigt aber. leicht 33 — 36 Millionen, wovon 
Weiße 2 —13WMid., Indianer II Mill., Mifehlinge 7 Mil. 
and Neger I Mill. Diefe Bevoͤlkerung ift aber theile in ſich ſelbſt, 
theils Dusch zahlreiche Einwanderungen aus Europa in einem fer 
ſchnellen Steigen begriffen. : Bis jet ift. Amerika, naͤchſt Auftsa- 
lien, am ſchwuͤchſten beuölfert und zaͤhlt noch nicht GO Menſchen 
.auf die ee . 2 
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Odgleich Amerifa auf der Charte nur in zwei deutliche Haͤlf⸗ 

ten zerfällt, fo wird es für ung Bea ſeyn, e8 in drei Abthei⸗ 


lungen, a. Nord: Amerifa, Mittels Amerika, und 
©. Süd> Amerika, zu betrachten. = | 





u A. Nord: Amerife. 





Unter diefem Namen werden wir I. von den Ro rd⸗Po⸗ 
larländern, II. von dem engliſchen Nord-Amerika, 
LI. von den Nord-⸗Amerikaniſchen Freiſtaat en handeln. 


I. Nord⸗Polarlaͤnder von Amerika. 


‚Sie umfaffen alle jenfeits des 66° N. B. gelegenen Länder, 
von welchen uns indeß nur einige Infeln und einige Punkte der 
Küfte befannt find. Das ewige Eis, welches den größten Theil 
diefer Meere bedeckt und oft ſchwimmende Eisberge von 5— 600%, 

öhe bildet, die ungeheure Kälte, welche den größten Theil des 
ahres hier herrſcht, fo daß das Queckſilber zu einer haͤmmerba⸗ 
ren Maffe gefriert, die fange Nacht vom Detober bis Januar, der 
beinahe gänzliche Mangel an, genießbaren Pflanzen und Thieren: 
alles. dies erſchwert die genauere Unterfuchung diefer Länder. Und 
"doch ift es dem Handelsgeifte gelungen, unter taufend Gefahren, 
auf einzelnen Punkten bis zum 83° vielleicht felbft 85° vorzudeins 
n, und fühne Wallfifchfänger treiben ſich jährlich zwifchen Dies 
fen Eismaffen herum. Bis jegt führen nur drei befannte Straßen 
zu den höchften Polargegenden: die eine zwiſchen Grönland und 
Spitzbergen, die zweite die Behringsftraße, die dritte die Baffinss . 
fraße., von two aus eben jeßt die nordweftliche Umfchiffung Ameris 
ka's verfucht wird, Die einzigen Bewohner diefer traurigen Eins 
dden find die Esfimp’s, ein ſchwacher Menfchenftamm von 
ziwergartiger Geftalt, aber gutmüthigem Charakter. Da Ihr trau: 
riges Baterland, welches fie indeg über alles lieben und auch nicht 
keicht ohne bald m fterben mit einem andern vertaufchen dürs 
fen, ihnen faft. feine andre Pflanzen ald Moofe und einige Zwergs 
birken darbietet, der Hund ihr einziger Begleiter iſt und fie noch 
nicht einmal gelernt haben das Rennthier zu zähmen, fo les 
. ben fie allein von der Fiſcherei, welche hier an Wallfifchen, Rob⸗ 
ben und Fiſchen aller Art fehr ergiebig ift. — Die wwichtigften dies 
fer Laͤnder ind:.- 06 4 a — 
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Spitzbergen, eine Infelgruppe, zwiſchen dem 26°. bis 400 
D.!. nd nes bis 80° ' % B., alfo das am nördlichften ges 
fegene unter allen befannten Ländern und feiner Lage nach eigent- 
lich zu Europa gehörig, da es unter den Meridianen von Deutfchs 
land liegt. Es befteht aus drei größeren und vielen Fleinen Infeln 
und Kelfen, das eigentliche Spigbergen im W. und den beiden In⸗ 
feln Nordoft: Infel und Suͤdoſt⸗Inſel. Der Anblick des Ganzen 
ift uͤberaus abſchreckend; man fieht nichts ald 3 — 4000 3. hohe, 
mit ewigem Schnee und Glättfchern bedeckte Berge und Thäler, 
ſelbſt in dieſen zeigt fich im hohen Sommer nur eine dürftige Ve⸗ 
getation, twelthe einige Rennthiere ernährt; Einwohner hat das 
Sand nicht, ein ewiger dichter Nebel huͤllt es ein, und nur im 
Sommer wird ein Theil der Küften vom Eife frei und wird dann. 
von den Wallfifchfängern befucht. Spigbergen ward zuerft 1553 
von dem Engländer Willoughby entdeckt; 1764 verfuchten die Ruf 
fen hier einen Wachtpoften einzurichten, mußten ihn aber bald wie 
der aufgeben, doch rechnen fie die Inſel zu ihren Befigungen. 

oe 70° und 71° N. B. und unter 10° O. 2, liegt die: 
eben fo wüfte unbewohnte Infel Jan Mayen, von einem Hol 
länder diefes Namens 1611 entdeckt. Sie hat einen brennenden 
Vulkan und Berge von 6000 5. Höhes auch fie wird nur.von 
Wallfifchjägern im Sommer befucht. = - 


Grönland, d. h. Grünes Land, mie es von den erften Ente 
deckern, dem Erich Rauda und feinen Gefährten, von Island au 
895, nach Andern aber erft 982, genannt ward, weil fie auf der 
Dftfüfte zu ihrem Erftaunen Wälder und ſchoͤne Wiefen gefunden. 
Grönland ift hoͤchſt wahrfcheinlich eine Infel, nächft Neus Holland 
die größte auf Erden; vielleicht befteht e8 fogar !aus einer Menge 
von dicht bei einander liegenden Inſeln; nur wenige Dunfte deu 
Dftküfte und faft die ganze Weftküfte find uns bekannt. Es ers 
ſtrreckt ſich vom füdlichften Borgebirge Cap Fare well unter 59° 
45 N. B., in unbekannter Ferne nach NR. und vom 0° bis 60° 
W. L.; fo daß der Flächenraum nur muthmaßlich über 20000 DM, 
beträgt. Die Mitte des Landes erfüllt ein Eisgebirge voller Abs 
ründe und Glaͤttſcher, welches jede Gemeinfchaft der Oſt⸗ mit dee. 
eftfüfte verhindert. Zwiſchen 70° und 77° N. B. fenft fich- 
das Gebirge und man hat viel Bafalt und Spuren. von Bulfanen 
gefunden. Der Winter ift lang und fürchterlich, dee Sommer 
kurz, mit häufigen Nebeln und Stürmen, doch ohne Gewitter. und 
mit feltenem Regen, dabei fteigt Die Hige zumellen auf 24° und 
- die Mücken find unerträglich läftig. An Thieren hat Grönland 
wilde Rennthiere, Eisbären, Füchfe, Schnees und Repphühner 
und viele Seevoͤgel, vorzügli aber viel Wallfifhe, Seehunde 
und Fiſche, welche den Einwohnern Nahrung und Kleidung geben. 
An Pflanzen hat man nur an fehr begünftigten Stellen einige ganz 
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verkruͤppelte Birken, Erlen und: Weiden, aber viele Beerenarten 

und das gegen den Skorbut fo heilfame Loͤffelkraut. Treibholz ers _ 
fegt den Mangel des Holzes. Die Europäer haben Rindvieh und 
Schaafe eingeführt, melde aber Flein bleiben und mühfam erhal: 
. ten werden; man hat auch Kartoffeln, Gruͤnkohl, Kerbel, Kreffe 
und Rüben gepflanzt; Gerfte. und Hafer gedeihen nur zumeilen. 
Im Ganzen aber ift die Luft gefund und man kennt faft feine Krank: 
heiten. — ‚Die Einwohner, Eskimo's, gehören ae 
lich zur mongolifchen. Kaffe, fie find nur zwifchen &— 5 &. hoch, 
von dunkelgelber Farbe, aber. ein friedliches, gutmüthiges, leicht . 
lenffomes und ehrliches Völfchen, in allem vielleicht 20000 Sees 
len, wovon 6— 7000 zum Ehriftenthum befehrt find. Sie leben 
alle ohne Spur von gemeinfamer Regierung, familientweife frieds 
lich neben einander, nur der Branntwein, welchen ihnen die Schif: 
fer bringen, veranlaßt zumeilen Streit. Am Winter leben. fie in 
geräumigen Erdhütten, an gefchügten Stellen des Ufers, 3A bis 
40 beifammen; eine große Lampe exhellt und erwärmt den über- 
aus ſchmutzigen ebelhaften Raum. Im Sommer wohnen fie un: 
ter Zelten von Robbenfellen. Ihre Angekoks oder Priefter und 
Zauberer find auch ihre Werzte; bei den chriftiichen Gröntändern 
ift der Miflionar der Rathgeber in allen Dingen; doch auch. bei 
diefen, obgleich Dänemark das Land. als fein Eigenthum beteach- 
tet, ift Feine Regierungsanftalt. — Die erfte Entdecfung foll an 
der Dftfüße ftattgefunden haben, und hier follen feit II21 von. 
©. Farewell bis 5— 6° nördlicher nach und nach 190 Anfiedelun- 
gen, in 12 Kirchfpiele unter einem Bifchof vertheilt, gegründet 
worden ſeyn, welde in lebhaftem .Berfehr mit dem Mutterlande 
ftanden. : Der legte Bifchof, Andreas, konnte 1408 das Land we: 
gen des an der Kufte aufgehäuften Eifes nicht mehr erreichen, und 
ſeitdem ift bis 1822 nie wieder ein Europäer an diefem Theile der 
Küfte gelandet: alle Berfuche im IGten, 17ten und 18ten Jahr: 
hundert, Dft:&rönland wieder aufzufinden, waren vergeblich, 
> und obgleich der- Engländer Sforesby 1822 die Oftfüfte vom 69° 
— 75° vom Eife jrei fand und auch Spuren menſchlicher Woh- 
nungen entdeckte, fo bleibt das Schidfal der viel füdlicher geleges 
genen alten chriftlichen Eolonieen doch noch immer gänzlich unde- 
Fannt, Moch neuere, auf Befehl der dänifchen Regierung ange; 
ftellte, Nachforſchungen haben eben fo wenig Spuren jener frü- 
eren Anfiedelungen entdeckt, und Manche find daher der 

inung, daß fie überall nicht auf der Oftfüfte, fondern auf 
den füdlichften Theilen der MWeftfüfte, welche man im Verhaͤltniß 
zu den nördlicheren wohl auch die oͤſtlichen nennen konnte, ftattges 
funden haben möchten; nur freilich, da ſich, auch hier Feine Spu⸗ 
ven von ihnen finden, bleibt die Frage, mas aus jenen Anfiediern 
geworden? immer noch unbeantwortet. Die Weffüfte hingegen 
fteht in befkändigem Verkehr mit Europa. , Im Jahre 1721 führte 
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der 5 Geiſtliche Hans Egede eine kleine Colonie nach 
dieſem Theile von Grönland, und es gelang ihm, bie 1736 viele 
der Eingebornen zum Ehriftenthum zu befehren. Seitdem bat 
Dänemark Miffionare dort unterhalten, welche etwa 6000 Groͤn⸗ 
länder unterrichten und leiten; auch die Herrnhuter haben hier 
Miſſionen, zu melchen über 2000 Eingeborne gehören. Solcher 
von Miffionaren begründeten, Anfiedelungen beſtehen bier in aß 
lem 18. Sie werden in die füdlichen, von C. Farewell bis 680, 
- und die nördlichen, von da bi8 73°, getheilt. Unter’ den ſuͤdli⸗ 
chen ift jeßt Fulianeshaab, 60° 40’ die mwichtigfte, fie ents 
hält über 1800 Menfchen und ift die einzige, bei welcher etwas 
Vieh gehalten werden kann, auch befitt fie ein Fleines Birfenges 
hoͤlz. Godthaab, 64° 30°, ift die Ältefte 1721 angelegte Eos 
Ionie. Die beiden Herenhuter = Eolonieen Lichtenfels und Neu⸗ 
Herrnhut beftehen feit 1758. Unter den nördlichen ift Ege⸗ 
desminde, 68° 20°, 1759 angelegt, die wichtigfte; fie befteht 
aus mehreren Kleinen Inſeln, zroifchen welchen fich ein guter Has 
fen befindet. Die Dänen befuchen jährlich diefe Küfte wegen des 
Wallfifchfanges, des Robbenfchlages und um Kifche, Eiderdaunen 
und Seehunds: Speed einzutaufchen. — Die weiter nördlich ger 
Iegenen Theile der Küfte find völlig unmwirthbar und nur aͤußerſt 
felten von Europäern befucht; die Eskimo's diefer Gegend unters 
fcheiden ſich wenig von denen in den WMiffionen. u 
Im W. von Grönland liegen eine Reihe erft neuerlich durch 
Parry entdechter Inſeln; zuerf Nord: Devon, von welchem es 
fürs erfteinoch unausgemacht bleiben muß, ob es nicht im N. mit: 
Gröntand zufammenhängt, was indeß unwahrfcheinlich. Von hier 
‚führt der Lanfafter: Sund zu einer Reihe Infeln, die noͤrdli⸗ 
ben Georgs-Inſeln, nemlih: Cornwallis-Inſel, Bas 
thurft = Infel und vorzüglih Melville-Inſel, wo Barry 
Abermintern mußte. Alle diefe Gegenden find unbewohnt, .ftarren 
von ewigem Eife und- zeigen nur eine fümmerliche Vegetation; doch 
fand man Hirfche, Rennrhiere, Rehe, Bifamthiere und Eisbären, 
auch waren im Sommer die Mücken fehr läftig. Das diefen Ins 
ſeln gegenüber liegende Land, Nord: Spomerfet, ift nur ges 
fehen, nicht unterfucht worden, es iſt entweder ein Theil der Nords 
Füfte von Amerifa, oder auch nur eine Infel; übrigens ift eg uns _ 
bewohnt und von gleicher Befcharfenheit wie die vorigen. 

Ä Im MW. der Baffins⸗, im ©. der Lanfafter: und im N. der 
Cumberland⸗Straße erftrecht fich ein großes, Grönland parallel laus 
fendes Land, welches noch nicht einmal einen allgemeinen Namen 
hat: am beften Fönnte man es Baffind- Land nennen, der 
fuͤdliche Theil wird auch wohl Cumberland genannt. Es ift 
ungewiß, aber mahrfcheinlich, daß es eine Inſel; die öftliche . 
Küfte ſcheint wirthbarer als die weftliche, auch hat man Spuren 

von menſchlichen Wohnungen gefunden. -. 
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m Das brittiſche Nord: Ametrte” 
‚Yin Allgemeinen kann man den 48-—- 49° 9.8. als die ſuͤd⸗ 
liche Graͤnze der englifchen Befigungen quer durch ganz Nordame⸗ 
rika annehmen; nur im.Öftlichen Theile erſtreckt fich ihr &ebier: 
bis an den Erie⸗See, oder bis:znm 42°, von da an meiſtens vdem 
Laufe des St. Lorenz folgend. - Nur die Shdoftgeäme,; wo die 
britiſchen Befigungen an die angebauten Theile der Vertingten 
Staaten: ſtoßen, iſt genau beftunmt und zieht ſich quer durth den: 
Obern⸗, den Haron⸗, den Erie⸗- und den Ontario⸗See, alle 
übrige Graͤnzen, wo nicht das Meer fie bilder, ſind noch fehr uns - 
beftimms, ſo daß man den Slächenmhalt des britiſchen Gebiets 
nur muthmaßlich auf etwa 122,800 [I M. angeben fann! Mit: 
Rußland, welches die aͤußerſte MW. Küfte von Amerifa in Anz 
ſpruch nimmt, iſt 1825 der Vertrag geſchloſſen, daß ver 24° 
W. 2. die Trennungslinie des engliſchen und ruffifchen Gebietes 
machen foll.. Mit den Vereinigten Staaten ift noch kein ſolcher 
® :abgefchloffen, und obgleich im Ganzen der Aſte Breiregrad 
als Graͤnze angenommen’ wird, fo ift dies doch an der Weftküfte 
noch; ſtreitig. England theilt in adminiftratider Hinſicht Bas 
Land in 8 Gouvbernements von: fehr..verfchiedenen Ausdehnung. 
Wir werden. ing eine leichtere Veberficht: verfchaffen,:: wenn wir 
1) den einzigen.mahrhaft angebauten Theil Diefer ader, nemlich 
Kanada, 2) die nordöftlichen; 3) die meftlichen ‚&tgenden bes 
trachten. 5 Ä zu Be 
.  D Kanada. Es umfaßt die nördlichen Ufet der gFroßen 
vorhin genannten Seen, und vom 562 W. L. an die beiden Ufer des 
St. Lorenz bis zu feiner Mündung, ' Diefe Gegenden wurden zus 
erft von Cabot, einem Venetianer in.englifchen Dienften, 1497 ges 
feben, von dem Sranzofen Cartier 1334 näher unterfiicht und 1608 
un von franzöfifehen Anfiedlungen befetst, melde durch den Pelz 
“ handel biühend wurden und ſich bald über die Seen hinaus ausa 
zZ nn ofen ganz Kanada 
en nördlichen Ufers 
us einem ſchmalen 
und ©. ziehen ſich 
venzthal ein, wei— 
und Thal dardietet, 
vollkommen ange: 
Steeden wuͤſte und 
lima tft viel rauher 
eutſchland) in Eu⸗ 
wo alles unter Eis 
ih 20° — 25° be: 
Sommer, welcher 
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(äftig Heiß, tokkt fo fehnell ein und verfchwindet wieder fo piöntich, 
— ne Krühling und ft Re Luft 
iſt du und und der Boden fruchtbar 


lende Utawa macht die Grenzje 
Unter-⸗Kanada erſtreckt 
renz, und dieſe Ufer find verzugikikängebuut. ten ( | 
derer waren Franzoſen, und ihre Nachkommen, welche Die Spra⸗ 
| — ee er hat * den — — dem ih⸗ 
rer Vorfa alten haben, m jetzt den | 
Theil der Bevdlferung aus, Das Land If noch jegt aus früherer 
it her in Seigneuries oder Berrfchaften getheilt, deren Bauern 
dem fogenannten Srundheren nur einen Außerft geringen 
Zins entrichten. Allee Land, welches nicht zu den Derrfchaften 
gehört, wird von der Regierung vertheilt. Die Bevölkerung hat 
ſich in neueren Zeiten fchnell vermehrt Durch Austwanderer aus Eng⸗ 
kand und Deutfchland, doch gehen die. meiften davon nach Ober⸗ 
Kanada, we fie Landsleute finden. Im Fahre 1827 betrug die 
Einwanderung an 29000 .M. . Bon den Urbewohnern, den Ju⸗ 
dianern, find vielleicht Feine 20000 mehr vorhanden; "ein Theif 
von ihnen ift Fatholifeh- und wohnt in Dörfern; die meiften aber 
behaupten ihre Freiheit in Wäldern und erhalten fogar enke 
von der Regierung, um ſie in Ruhe zu erhalten. Sie gehoͤren 
zu den Stämmen dee Schippiwaͤer oder Algonkins und 
der Mohaks, zu welchen auch die faft ganz verſchwundenen 
Jrokeſen und Huronen gehörten. — "Das Klima geftattet 
nur den Anbau von Sommergetreide; unſere Obftforten kommen 
war fort, find aber fchlechter als bei uns. Weizen wird vorzügs 
ih ebaut und ausgeführt. In den Wäldern finden fich fehr viele 
Dr erahornbäume, aus deren Saft, welcher wie der. Birfens 
aft bei und gewonnen. wird, aller Zuder, den man im Lande 
braucht, bereitet wird. Die Viehzucht ift bedeutend, die Fifcherel 
hoͤchſt ergiebig; nur Salz fehlt dem Lande gänzlich. Die Jagd 
ift mehr ein Vergnügen als eine Befhäftigung der Kanadier; die 
Zupebne der Bevoͤlkerung und die allzu Häufige Verfolgung hat 
a8 Wild in entlegnere Gegenden perfheucht. Dennoch ift Unters 
Kanada der Hauptfig des amerifanifchen Pelzbandels, Eine Ges 
sellfchaft von Kaufleuten, die nordmweitliche Gefellfchaft, unterhäft, 
faft bis an den Auftrals Dcean, an 3000 Agenten, melche auf eins- 
seinen Punkten des unermeßlichen Binnenlandes zerftreut wohnend 
mit den wilden Indianers Stämmen in Verkehr ftehen und von ih⸗ 
nen die Pelzwaaren einfammeln und an den allgemeinen Lagerpla 
- am weſtlichen Ende des Obern See befördern. - Bon Montrea 
aus ziehen nun jährikh viele Köhne mit Waaren für die Indianer, 
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Brarintwein, Gewehren, Mumitien, ZabaP u. ſ. w. und mit der . 
bensmitteln beladen , zuerſt den Utawa hinauf; von da werden die 
Kähne und Waaren durch Träger nach dem Hurons See gefchafft 
und über diefen bis zum Lagerplag am Dberns See, theils zu Wafs 
fer, theils wo Waflerfälle hindern, zu Lande trangportirt. Hier 
nimmt ein Theil von ihnen die fchon gefammelten Pelzwaaren in 
— und eilt damit nach Montreal zuruͤck; die andern drin⸗ 
gen, bald ſchiffend, bald die Kaͤhne tragend, von Fluß zu uf, 
von See zu See, bis in die Nähe des Polars und des Auftrals 
Oceans, um neue Waare einzutaufchen. Auch viele einzelne Kauf⸗ 
leute treiben diefen vortheilhaften Handel, fo wie meiter nördlich 
eine andre Handeldgefellfchaft, die Hudfonsbai : Gefellfchaft. Vor⸗ 
Haie find e8 Kelle von Bibern, Bären, Fifchottern, Mardern, 
uchfen, Küchfen, und Häute von Elennthieren, wilden Stieren 
und Hirfchen, welche in ben Handel fommen. — UntersKanada 
wird don einem koͤnigl. Statthalter regiert, deſſen Aufficht 
über alle nördliche und weftliche Binnenländer erftreeft, in mili⸗ 
tärifcher Hinficht aber über das ganze brittifche Nordamerika. 
Ihm zur Seite fteht ein gefeggebender Rath, welchen der a. 
ernennt, und Deputirte des Volks, ganz nach Art des Ober: un 
Unterhaufes im brittifchen Parlament. 


Die wichtigſten Städte in Unter: Kanada find: Montreal, 
45° 31 N. B., auf einer fehr fruchtbaren Inſel im St. Lorenz, 
welcher hier noch für große Seefchiffe tief genug iſt. Sie wurde 
2640 angelegt und zählt jet über 25000 Einw. Sie ift gut ges 
baut, auf dem Marktplatze fteht auf einer 30%. hohen,Säufe 
eine Statue Nelſons. Der größte Theil der Einwohner find frans 
zöfifher Abfunft und reden auch nur franzöfifch. Montreat ift, 
wie ſchon erwähnt, der Hauptftapelplag für den Pelzhandel und 
‚hat außerdem großen Handel mit Ober⸗Kanada und mit den vers 
einigten Staaten, vermittelft des reißenden, aus dem Ehamplain s 
See firömenden Sorel, an welchem eine sam von Sngländern 
bewohnte gleichnamige Stadt liegt. Auf der Weftfpige der Inſel 
liegt das Dorf Ehina, deffen Hafen der Sammelplag aller Schiffe 
von und nah Ober: Kanada iſt; ein Kanal zur Vermeidung der 

efährlihen Stromfchnellen verbindet diefen Hafen mit Montreat. 
eiter abwärts, an der Mündung des Fleinen Fluſſes &. Maus 
rice, liegt die Stadt Trois rivieres oder Three rivers. Die 
Hauptftadt von Unter-Ranada, Quebec, liegt 46° 47’ am 
nördlichen Ufer des St. Lorenz, welcher gleich unter der Stadt ſich 
zum Meerbufen erweitert und Pinienfchiffe aufnimmt. Die Stade 
befteht aus einer fehr ftarf befeftigten und hoch gelegenen Ober⸗ 
ftodt und einer Unterftadt, wovon legtere eng und ſchmutzig ift. 
Quebec tft Der Sig der Regierung und eines Fatholifchen und eines 
anglifanifchen Bifchofs und hat an 20000 Einw. Doc fteht ihe 
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Handel dem von Montreal etwag nad. Sie wurde 1608 
legt und 1759 ven den Englaͤndern erobert. . Man -fprict * r. 
Engliſch und Franzoſiſch. 7 | 


Dber:Kanada, im W. des Vorigen, breitet ſich nördlich. 
an den Ufern der Seen und des St. Lorenz aus. Das Klinia ni 
bedeutend milder; bier gedeiht fchon der Mais, vorzüglich die Kar⸗ 
toffeln, viele Hokferten und Winterfrächte, aber das Land ift nur, 
ſchwach bewohnt, etwa 240,000 M., welche vorzüglich zwiſchen 
dem Huron, Erie und Ontario wohnen; der weftliche Theil der 
Provinz ift noch faft ganz mit Wäldern bedeckt. Die Einwohner 
find meiftens Amerifaner, aus den vereinigten Staaten ausge— 
wandert, Britten und Deutihe, und man findet hier‘ alle chriſt⸗ 
liche Religionsparteien mit völlig gleiben Rechten; die, Verfaffung 
ift gleiy der von Unter: Kanada. Die hier noch wohnenden ns 
dianer, meift vom Stamme der Schippewäer und der Huronen,, 
find aum Theil Chrijten und wenig zahlreich. Die Viehzucht und 
die Jagd find hier noch bedeutend, aber nur die nothwendigen. 
Handwerker, fonft wenig Kunftfleiß, vorhanden. Zwei neu ons. 
gelegte Kanäle, find für den Handel. von großer Wichtigfeit; der 
- eine, Rideau-Kanal genannt, geht 3EM. lang vom Kingfton 

am Ontario nach dem Fluſſe Uttatva; der andre, der Welland: 
Ranal, IM. lang, führt vom Erie in den Ontario und. umgeht 
den Niagara: Fall. — Der Hauptort der Provinz ift York, am. 
Ontario, eine gut gebaute, etwas befeftigte Stadt, mit 
Einw.; fie ift der Sig der Regierung und des Parlaments. . Bes 
deutender aber iſt Kingfton, mit einem trefflihen Hafen und über 
5000 Einw.; fie liegt am Lorenzfluß, welcher hier aus dem Onta⸗ 
rio tritt. Außerdem hat Ober: Kanada nur noch eine Menge: im 
Werden begriffener Städte, wovon wenige über 1000 Einw. ha⸗ 
- ben, und mehrere befeftigte Fleine Pläge. Die Hauptmerfwürdjg- 
Eeit ift der Niagara: $all; er befindet fich in dem, den Erie 
mit dem Ontario verbindenden, etwa 7 Meilen langen Niagara > 

luß, etwa in der Mitte feines Laufe, wo das Waffer in einer 
Breite von beinahe 40005. fi 150 — 160 F. tief ſenkrecht hinab⸗ 
ſtuͤrzt; die Linie des Abfturzes geht fehräg Durch den Fluß, und der 
Sall wird durch eine Infel in 2 Arme getheilt, wovon der weft: 
liche, der Hufeifenfall, der bei weitem fehönfte iſt; es fteigt aus 
ihm beftändig eine Dampfjäule empor, und das Geräufch wird 
bei Kacht 8 Meilen weit gehört. Die Gewalt des Waſſers zerftört 
immer mehe die nicht fehr fefte Felsbank, über welche fie hinab: 
ftürzt, und man hat bemerft, daß feit etwa 40 Fahren der Fall 
fchon um 150 &. zuruͤckgewichen ift. Bald wird man nicht mehr 
tie bisher zwifchen dem herabftürzenden Wafler und dem etz 
was überhängenden Kelfen, von welchei es berabftürgt, gehen . 
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2) Die nordäflih Bon Kanada gelegenen Länder. Er 
find folgende: u Ä er 
Neu: Braunfhmweig, im N. von UntersRanada, im M 
von dem St. Lorenz: Bufen, im®&. von der Zundy= Bat und Neu 
Schottland, im W. von ben vereinigten Staaten begränzt, wo die 
Graͤnze aber noch ftreitig iſt; es enthaͤlt 13 1500 M. Die 
ſes Land, voll ſchoͤn bewaldeter Berge von geringer Hoͤhe, vom 
St. Johns⸗Fl. durchſtroͤmt, iſt nur erſt an den. Kuͤſten anges 
baut, das Innere wenig bekannt. Das Klima iſt das von Unter⸗ 
Kanada, Die Oftfüfte ift viel rauher und noch ganz wuͤſte. Dei 
Fiſchfang tft überaus ergiebig. Die Einwohner, an 80000, ſtam⸗ 
‚men theil$ aus den vereinigten Staaten, theils aus Großbritan⸗ 
nien, und Engliſch iſt Hier die alleinige Sprache. Im Innern le⸗ 
ben vielleicht kaum noch tauſend Indianer vom Stamme der Al⸗ 
3 fie Haben meiſt das Chriſtenthum angenommen und tes 
en in eignen Dörfern. Die Verfaffung ift wie die in Kanada: 
Die Hauptftadt Fred erifstomn, Sig der Regierung, am St. 
Lohn, 20 M. von der Mündung, zählt nur erft 1080 Einwohner. 
. Wichtiger ift St. Johns, an der Mündung des gleichnamigen 
Kluffes mit 1500 Einwohnern. | 
Neu⸗Schottland, eine große Halbinfel im &. von Neu⸗ 
Braunfchweig, durch die Fundy-Bai von diefem getrennt; ches 
mals wurde das Land Afadia genannt. 1623 ward hier die. 
erfte bleibende Niederlaffung von Schotten gegründet; lange mas 
das Land ein Gegenftand des Krieges zwifchen England und Frank⸗ 
reich, und wechſelte mehrmals feine Beherrfcher, bis es 1713 den 
Engländern verblieb. Der Klächeninhalt beträgt GTOTIM. Das - 
Innere ift noch mit Wäldern bedeeft und gebirgigz; das Klima 
zwar milder als in Neu-Braunſchweig, aber die Winter doch noch 
fireng. Die Küften find meift fandig, aber tiefer im Lande ift der 
Boden fehr ergiebig. Nächft der Landwirthfchaft befchäftigt die 
ſehr reiche Sifcherei die Einwohner; Heringe und Stockfiſche wer⸗ 
den in großer Mönge gefangen. Die Einwohner, etwa 123,000, 
beftehen vorzüglich aus ausgermanderten Anglos Amerifanceen und 
Engländern und etwa 1500 Indianern. Die Verfaflung ift wie 
in Sanada. Die Hauptftadt ift Halifar, an der Sudfüfte, mit 
einem trefflihen Hafen, einem Zort und 20000 Einw. Annas 
polis, an der Fundy-Bai, mit 1500 Eiuw., hat ebenfalls einen 
ausgezeichneten Hafen: 2° | 
In und vor dem St. Lorenz: Bufen liegen die Infeln: 

St. Johns oder Prinz; Eduards Inſel, mit einem 
Sruchtbaren, nur zum #leinften Theile angebauten Boden und 
30000 Einw. theils Franzöfifcher, theils englifcher Abftammung, 

Dennoch bildet fie ein eignes Gouvernement mit einer Verfaffung 
wie in Kanada. Die Pleine Stade Eharlortetommn ift der 


418 ur E. Amerika. 


zur — . Die Infel Cap Breton, jet au wohl zu Bien s 
chottland gerechnet, im O. der vorhergehenden, etwa ALZITIM. 
groß. Wegen ihrer Lage, welche den Meerbufen von St, Lorenz 
beberrfcht, und wegen der außerordentlich reichen Fiſcherei in ih⸗ 


"ser Nähe, wurde fie von den Kranzofen beſetzt, welche fie indeß 
: 1263 an England abtreten mußten. Das Klima ift fehr rauh und 


Der Boden nicht befonders frı | ” d nur an der Oft 

: feite, die Weſtkuͤſte ift fteil ı Die Einwohner, 
etwa 22000, beſchaͤftigen fi d mit dein Kifchs 
ange; ‚außerdem werden reid n bearbeitet. Die 
eine Stadt Sidneny if di Die große Inſel 
BReus&undland (NewE _ undlend) (Terre 


neuve), zwiſchen 35°? und 42° W. 2, und 46° 50° bis 51° 38° 
R.B., trennt den St. Lorenz⸗Buſen vom atlantifchen Meere. Sie 
ward 1497 von Sabot entdeckt, 1383 von England in Befik ges 
nommen, und ift diefem Staate verblieben, obgleich Kranfreich 
Jange darum geſtritten. Der Klächeninhalt beträgt 1650 [7 M. 
Die Küften der Inſel find Höchft zerriſſen, germähren aber eben 

b.den Schiffen vielen Schu. Das “Innere befteht aus 


ſchlecht bewaldeten Bergen und fumpfigen Thälern. Kartoffeln, 
Kohl und Rüben find faft die einzigen Gewächfe, welche den Ans 


bau lohnen; die Strenge der Winter, die anhaltenden Nebel und 
die fürchterlichen Stürme verhindern den Ackerbau. Steinkohlen 

llen in unerfchöpflicher Menge vorhanden fepn. An Hausthieren . 
hat man Pferde, Rindvieh, Schaafe und die bekannte dicht bes 
baarte Dunderaffe, mit einer Art Schwimmhaut zwifchen den Zehen, 
welche nach diefer Infel benannt wird; im milden Zuftande find 


dieſe Thiere den Heerden ſehr gefährlih, Die Einwohner, etwa 


80 His 90000, find meift-englifcher Abftammung; od fich noch 


. Wilde auf der Inſel finden, ift zweifelhaft. Die Inſel bildet zwar 


ein eignes Gouvernement, r aber feine eigne Verfaffung, weil 
die Bevölkerung zu fehr zerftreut ift. Die hohe Wichtigkeit diefer 
noch fo ganz wuͤſten Inſel beruht allein auf dem in ihrer Nähe bes 
triebenen Fiſchfange. Wie reich auch der Kang der Lachſe, Yale, 
Dorſche, Häringe in den Klüffen und an den Küften ift, fo kommt 
Dies doch kaum in Betracht gegen den größern Fiſchfang, welcher 
vorzüglich im S, D. der Inſel getrieden wird. Hier und im ©. 
von Neu s Kundland ziehen fich nemlich auf einen Raum von 


- 16 Längen: und 10 Breitengraden Sandbänfe hin, auf welchen 


das Meer. eine wechfelnde Tiefe von 10 bis 60 Klafter hat, und 
auf weichen im Sommer der außerordentlich reiche Fiſchfang, vors 

uͤglich der Stocfifche, Statt findet. Ueber taufend Schiffe finden 
fi aus Europa ein, mehr noch aus den Vereinigten Staaten, und 
fenden täglich von der Mitte Juni an ihre Boote auf den Fang; in 
jedem Boote befinden ſich 4 Menfchen mit 16 Angelſchnuͤren; fo 
wie ein Zifch angebiffen, wird er ind Boot geworfen, und fobald 
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dies ſeine Ladung Hat, eilt es zur Kuͤſte, wo In eigens Dazu einge⸗ 
richteten langen Gebaͤuden, Bühnen genannt, den Fiſchen die 
Koͤpfe abgeſchnitten, ſie geſpalten und das Ruͤckgrat und die Ein⸗ 
eweide herausgenommen werden, worauf ſie eingeſalzen und 
Kann an der Luft getrocknet werden, wobei aber fein Tropfen Ro 
gen darauf fallen darf, weil fonft der Sifch verdirbt; diefe ganze - 
Dperation dauert 14 bis 20 Tage. Der Bang an den weRlichen 
und nördlichen Küften der Infel, fo wie an der Küfte Labrador, 
tft weniger ergiebig. An diefem Geſchaͤft Haben vorzüglich die 
Engländer, als Befiter der Inſel, dann die Rordamerifaner und 
- endlich die Franzofen Theil; letztere jedoch, nur an der Weitfeite, 
wo ihnen zu diefem Behuf die Eleinen fonft unbedeutenden Inſeln, 
Biden: AInfeln, Miquelon und St. Pierre, an der 
uͤdkuͤſte eingeräumt find. Die Engländer befchäftigen bei dieſem 
ange in manden Jahren 1580 Schiffe mit 14500 Matrofen, 
und es werden von ihnen wohl 46 Millionen großer Kifche gem 
en; die Nordamerifaner über 2000 Schiffe mit mehr als 
art; im. Ganzen fann man annehmen, daß jährlih an 
2 Millionen Eentner Fiſche dort gefangen werden. Weniger bedeu⸗ 
tend, obgleich noch immer fehr wichtig, iſt der Robbenfchlag,, auf 
welchen die Schiffe in der ftärmifchen und Falten Zeit im Maͤrz aus⸗ 
laufen und 4 bie 6 Wochen lang den auf den Eisſchellen ruhenden 
Seehunden nachftellen, deren Kelle und Speck, woraus Thran, - 
gefotten wird, mitgenommen, Die Leiber aber in’ die See gewor⸗ 
fen werden. — Bon ganz Neu: Zundland find nur die füdliche 
Hatbinfel Avalon und einige Stellen der Suͤd⸗ und mit. 
Hiederlaffungen befegt. Die beiden einzigen Städte liegen auf der 
Halbinfel. St. Johns, auf = öftlichen Seite durch einige: 
Forts gefchügt, zahlt an 12000 Einw. . Die Stadt ift meiſtens 
von Holz gebaut und überall berrfcht darin der widrige Geruch 


von Kifben und Seehundsfett. Placentia, auf der weſtlichen 


Seite, mit etwa 3000 Einw. Beide, vorzüglich die erftere, has 
ben geräumige und treffliche Häfen. — Der Mündung des St. Lo⸗ 
renz nahe gegenüber liegt die 20) M. große, aber faft gar nicht 
bewohnte Inſel Anticoftiz fie ft mit fchönen Waldungen bedeckt, 
welche viel Wild enthalten, bat aber feinen Hafen. 
Labrador, der nordöftlichfte-Theil des amerifanifchen Feſt⸗ 
landes; es erſtreckt fih von 38° bis 62° W. 2, und von 30° 50% 
bie 63° N. B., der Zlächenraum beträgt über 24000 IM. Im 
M. und W. ftößt Labrador an die Hudſons⸗Bai und die Hudſons⸗ 
Straße, im D. and atlantifche Meer, im S. an den St. Lorenz⸗ 
Bufen und Im S. W. an Unter: Kanada und Neus Wale, Nur 
die Käften dieſes großen Landes find ung einigermaßen befannt; 
. das Innere, welches fehr gebirgig fcheint, ift noch nie erforſcht. 
Der größte Theil des Landes hat ganz arftifche Natur; über 56° 
: hinaus verfchtwindet alle Vegetation, . nur im ſuͤdweſtlichen und 
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tüdlichen Thelie finden fi Waldungen; alles Uebrige iR unter Eis 
und Schnee begraben. Die einzigen Producte des Landes beftchen 


in Pelzwild, welches zwar nichtmehr fehr häufig, aber für das - 


befte in ganz Mordamerifa gehalten wird, und in einem unends 
lichen Reichthum an Seehunden an den Küften. An der Oftfäfte 
wird der Stockſiſchfang wie bei Neufundland betrieben, an der 
Nord⸗ und Weſtkuͤſte Der Robbenſchlag. Die Einwohner beftehen 
im größten Theile des Landes aus Indianern, melde von Jagd 
und Filchfang leben, und vorzüglich mit den Pelzhaͤndiern der 
Hudfonsbais&efelifchaft an der Weſtkuͤſte in Verkehr ſtehen, und 
aus Eskimo's in den nördlicheren Gegenden, Todfeinde der In⸗ 
Dianer, wovon indeß mehrere zum Ehriftenthum befehrt und zw 


‘einer befieen Lebensmweife gemöhnt find. Sie treiben vorzüglich 


den Robbenſchlag. An der Oſt⸗ und Suͤdkuͤſte giebt es nur einige 
wenige europäifche Fifcherwohnungen, an der Weftfüfte einige 
actoreien engtifcher Kaufleute. An dem nördlichen Theile den 
ftfüfte endlich, unter 36° 10“ N. B., Haben die Herenhuten 
feit 1265 drei Diederlaflungen, Rain, Okkak weiter noͤrd⸗ 
fich, and Hoffendal weiter füdlich, in weichen über 600 
chriſtliche Eokimos ſich angefiedelt Haben. — Obgleich England: 
feine weitere Befigung im Lande hat, fo betrachtet es diefes Land 
Joch als fein«@igenthum und zählt e& zum Goupernement von. 
Neu: Kundland. — | 
3. Die weftlid von Kanada gelegenen Länder, 
Die Engländer pflegen alles nördlich und weſtlich von Kanada lies 
gende Land NeusBritannien zu nennen und es in Labras. 


"dor, Neu⸗Suͤdwales, Neu-Nordwales und die Bins 


nenländer zu theilen. Neu⸗Suͤdwales begreift dann Die Suͤd⸗ 
Füfte, Neu⸗Nordwales die Weftfüfte der Hudfonsbai; da aber 
alle diefe Länder ohne europäifche Anfiedelungen und ohne bes 


ſtimmte Öränzen und in ihrer Befchaffenheit und ihren Bewohnern 


ſich vollfommen glei find, fo umfaflen wie hier ohne weitere 


Trennung alle weftlich von Labrador und Kanada gelegene Gegens 
den unter der Bezeichnung weftliche Binnenländer Sie 
erſtrecken fi) von dem Kelfengebirge (rocky mountains) im W. 


. bis etwa zum GO°W. L., und von den noch größtentheils unbes 
- Fannten Küften des Polar⸗Oceans bis an das Gebiet der vereinig- 


ten Staaten, wo etwa dr HI? N. B. die Gränze macht. In die 
ungeheuern Landftriche von mehr als 100,000 I) Dt. befinden 
* bis jegt feine andre europaͤiſche Niederlaſſungen, als einige ſo⸗ 
genannte Forts oder Handlungs⸗ Eomptoire der nordieftlichen und - 
der Hudſons⸗Geſellſchaft fuͤr den Pelzhandel, und doch wird ge⸗ 
ſtritten uͤber die Graͤnzen, in N. W. mit Rußland, welches ſein 
Gediet bis an den Macenzie: Fl. ausdehnen möchte, und mit den 
Freiſtaaten, welche über Eingriffe der. Pelzhaͤndler in ihr Gebiet 
kiagen. = Das Klima aller dieſer Länder iſt kalt, vorzuͤglich an 
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der Hudſontbai, wo mit dem 550 die Vegetation verkruͤppelt und 
arktiſches Klima beginnt; etwas milder iſt es in den weſtlichen Ge⸗ 
genden, wo die ſchoͤnſten Wälder bis zum 60° reichen; am ſuͤd⸗ 
lichen Rande: würde europäifche-Eultur fo gut als in Kanada ge⸗ 
deihen. Der größte Theil des Lamdes ift eine nach N. Bene 
Hochebene, auf welcher fich. nur einige Bergruͤcken von. höchfteng 
1500 5. Höhe erheben, und welche mit unzähligen Seen und um 
ter einander: verbundenen Klüffen und mit Wäldern bedeckt iſt. 
Hier iſt das rechte Vaterland des Pelzwildes und vieler größeren 
ere. Der Eisbär und einige Arten Landbären, das zum Hirfehs 
gefchlecht gehörige Mufethier, von der Größe eihes Pferdes, 
der Moſchus⸗Ochs, deffen ſchwarzes feidenartiges. Haar bis auf 
die Hälfte der Beine herabfällt, der Bifon, das größte der hier 
wohnenden Thiere mit einem Hoͤcker auf dem Nacken, das Elenn⸗ 
thier, das Rennthier, Hirfche verfchiedener Art, der Biber, def 
fen fchönes Fell 12 His 15 Thaler gilt, der Wolf, derZuchs, der 
Luchs, der Marder, der Dachs, das Hermelin, der Hafe und das 
‚Kaninchen werden theild des Pelzes, theils der Haut, theils des 
Fleiſches wegen gejagt. Außerdem findet man unzählige Schneer 
hühner und Repphuͤhner. Das Fleiſch diefer Thiere und der Fiſche 
‚macht faft die einzige Nahrung der Einwohner aus, denn nur aus 
North genießt der Indianer einige Beeren ‚und wild wachſende 
Pflanzen; Anbau Eennt er nicht. — Diefe großen Länder: haben, 
zuſammen vielleicht nicht 150,000 Einwohner, theild Indianer, 
theils Eskimo's. Die Indianer, die bei. weiten zahlreichften; 
nehmen das ganze Land mit Ausfchluß der Küfte ein, überall Is _ 
ben fie in völliger Freiheit von Jagd und Kifchfang, nirgend haben 
ſie fefte Wohnfige, fondern fchlagen ihre Hütten und Zelte auf, 
wo.fie gute Jagd vermuthen; der Hund ift ihr einziges Hausthier, 
Bielweiberei herrfcht bei allen, und das Weib muß die härteften 
Arbeiten übernehmen und wird überhaupt fo hart behandett, daß 
viele Mütter ihre Töchter bei der Geburt tödten, um fie dem kuͤnf⸗ 
tigen Elend zu entziehen. Bei allen feierlichen Zufammenkünften) - 
Feisdensfchlüffen, Derathungen geht eine Tabafspfeife, Kalu⸗— 
met, herum. Nächft der Jagd ift Krieg eine Hauptbefchäftigung 
der Indianer; er wird mehr durch Lift und Ueberfall, als dur 
offnen Kampf geführt. Das Loos der Gefangenen, wenn fie auch: - 
nicht mehr fo häufig als fonft unter entfeglichen Martern getödtet 
werden, ift traurig, fie werden. als Sflaven verfauft. ‚Die Sitte 
des: Sfatpirens, das’ Abziehen der Haut von der Stirn und 
dem Kopfe mit allen Haaren, wird jetzt meift nur noch an getödte: 
ten Zeinden geübt. Durch den Umgang mit Europäern find die 
Indlaner init manchen Bedürfniffen und mit ihren beiden Haupts 
fänden, dem Branntwein und den Blättern, befannt geworden; 
dem Genuß des erftern opfern fie alles und zerftören ihre Befund? 
Tyateıy Die Blattern haben fhuchscrliche Rrwiſtungen unter ibheie - 
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angerichtet, und nebft den ewigen Kriegen und ber. nicht ſelten aus 
Mangel an Vorficht eintretenden Hungersnoth, am meiſten zur 
Entoölferung diefer Gegenden beigetragen. Die Indianer diefer 
nördlichften Theile von Amerifa, obgleich in fehr viele Staͤmme 

gerbeilt, gehören vorzüglich zu zivei Hauptnationen, wovon die 
Schipiwaͤ's mehr im Rorden, bie Kniſtino's mehr im S. 
wohnen. Die Esfimo’s, auch hier von den ihnen überlegenen 
ee wüthend verfolgt, haben ſich an die. unwirthbaren Ge 

ade des Meeres zurückgezogen, two es wenig Wild, dafür aber 
defto mehr Fiſche, Seehunde u. f. w. giebt. Auch fie Haben das 
Rennthier nicht zaͤhmen gelernt und befigen fein andres Hausthier 
als den Hund. — Übgleich diefes Land feit dem Iten Jahrhun⸗ 
dert erſt von franzöfifhen, dann von englifchen Pelzhaͤndlern im 
allen Richtungen ift durchzogen worden, fo fennen wir Doch davon 
kaum etwas mehr als die faft gleichen Wege, weiche Mackenzie, 
Hearne und zulegt Franklin in ihren Reifen zum nördlichen Polar- 

meer nach den Mündungen des Mackenzie⸗Fluſſes und des Kupfers 
minen: Zluffes angeben. Die Handelögefellfchaften Haben auf ver 
febiedenen Punften fogenannte Forts, hölzerne mit Patlifaden und | 
einigen Kanonen umgebene Häufer, mo die Indianer ihre Pelz 
waaren zum Tauſch bringen;. aber die wenigen darin wohnenden 
Berfonen mwechfeln ihren Aufenthalt nach Verlauf einiger Jahre, 
und faum mag ed mehr ald 4 — 500 folcher Europäer im ganzen 
Lande geben; Anbau haben fie nirgend verfucht. Die Hauptnie⸗ 
derlaſſungen der Hudfonebai > Gefellihaft find Yorks⸗Fort, 75° - 
w.e., 370 Qꝛ B., am Ausflug des Relſon in die 5 
und Churchill (tſchortſchill) unter 39°, an der Hudfontbai; die 
der nordmweftlichen Gefellfhaft it Schippimyan, 58° 42° 
N. B., am mwefttichen Ende des Athapeskow⸗-Sees. 


Zu den Befigungen der Engländer in Rordamerifa gehoͤrt 
duch noch ein Theil der Küfte am AuftralsDcean, nur find die 
Gränzen im N. gegen die ruffifcpen Befigungen, im S. gegen die 
vereinigten Staaten nicht völlig berichtigt,; man kann annehmen, 
daß die Küfte vom 48° oder von der Mündung der Kaledonia bie 
zum 56° oder zur Prinz Wales Inſel für englifches Befisthum 
gilt. Dos Land, öftlich von dem Felfengebirge begränzt, von 
den Engländern auch wohl Weft:Katedonia genannt, befteht 
aus mehreren Gebirgsreihen, twelche parallel der Küfte ftreichen 
und nur einen Schmalen Uferrand laſſen, welcher viele tiefe Ein⸗ 
—— mit vorliegenden Inſeln hat. Die Küfte ſelbſt wird in drei . 

eite von R. nah ©. in Neu:Eornwales, Neu⸗Hanno⸗ 
ver und Neu⸗Georgien getheilt. Das Klima if hier milder 
als an der Dftküfte unter gleicher Breite, und der Boden nicht 
unfruchtbar. Man findet hier ſchoͤne Waldungen und alle die 
Wildarten, welche wir ſchon im Binnenfande gefeben;. hier Pot 
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nur noch die Seeotter hinzu, ein Thier IM: Laͤnge mit 


einem ausgezeichnet ſchoͤnen ſchwarzen Pelze, fie iſt der Hauptges 
genftand der Jagd am Ufer, ift aber ſchon ziemlich felten gewors 
den. An.Fifchen und Seethieren.ift Dad Meer außerordentlich 
reih. Die Einwohner, Indianer, find zahlreicher als die im 
Binnenlandez alle Gefangene; die fie in ihren Heftändigen Kries 
gen machen, werden getödtet und gefreffen. Die Wohnungen der 
an, der Süfte lebenden weichen ganz von denen dee andern India⸗ 
ner ab; es find. außerordentlich große hölzerne Schuppen, worin 
oft an 800 M. beifammen wohnen. . Die Im Inneren blos von dee 
Jagd tebenden haben Feine feite Wohnung: Dew’einzige von Eus 
zopdern :befegte Punkt iſt Weſt⸗Kaledonig, ein Zort und. 
Factorei dev nordweſtlichen Gefellſchaft aus Montreal; es liegt 
im Innern des Landes am Fluſſe Takutſche⸗Teſſe, und mag 
150 Bewohner Haben, welche einiges Vieh halten- und Kar: 
toffeln bauen: : - — 


Endlich gehdͤren den Engländern noch Im Bereiche von Nord⸗ 


agmerika die Bermudas-Inſeln, im atlantiſchen Meere, zwi⸗ 


den 1503 don dem Spanier Bermudas entdeckt und 1612 von 
den Engländern beſetzt.“ Ihre Zahl foll, wenn man alle Klippen 
mitrechhiet, an 400 betragen, wovon aber nur 8 bewohnt find; 
ie find mit fo vielen Kelfenziffen und Klippen umgeben, daß die 

nnäherung ſehr gefährlich ift. - Sie beſtehen ſaͤmmtlich aus Fels 
fen, welche nicht allzu reichlich mit Dammerde dedeckt find, haben 


| aber feine Quellen, fondern blos Ciſternen. Das Klima ift hochſt 


milde, ‚ohne Winter, aber mit fehr heftigen Gewittern und Or— 


fanen, er fpärliche Boden. erlaubt nur geringen Anbau ‚von 


° Mais, Hülfenfrüchten, Gemüfen, Obſt und etwas Baumwolle. 


Der Hauptreichthum der Infeln befteht in der fogenannten Eeder, 
Juniperus bermudensis, eine Art Wacholder, die 40—50 8, 
Hoch wird, deren leichtes und feſtes Holz zum Schiffhau vortreffs 
lich ift, auch wird die Faſſung der Bleiſtifte davon gemacht, und 
aus den Beeren ein heilfamer Syrup bereitet... Die Einwohner, 
etwa 13060, find thelld Weiße, Abkoͤmmlinge von Engländern, 


farbige Freie, theils Neger, ettva 4000. Der Schiffbau gehört 


u den Hauptbeihäftigungen der Cinwohner. — Die größte Ins 
Ar it Bermuda, die wichtigfte aber St. Georg, ‚nordäftlich 


von. Bermuda, mit der Hauptfiadt St. Georg und etwä 


Einwohnern. ' 


=. Daß euffifhe Nordamerika, wodon jetzt hler gefpros 


den werden müßte, haben wir ſchon S. 62 Fennen gelernt. 
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IHM. Dichereinigten Staaten Son Nord: Amerika: 
Obelsich die ganze Oſtkuͤſte von Nordamerika fchon 1487 ven 
Cabot entdeckt werden war „ fo’ murden Doch dieſe Länder, weil fie 
nur undurchdeingliche Wälder und Wildniffe, aber keine edein 
Metalle darboten, lange vernachlaͤſſigt. Erſt 1584 erhielt Wal⸗ 
ther Raleigh non der Königin Eliſabeih den Auftrag, mit 2 Schif⸗ 
fen dorthin zu fegeln und das Land zu unterfuchen: er gab feiner 
Königin zu Ehren dem Theile der Kufte, wo er landete, den Ra 
men Birgintaz allein die erſten Anfiedier kehrten ſchon 1386 
nad England zuruͤck, weil ſie zu ſchwach waren, den Indianern 
zu widerſtehen; nieht befier. erging e8 den 1587 und 1590 gemach⸗ 
ten Verfuchen. Erſt in dem Zeitraume.von 1603 bis 1625 gelang 
es, bleibende. Anfiedelungen in Virginien zu gründen: und 1618 
die Holländer, welche ſich am Hudfon.niedergelaffen. hatten, zu 
vertreiben. Um diefelbe Zeit hatten ſich Sranzefen in Kanada ans 
geficdelt, und Schweden in dem fpäter Pennfplvanien genannten 
Lande, dieſe unterwarfen fich den Engländern,, die Holländer aber 
wurden erft 1664 gänzlich aus Nordamerifa entfernt. . Unter dex 
druͤckenden Regierung der legten Stuarts flohen viele Puritaner und 
andre Mißvergnuͤgte nach Amerifa, um hier Glaubensfreiheit zuge 
nießen, und Abenteurer und Verbannte, auch wohl Berbrecher auf 
allen Ländern, eilten dieſem neuen Lande zu. 1713 befetten Die Eng⸗ 
länder Akadien (Neu: Schottland), und 1763 ward ihnen noch Ras 
nada abgetreten ‚’fo daß fie nun die einzigen Beherrſcher von Nord⸗ 
amerifa waren. Indeß hatte Die Bevölferung bedeutend zugenoms 
men, und mehrere Diftricte hatten von der Krone Freibriefe und Pro 
pilegien erhalten, fo daß fie ihre irinern Angelegenheiten faft feldftftäns 
dig beriethen;; fo zuerft Birginien 1812, Maffachufets 1628, Marge 
land 16% u. f. f., bis fie nach dem Frieden von 1763 aus 13 Pros 
des Handels und 
n feit einiger Zeit 
ucht bemahrenden 
ihrung deg Stems 
rungen, daß das 
I8 aber 1773 ein, 
gt wurde, toelcher 
ein Aufftand aus. 
erbitterten die Se⸗ 
ste 13 Staaten in 
nit England abzus 
yinderung des Con: 
pril 1725 das erſte 
jwifchen dem Muts 
gte vergebens alle 
n=&affel, Braun: 
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Ä , Waldeck, Anhalt und Anſpach 12000 Soldaten, es ders 
anlaßte nur die Unabhängigkeit: Erflärung der 13 vereinigten 
Staaten am 4. Jul. 1776, und erfitt:überall Verluft und Nieders 
fagen. : Nachdem der. General Bourgoyne am 16; Det. 1777 bei 
Saratoga In Rew⸗ York vor den. von Wafhingten angeführten 
Amerifanern mit M. die Waffen ftreden mußte, ward man 
in England zu gelinderen Maafregeln bereit, und Bot fogar den 
Ameritanern das Recht an, Deputirte ins beittifche Parlament zu 
enden; allein nun war es zu fpät. Frankreich 1778 und Spanien 
779 ſchloſſen Bündniffe mit dem neuen Kreiftaate; Lafayette, 
Kosziuczko und andere fpäter berühmt gewordene Männer fochten 
mit franzöfifchen Hülfstruppen für Die Amerifaner, und nachdenr 
am 18, Oct. 1781 audy der. General Cornwallis bei Yorktown in 
Virginia mit 6000 Mann gefangen. worden, erfolgte am 30. Nov, 
1782 die Anerfennung der Unabhängigkeit der 13 Staaten von 
Seiten. Englands und der allgemeine Zriede zu Paris 1783, ine 
neue, feftere Verfaffung des jungen Staats ward 1787 in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und 1789 angenommen. " Seitdem erft ift Nords 
erika mit Riefenfchritten feiner jegigen Größe 'zugeeilt. Beim 
dar er Frieden zählten die 13 vereinigten Staaten kaum mehr ale 
Millionen Einwohner, 1790 ſchon beinahe 4 Mill., 1800 über 
5,1810 über 7, 1820 an 10 Mill. und 1832, feitdem 1803 fouis 
fiana von Frankreich erfauft, Florida 1820 von Spanien abgetre⸗ 
ten und das Gebiet des Staats His an ben Auſtral⸗Ocean ausges 
dehnt worden, ift die Zahl der Staaten auf 24, und die der Eins 
wohner auf 13 Millionen geftiegen. | 


| Rage. Gränzen Größe. ’ 
Die vereinigten Staaten von Rordamerifa (uni- 

ted [juneitet} states ofN. America), auch wohl, aber nicht fo 
richtig, der Nordamerifanifhe Kreiftaat genannt, u 
ſtrecken fih vom 50° bis zum 107° W. 2. und vom 25° bie zum 
AIR. B., an einigen Punkten im W. fogar bis zum 32, daflır 
aber fenkt fi aud Kanada unter 63’W., L. His zum 420 R. B. 
herab. Im N. ftößt das Gebiet der vereinigten Staaten überall _ 
an das englifche Gebiet, aber nur vom Obern See öftliy bis an 
Neu⸗Braunſchweig ift die Graͤnze durch die Seen, den St. Los 
renz und verabredete Punfte feft beftimmt; im O. an das atlans 
tifhe Meer; im S. an den megifanifhen Meerbufen und Neu⸗ 
Spanien oder Mexico, wo aber ebenfalls Die Graͤnzen mehr durch 
‚gerade Linien auf den Eharten als in der Wirklichkeit beftimmt 
* im W. an den Auſtral⸗Ocean, und zwar nach den neueſten 
Beſtimmungen wird die Kuͤſte vom 42° bis zum 480 N. B. als ein 
Theil der vereinigten Staaten betrachtet, ſo daß hier der Meer⸗ 
bufen von Georgia die Graͤnze gegen die engliſche Kuͤſte macht. 
“innerhalb diefer Gränzen enthalten die bereinigten Staaten über 
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112,600 [7 M. und ſtehen daher an Autdehnung nur dem ruf 
ſchen und dem chinefifchen Reiche nach, würden aber beide an wah⸗ 
ger innerer Kraft unendlich übertreffen, wenn jemals der Zeitpunkt 
kommen follte, wo Diefe Ländermaffe beifammen geblieben und du 
aus angebaut wäre, denn Nordamerika hat in diefen Gränzen Fein 
Sibirien und feine unwirthbaren afiatifhen Hochebenen. | 
. Das ganze Gebiet der vereinigten Staaten iſt von der Natur 
durch zwei Gebirgsreihen in drei Haupttheile gefondert: die Oſt⸗ 
kuͤſte oder der Öftliche Abfall des Landes von den unter mehreren 
Namen und in verfchiedenen Reihen von S. W. nah N. O. ſtrei⸗ 
enden Alleghany > Gebirgen oder den Apalachen; es iſt der kleinſte 
aber bei tweitem der angebautefte und bevoͤlkertſte Theil. Zwiſchen 
‘den, Alleshany im O. und dem Felfengebirge im W. breitet fi das 
unermeßliche nah G. gefenkte Flußgebiet des Miffifippi und des 
Miffouri dus. Es befteht zum Theil aus Hügeligem Lande, zum 
CTheil aus unendlichen, wellenförmigen, nur mit wenigen Dal 
dungen bedeckten Ebenen, Savannen oder Prairies, deren 
Boden aber Außerft fruchtbar iſt; nur einige höhere Theile der 
Ebene haben fandigen und fteinigen Boden. Endlich der weftliche 
Abfall, im W. des Zelfengebirges, welcher aber durch ein niedris 
ges von Kalifornien an der Küfte nach N. ziehendes Gebirge vom 
eere noch getrennt wird, fo daß der Raum zwifchen beiden Ges 
biegen dag weite Thal der Columbia bildet; es foll der fruchtbarfte 
und reizendfte Theil Des ganzen Landes feyn. Im N. zieht fich 
ae von den Seen bie zu dem Felfengebirge ein fchlängelnder Hoͤ⸗ 
j * welcher die Waſſerſcheide zwiſchen dem Miſſiſippi und 
den dem Polar⸗Ocean zuſtroͤmenden Gewaͤſſern ausmacht, er iſt 
indeß von den beiden Nachbarſtaaten nicht als Graͤnze angenom⸗ 
men worden. — 

Von den Gewaͤſſern iſt das Noͤthige ſchon in der allgemeinen 
Einleitung zu dieſem Welttheil berührt worden; zu demerken iſt 
nur noch, daß von den großen Seen an der nördlichen Gränze 
nur der Michigan ganz in das Gebiet der vereinigten Staaten 
nn ‚ von den übrigen nur bie fübliche Hälfte, eben fo gehört deu 

bamplain:See, 6’ W. L. 430 - 450 N. B., ganz hierher, 
Zur Erleichterung des Handels find in neuerer Zeit mehrere bes 
deutende Kanäle angelegt worden, fo der Erie-Kanal, ZIM. 
lang, welcher den Hudfon= Fluß mit dem Erie: See verbindet; dei 
Morris: Kanal, IM. lang, zwifchen dem Hudfon und dem Des 
laware; der Kanal von Middlefer, 6M. lang, von Boften 
zum Merrimaf; der Kanal von Charleston zum Kluffe Santen 
in S. Carolina, ZM. fang; der große Kanal von Wafhington 
naeh Pittsburg, 74 M. lang, welcher den Potomaf mit dem Ohio 
verbindet, und mehrere andre weniger bedeutende, oder 9 nicht 
vollendete. Eben fo find in den legten Jahren viele Landſtraßen 
und felbft Cifenbahnen angelegt worden. Re 
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Mit Ausnahme Florida's, ivelches ſich dem tropifchen, und 
des nördlicher Theile des Gebiets Dregan, welches fich dem kana⸗ 
diſchen Klima nähert, ift die Temperatur, bei aller Verfchiedens 
beit, welche in folder Ausdehnung des Landes herrſchen muß, im 
Ganzen .gemäßigt, fälter jedoch an der DOftfüfte ald im Innern, - 
Auffalfend hat die Ausrottung großer Wälder und. der Anbau des 
Landes das Klima mancher Gegenden gemildert. Zweierlei cha⸗ 
rakteriſirt vorzüglich das Klima. diefer Gegenden: der große und 
feonelle Wechfel der Temperatur oft an einem und demfelben Tage, 
und die viel größere Menge des Regens und Thaues, welche hier 
fällt. Im Ganzen iſt das Land gefund, mit Ausnahme Louiſiana's, 
welches feucht und fumpfig; die einzige Hauptplage diefer Gegens 
den ift das furchibare gelbe Fieber, welches nicht blos häufig die 
Küften verheert, fondern auch tief ins Innere gedrungen ift. | 


Probucte 


Zu den einheimiſchen nugbaren Pflanzen gehören außer den 
Waldbaͤumen Sträuchern, Beeren u. f. mw. faum andre ols der 
Tabak, die Kartoffel.und die füße Batate (Convolvulus batates), 
Alte europaͤiſche Obſtarten gedeihen hier zwar, find aber von ges 
ringerm Geſchmack ale bei und; ausgenommen die Pfirfihe und 
die Aerfel, welche letztere vorzüglich zum Eider benutzt werden. 
Der Weinftect gedeiht herrlich, allein noch ift es nicht gelungen, 
einen guten Mein davon zu gewinnen. Alle europäifche Gemuͤſe 
arten fehnell aus und müffen aus europaͤiſchem Saamen gezogen 
. werden... Sehr bedeutend ift der Anbau der Baumwolle, des In⸗ 
digo's ımd Zuders in den ſuͤdlichen Gegenden, wie des Flachſes 
in den nördlichen. Unſere Betreidearten gedeihen überall, "doch 
herrſcht im S. mehr der Plantagenbau vor. Das Gras. ift zwar 
fett, aber grob, und fcheint den Schaafen am wenigften zu" bekom⸗ 
men, welche beld ausarten. An Minerafproducten hat man 
Steins und Quellfalz, viel-Steinfohlen, welche ſchon Häufig’ bes 
nutzt werden miffen, weil in manchen öftlihen Gegenden der 
Holzmangel ſchon empfindlich gemmrden . Eifen, Blei in uns 
geheurer Menge am Miffifippi und Miffouri, Kupfer, Zint, 
Reißblei werden gefunden und bearbeitetz . neuerdings: hat, man in 
N. und ©. Carolina mächtige Goldſandlager entdeckt, :- 


| won 
Die. Zahl der: Einwohner betroͤgt frgt ſchon Aber 13: Milfios 
nen, worunter vielleicht: hoͤchſtens ey Indianer. Sein Land 
der Welt hat jemalg..eing: fo ſchnelle Zunahme der Bevälferung, 
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gezelgt, wie dieſes. Im Jahre 1753 waren in dieſen Gegenden. 
wenig über I Mill. vorhanden, 1810 über 7 Mill. 1820 ſchon 
sale an 10 Mill:, und diefe Zunahme beruft keinesweges auf 
der Einwanderung Fremder, obgleich diefe woht auf 20000 Mens 
ſchen jährlich angefchlagen werden kann, fondern wird vorzuͤglich 
durch die Leichtigkeit bewirkt, womit hier noch ein Jeder Grunde 
eigentHun erwerben und cine Kamilie gründen fan, Man hat 
berechnet, daß, wenn die Bevoͤlkerung in dem nemlihen Mauße 
auch Fünftig zunimmt, die vereinigten Staaten in hundert Jah⸗ 
ren weit über 200 Mill. Einw. zählen muͤſſen. Die Einwohner 
erfallen in @uropder und deren Nachkommen, Indianer und 
ger: Die europäifche Bevölkerung ift die unendlich uͤberwie⸗ 
ende, vorzüglich in den nördlichen Staaten, wo &8 nur noch 
ehe wenige Indianer und faſt gar Feine Meger giebt. Die Beits 
ten machen wiederum die große Mehrzahl, vorzüglich In den ſechs 
nördlichen Staaten aus; Die Deutfchen mögen: etwa ein Vierte 
Ber Bevölkerung in Pennfplvanien ausmachen; Niederländer fin 
det man vorzüglid in New: Park, Franzoſen in Louifiana, wel⸗ 
ches lange franzoͤſiſch, fo wie Spanier in Florida, welches früher 
ſpaniſch war. Die, allgemeine Sprache des Landes: ik die englis 
ſche, doch Haben auch andre Voͤlker, befonders die Deutfchen, 
da, wo ſie in Menge bei einander wohnen, den Gebrauch ihs 
rer Mutterfprade erhalten. Wenn irgendwo, ‚fo ift e8 hier un: 
moͤglich, den ECharafter eines fo gemifchten: Volkes anzugeben. 
Im Allgemeinen wirft man den Nordamerifanern Gewinnfucht, 
Unreinlichfeit und den Suͤdlaͤndern Trägheit vor; allein auch hier 
muß man die Küfte, wo im Gefolge des Hamdeld mehr Verderbt⸗ 
beit herrſcht, von dem Innern umterfcheiden, wo ſich mehr @ins 
fachheit und Nechtlichkeit zeigt. in edles Selbſtbewußtſeyn der 
Freiheit keuchtet aus allen hervor, und giebt felbft dem Aermften 
eine: Ungezwungenheit und Selbftfiändigfeit, die man in andern 
Ländern nicht findet und den Nordamerifanern fchon oft mit Un⸗ 
recht als Stolz und Grobheit ausgelegt hat. Im größten Theile 
des Landes herrſcht noch große Sittenreinheit,“ Arbeitfamfeit, 
Einfachheit des Lebens und frommer Sinn, der nicht felten fogar 
in Pietismus ausartet, Neben diefen allgemeinen Zügen“ haben 
die: Abfömmlinge jedes Wolks noch manche ihrer Eigenthümlichs 
keiten bewahrt. Auch Hier find Handel, Sabrifen und Gewerbe 
vorzüglich In:den Händen: der Written; der Deutſche zeichnet fich 
durch Ordnungsliebe, Arbeitſamkeit und Genuͤgſamkeit aus, er. 
| die ſchwereren Ar⸗ 
l, treibt Sprachen, 
— Die Neger, 
5 in den füdlichen 
ı gebraucht werden. 


ſich ſelbſt vermeh⸗ 
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ven; je weiter man gegen I man 
Neger. Manche von ihnen eis 
fauft, und man rechnet uber — 
Die Indianer, welche * bau⸗ 
ten Gegenden aufhalten, Di hens⸗ 
weiſe angenommen; im W. ur⸗. 
Pruͤnglicher Wildheit, und. 1 lers 


nen. — Die europäifche Bevoͤlkerung wohnt in Städten, welche 
meift nett gebaut, im N. mehr von Holz, im.&. mehr. von Stein ' 
find; eigentlich bedeutende Werke der Baukunſt hat Amerika noch 
wicht aufzuweisen. Dörfer findet ma u 
Befigungen vereinzelt. Gewöhnlich ı 
von der Regierung in Townſhips 
M. Umfang gefheilt und ein folcher d 
wovon. eine für den Fünftigen Predig 
eins für. die Schuje vorbehalten, die 
den Kamilien gegeben oder verkauft wi | 
nen andern Standesunterfchied, als den der Freien ‚und der 
Sklaven; folhe Europäer find am meiften zu beklagen, welche 
u arm, um die Heberfahrt zu bezahlen, fich dafür auf 2 — 7 
| Kante als Arbeiter verfaufen müflen. Der Unterfchied. der Reli⸗ 
gion begründet nirgend befondere Rechte oder Rachtheile, daher 
man auch Hier Befenner aller vorhandenen chriftlichen Religions: 
' parteien, vorzüglich aber folcher, Die in England gewöhnlich find, 
findet. Die Hauptbefhäftigungen der Einwohner find Landbau 
and Handel. Schon jest find die Nordamerifancr im. Handel 
die erſten nach den Engländern, fie befchiffen alle Meere und bes 
fuhen Weftindien, Europa und China. Ahr Pelshandel, dene 
der Kanadier ähnlich, ift fehr bedeutend, und der Stapelplaß da⸗ 
. für it Michillimakinak, an der. Straße welche. den Michi 
‚gan mit dem Huson»Gee verbindet. Bedeutender noch iſt der 
Fiſchfang, welcher theild an den Kujten und bei Neu: undland 
Auf Stockfiſch, theild in entlegenen Meeren und. felbft im Süd > 
Polar Dcean auf Wallfiſche und Seehunde getrieben wird. Der 
Bergbau fängt erft an bedeutend zu werden; aud) die Zabrifen - 
‚find zwar erft im Entſtehen, allein durch die fehr verbreitete An⸗ 
wendung der Dampfmafchinen ‚werden fie vielleicht die. europaͤi⸗ 
ſchen überflügeln. Die Dampfſchifffahrt auf den großen Stroͤ⸗ 
men des Landes, obwohl erft 1807 begonnen, hat fo reißend zu⸗ 
‚genommen, daß auf. dem Ohio allein 1827 62 Dampfbote bes 
fhäftigt waren, auf dem Mifjifippi aber und feinen Nebenftrd- 
men zufammen über 220. — : Die allgemeinfte Münze ift der 
Dollar, eine Silbermünze 1 Rthir. 8 Grofchen an Berth, er 
wird in 100 Cents getheilt; der einzelne Cent iſt von Kupfer An 
——6 bat man Adler (Eagle's) zu 10, */2 Adier (Half 
. Eagle’s) zu 5, und !/ı U. (Quarior .) zu 2'/2 Dakar. — Die 
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wiſſenſchafellche Cultur hat in dieſem neuen Lande noch wenig Des 
deutende Kortfehritte gemacht; noch giebt es nicht eine allgemeine 
Landes: Univerfität, wohl aber über 40 ſogenannte Univerfitäten 
und höhere Schulen, eigentlich nur Specialſchulen hr die einzels 
nen Kafultäten, nach Yet der erigfifchen Colleges, und hinreichend 
viet VBolköfchulen. - Der bedeutendfte Schriftftellee Nordamerika's 
iſt unftreitig der auch durch feine Berdienfte um die Begründung 


geboren zu - 


zuchdrucker 
nur mora⸗ 


gton Ars 
ehrenvollen 


der Weit ſo | 


aͤhlte 1753 


VDerfaffun.g. BR: 
bindung der einzelnen 
Conftitution von 1787, 
eftätigt worden. Nach 
politifden Verbindung 
‚bald nemlich ein Gebiet 
Seelen nachweift, ift es 
ıtes) einzutreten. Die 
rieden, Bündniffe, Yufs 
yen vom Congreß ge 
nat und dem Haufe’ der 
zen fteht der Präfident. 
jeder. Stäat von jeden 
uf zwei Jahre, er muß 
rim Staate anfäflig ge⸗ 
en aus ihrer Mitte ihren 
fendet jeder Staat zwei 
tgftens IO-Fahr alt und 
taten geweſen ſeyn: der 
Vorſitzer im Senat und 
imen gleich getheilt find. 
‚alt, ſeit 14 Jahren ans 


— 


wurf dennoch Geſetz, ſobald 
Stimmen ihn genehmigen. Dee Eongreß.verfammelt fih einmal 
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gſis ſeyn und wird auf * Jahre gewaͤhlt. vWahl eines Peaoͤ⸗ 


fidenten ernennt jeder Staat zuerſt fo viele Wähler, als er Sena⸗ 
tören und Repräfentanten fendet, und dieſe Wähler ernennen für 


jeden Staat zwei Eandidaten,. wovon einer ein Bürger eines an⸗ 


‚dern Staates der Union feyn muß. Diefe Liften werden an den 


Congreß gefandt, und wer die Mehrheit der Stimmen hat, wird. 


zum Präfidenten ernannt, Im Congreß ruht Die ganze geſetz⸗ 


gebende Macht, der Präfident iſt mit der vollziehenden bekleidet. 
Wird ein Gefegentwurf in beiden Häufern genehmigt, fo wird er 
dem Präfidenten zur Unterſchrift vorgelegt, wodurch er Geſetzes⸗ 
fraft erhält. Weigert er fih je unterzeichnen, fo wird der Ente: 

beiden Häufern zwei. Drittel de; 


des Jahres, im December „ in der. Bundesftadt Waſhington, wo 
der Praͤſident einen eignen Pallaft bewohnt. Der Präfident, wel⸗ 


cher das Prädicat Ercellenz erhält, hat nur 25000 Dollare Bes, 
ſoldung, der Vicepräfident 10000, die Senatoren und Repräfens. 


tanten werden vom Staate entfchädigt. Der Präfiderit Ift dag’ 
Dberhaupt der Land und Seemacht und ernennt zu den wichtige” 
fien Aemtern. Ihm zur Seite ftehen 4 Minifter, der Staats⸗ 
fecretair, der Minifter des Schatzes, der des Krieges und der der 
Marine. Der Pröfident fann wegen Untreue und Berrath abge 
fet werden. Die Fuftizperfaffung ift im Wefentlichen die: eng 
liſche. Unbefchränfte Preßfreiheit geht aus folher Verfaffung 
nothmendig hervor. Jeder freie Bürger iſt berechtigt, feine 
Stimme bei den Wahlen zu geben, jeder fremde Ankoͤmmling 
nach Bertauf von 3 Fahren... Jeder Einwohner ift zur Bertheis 


digung des Vaterlandes von I6ten bis zum 4ſten Jahre verpflichs 
‚tet; niemand darf von fremden Staaten einen Titel annehmen. 


Das Wappen der vereinigten Staaten befteht aus fo vielen. weißen 
Sternen.in blauem Felde, als es Staaten giebt; die Flagge in 
eben fo.vielen roth und weißen Streifen. Zur Belohnung für 
bürgerliche und Priegerifche Werdienfte giebt es den Eincinnatuss 
Drden, welchen der Präfident ertheilt. Neben diefer allgemeinen 
hat jeder einzelne Staat feine befondere Verfaſſung, welche aber 


— 


der Raum uns nicht geſtattet aufzufuͤhren. Das Demokratiſche 


herrſcht in allen, ein Ober⸗ und ein Unterhaus und ein auf mehr 


* oder weniger Jahre erwählter. Gouverneur leiten die innern Anz 


gelegenheiten jedes einzelnen Staates; jeder beftenert ſich fetbft, 
nur allgemeine Landesſteuern ordnet der Eongreß.an *). Die 


Je. # 2 





„.”) Zwifchen den fürlichen und nördlichen Staaten herrſcht fchon lange eine 
gewiſſe Spannung, welche jest mehr als je der Eintracht gefährlich 
zu werden droht. Die füdlichen behanpten ‚der. Öflaven nicht entbeh⸗ 
ven zu Eünnen, und dulden ungern das Berbot des Sklavenhandels, 
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Abgaben find gegenwärtig nicht ganz unbedeutend, da jeder Br: 
ger für die Union, für feinen Staat und für den Wohnort befons 
ders zu fienern hat, dennoch decken die Staatseinnahmen: nicht 
Die Husgaben, und diefer noch fo junge Staat ift doch ſchon mit 
mehr ale 25 Millionen Dollard Schulden belaftet. — Das fie 
— Heer beträgt nicht viel über 6000 Mann, welche an der 
fie und in den Forts an den Seen vertheilt find. Die allges 
meine Miliz aber, deren Zahl mit der Bevölkerung zunimmt, mag 
jegt leicht au 2 Millionen betragen; fie erhält im Frieden feinen 
Sold. Die Seemadt beftand 1829 aus 7 Linienfchiffen (das erfte 
wurde 2814 erbaut), 10 Kregatten und 50 Fleineren Fahrzeu⸗ 
gen, wovon 4 -Linienfchiffe und 37 Fleinere auf den Seen liegen. 


Eintheilung und Topographie. 


Die ganze Union beſteht jetzt aus 24 Staaten (States), 
6 Gebieten ( Be und 1 Diftrict. Jeder Staat ift in 
Counties (fauntihd) Difteicte, und Townships (taunſchips), 
Stadtgebiete eingetheil. Wir werden nun in möglichfter Kürze 
uerſt die Staaten der Dftfüfte, dann die Binnenftaaten, und 
nn die Gebiete ‚betrachten. | 
a) Staaten an der Dftfüfe Vom N. beginnend trefs 
fen wie zuerft — | 
I. den Staat Maine, der nordöftlichfte von allen. Er 
— N. an Kanada, im O. an Neu⸗Braunſchweig, im S. 
ans Meer, im W. an New: Hamfhire, und enthält auf 1500 
M. an 400,000 Einw., mworunter etwa 700 Indianer und an 
100 farbige Menfchen. Die Indianer find die eine Katholi⸗ 
ten im Lande und treiben neben Jagd und Fiſcherei etwas Acker⸗ 
bau. Das Land fteigt vom Meere bedeutend empor, ift gut be= 
waͤſſert, im Innern ein großer Wald, aber fruchtbar, an der 
ehr zerriffenen Küfte weniger. Das Klima iſt fehr fteenge im - 
inter, heiß im Sommer, aber gefund. Die Küfte iſt aͤußerſt 
ſiſchreich. Erſt feit 1820 ift Maine ald Staat in die Union ges 
"  teeten, bie dahin war es ein Theil von Maſſachuſets. Es giebt 
hier wenig Städte: die bedeutendfte ift Portland an der Casco⸗ 
Bai, fie hat über 12000 Einw. und wird durch einige Forts ges 
fchätt; der Hafen ift gut, aber nicht groß. Gie ift die Haupts 
ſtadt des Staats und der Sig der höchften Behörden. 
2,.Der Staat New: (nu) Hamfhire, zwiſchen Maine 
im D. und Vermont im W., wo der Connecticut die Gränze 





welches der Congreß — hat, und finden ſich bedrückt durch 
die Beſteuerung ausländifcher Fabrikate, welche zu Gunſten der ge⸗ 


en nördlichen Staaten vom Gongreß eingeführt wor⸗ 
. von it. Ze we 





. 


! 
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wat; ndrdlich ſtoͤßt eẽ an Ramada, faͤdſtch ar Blarfaufers' wid 


- Ahdöftich ans Meer, Auf 440. [7 M. leben hler 270 000 Einw., 
mworunter: 970 Neger, aber Feine Indianer. - Dis Land if hoch 


und voller Berge, worunter die weißen Berge, die Höchften 


Gipfel der großen Kette, namentlich den Wafhington 6000 Fu 


‚ enthalten; das Innere bedecht noch Wald und viele Seen, 


. 


nur die füdlichen Theile find angebaut. Der Boden ift fruchtbar, 


Das Klima wie. im vorigen.. Die Küfte bieter nur einen Hafen 


dar, und_unter den Städten. verdient nur eine diefen Namens 


Hortsmouth, mit einem fehr. guten Hafen und über 8000 
Einw,; doch ift der Handel diefer Stadt und der ganzen Provinz 


“nicht: bedeutend. Die eigentlihe Hauptfiadt Concord, am 
Merrimak, zählt erft 3000 Einw. New⸗Hamſhire beſteht feit 


1679 als eigne Provinz. 


[3 


3. Der Staat Vermont, zroifchen Rem: Hamfhire und 
New: York, Kanada und Maffachufers, befteht erft feit 1791 als 


rigner Staat. Wichtig fir diefe Provinz ift der Champlain = See; 
welcher einen Theil der Weftgränze macht und die Verbindung . 


mit Kanada und New: Dorf gewährt. Bor 80 Fahren war Ber: 


mont noch. ein bloßer Wald; der Anbau hat aber. große Fort⸗ 


ei gemacht, obgleich der Staat, von der See getrennt, vor: 
üglich auf Aderbau und Viehzucht angemiefen ıft. Auf 490 
[IM. leben hier an 280,000 M., worunter etwa 700 freie Re 


ge (denn Sklaverei wird hier nicht geduldet), und feine Indianer. 


i6 It find alle Städte noch erft im Entſtehen; als Hauptftadt 


4. Der Staat Maffachufets, im N. von Vermont und 
New⸗Hamſhire, im W. von New⸗-York, im S. von Connecti⸗ 
cut und Rhode⸗Jsland begraͤnzt, enthält auf etwa 370 M. 


— — — utpellier, in der Mitte des Landes, mit etwa 2 — 
into, | | | 


über 600,000 Einw. Diefer Staat gehört zu den älteften der . 


Union: ſchon 1643 erhielt er feine provinzielle Einrichtung, und 


von jeher hat er fih durch Betriebfamfeit ausgezeichnet; feine - 


Bijderr‘ ift die bedeutendfte, er hat die meiften Kabrifen und das 
et Die meiften Schulen, gute ra und Kanäle und mehs 
rere gut gebaute Städte. Die Küjte ift äußerft zerriffen und. bils 


det vorzäglich die große Cap⸗Codsbai. Der Boden, -an der 


Kuͤſte flach, tiefer im Lande huͤgelig und bergig ‚eignet ſich mehr 


Jur Viehzucht als zum: Aderbau; auch wird etwas Eiſen, Blei 


und Schwefel getocnren: :- After den’ Eintoohneen befinden: fi 
in 2060 imeift’ freie Neger:und über 700 chriftliche und anfäffige 
‚Sndiäher. ': Der Hauptort’ ift Boſtom, an der Maflachufere s 


Bai, mit mehreren: fhönen’ Öffentiiden Gebäuden, worunter 28 


Kirchen, eine Bibliothef, eine Sternwarte und mehrere Fabrike 
mit einem teefäichen Hafen, mehreren gelehrten und frommen 


— 
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Baften und’ eiasın ſehe bedeutenden Handel. Durch einen Kanal 
eht fie mit dem Merrimaf, der aus New⸗Hamſhire kommt, in 
bindung, und durch Brücen mit Charlestown und Cam: 
bridge, wo fich die Altefte Univerfität (oellege) der vereinigten 
Staaten befindet. . Sie ift der Geburtsort Franklins und die Wie⸗ 
der amerifanifchen Revolution, Durch den Aufruhr von 1773, 

t hat fie über 60008 Einw. | ; Ä 

3. Der Staat Rhode⸗Fsland (eiland), befteht aus 3 
eren und einigen Fleineren Infeln in und vor der Narraganſet⸗ 

i und. einem fchmalen Küftenftrich an beiden Ufern. Das Ganze 
umfaßt 68 — 70 I) M. und liegt zwifchen Maflachufets und Eon- 
nectieut. Auch hier eignet ſich der Boden befier für Viehzucht als 
für den Aderbau; die Hauptbefchäftigung der. Einwohner find 
abrifen und Handel; auf Schulen ift bis jegt wenig gewendet, 
Die kleine Staat zählt 5 gute Häfen, 2 anfehnliche Städse und . 
ıiber 97000 Einw., toorunter 400 Indianer, aber feine Steger: 
fflaven. Die beiden Hauptorte find: Providence, auf den 
ften Lande, mit über 17000 Einw., und die eigentlihe Haupt: 

N ade Newport, auf der Infel Rhodes Fsland, mit 8000 Eins 

wohnern. 

6. Der Staat Connecticut, zwiſchen Maſſachuſets 
Rhede⸗-Island, New-York und dem Meere, enthält etwa 220 
[)M. mit über 300,000 Einw., mworunter etwa 350 Indianer, 
aber feine Negerfklaven. Der Boden ift fehr fruchtbar, das Kli⸗ 
ma etwas milder. Aderbau und Viehzucht find bfühend, und 
da das ganze Land angebaut ift, fo wandern jährlich Viele nach 
andern Staaten der Union aus. Die Einwohner find fleißig, ‚has 
gem Sabrifen und Handel und zeichnen ſich durch ihre Sorgfalt 


‚für gute Schulen aus. Der Hauptort ift Newhaven, an der 


Nreivgates Bai, mit einem mittelmäßigen Hafen und II000 Eins 
wohnern. —— nn 
Diefe 6 nördlichften Staaten, welche unter dem gemeinfas 
men Namen NReu:England begriffen werden, bilden ein durch 
ihre Lage und den eigenthümlichen, ernften und ftrengen Charak⸗ 
ter ihrer Bewohner abgefchloffenes Ganzes, welches leicht in der 
Folge als ein für ſich beftehender Staat auftreten koͤnnte. 
.: 2. Der Staat New: Dorf, Ergränzt im N. W. und N. 
an den Erie, den-Öntario, den St. Lorenz und Kanada; im D, 
an Vermont, Maſſachuſets und.Eonnecticut, im ©. an — 
und Aeanfplnanien; den Dean, beruht. er nur mit.feiner ade 
— e, wa an bee Muͤndung des Hudſon ſich Disugn, 


Longisltand langs der ganzen Kuͤſte von Eonnecticut-gejtueckt, 


Der Stächeninhalt beträgt über. 2000 M.. Das Sand.ift fehr 


. meaflerreich; außer den großen kanadiſchen Seen und dem Gt. Les 


95, die Ihm zum Theil gehören, hat es viele gung Binnenfeen, 
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namenifi: den Ehaniplain, einen großen ihm gänı- 
Klug, den Hudfen, welder von W. den -Mohamf 
nimmt, und den obern Lauf des Susquehannah. Durch Kas 
näle if der Hudfon mit dem Erie⸗See und. mit dem Champlain⸗ 
See verdunden. Im Innern wird der Staat von den Apalas 
en durchzogen. Das Klima ift milder an den Seen, als an 
der Küfte, dieſe ift nicht ganz gefund. Der Boden eignet ih vo 
zaͤglich zum Ackerbau, welcher auch hiee die Hanptbefchäftigung . 
ausmacht; Gewerbe und Kabrifen find untergeordnet, aber Der 
Handel fehr bedeutend. Bis jegt wird nur auf Eifen gebaut und 
einige Salinen benigt. New⸗Nork ift der benötfertfie Staat, er 
zählt über 2,000,000 Einw., wovon ?/3 englifcher Abkunft, naͤ 
bieſen find Die Deutfchen die zahlreichften; am Hudfon leben ER 
viele Holländer, die erften Anbauer diefer Ufer. Man zählt etmd . 
40000 farbige Menſchen, worunter doch jetzt noch hoͤchſtens 4008 
Neger, aber freie, und etwa 4000 Indianer, welche alle Chris 
ften, anfäflig, aber völlig unabhängig find. Die Schulen find 
zahlreich und Aut. Im Verhaͤltniß zur Bevölkerung Hat News 
Morf noch wenig Städte; nur 2 find von Bedeutung: New⸗ 
Aef auf der vom Hudfon unmeit feiner Mündung gebildeten 
nfel Manhattam, die größte Stadt und der wictigfte Hans 
deispfag der Union. Bei ihrer Gründung durch Holländer 1633 
ward fie Reu-Amfterdam genannt, Sie iſt im Ganzen nett 
gebaut und gut gepflaftert und erleuchtet; das A842 vollendete 
Stadthaus, eity hall; ift ein wahres Prachtgebäude von Sands 
ftein und Marmor. Sie hat 97 Kirchen und vier Theater, ein 
großes Hospital, ein Armenhaus und — Wohlthaͤtigkeirtan ⸗ 
ſtalten, mehrere Akademieen, eine mediziniſche Fakultaͤt und viele 
Schulen. Die Zahl der Einwohner beträgt 213,080 (1697 er 
4300). Ihr Hafen, von mehreren Inſeln gededt und durch 
Batterieen und eine Dampf: Zregatte geſchuͤtzt, iſt Außerft geräus 
mig und trefflih. Das Klima ift nicht ganz gefund und das aefbe 
Fiebet hat hier oft geherrſcht. — - Die Hauptftadt des Staats 
Mt Albany am Hudfon, unmelt der Mündung des Mohawk, 
‚ eine fehr nett: gebaute Stadt, Gig dee Staatsbehoͤrden, welche 
fich im Eapitol verfammeln, und Mittelpunft des Binnenhandels; 
fie zänft über 25000 Einw. — Weiter nördlich fiegt Saratos 
ga mit 3000 Einw., wo 1777 der Gentral Bourgopne fich wit 
6000 Mann den Amerikanern ergeben mußte. In der Räheben 
finden fich vielbefuchte Mineratquellen. 


8. Der Staat New⸗Jerſey (njubfcherfi), zwiſchen News 
York, Pennfplvanien und Delaware: eigentlich eine Art Halb⸗ 
infel, vom Delaware, die mweftliche Sränze, und dem Ocean ge 
bildet. Der Flächenraum beträgt etwa 323 TI M., morauf. 
320,000: M. wohnen,. worunter vieleicht noch 10000 Sklaven 





ww. ei Amerika. RT 
ud. 2000 faebiger Freie. Das Alima wird Bier ſhen 


vbedeutend 
milder, der Sommer dauert von Anfang März bie Ende Octeber, 


iſt aber großem Temperaturwechfel unterworfen, fo dag man wohl 
km Hunt und Juli noch zuweilen Reif finder.  Aderbau und Vieh⸗ 
zuche find Hauptgewerbe. Etwas Eifen und Kupfer wird gewon⸗ 
nenz :am Seehandel: nimmt der Staat aber nur geringen Antheil, 
Der Hauptort Trenton, am Delaware, het etwa 6000 Eins 
Der befte Hafen iſt Ambop, an der Rariton⸗Bai, mit, vielleicht 
1000 Einwohnern. . — — 


B. Dee Staat Pennſylvanien. Gr hat feinen Namen 
von William Penn, welchem Earl II. 1681 diefe Gegenden übers 
ließ, und welcher von den. Indianern Land faufte, worauf er eing 
Quaͤkercolonie anſiedelte; fpäter hat der Staat feine Grämen ew 
weitert und ftößt jegt im N. an New York, im D. an New⸗Jew 

ſey, im S. an Delaware, Marpland und Birginien, im Woan 
Ohio und. den Etie⸗See. Der Klächenraum beträgt 2117 I) M, 


Die Alleghany» Gebirge durchziehen das Land in vielen waldigen - 


Zügen; diefeits ift der Boden meift- fandig, jenfeits etwas felfi 
Ben find: der Delaware, die. Dfigränge, und der Sud 


quehannah), welcher faft ganz diefem Staate angehört; auch lie 


den hier die Quellen des Ohio. Das Klima ift milde, die Wins 


ger veränderlih, die Sommer oft fehr heiß und nicht ganz gefund, 


BRur die öftlichen Gegenden find ganz angebaut. Man findet vief 

. fen und Steinfohlen ‚etwas Kupfer und mehrere Salzquellen. 
Der Gewerbfleiß ift bedeutend und der Handel fteht nur dem von 

New⸗NYork und Maſſachuſets nah. Die Einwohner, über 

3,300,000, beftehen faft zur Hälfte aus Deutfchen und Schtweis 

zern, 4s find Engländer. Ackerbau und Viehzucht befchäftigen 
die meiften. Es giebt feine Sflaven mehr, wohlaber an 2 


— 


eie. Der Hauptort des Staats, Philadelphia, - 


| ei | 
von W. Penn gegründet, liegt am Zufammenfluß ded Schupt« ' 


Bill mit dem Delaware; fie .ift an Größe die zweite, an Regel⸗ 
maͤßigkeit und Schönheit der Gebäude und Straßen die erſte 
Stadt der Union. Sie hat außer dem meitläuftigen Staates 
hanfe und mehreren Regierungegebäuden 165 Kirchen und Kapel⸗ 
len, eine Univerfität „-mehtere gelehrte Geſellſchaften, eine Sterne 
warte, eine Münze für die ganze Union, einen botanifchen Sam 
ten, verfchiedene Wohlthätigkeitsanftalten, 2 Theater und fiber; 


175,000 Einw., welche verfchiedene Gewerbe, Schifffahrt und: _ 


ODandel treiben. Ganz befönders bedeutend ift hier die Bierbraue⸗ 
ret und das Mahlen des Getreides, zur Ausfuhr. Die meiften 
Anſtalten diefer Art werden durch Dampfmafchinen betrichen.: 


Der Delaware trägt in der Stadt noch Linienfchiffe. Der Hafen- 


im Fluſſe ift-fehr geräumig und hat gute Schiffswerfte. Das 


gelbe Sieber hat. zuweilen hier große Verwuͤſtungen angerichtet, —. 
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Die zröcite‘ Scabt des Schatt Mi: Pittsburg, im W. der Mile 
ren am Zufemmenfluß des Allesbany. und des 
Monongahela, zweier ſchiffbaren Quellſtroͤme des Ohio, wo⸗ 
durch die Stadt mit dem Mifftfippi, fo wie durch Kanaoͤle mit Phi⸗ 
ladeiphia und mit Wafhington, in Verbindung fteht. Sie bat 
nicht ‚allein bedeutenden Handel, fondern iſt auch die twichtigfke 

| ee der Union; man. hat. hier eine Kanonengießerei, 5 
Glashuͤtten u. f. wm. Die Stadt ift fehr regelmäßig gebaut und- 
zahlt gewiß fchon über 18000. Einw. = 


10. Der. Staat Delaware (— wehr), ein-fchmaler Ks 
ſtenſtrich am rechten Ufer des Fluſſes und der Bai gleihes Re, _- 
mens, von Pennfplvanien und Maryland umgeben,. welcher nicht: 
ganz 100 IM. umfaft. Das Klima ift wegen vieler Sumpfs 
gegenden. eben nicht gefund. Der Ackerbau ift bei weitem Die 
wichtigfte Befchäftigung der Einwohner, deren Zahl an 
beträgt, mworunter wohl noch ein Paar taufend Megerfflaven nnd 
13000 freie Farbige: Der Staat hat Feine Höhere Lchranftalt, 
Die Hanptfiadt Dover, liegt ungefund und hat. nur 808 
Einw.; bedeutender iſt VBiinin gton, unweit des Delaware, 

mit etwa 7000 Einw. und einigen Fabriken. Ze 


. 18 Der Staat Maryland befteht faft nur aus den bee 
den Ufern der Chefapeafs Bali; Delaware und der Ocean begraͤn⸗ 
zen ihn im O., Pennfplvanien im R., Virginien im S. O., wo 
der. Potomaf die Öränze macht: die Baiim S. Diefe, eigentlich 
die Mündung des. Susquehannah, bildet in einer Länge von 39 
M. einen Wafferfpiegel von 125 IM. und mehrere al: Häfen. 
Das Ganze enthält uber 5300 TI M. Das Klima ift fchon bes 
deutend milde, der Sommer in den Thälern erſtickend heiß, doch 
friert zuweilen der Potomak; die Dftfüfte der Bat ift wegen Suͤm⸗ 
pfe ungeſund. Meben dem Ackerbau wird bier fchon Tabaf und 
Baummolle gezogen. Der Handel ift fehr bedeutend. Unter dem 
450,000 Einw. befinden ſich noch etwa 100,000 Negerſklaven und 
etwa 50000 freie Farbige. Die bedeutendfte Stadt ift Baltis 
more an der Patapscos Bali, welche in die Cheſapeak⸗ Bai müns 
det und einen zwar großen, aber nicht fehr tiefen Hafen bildet; 
‚an Volksmenge ift fie jegt die te, an Handelswichtigkeit Die 2te - 
Stadt der Union. Sie Ift nicht fehr regelmäßig aber gut gebaut; 
‚auf einem Hügel ift Wafbingten ein marmornes Denfmahl ers 
richtet; ein andre den A814 bei VBertheidigung der Stadt gefalles 
nen Kriegen. Baltimore hat. an 40 Kirchen, einen fatholis 
ſchen Biſchof, einige gelehrte Schulen, 4 Theater und an 85000 
Einw. — Annapolis, die.eigentlihe Hauptftadt, ift unbe 
deutend, ohne Handel und Gewerbe, und hat nur etwa 600 


Einwohner. 


722. Dei Staat Birginien, die erſte engfifche Beſitzung 


An Nordamerika, wird von Pennſylvanien im R.; von Maryland 
und dem Ocean ii D., von Nord: Earolina und Tenneffee im S. 
und von Kentucky und Dhlo im B. .begränzt und enthält etwas 
Aber 3000 IM. Die Hüfte ift aͤußerſt zerriſſen, der öftliche Theil 
des Landes fteigt gegen dad Gebirge empor, der weftliche ift von 
«Gebirgsreihen durchzogen; im Ganzen gehört Virginien zu den 
Feuchtbarften Provinzen. Nur die Flußmuͤndungen, wie die des 
Hotomak, des James u. a., bilden Häfen. Der Ohio macht eis 
nen Theil der Weſtgraͤnze. Das Klima ift fehr milde, aber aud 
Fehr unbeftändig;_bleibender Schnee ift felten, an der Käfte ift Die 
Luft ungefund. Kaum *ın des Landes ift angebaut, der Ackerbau 
"unbedeutend, defto wichtiger der Bau. ded Zabafe, Mais, der 
Baumwolle und etwas Reiß; man Andet hier ſchon Pfirfih, Man: 
dein, Zeigen und. Granatäpfel. Die Pferdezucht. ift bedeutend. 
"Der Bergbau geht bie. jegt nur auf Kupfer, Eifen und Blei, 
Siteinkohlen und Quellſalz. Seit einigen Jahren hat man an den 
‚öftlichen Fuß der Mleghany > Gebirge ſehr ausgedehnte Goldſand⸗ 
fager entderkt, Ahmlich denen am Ural. Gemerbfleiß und Handel 
find nicht von Bedeutung. Die Bendlferung beträgt über 2 Mil 
lion, worunter aber ‚über 300,000 Sklaven und 30000. farbige 
reie. Deutfche giebt es, vorzüglich in den Öebirgsgegenden, an 
100,000. Der Bitginier iſt gafıfrei, aber träge und dem Trunke 


‘ergeben. Hier verſchwindet ſchon die ſchoͤne Farbe der nördlichen - 


Amerikaner, die Gefichtsfarbe iſt bleich und braͤunlich — Vir⸗ 

ee rat Richmond, am James, die 

at zwar 16000 Einw., aber der Handel 

einem freien Plate vor dem fogenannten 

gebäude fteht eine marmorne Statue 

efem Staate, aüf dem LandfiteBridges 

ınd auf feinem Gute Monnt (inaunt) 

: Provinz ſtarb. Die alte Hauptftadt 

var eine gelehrte Schule, aber nur 

zburgh etwas über 8000, Norfoltk, 

st über I000 Einw. und dürfte leicht die 

den. Unweit des kleinen Ortes Le xing⸗ 

n den ſteilen Felſenufetn eines Baches 

fe von etwa 150 F. Höhe und 60 F. 

BEURERRRFERREON Wald bewachſenen Kelfenftücfes, welches 

die beiden Ufer verbindet, beträgt etwa SO &.; Die Länge der Brüde, 

welche wirklich als folche dient, ift etwa 90 F. Eine ähnliche noch 

viel höhere, fie woͤlbt fid 339. über einen Bach, liegt im ſuͤd⸗ 
weftlichen Winkel diefer Provinz; beide find im Kalkgebirge. 

gZwiſchen Virginien und Maryland, am Potomak, liegt der 

Diftriet Columbia, ein Quadrat von 4 IM., weicher 1790 

von den beiden angränzenden Staaten ber Union zus Anlegung 

| einer 


. ® 
| 2° 


- 








— 


ten Ufer des Potoniak, mit 9000 Einwohnern 
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einer gemeinfamen Bundedftabt’äbtelaffen wurde. Ber nicht fonders 


(ih fruchtbare Boden iſt garteumaͤßig angebaut: Die Regierung 


liegt in den Händen des Praͤſidenten der Union. Die Zahl der: 


Einwohner beträgt ungefähr 40000, worunter etwa 5000 Skla⸗ 
ven und 2508 freie Karbige.: + » Die-Bundesnäde Waſhing⸗ 
ton liegt am linfen Ufer des Potomaf und wird von der Tiber 
durchfloffen. - Bis jett beſteht Faft: nur noch die Anlage zu einet 
Stadt, alle Straßen durchfchneiden: ſich rechtwinklig und follen 


nach den Namen der Staaten: benannt werden; ds, wo fie fi 


ſchneiden, ſind Plaͤtze, worauf. Statuen und Dentinählew'erriöhter 
werden fellen. Waſhington iſt der Sig des Conigreffes, des Bräs 
fidenten., der Höchften Behörden und der fremden Gefandten. 
Hauptgebäude find: das Eapitol, feit 1814, wo es die Engläns 
der jerftörten, prächtiger wieder Hergeftellt ; es ſteht in der Mitte 
der. Stadt, auf einem Hüget und hat 362 F. Front; der Pallaft 
des Präfidenten, vier Minifterialwohnungen , das General : Poftz- 
amt, 20 Kirchen;: eine Sternwarte, ein Theater, eine Kaferne , 
und ein Fort. Zu einer gelehrten Anftalt ift ebenfalls ein ſchoͤnes 
Gebäude errichtet. Die Zahl der Einwohner beträgt etrva 19090, 
und es ſcheint nicht, als ob die Stadt: fchnell aufblühen werde, 
Bedeutender für den Handel find:-Georgetomn im W.: dicht an- 
Wafhington, mit 8000 Einw., und Alerandria auf dem rech⸗ 

. 13. Den. Staat Nord: Carolina wird im N. von Vir⸗ 
ginien, im-D. vom Dean, IMS. von Suͤdcarolina, im W. von’ 
Teneffee begränzt und enthält über 2000 ) M. Ber Küftenftrich 
iſt flach ‚"fandig, voller Suͤmpfe und ungefund. Die Küfte felbft 
hat feinen Hafen, aber eine Menge fandiger Nehrungen. Weiter 
weſtlich erhebt ſich der Boden und wird fruchtbarer, der W. iſt mit 
ſchoͤn bewaldeten Bergen bedeckt. Das Klima iſt ſuͤdlich; die Som⸗ 
mer ſehr heiß. Schnee iſt ſelten, doch iſt die Kälte zumetlen em⸗ 
pfindiich. Im W. herrſcht der Ackerbau, im D. der Plantagen⸗ 
bau, deſſen Hauptproduct der Reiß iſt; im W. wird Weizen, 
Mais gebaut, Tabak und Baumwolle überall. Die Shöfrüchte 


gedeihen zwar, aber nicht der Weinſtock im Großen. : Jr IB 


iſt 

die Viehzucht bedeutend; die Moskiten find uͤberall hoͤchſt laͤſtig, 
zuweilen auch DIE Heuſchrecken. Der Bergbau wurde bisher faſt 
nur auf Eiſen und Kupfer betrieben; ſeit einigen Jahren aber hat 
man in den blauen Bergen auf beiden Seiten, zum Theil ſehr er⸗ 
iebige Goldbergwerke angelegt; auch Waſſerblei iſt in ne 
nden worden. Die Zah der Einwohner beträgt an 740,000, 
worunter über 200,000 Sklaven und etwa 14000 freie Farbige; 


- die. Dflanzer. wohnen meift ifolirt. Der Staat bat feine große 


Stadt, wenig Handel und. wenig Schulen. Der Hauptort Ras 

leigh iſt noch im Werden; er iſt ganz. regelmäßtg angelegt, mir 

ſchoͤnen breiten Straßen und Plaͤtzen, hat aber nur erſt 2800 Einw. 
Blanc Handb. All. 2, Aufl. i 28 / 





BA:  Aumerile ..... 


umd: doch ein Theater. Webeutender iſt New: Bern an ber 
Mändung der Rewſe (njuſe), mit 6500 Einwohnern und ei⸗ 
nigem Handle. 
14. Der Staat Shd + Karolina wird: im R. von Nord⸗ 
Carolina, im SD. vom Desan, im W. von Georgia begraͤnzt und 
enthält: etwa 1134 IM. Die Beſchaffenheit des Bodens, des 
Anbaues und der Producte ift. ganz tie im vorigen Staate, nur 
find die Küftengegenden noch ungefunder und heißer. Das Ge 
birge macht den beften und fruchtbarften Theil aus, auch Bier. ift 
in der neueften Zeit viel Gold gefunden worden. Die Bevoͤlkerung 
befteht. aus beinahe 600,000 Menfchen, worunter aber über 
258,000 Sfiaven, etwa 6— 7000 farbige Freie und 450 India⸗ 
ner. Der Südenroliner ift träge und ſinnlich, befonders liebt er 
den Trunk und das Spiel. Die Schulen find unbedeutend. Die 
Hauptftadt ift Columbia, in einer gefunden Gegend, hat aber 
nur 1500 Einw, Weit bedeutender ift der Hafenert Charles. 
ton, mit 30000 Einw., wovon aber mehr als die Hälfte Skla⸗ 
ven; obgleich der Hafen ſchlecht, fo iſt der Handel Doch bedeutend, 
Die Stadt.liegt aber fo niedrig „.daß fie ſchon oft durch ungewoͤhn⸗ 
lich ſtarke Speingfluthen bedeutenden Schaden erlitten hat: 


15. Der Staat Georgia, zwiſchen Südcarsline, Tenef 

= 7 HYdem Ocean, erhielt erft: 2233 Die er: 

33 zu einer Provinz erhoben. Er ente 

engegend ift-auch hier niedrig, fandig, 

; die Höher liegenden. Gegenden find 

Theile-find etwas gebirgig. Das. Klis 

ehr angenehm. Es findet-hier faft nur 

r ſich vorzüglich mit Baumtolle, Reiß, 

) füßen Bataten befchäftigt;. auch. hat 

e mit Gluͤck gepflangt, Auch hier wird 

d. gefunden. a8 Land hat faft gar 

Bege und Bruͤcken find ſchlecht. Die 

3,000 M., worunter an. 15000 India: 

yerofees, die ein eignes Gebiet beivoh- 

genommen haben, Ackerbau treiben, 

yrer eignen Verfaffung leben; 250,000 

2... „ee.ald in ben andern Staaten behan⸗ 

delt werden, und etwa 1700 freie Farbige. Die Georgier fes 

hen fehr bleich und elend aus; Das gelbe Sieber iſt an der Küfte zu 

Haufe, wo daher aud) Fein Pflanzer wohnt; fie find gaftfrei, aber 

teäge. Die Hauptftadt ift Milledgeville mit etwa 3800 Einw. 

Wichtiger ift Savannah am Fluſſe gleiches — der Mit⸗ 

telpunkt des Handels der Provinz, mit vahe an I2000 Einw. 
os Pa ; es De . . De ä 2 
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- 16. Der Staat Alabama, Einer der jängften der Union; 
der er. erfi 1819 beitreten fonnte. Er wird von Klorida, Geor⸗ 
gia, Teneflee, ea und dem merikaniſchen Meerbufen bes 
gränzt, letztern berührt er nur auf-einer furzen Strecke, wo aber 
der Alabama, der Hauptfluß des Landes, die ſchoͤne Mobile⸗ 
Bai bitder, und enthält über 2500. M. Auch Hier ift die Küfte 
niedrig, doch weniger ungefund als in Georgia; die höheren Ges 
genden find ſehr fruchtbar, Außerft milde und gefund. Baum⸗ 
wolle und Mais find die Haupterzeugniffe. Alles ift Hier noch im 
Entftehen, die Bevölkerung nimmt aber reißend zu. Man 
jetzt etwa 300,000 Einw., tworunter 19000 Indianer, die ein 
nes Gebiet bewohnen, viele von ihnen, namentlich die Chickaſaws 
und die Chocktaws, follten 1832 für ihre Befigungen igt 
und jenſeits des Miſſiſippi angeſiedelt werden; 41000 Sklaven 
und etwa I-— 600 freie Karbige. Der Hauptort it Mobile, an 
der Bai gleiches Namens, mit etwa 6000 Einw.; der Sig der. Mes 
glerung aber feit" 1827 Tuskalooſa im Innern. — 


17. Der Staat Miſſiſippi, zwiſchen Alabama, Teneſſee, 
Arkanſas, Louiſiana und dem Meerbuſen von Mexiko, konnte erft 
3817 der Union beitreten. Sein Flaͤcheninhalt beträgt über 2000 

M. Seine Befchaffenheit gleicht der des vorigen, nur find die 
Gegenden am Miffifippi, die weftliche Graͤnze, wegen der Uebers 
ſchwemmungen die ungefundeften. Es findet auch hier nur Plans 
tagenbau Statt, und in den nördlicheren Gegenden Viehzucht, 
Es leben hier etwa 138,000 Menfchen, worunter an 33000 Skia⸗ 
den; die Indianer, etwa 12 — 15000, hatten ihr eignes Gebiet - 
im Umfange des Staats, find aber, wie ihre Brüder in Alabanta 
gr EEE veranlaßt worden. Der wichtigfte Ort ift 
Ratchez, am Miffifippf, welcher Hier */; M. breit und 100 8. 
tief iſt; er zählt über 4000 Einw., die blos vom Handel leben. 
rn —— Hauptſtadt, Monticel lo, hat nur erſt wenige 
uſer. N 
- 18, Der Staat Louifiana, jest 2300 IM. grok, von 
Meriko im W., Arkanfas im N., Miffifippi im O. und dem Meers 
bufen im S. begrängt, hatte ehemals eine viel größere Ausdehnung 
Die Franzofen waren die erften Befiger bis 1762, wo ed an Spas 
nien Fam, dann wieder 1800 an. Frankreich, welches es 1803 der 
Union verfaufte. 1811 konnte es in die Union treten, Es befteht 
faft nur aus einer ungeheuern, fruchtbaren, aber Außerft fumpfigen 
Ebene, welche der Miffifippi, der das Land in vielen Armen durchs 
ſtroͤmt, jaͤhrlich uͤberſchwemmt; die Luft ift Daher meift fehr unges 
fund bei der.großen Hite des Landes, Mais, Zuckerrohr, Baums 
wolle, Indigo, Tabaf, find die Hauptgegenftände des Anbaues, 
welcher blos durch Sklaven betrieben wird. Gewerbfleiß fehlt beis 
nahe gänzlich; alle Cultur iſt auf die If: bes Fluſſes beſchraͤnkt, 
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das ib no wuͤſte. Man zählt Aber LIS000 Einm, ‚'wors 
unter 100,000 Sklaven und 10000 freie Farbige; die Indianer 


betragen etwa 3000 Menfchen. Die alte Hauptmaffe der Bewohs 
ner ſind Franzofen, daher die Mehrzahl katholiſch; neuerdings 
Rod aber aus allen Provinzen viele eingemandert. .Der Zuftand 


der Kirchen und Schulen ift außer der Hauptftadt fehr traurig: 


Die Hauptftadt Neu: Drieans, am öftlichen Ufer des M 

fippi , iſt fchon jet eine der bedeutendften Handelsftädte der Union 
md möchte leicht in der Folge alle übrige übertreffen; ihre Lage 
macht fie zum Mittelpunft des Handels, des ganzen unermeßlichen 
Binnenlandes. Sie liegt niedrig, von Sümpfen umgeben und das 
ber Ir ungefund; dennoch nimmt die Volksmenge reißend dus 

betrug fie an 30000. Sie ift ziemlich gut gebaut, abi 

Khmubig, und Hat rein gutes Trinkwaſſer. Haft nur bei den pres 
seftant Kirchen finden ſich Schulen. Lurus und Sittenvers 


derbniß find Hier ‚größer als in irgend einer andern Stadt der 


"9 Binnen s Staaten find folgende fehs: u 
aat Teneffee (fi), im N. von Kentudy, 


⸗Carolina, im S. von Georgia, Alabama un 

‚von Arfanfas begränzt, umfaßt 1945 DM, 
Union Beigetreten. Er hat feinen Namen von 
weicher wie der Cumberland dem die weftliche 
Miffifippi zufließt, zwiſchen den beiden erfteren 
a8 Eumberland: Gebirge. Das Ganze ift hüges 
t und genießt eines aͤußerſt milden, viel beftäns 
8 die. Kuͤſtenſtaaten. Unſere Getreidearten, ſo 
Baumwolle und Indigo, werden gebaut; auch 


n und Salpeter. Die Zahl der Einwohner bes ' 


000, werumter etwa Sklaven und SO 
in eignes Gebiet bewohnen. Die bedeutendften 
ville, am Cumberland, mit 6000 Einw,, Wit: 


gelpunft des Handels für diefe Provinz. Die eigentliche Haupt . 


ſtadt Murfreesborough iſt erft im Entfiehen und hat kaum 
1500, Einw. | = — 


ſouri und Ilinvis im W., Indiana und Ohio im N. und V 
nia im O. bat feinen Namen von dem nicht fehr- beträchtlichen 
sluffe, welcher in den Ohio, die Mordgrange, faͤllt, umfaßt an 

DOM. und ift 1792 der Union beigetreten. Der öftlihe 

eit iſt gebirgig und fehön bewaldet, hier finden fich zwei merk⸗ 
würdige Höhlen, aus welchen Salpeter gezogen wird; der weſt⸗ 
liche nur wellenfoͤrmig, aber aͤußerſt fruchtbar. Das Klima iſt 
hddchſt geſund und gemaͤßigt, der Winter Hält hoͤchſtens 2— 3 Mo⸗ 


| 


20. Der Staat Ken tuck wiſchen Deneſſee im S., 
y, zwiſ⸗ Dt 





— 
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nate am... Der Ackerbau ift fehr bedeutend; außer dem Getreide 
wird noch viel Hanf und Tabak: gebaut, aud mit dem Weine has 
ben Schweiger glückliche Verſuche gemacht; aber es fehlt Dem Lande 
an leichtem abjag feiner Producte. Die Zahl der Einwohner bes 
‚trug 1820 ſchon 564,000, morunter etwa 3000 freie Farbige und - 
ee. er er nn. — im Werden. Die 
ptſtadt Kranffort, am Kentudy, jivar nett angelegt, 
hat aber erft 2000 Einwohner. Biel bedeutender find Lering- 
ton, mit beinahe 6000 Einw., und Louisville am Ohio, mit 
6009 Einw., welche große Branntweinbrennereien, Geifenfiedes 
reien und bedeutenden Handel haben. 3 


21. Der Staat Ohio (ohelo), im N. von Michigan und 

dem &rie:See, im D. von Pennfylvanien und Birginien, im S. 

von Kentucky, im W. von Indiana begränzt, iſt an 1800 TI M. 

groß und 1802 der Union beigetreten. Der Boden ift meift eben, 

- wenig higelig und Außerft fruchtbar. Die Luft iſt gefund und 

milde. Der Hauptfluß des Landes iſt der Ohio, die füdliche 

Granze, nächft ihm der Scioto. Acderbau und Viehzucht find _ 
ſehr bedeutend, und auch hier hat man den Weinbau verfucht. 
Der Anbau des Landes hat. feit 30 Fahren mit reißender Schnel⸗ 

ligkeit zugenommen, fo daß die Bevölkerung ſchon über 900,008 - 
Menfchen beträgt, worunter noch nicht 2000 freie Neger und et⸗ 
ma 3000 Indianer; Deutfche und Schweizer haben viel zum An⸗ 
bau des Landes beigetragen. Die wichtigfte Stadt ift Ein ein⸗ 
nati, am Ohio, mit etwa 28000 Einm., welche den bedeutends 
ſten Handel der Provinz treiben. Man zählt jebt auf dem Ohio, 
dem Miffifippi und ihren Nebenflüffen über 200 Dampfboͤte. Die 
Hauptftadt Columbus, am Scioto, hat feit A812 ſchnell zuge: 
nommen und zählt ſchon 2500 Einwohner. | — 


22. Der Staat Indiana, zwiſchen Michigan, Ohio, 
Kentucky und Illinois, iſt ſeit 1816 der Union beigetreten und zaͤhlt 
etwa 1681 IM. Hauptfluͤſſe find der Wabaſch, die weſtüche, 
und der Ohio, die ſuͤdliche Graͤnze. Das Land iſt faſt nur eine 
Hochebene, mit geringen Huͤgeln, aber uͤbermaͤßig feucht; das 

lima iſt milde, in den Niederungen nicht ganz geſund; der Bo⸗ 
den eignet ſich vortrefflich zum Ackerbau und zur Viehzucht; auch 
der Weinbau ſcheint zu gelingen. Steinkohlen und au | 
find vorhanden. et der Einwohner beträgt nur erft 350,008, 
tworunter 6 — 7600 Indianer. Der wichtigfte Drt iſt Vin cen⸗ 
nes, am Wäbafch, mit 1800 Einwohnern, — 


23. Der Staat Illinois, in der Gabel zwiſchen dem Miſ⸗ 
ſiſippi, dem Ohio und dem Wabaſch, vom Illinois durchſtroͤmt 
‚and zeichen Miſſouri, dem NW. Gebiet, dem Michigan-GSee, 
"Indiana. und. Kemucky gelegen,enthoͤlt uber 2609 W. und ik 
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ſeit 1818 in die Union getreten. In der Mühe der Fluͤſſe iſt 
der Boden außerordentlich fruchtbar, nur im RD. noch ganz be 
waldet. Das Klima ift fehr milde, aber in den Miederungen un: 
gefund. Bis jegt find nur die Gegenden an den Fluͤſſen angebaut, 
das Uedrige dichter Wald, Die Produete find die nemlichen wie 
in Indiana: In neuefter Zeit hat man im nördlichften Theile des 
‚Staates unerfhöpflich fcheinende Bleigruben entdeckt; es iſt dort 
eine Stadt Gallena angelegt, in deren Gebiet fchon an 10000 
Menſchen wohnen follen. Die Volksmenge beträgt etwa 160,000 
Einw., mworunter 8000 Indianer, aber 1800 gab es erſt 600 An- 
bauer. Die Hauptftadt Bandalia, erft 1813 gegründet, hat 
mas erft wenige Häufer und etwa 1000- Einw., meift MWürtems 
3 erger. 


24, Der Staat Miffouri, erſt 1820 in die Union getre⸗ 
‚ten, alfo der jüngfte aller. Staaten und der einzige der Binnen⸗ 
ſtaaten, weicher im W. des Miffifippi liegt. Er führt den Ras 
meñ feines Hauptftromes und wird im W. und N. vom Gebiet 
Miſſouri, im D. von Illinois und Kentucky, im &. von Arkans 
ſas begrängt; er umfaßt über 2800. DM. Dur den füdlichen 
Theil zieht ſich das Ozark⸗-Gebirge; der nördliche ift flach, die 
Niederungen an den Klüffen find fruchtbar, ‚die Höhen baumlofe, 
-fandiae Heide. Der Winter ift hier oft fehr ftrenge, fo daß der 
Miſſiſippi zufriert, die Sommer aber auch fehr heiß. Faft nur 
die Ufer des Miffouri und des Miffifippi find big jegt angebaut. . 
Im Gebirge wird viel Blei und Eifen gewonnen. Die Bevoͤlke⸗ 
‚zung beträgt über 140,000, worunter über 10000 Sklaven; die 
erſten Anbauer waren Sranzofen. Die einzige bis jegt blühende 
‚Stadt It St. Louis, am Miffifippi, fie Hat etwa Einw. 
und einen fehr bedeutenden Handel. Die Hauptftadt des Staats 
Sefferf on, am Miffouri, ift noch ganz unbedeutend, | 


- Y) Gebiete (Territories), d. h. ſolche Provinzen, welche 
"noch nicht die zum Eintritt in die Union nöthige Zahl von 60000 
Einw. nachmeifen koͤnnen, einftweilen noch vom Congreß regiert 


a und ihre vorgefegten Behörden erhalten. Es find folgende 
echs: | 


1. Das Gebiet Florida. ine geoße Halbinfel, nördlich 
‚von Alabama und Georgia begrängt, übrigens vom Meer umflof 
fen, und zwar im W. vom megifanifchen Meerbufen, im ©. und 
HD. von der Straße von Florida und dem atlantifcherr Meere. Die 
erften Entdecker und Befiger waren die Spanier, die jedoch nur 
wenig Anfiedelungen errichteten. 1763 mußten fie e8 den Engläns 
dern abtreten, erhielten :e8 aber 1783 zuruͤck und überliegen es 
"1821 der Union, Der Slächeninhalt beteägt 2567. IM. . Die 
Halbinſel it im Ganzen flach und fandig, in der Mitte erheben 


X 
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‚fi unbedeutende Hügel; die:Kuͤſten find fempfig und. die Oſtkuͤſte 


wegen vieler Sandbänfe und. Untiefen gefährlich. Der einzige be 


- deutende Kluß.der Halbinfel 'ife der St. John, welcher, der ein: 


Art in diefen Gegenden, nach R. fließt. Der Appalachi⸗ 


.zige Diefer 
cola mündet im W. der Halbinfel, und der Perdido macht die 


weſtliche Groͤnze. Das Klima ift fehr Heiß und die Luft ungefund. 
Nur wenige Punkte des Landes find angebaut, das Uebrige noch 
völlig wuͤſt, vögleich der Boden nicht. undankbar. Faſt nur Baum: 
‚wolle wird ausgeführt. Die Bevoͤlkerung beträgt hoͤchſtens 33900 M., 


worunter über 8000 Indianer; die meiften Europäer leben in 


Welt: Zlorida, d. h. in dem Theile, welcher füdlih von Alabama 
liegt. Auf der Hakbinfel liegt St. Auguſtino, an der Oſtkuͤſte. 


Sie ift etwas befeftigt und hat etwa DO Einm,, aber einen ſchlech⸗ 


ten Hafen. Die ganze Halbinfel ift blos von Indianern, Semi⸗ 
nolen, bewohnt. In Welt: Slorida liegt: Penſacola, an ei⸗ 


‚ner geräumigen Bai, mit einem fehönen Hafen; fie hat zwar erft 


etiva 2000 Einw., ift aber im Aufblühen, 
2 Das Gebiet Arkanfas, im N. von dem Gebiete und 


dem Staate Miſſouri ‚ im O. von Teneſſee und Miſſiſippi, im S. 
‚von Louiſiana, übrigens von Mexiko begränzt, enthält über 3600 
DOM. Der Miffifippj bildet die Dftgränze, der Redriver die 


füdliche; der Arkanſas, mit feinem aus drei Armen beſtehen⸗ 
den Nebenflufe, dem Canadian, durchſtroͤmt das Gebiet von 


O. nach W. Das Ozark⸗Gebirge durchzieht die Mitte; nach dem 


Mifiifippi zu find ungeheure Suͤmpfe, der Welten’ ift huͤgelig. 
Das Klima ift ſehr milde und nur die Niederungen im D ungefund, 
Bis jetzt find nur noch fehr wenige. Punfte angebaut. - Die Zahl 
‚der. Einwohner beträgt über 30000, worunter etwa 1000 Skla⸗ 
ven, außerdem find noch an 14000 Indianer vorhanden. Die ers 

ften Anſiedler waren Franzoſen. Noch find Peine eigentlichen 
Städte entfianden, denn der. Hauptort Arkopolis am Arkan⸗ 
Tas hat nur erft wenige Häufer, und Arkanſas oder Poft-Arz 
kanſas, am nemlichen Fluſſe, hat hoͤchſtens 900 meift franzöfis 


fche Einwohner. | 
3. Das Gebiet Michigan (mitfchigen), im N. vom Morde 


weft: Gebiet, dem Obern⸗ und dem Huron= See, im D. von Ka’ 


nada und dem Erie, im S. von Ohio, Indiana und Illinois, 
und im W. vom Gebiet Miffourt begränzt, umfchließt den ganzen 
Michigan-See und umfaßt an 1837 IM. Der größere öftliche 
Theil des Landes, eine Halbinfel zwifchen den Seen, liegt ziemlich 
hoch und hat guten Boden und Waldung; das Klima ıft hier ftrens 
er als im W. des Michigan, doch herrfcht hier Feine Fanadifche 
ke. Faſt nur zwei Punkte des Landes. find angebaut: die Ge 
gend um das Fort Detroit am St. Elair: See, wo im Orte 


| 40... BE Amerika. 


2 


| 5. 
feibft etwa 1500 M. wohnen, und um Mihtllimafinad, eis 


nem Eilande mit einigen Forts, .in der Verbindungeftraße des 


Michigan⸗ und Huron: Sees ,. wo. bedeutender Pelzhandel getrie⸗ 


ben wird. Die Zaht aller Einwohner. beträgt etiva 32000, wos 
von mehr als die Hälfte Indianer. | 


! 
{ nt⸗ 

| 

| 

| 

) 

| 


3 Das Gebiet Miffouri, im W. von dem Felfengebirge, 
im MR. von den englifchen Befigungen, im O. vom nordmweitlichen 
Gebiet, Michigan, Fllinois und Miffouri, im S. von Arfans 
ſas und Merifo begränzt, umfaßt über 40000 IM. Das 
Land ift das Dan Eigenthum der Indianer, über welche fich 
die Union nur eine Vormundſchaft anmaßt und einige befeftigte 
Dunfte zum Schug des Pelzhandels unterhält. Das Ganze ift 
eine — nur wenig von Huͤgeln unterbrochene, ziemlich duͤrre 
Ebene, auf welcher ſich nur ein fpärlicher Baumwuchs und uns 
endlihe Savannen oder Wiefen finden. Der Miffouri, der mit 

. feinen zahlreichen zuflüffen das Land durchftrömt, hat ihm den 
Mamen gegeben. Bis zum 40? N. B. iſt das Klima milde, weis 
. ter hinaus wird es immer ftrenger,, doch ift es überall gefund; nur 


die Mosfiten machen die Plage diefer Gegenden aus. Die einzis - 


gen Bewohner diefes großen Landes find noch die urfprünglichen, 
ie Indianer, wovon einige Stämme durd den Umgang mit den 
Weißen Pferde und Rindvieh erhalten Haben, auch wohl etwas 
Mais und Tabak bauen, bei weitem die meiften aber fümmerlich 


von dei leben. Ihre Zahl läßt ſich ſchwer 
beftimn 0,000 betragen. Sie theilen fich 
in viel, de, in ewigen Kehden begriffene 
Staͤmr ibolen, die Sioug, bie Oſa⸗ 
gen, i ichften find. Sie haben in allem 
etwa 1 e Mordamerifaner Haben die Abs 
fit, t ch diefes Land bis zur Weſtkuͤſte zu 
führen ten zu fichern. 5 


6. Das Gebiet Dregan oder Columbia, im N. von 
den englifchen Befigungen, im O. von dem Kefengebirge, im ©. 
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von Mexiko und im W. vom Ocean begränzt, umfaße Aber 
15000. IM. und hat feinen Ramen von dem Hauptfluffe Oregan 
‘oder Eolumbia erhalten. Zwifchen dem an der Küfte entlang sie 
henden Gebirge und dem Felfengebirge breitet fich das große huͤ⸗ 
gelige und ganz.mit Wald bedecfte Thal des Dregan und feiner Ne⸗ 
benflüffe aus. Das Klima ift ſchoͤn und der Boden Außerft fruchts 
bar, weniger an der Meeresfüfte. Bis jet ift das Land nur von 
Indianern bewohnt, welche im Innern von der Jagd, an der 
Kuͤſte vom Zifchfange leben, nirgend aber einen Anbau verfucht 
haben. Hunde und Pferde find ihre einzigen Hausthiere. Sie 
theilen fich in zwei Hauptftämme: die Flachkoͤpfe, fo genannt, 
weil fie den Kindern bald nad) der Geburt den Kopf zwifchen zwei 
Brettern an Stirn und Hinterfopf flach drücken, fie haufen im N. 
der Eolumbia; und die Schlangen : Indianer im S. Zufams 
men mögen fie über 100,000 Menfchen ftarf ſeyn. Die Rordames 
rifaner haben bis jegt nur eine Niederlaffung an der Küfte, Aft os 
tia, am Ausfluß der Columbia, mit dem Sort St. Georg und 
einem guten Hafen. 


B. Mittel-Amerika. 





Es umfaßt Merxiko, Guatemala und Weſt⸗Indien. 


IV. Mexico (Mexico oder Mejico, 
ſpr. Mechiko).*) 


Erſt 1517 und 1518 machten die Spanier von Cuba aus die 
erſten Berfuche gegen dieſes Land, weiche indeß von den tapfern 
Bewohnern der Küfte Yufatan zurüchgerviefen wurden. Dem Herz 
nando Eortez, 1485 ‘geboren, war es vorbehalten, mit einer ges 
ringen Macht von LI Pleinen Schiffen, die er in Cuba ausrüftete 
und welche 308 Fußſoldaten und 16 Weiter mit 14 Pleinen Ge⸗ 
fhüten trugen, ein maͤchtiges Reich mit der Krone Spanien zu 
vereinigen. Die Einwohner von Merifo hatten feit 1160, wo ein 
aus dem Norden Fommender Stamm, die Azteken, fi unter 





=) Sn allen fpanifchen Wörtern und Namen werden x und J wie unfer di, 
ch wie tfch, A wie lj, das z wie ein fiharfes ſ, A zwiſchen zwei Voka⸗ 
Aen wie ni geſprochen. Sn 
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ihnen niedergelaffen und die Herefhaft an ſich geriffen hatte, be⸗ 
 deutende Kortfchritte in der Eiotlifation gemacht. Die Fürften der 
Azteken herrſchten unumfchränft, druͤckten aber das Bolk, welches 
noch feine. angeftammten Kazifen oder Oberhäupter hatte, fo ges 
waltig, daß mehrere diefer unterjochten Oberhäupter den Einbruch 
der Spanier als eine günflige Gelegenheit ergriffen, das Joch ab⸗ 
zuwerfen, und den Spaniern ihre Eroberung nicht wenig erleich- 
terten. Cortez fandete 1519 in dem Hafen, welcher jest &. Yuan 
de Ulloa heißt, und zeigte feinen unerfchütterlichen Muth gleich 
anfangs dadurch, daß er feine Schiffe vernichten ließ, um feinen 
Gefährten nur die Wahl zwifchen Sieg der Tod zu laffen. Nach 
einem Siege über die tapfern Bewohner von Tlaskala, welche die 
‚teeueften Bundesgenoſſen der Epanier wurden, rücte er in Me- 
riko felbft ein, mo er mit Ehrfurcht aufgenommen wurde, aber 
bald darauf den unglücklichen Kaiſer Montezuma, der ihn befucht, 
‘ale Gefangenen zuruͤckbehielt. Ein Meines fpamifches Heer, wel. 
ches der Statthalter von Cuba gegen Eertez, den er des Verraths 
befchuldigte, ausgefendet, trat von ihm gewonnen unter feine 
Fahnen. Dennoch mußte er, in Merifo vom Bolfe mit Wurh 
angegriffen, welches felbft den zum Frieden ermahnenden Montes 
zuma mit Steinmürfen tödtlich verwundete, diefe Stadt 1320 mit 
Verluſt von mehr als 450 Spaniern verlaffen. Noch im nemlis 
hen Jahre aber rückte er nach mehreren Siegen vor Merifo, wel 
ches erft nach einer 7ötägigen Belagerung am Zlften Auguft ers 
obert ward. Der letzte Kaiſer Guatimozin ward, um feine verbor- 
genen Schäge von ihm zu erfahren, unmürdig gefoltert und ge 
bangen. Das ganze Reich fiel nun nach und nach in die Gewalt 
der Spanier, und die unglüdlichen Mexikaner traf Zahrhunderte 
lang ein hartes Loos. Das Land ward mit feinen Bewohnern an 
die.Gefährten des Eroberers, an Klöfter und andre Begünftigte 
vertheilt und die Einwohner als Leibeigene behandelt; das Ganze 
ward unter dem Kamen eines Bice: Königreihe Neu:Spanien 
von Vicekoͤnigen beherrſcht, welche in den leßteren Zeiten alle 3 
Jahre wechfelten. Erſt mit dem 18ten Jahrhundert ward das 
‚2008 der Eingebornen verbefiert; die Encomiendas, oder die 
Bertheilungen der Grundftüce mit fammt den Bewohnern, tours. 
den aufgehoben, und die Zahl der Indianer, welche von 8 Millio: 
‚nen nach der Eroberung bis auf weniger ald 2 Millionen hHerabges 
kommen waren, hat feitdem wieder angefangen fich zu heben. - In⸗ 
deß hatte ſich aber auch die Zahl der freien Karbigen und der 
Kreolen, d, 5. der in Amerika von europäifchen Eitern gebor: 
nen, gegen die dee Chapetones (fpr. tſchapetones), d. h. in 
Europa gebornen Spanier, außerordentlich vermehrt, und jene 
ertrugen es ſchon längft mit Erbitterung, Daß alle Aemter und 
Würden nur-den-Rationals Spaniern zu Theil wurden. Schon 
1810 brachen die erften Unruhen aus, welche indeß noch gedämpft 
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wurden. Unwiderſtehlich aber war die Bewegung von 1821, wo 
der Vicefönig felbft gezwungen wurde, ‘die Unabhängigfeit des 
Reiches anzuerkennen. Bald darauf ſchwang ſich der. General 
Iturbide als Kaifer auf den Thron, konnte ſich aber nur hie 1823 
erhalten, wo er genöthigt ward abzudanfen, und mit dem Ver⸗ 
ſprechen, in Italien zu leben, eine anftändige Penfion erhielt.. 
Ein Verſuch 1824, den Thron wieder zu erobern, endete mit fei- 
nem Tode; er ward unmittelbar nach feiner Landung erfannt, er 
griffen und erſchoſſen. Seitdem hat Merifo eine der nordameris . 
Fanifchen ähnliche Verfaffung angenommen... Die vereinigten: 
Meritanifhen Staaten, 19 an der Zahl, nebft einigen Ge 
bieten „ haben jeder eine unabhängige Einrichtung ; werden aber 
durch den Eongreß verbunden, welcher aus einem Senate und ei- 
ner Deputirten= Kammer befteht. An der Spige des Ganzen fteht 
ein auf 4 Jahre gewählter Präfident. Bis jegt haben aber faft 
beſtaͤndige Bürgerfriege den Staat zerrüttet. e 
Merxiko, denn fo, und nicht mehr Reu⸗Spanien, nennt 
die jegige Regierung das Land, wird begränzt im N. von den vers 
einigten Zreiftaaten; im W. und ©. von dem Auftral:Dcean, 
welcher hier den großen Meerbufen von- Californien bildet; im 
S. O. von Guatemala, und im D. von dem megifanifchen Meer⸗ 
bufen, deffen füdlichfter Theil die große Eampeche: Bai bildet, 
und umfaßt mit den von freien Indianern bewohnten Gegenden 
‚über 70000, ohne diefe, über 40000 OM. Die Küfte an dies 
fem Meerbufen ift faft überall mit Lagunen und davor liegenden 
Sanddünen befeßt, welche die Annäherung großer Schiffe hin⸗ 
dern; uͤberhaupt will man eine ſtarke Verſandung dieſer Kuͤſte 
und eine Abnahme des Meeres bemerken. Auch die Kuͤſte des 
Auſtral⸗Oceans hat wenig gute Häfen... Yußer den ung fchon bes 
kannten Gewäffern hat Megifo mehrere bedeutende Binnenfeen, 
wovon der Ehapäla (tfchapala), 57 1) M. groß, im Staate 
Kalisco der größte, die Fleineren im Thale von Meriko die befanns 
teften find; viel größere, aber gaͤnzlich unbefannte, finden ſich in 
dem noch wenig befuchten nördlichfien Theile des Landes. Das 
Innere von Mexiko bilder ein fehr Hohes Plateau, die Hochebene 
Anahuaf, von 6— 8000 5 mit geringen Unterbrechungen; 
nur an einem Punkte, in der Gegend der Stadt Merifo, erheben 
fid aus der Ebene bedeutende Berge, melche Vulkane find und 


movon einige über se Ausbruͤche find 
felten, der lette f rg von 4000 5. 
Höhe entſtand. 2 unbedeutende Hoͤ⸗ 
ben, welche die € iterbrechen. ie 
Abfälle der Ebene ı n, der ditliche iſt 
äußerft fteil und fd ', führt erſt durch 
mehrere Terraſſen üften find fandig, 


ſumpfig und fehr u nur Wald an den 


® 
— 


> 
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Hügeln und Bergen, übrigens iſt fie faſt baumles / ay-. vielen 
Stellen Dürr, mit geringer Vegetation; die Abhaͤnge nach den 
Küften bieten die trefflichfte Vegetation dar. Hierauf gründet fich 
auch die alte @intheilung des Bodens in tierras calientes. Heiße 
Länder, an den Küften, templadas gemäßigte, an den Abhängen, 
“und frias falte, auf der Hochebene, welche in der That ein für 
ihre Lage firenges Klima hat; über den 30° hinaus hat man im 
Winter fchon wirkliche Kälte, | 


Probrete. 


— Aus der ſehr großen Zahl von Producten aller Kt, tooran 


Mexiko reich ift, wählen wir nur diejenigen, welche dieſem Lande 
vorpugsweife eigenthümlich find. Dahin gehören an Thieren, aus 
fer einer Menge Affenarten, Beutelthieren: das Tapir, das Faul⸗ 
thier, mehrere Gürtelthiere, Kaimans oder Krofodile, Schild 
fröten, Schlangen, mehrere ſchoͤne leuchtende Käfer, vorzüglid 
“aber die Cochenille, Coeeus cacti, eine Act von Schilöläufen, 
welche am beften auf dem Nopal, Cactug opuntia ‚ aber auch auf 
andern Cactus⸗Arten gedeiht. Die Pflege dieſes Inſekts, welches 
die bekannte ſchoͤne rothe Karbe liefert, wird mit großer Sorgfalt 
betrieben; man ftreut den Saamen auf die Pflanzen und hält drei 
Ernten alle Jahr; die abgenommenen Thiere tverden in heißem 
Waller oder in der Sonne getödtet. Im Staate Daraca wird 
Diefe Cultur am meiften betrieben. — An Pflanzen ift die Ba; 
nilfe, eine Schlingpflanze deren Schoten das befannte Gewuͤr; 
abgeben, in Merifo einheimifch; die befte wird an den öftlichen 
Abhängen der Gebirge gezogen, fie findet ſich aber auch wildwach⸗ 
fend. Ferner der Kakao, deſſen Anbau jegt vernachlaͤſſigt wird, 
aber ſchon zu den Zeiten der Azteken befannt war, welche ein der 
Chokolade ähnliches Getränk daraus bereiteten, “auch ift dieſer 
Name merikaniſchen Urfprunge. An Medizinalpflanzen bringt 
Mexiko die Saffaparille und Jalappe hervor. Die Wälder liefern 
„mehrere edle Holzarten, namentlih das Mahagony s und das 
Canweche⸗Holz. Vor der Ankunft der Europäer bauten die Mes 
rikaner ſchon den Mais und die Kartoffeln. Eben fo fannten die 
erifaner ſchon den Anbau der Banane oder des Pifang und des 
Manioc, einer Wurzel, deren mehlartige Subftanz, nachdem ihr 
giftigee Saft durch Auswafchen fortgefhafft worden, ein treff⸗ 
fiches Nahrungsmittel giebt. Aus dem Safte der Agave bereiteten 
fie ein noch unter ihnen üdliches berauſchendes Getraͤnk, Pulque 
nannt. Jetzt find alle unfere Getreide: und Obſtarten einge⸗ 
bet, eben ſo Zucker, Baummolle, Flachs, Hanf, ja ſelbſt der 
DOelbaum und der Weinſtock. — Kein Land der Welt iſt fo- reich 


“an Silber ald Meriko, man zählt an WO Gruben, und Auch find 
die Gebirge wohl nur. erſ ſehr unvollſtaͤndig erforſcht; die meiſten 





wo 000 Me 


Bergwerke find in dee Provinz Guanaxuats. mE am baten 
englifhe und deutfche Ar den Bergbau auf 
mehreren Punkten von der Regierung in Pacht genommen, Doch: 
nicht. Silber allein, auch Gold, doch in —— Menge, 
Kupfer, Zinn, Blei, Eiſen und etwas Queckſilber werden ge⸗ 
wonnen. er 


" Einwohner. 


Die Geſammtzahl aller Bewohner Merifo’s möchte wohl auf. 
8 Millionen fteigen. Hierunter befinden fih etwa 1 Million 3— 
400,000 Weiße, theils Chapetones oder Gachupines (gat⸗ 
ſchu — ), d.h. geborne Spanier, theils Kreolen, wovon vor des 
Revolution die erfteren allein zu Aemtern gelangen fonnten, obs 
gleich fie Faum */10 der weißen Bevoͤlkerung ausmachen. Karbige 

iebt e8 etwa 2 — 3 Miltionen; größtentheild Meftizen, d. - 
beömmlinge von Weißen und Indianern; die Mulatten, d.h: 
Abkoͤmmlinge von Weißen und Negern, find- weniger zahlreich. 
Außerdem unterfcheidet man noch alle Abſtufungen der Kärbung, 
je nachdem mehr oder weniger europäifches Blut in einem Mens 
ſchen ift, und Diefer Umftand beftimmte ſonſt die Rangordnung: 
Obwohl nun diefe RA ee jet gefelich aufgehoben find, fo 
tft Doch die Frage, ob alle eingewurzelte eg rg damit aufge 
oben feyn mögen. "Die Welpen waren "bisher Faft Die alleinigen 
fingen aller Reichthuͤmer umd des Grund und Bodens. Die Zapf 
der anfäffigen und chriſtlichen Indianer beträgt-äber 4 Millioneng 
koͤrperlich unterfcheiden fie fich wenig von ihren Brüdern in Nord⸗ 
amerifa. Sie wurden bisher ald Unmändige behandelt, ohne 
doch eigentlich Leibeigene zu ſeyn und ihr Loos mar in der letzten 
Zeit erträglich. Unter ihnen giebt es noch Abkoͤmmlinge ihrer ches 
maligen Zürftenfamilien, welche noch immer Kaziken genannt und 
geferlich ale Edle betrachtet wurden; fie waren gewöhnlich dia 
Däupter der Indianer: Dörfer und: unterdrücken ihre Bruͤder 

mehr al die weißen Beamten. Obgleich alle anfäflige Indianes 
Spaniſch verftehen, fo haben fie doch Ihre alten Mutterfprachen, 
deren es fehr viele giebt, beibehalten.‘ - Ihr Ehriftenthum: bes 
chraͤnkt ſich faft eingtg auf einen knechtiſchen Ceremoniendienſt. 
Jenſeits des Rio del Norte und im ganzen Morden des Landes le⸗ 
ben noch an 300,000 Indianer in ihrem urfprüngtichen wilder 
Zuftande; fie find heidniſch und erbitterte Feinde der Weißen, 
mit welchen fie in einem- ewigen Kriege ftehen. Die Zahl dei 
Neger ift gering in Meriko, vielleicht kaum 8080, alle gefeglich 
frei, da die Verfaffung Feine SPlaverei duldet. Die allgemeine 
Sprache des Landes ift die fpanifche, da nur Spanier bisher ſich 
in den fpanifchen Eolonieen niederlaffen durften; die Fatholiiche Res 
ligion war Die-einzige, jetzt ift ſie zwar noch die Staatsreligion, 
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aber auch andere Chriſten fellen geduldet — Die Geiſtlich⸗ 
keit in Meriko war ſehr reich und zahlreich, und nirgend viel⸗ 
sn ade — prächtiger geſchmuͤckt und die — 
g nen er. 2 


ee 


Bis 1821 wurde Neu: Spanien von einem Vicekoͤnig — 
dem ein Rathscollegium zur Seite ſtand, und das Reich war in 
22 Intendanturen und 3 Provinzen abgetheilt; diefe letzteren wa⸗ 
ven: Reu⸗Mexiko, Alt: und Neu⸗Californien. Die Intendan⸗ 
turen waren: Meriko, Puebla, Daraca, Guadalarara, Gua⸗ 
= uato, Valladolid, Zacatecas, Merida, Vera Cruz, San Luis 

otoſi, Sonora und Neu: » Biscaya. Seit 1823 ift eine andre 
— und Verfaſſung entſtanden, welche weſentlich nach 
dem Muſter der nordamerikaniſchen gebildet iſt. Das Ganze be⸗ 
ſteht aus 19 unabhaͤngen, zu einer politiſchen Einheit —— 
Staaten. Dieſe Staaten find theils die alten Intendanturen/ 
theils baden fie ſich neu gebildet, oder wenigſtens andre Namen, 
nn die an indjanifchen, angenommen. Sie heißen jegtz 

Merifo, 2. Queretaro (fre—), 3. Guanaruate. 
(—chuato), 4. Mehoacan (— tſchoakan), 5. Xalis co (des 
lisko), 6. — und Eingloa, 7.Chihuahun (ti), 
8. Durango,. 9 . &ohahuila und Zeras — 10. Saa 
tcatecas, 13. ©. Luik 
baſsco, 16. Yufatan, 
a. (—chaka), 19. Puea 
men noch die 4 Gebiete, 
Eolima, im Staate Kas 
ge. oder NeusMerikor 
drängen, ja felbft der Be 
iß mir fie topographifch im 
en diefen Staaten: ‚werden, 
:»domerifa Abgeordnete ger 
er Repraͤſentanten, theils 
he mit en ‚den en 
15 an.der 

Die —— — in (6 
anerkannt. ‘Bon ,der BC 
it fich noch wenig zuverlaͤß 
)ee Zuſtand der Finanzen, 
da politiſche Umwaͤlzun⸗ 
der Handel faſt ganz dar⸗ 
erſt anfangen ſich wieder 
von von einer Schulden⸗ 
laft von to ” Millionen Thaler gedrheft wird, Bei dieſem 
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— muͤſſen wir ims begnuͤgen Die wichtigſten Staͤdte 
anzugeben, vorläufig aber noch bemerken, daß faſt aller Anbau 
und die ganze Bevölkerung auf die Gegenden -zwifchen dem 17° 
und dem 25? N. B. zufammengedrängt find. 
Faſt in gleicher Entfernung von beiden Meeren und den bei: 
den Haupthäfen des Landes, 51 M. von Vera Eruz und 36 M, 
- von Afapulfo, Megt die Hauptſtadt Merifo, unter 19° 25°, 
7000 %. hoch über dem Meere, in einem fhönen 85 [ IM. großen 
Thale, Thal von Merifo oder Tenochtitlan genannt, welches 
von einigen der höchften Vulkane diefer Gegend, dem Popofatepeti 
und dem Iztaccihuatl, umgeben und von 4 Seen betwäffert wird. 
Diefe Seen find: der Tezkuko im N. D. der Stadt, er hat fehr 
an. Umfang abgenommen und Hält nur noh 4 [7 M.5 der Tochi⸗ 
milto (chotſchi —), nus durch. einen Damm vom See Ehalfo 
(tſchal —) getrennt; der San Ehriftoval und der Zum⸗ 
pango. Mile diefe Sem ergoſſen fich ehemals, zur Regenzeit in 
den Tezkuko, welcher dann austrat und die Stadt bedrohte. ‚Seik 
1698 hat man durch einen viefenhaften unterirdifchen Kanal einem: 
Fluſſe, der in die Seen ſich ergoß, einen andern Lauf angewieſen 
und dadurch Die Seen befhränft. ‚Das alte. Zenodititlan, die: 
Reſidenz der Azteken, welche Cortez 1SAL 

nau auf derſelben Stelle, wo jetzt Mexiko ft 
a Umfang, auch beipülte der 5 

weicher ſich jetzt! / M. davon zuruͤckgezogen 

— Art Inſel, jetzt ganz auf dem fe 

eht man mehrere der alten Daͤmme, welche 
mungen ſchuͤtzten und jetzt zu Landſtraßen di 
jetzt die größte und fehönfte Stadt in Ame: 
egelmäßigkeit und. Pracht mit den größten 

meßen. , Sie bildet ein großes regelmäßige _ . \ 
umgebenes Vierecf und wird von mehreren die Seen verbindenden 
Kanälen durchſchnitten. Wafferleitungen führen ihr gutes Quell⸗ 
waſſer herbei. - Ihre Straßen find gerade, breit, gut gepflaftert 
und erleuchtet. . Mehrere ſchoͤne Pläge find mit Springbrunnen . 
verziert und bie ganze Stadt ift mit angenehmen Spaßiergängen ', 
umgeben. Unter den Gebäuden zeichnet fich der große Pallaft des 
ehemaligen Vicekoͤnigs, jegt der Sig des Congreſſes, die Münze, 
das Inquifitionsgebäude und die Kathedrale aus, welche an filbers 
nen und goldenen Statuen und Verzierungen wohl alle Kirchen der 
Welt übertrifft. Außerdem hat Megifo eine Univerfität mit einer 
Öffentlichen Bibliethef, eine Kunftafademie, eine Bergſchule, 
100.Kirchen, SL Klöfter und 13 Hospitäter. Die Zahl der Ein; 
mwohner beträgt nahe an 150,000, Man findet hier alle Gewerbe 
und Känfte wie in Europa, ein Theater, fogar die Stiergefechte 
find hierher verpflanzt. Mexiko ift der Mittelpunft des Handels 
für das ganze Land, wozu es Durch feine Lage im Mittelpunkt und 
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zwiſchen den beiden Haupthäfen des Bades auch 7 
net iſt; mon. rechnet täglich 30 — 40000 beladens: Maulthiere, 
weiche fommen und abgehen, Da der Landtrandport wegen der 
ſteilen Abhaͤnge nad den Kuften vorzüglich auf diefe Weiſe ‚ges 
ſchieht. Einen befondern Reiz verleihen der Gegend um Merifo 
die Chinampas (tſchinam — ) oder ſchwimmenden Gärten auf den 
Seen. Sie beftehen aus Floͤſſen, worauf Erde gebracht worden, 
und find meift mit den fehönften Blumen und den feinften Gemuͤſen 
bepflanzt und werden vom Winde bald hier: bald: dorthin getrier 
ben. —. Bei dem Dorfe ©. Bartolomeo findet.man noch 
Mefte zweier Pyramiden aus den Zeiten der Azteken, die groͤßte ik 
171 F. hoch; fie find in 4 Terraſſen getheilt und eine Treppe führf 


hinauf.  Befler..erhalten, von Porphyrguadern erbaut und mit - 


Sculpturen bedeckt, ift eine andre Pyramide in der Gegend don 
Dera Erus. ‚ j N Er Ehe — 

2. Ytapuffo,. unter 16° 15’, am Auſtral⸗Ocean, mit dem 
einzigen. guten Hafen auf diefer Seite. - Die-Stade iſt klein und 
bat faft nur Chinefen und Neger, etwa 2000, zu bdleibenden Be⸗ 
wohnen, da die Hige hier unmaͤßig umd die Luft: Außerft unges 
fund ift. Bon hier ging jährlich ein Schiff nach den Philippinen 
and Oftindien, und defien Rückkehr bevoͤlkerte den Drt auf kurze 
Zeit mit Kaufleuten. ee & 


Vera Erwz (kruß), Hauptort des gleichnamigen: Staates 


unter 10? 32°, am merikaniſchen Meerbuſen, und zwar der einzige 
Hafen auf diefer Seite, der noch obenein fo ſchlecht ift, daß nur 
im Sommer und auch dann nicht ohne Gefahr größere Schiffe ſich 
nahen duͤrfen. Sie liegt an einer duͤrren ungeſunden Sandkuͤſte, 
weiche hier überall etwa 3 bis 6 Meilen breit, voller Sümpfe und 
wenig bewohnt ift. - Dennoch, da fie die einzige Stadt ift, die mit 
Europa handeft, "hatte fie vor der Revolution über 16000 Einw., 
welche Zahl aber jetzt auf die Hälfte gefunten ſeyn ſoll. Dicht 
vor ihr legt auf-einer Inſel die Betung S. Juan de Hiloa,in 
welcher fieb-die Spanier 616-1835: behaupteter. Vera Erüz liegt 
gerade auf der Stelle, wo Cortez 1519 zuerft landete. Nordweſt 
ih davon liegt bie anfehnliche und gefundere Stadt Kalappa 
mit 13000. Einw., von welcher die Jalappe: Wurzel ihren Namen 
hat. Nördlich von Vera Ctuz hedt der jet raſch aufblühende 
Handelsert Tampico, mit etiwa 3000 
guten Rhede. | 
Andre bedeutende Orte im Innern find: . 
j ——— gewoͤhnlich mit dem Zuſatz De las Angelos 
(der Engel), auf der Straße von Megifo nach Vera Eruz, Haupt⸗ 
ort des gleichnamigen Staates, eine gut gebaute reiche Stadt mit 
20000 Einw., welche außer dem Handel fi) viel mit Gewerben 
abgeben. Die alte Stadt Tlaskala, zur Zeit ber — 
Zr e 


⸗ 


nw. und einer ziemlich 
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‚eine Art derade wetthe ſich zuerſt den Spaniern befteundete, ft 
fo ſehr von ihrer ehemaligen Groͤße (100,000 Einw.) herabge⸗ 
kommen, daß fie kaum noch 3000 Einw. zählt, weiche über daß 
Vorrecht Haben, ihre eigenen indianifchen Magiftratsperfänen zu 
wählen. — Daraca, unter 18°, in einem reizenden Klima, 
iR der Hauptort für den Eochenille Handel und hat über 40000 
‚Einw. — Valladolid, Hauptort des Staates Mechoakan 
30° 42° auf dem weſtlichen Ab bes Plateau's, mit etwa 

28008 Einw. und einer ſchoͤnen Wafferläting. — Gnadala) 
gara, 21°, in dem Staate Xalisco, "init etwa 60080 Elniv. 
am Bio grandez in der Gegend befinderi fich viele Silbergru⸗ 
ben. — Guanaxuato, 24°, Im Staate gleiches Namens, 
bie reichte Bergwerkoſtadt in Meriko, in deren Nähe fich feht 
Achtige Sitbetgruden befinden; auch wich etwas Bold, Blei und 
KNupfer gewonnen; die Stadt hat uͤber 4O, nach Andern werk: 
man die Bergleute mitrechnet, Aber 20000 Eins. — Niere 
varo, 20° 33’, Ganptore. des gleichnamigen Staates, in einem 
zeichen Thale auf der Hochebene; Re hat uͤber 40000 Sinn, „ bes 
deutende Leder⸗ und Boummollenfabrifen und wichtige Bergiverfe 
in.der Nähe, — San Luis Pstofi, 22°, im Staate gleiches 


Ramens, am-Öftlicden Abhange des Plateau’s In einer fo:reichen - 


Dergwerfägegend, daß man dem Orte den Zunamen Notofi, von 
der gleihnamigen Stadt in Peru, gab; —— @ruhen ſchon 


T send —— 
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werten zeigen. Alles feheint zu beweiſen, daß dirſe Ardanmer. eis 
nem ſchon lange vor der Ankunft der_ Spanier untergegangenen 
Wolfe angehören, Der füdöftlichfte. Staat endlich ift die Halb⸗ 
Inſel Yukatan, von mächtigen Wäldern bedeckt und dennod) 
jeht trocken und gefund. Faſt nur die weſtliche Küfte, an der 
ampeche-Bai ift angebaut. Der Hauptort Merida, einige 
Meilen vom Meere, zählt etwa 12000 Einw. Die Dftfüfte non 
dem Vorgebirge Catoche (— tſche) bis an die Sränze von Guns 


temala iſi faft ganz. mit Wäldern bedeckt, in welchen fich der Max 


onyz und der Campeche Baum finden. Wegen diefer koſtbaren 
Hölzer und des trefflichen Schiffbauholzes haben die Engländen 
kon feit dem 17 ten Jahrhundert den füdlichen Theil der Oftfüfte; 
en Hotzdiftrict, oder den Diftrict von Balize, in Beſitz genom⸗ 
men, in welchem etwa 000 M., meift Neger; mit dem Hallen und 


Pin De Pe Pe ui 4 


WBerſchiffen des Holzes befchäftigt find. Die Heine Stadt Bal ize 


B «sie 


D M. au 
118 ein Theil 
» von. vielen 
vohnt: wird, 
r gefährliche: 
. Der weite 


n,wisdau 


el oder Alt⸗ 

tdeckt, aber 

uch eins dee 
hebirge, die 
Die proͤch⸗ 
de Gewaͤchs. 
weiche nach 
en fortgeſetzt 
n an 12000 


etwaß befs _ 
ner, als die. 
ch nicht im 
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Lande nieberädlaffen, und es iſt ſchwwer zu begreifen, wie ein ſol⸗ 
ches Land als eigner Staat beſtehen ſolle. see dlich Beet 
noch zu Merito die Gruppe dee Revilla Gigedo-Inſein im... 
Auftral-Deean, 8° 200 N. B. Sie beftehen aus 3 Eilan⸗ 
den, welche fat nur nackte Felſen und nur wegen des Robbens 
ſchlags wichtig find. Be Ze | 


V. Guatemala, oder die vereinigten Staaten 
von: Eentrals Amerika. Ri 


Der jetzige Staat Guatemala umfaßt. den größten Theil des 
| — welcher Nord⸗ und Süd: Amerika verbindet; 


den eigentlichen ſchmalen Iſthmus bilden, fih an Columbia anges 
ſchloſſen, fo daß das Gebiet bon Buatemala von dem 8°.5° bie 
zum 16° 7/R. B. und vom 63° 6° 5i8 77° W. 2. reiht. Gug⸗ 
temala gränzt im N. und W. an Meriko und das Meer der Antils 
ten, welches. Hier die. beiden großen Bufen von Honduras und . 
-Quatemala bildet; im ©. an den Yuftral-Dcean,. im O. an Co⸗ 
fımbia, und. umfaßt etwas über 11000 IM. Diefe Gegenden. 
- wurden ſchon 1502 von Columbus entdeckt. Auch hier herrſchte 
eine der merifanifchen ähnliche Eivilifation. Nach der Eroberung. 
: Merito's: fandte Eortez ein Fleines Heer von Spaniern und Der 
kanern 1523 hierher, weiches das Land bis 1548 mit geringem 
Widerftande.in Befig nahm; nur die tapfern Indianer von Hon⸗ 
duras, die Moskos und. die Poyais, behielten ihre reiheit und 
haben fie bis auf Den heutigen Tag. behanptet. Das Ganze bildete 
eine eigne Adminikration unter einem General: Eapitain, und 
löfte ſich erſt 1821 ohne Blutvergiegen vom Mutterlande und - 
nahm den Namen Vereinigte Staaten von Mittels oder” 
Central; Amerika an. Das Innere des Landes bildet eine 
Hochebene von 3 — 4000 5. Höhe, die Fortſetzung der Andes, de 
bei Panama kaum 800 5. hoc, hier ſich immer mehr erheben, 
ihren hoͤchſten Rücken an der Weſtkuͤſte entlang ziehen, wohl aber 
nirgend Gipfel von mehr ald 10000 F. bilden; nach D. fenden fie _ 
niedrige Landruͤcken. Die Küften find mehr ausgezacks und bilden -- 
viel beſſere Häfen als in Merifo. Guatemala hat viele Bulfane,. - 
vorzüglich in der Gegend des Nikaragua⸗Sees, und leidet fehr an: . 
Erdbeben. Die Hochebene ift fehr fruchtbar und auch die Küften 
ſind e8 bei weitem mehr als in Meriko.. . Das Land Aft fehr gut 
Yeroäffers und unzählige Flüffe, wenn auch von kurzem Laufe, fa 
fen beiden Meeren zu. Der groͤßte Landfee ift der von Rikaras 
ua, 160 M. groß, von herzlichen, 5 — 10000 F. hohen 
dergen umgeben; in dem See ſelbſt N fig der Vulkan Mom⸗ 


aben die oͤſtlichen Probinzen Veragua und Panama, welche 


(17 EB Amarika 


vo); er feht im M. RD, mit dem Bee won Leon, 

„in Verbindung und.ergießt feine Gewaͤſſer in die 

ai durch den bedeutenden Fluß St, FZuan. Wet: . 

nur durch einen aber zum Theil bergigen Landftrich 

te vom Yuftral- Dcean getvangt, und Hier koͤnnte 

Fleinen nah W. fließenden Fluſſes Tofta vielleicht, 

unendlich wichtige Verbindung beider Oceane bes 

Dr — — —* ins au he Hochebene hr nn 

gt und ange ‚ undsfelbft an den Küften ‚obgleid ’ i 

doch nicht fo Ingefund wis die merifanifhen’Küfte ; Er formt 

‚. bier nur 2 Jahrszeiten, die Regenzeit, vorzüglich. im October, 

bon Stürmen, Ungemittern und Erdbeben begleitet, und die trock⸗ 

ne, vom Rovember bis Mai. Die Nächte ſind von unbeſchreib⸗ 

licher Schönheit. — Die Produete find ganz die nemlichen, wie 

Die von Meriko, überhaupt die der Tropenländer. Auf der Hoch- 

- ebene findet Ackerbau, auf den Abhaͤngen und an den Küften Plan 

tagenbau Statt; vorzüglich mird Indigo, Kakao, Baumwolle, 

Zucker und Tabak gebaut, und der hiefige Indigo ‚gilt für den 

beften in Amerika. Auch die Viehzucht ift bedeutend, und die 

Wälder liefern auch hier viel Campecheholz und den Mahagony⸗ 

baum, welcher oft 100 &. Hoch wird, aber ſich immer nur ver⸗ 

einzelt oder-doch in geringer Zahl vereinigt in den Waͤldern findet; 

er waͤchſt ſchnell. Gold und Silber findet ſich zwar, doch nicht 
in fo — Menge wie in Mexriko. 

ie Einwohnerzahl mag an 2,000,009 betvagen, worunter 

etwa 400,000 Weiße, 800,080 Karbige und das Uebrige India⸗ 


ner; Meger find faum 230000 vorhanden. Die Indianer diefer 


Gegend zeichnen ſich Buch Sanftheit, manche Sertigfeiten und 
Gutmuͤthigkeit aus. Ihr MWerhältnig war vor der Revolution wie 
— und es ſcheint nicht, als ob die neue Verfaſſung ſie 
den Uebrigen völlig gleich geſtellt habe. Nach den:neueften Nach⸗ 
sichten iſt dieſer Staat in 3 Provinzen getheilt. Die Verfaſſung 
. gleicht der von Merxiko, auch hier wird das Ganze durch einen 
Senat von 10 Mitgliedern, einer Kammer der Repraͤſentanten 
von 0 Mitgliedern und einem auf 4 Jahre gewählten Präfiden- 
ten regiert. Die Sflaverei ift völlig aufgehoben. Auch hier ift 
die —— Religion die allein geduldete; nur die etwa 300,000 
freien Indianer in Honduras find noch Heiden. Der Handel war 
bisher ziemlich unbedeutend, da. alle Brodurte des Pandes über 
Meriko zur Ausfuhr. gebracht werden mußten und. es gänzlich an: 
guten Landſtraßen fehlte: | | | en : 

2. "Guatemala befieht jet aus der Hauptſtadt und ñ vereinigten 
Provinzen oder Staaten, deren Berfaffung noch. nicht hislaͤnglich 
befannt, im Ganzen aber ebenfalls nach dem Mufter der norda 
amerifanifchen gebildet ift. Die wichtigften Städte find: Gua⸗ 
temala-sa nueva (die neue),. 14° 40‘, die Haupeftadt dee 


. 
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Staats, 3 M. vom Auſtral⸗Ocean, In einem ſchoͤ \ 
Fluſſe Bacas. Sie iſt erſt 1776 erbaut, aber vı 


ſchoͤn. Der große Marftpfag in der Mitte ift mit ı 


brunnen verziert und von ſchoͤnen Gebaͤuden umgebe 
hen find alte regelmaͤßig und dreit, ader die Häuf 
weil die Stadt haͤufigen Erbbeben ausgefetzt iſt no 
fie bedeutenden Schaden, Sie hat eine Univerſität, 


lich nicht viel bedeutet. Die Einwohner, über SEOOD, treiben 
mancherlei Künfte und Gewerbe, vorzäglich verfertigen fie treffs 


liche Fayence. Obgleich Fein Hafen vorhanden und der Fluß nicht 
eiter, ſo hat Guatemala doch ehe bedeutenden Handel mit 

exiko und Vera Eruz. — Dis afte Kuateniafa (la vieja). 
liegt SM. weiter nach dem Innern; fie war einft eine ſchoͤne volk⸗ 
reihe Stadt, litt aber Jahrhunderte fang durch Uebetſchwem⸗ 


‚Bunt und Erdbeben, bis endlich das Erdbeben von 1723, wel⸗ 


des 


Monte anhielt und den größten Theil der Stade vernich⸗ 
tete, die Einwohner beftimmte, den Ort zu verlaffen. Yet moh> 
nen in den Trümmern etwa 8000 Indianer und andre Sarbige. — 

00. Einw. 


Leon, unweit des nach ihr denannten Sees, mit 


und einer fogenarinten Univerſitaͤt. Am weſtlichen Ufer Des Nika⸗ 


raguas Sees liest Granada mit 10060 Einw. — Realejo 


(— de), mit 3000 Einw., lieat an einer Bucht des Auſtral⸗ 


Oceans, welche den fhönften Hafen diefer Gegend bie. — . 


San Salvador, Pie Hauptftadt des gleichnamigen Staates, 


‚zählt an 23008 Einw. — Eartago, Hauptort der. Proving 


Eofta: Rica, 17 M. vom Auſtral⸗Ocean, Hat über 800 Einw. 


Die Nordkuͤſte, welche einen mächtigen Vorſprung, die Pro: 
vun Honduras, bildet, ift größtentheils in den. Händen der 
Indianos braves oder unabhängigen Indianer. hr Gebiet bil⸗ 


det ein Dreieck von Cap Honduras, über C. Gracias a Dive bie | 


! 


zur Mündung des Blewfield odet Nuera Segoria. Das 
Ganze ift ein großer Wald von ſchoͤnen Flüffen durchſchnitten, der 
Boden Außerft fruchtbar und das Klima mild und gefund. Die 
edeiften Holzarten, Campeche⸗, Mahagony⸗, Cedern⸗, Eifenholz 
u. a., finden fich Im Ueberſtuß. Die Oſtkuͤſte ift flady und. mit 
Inſein befäet, und diefe, Mos quitos genannt (nicht aber die 
Inſekten diefes Namens, welche gerade hier ſelten find), Haben . 
difan Lande den Namen Mosfiten: Küfte gegeben. Die 
Schildfrötenfifcherei bei dieſen Inſeln iſt fehe bedeutend. Die Bes 
wohner find Indianer von. den Stämmen der Moskos, Poyais 
und Taufas, mozu noch die Sambos kommen, Miſchlinge von 
Negern und Indianern. Sie ftehen auf einer viel höheen Stufe 
der Eultur als alle übrige Indianer, haben Ackerbau und Viehs 
zucht und waren immer höchkt gefährliche Nachbarn der Spanier; 
mit den Englaͤndern hingegen vesttagen fie ſich ſehr gut. | 
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VI. Weſt-Indien. 


Unter dieſem Namen verſteht man die zwiſchen Florida und 
den Muͤndungen des Orinoko im atlantiſchen Ocean liegenden 
Inſeln. Sie erhielten dieſen Namen, weil Columdus bei ſeiner 
erſten Reiſe nur einen naͤhern Weg nach Oſtindien ſuchte, und 
in dieſen Inſeln, welche er zuerſt entdeckte, anfaͤnglich nur die 
aͤußerſten Gegenden jenes geſuchten Landes gefunden zu haben 
laubte. Die Aehnlichkeit des Klima's und der Producte rechts 
ertigt übrigens die Benennung. Die mweftindifchen Inſeln ers 
ſtrecken fi vom 67° bis zum 42° W. 2. und vom 10° bie 27° 
N. B.; fie liegen alfo mit geringer Ausnahme ganz innerhalb der 
Wendefreife, und trennen den merikfanifchen Meerbufen vom at⸗ 
lantifchen Meere. Im engern Sinne jedoch nennt man nur das 
. den megifanifhen Meerbufen, was weftlih von Florida, 
Euba und Yukatan liegt; den Theil des Meeres hingegen, wel⸗ 
cher fidlich von den Infeln, zwifchen ihnen und dem feften Lande 
von Südamerifa liegt, nennt man das Meer der Antillen 
oder das karaübiſche Meer. Diefe Infeln, mit Ausnahme 
von Tabago und Trinidad, welche dem feſten Lande von Suͤd⸗ 
amerifa nahe liegen. und ganz deffen Charakter haben, find alle 
gebirgig, zum Theil vulkaniſch, obgleich nur menige ihrer 
kane noch in Thätigkeit find. . Sie waren zur Zeit der Entdeckung 
alle mit den fchönften Wäldern betvachfen, welche man jeßt nur 
noch auf den größeren findet, und diefe find daher auch bei weis 
tem die fruchtbarften und wafferreichften; die Bleineren hingegen, 
deren Wälder man unbefonnener Weiſe ausgerottet hat, leiden 
an Dürre und befigen zum Theil weder Quellen noch Bäche, auch 
ift ihr Boden nur noch wenig ergiebig. Die größeren Infeln has 
ben bedeutende Gebirgszuͤge, doch überfteigt wohl fein Gipfel die 
Höhe von 8000 5.;. einige diefer Inſeln, vorzüglich die Lufayis 
ıhen, feinen, tie viele im Auſtral⸗Ocean, aus Korallenfelfen 
zu beftehen. Auffallend ift die außerordentliche. Klarheit und 
Durchfichtigfeit des Meeres in der Nähe diefer Infeln, wo man 
bei 10 — 12 5. Waffertiefe deutlich jede Pflanze und jedes Thier 
auf dem Grunde unterfcheidet, und das Schiff, worauf man ſich 
befindet, in der Luft zu ſchweben fcheint. — Das Klima Weſt⸗ 
indiens ift faft auf allen Inſeln gleich, nur die verfchiedene Höhe 
über der Meeresfläche bewirft eine bedeutende Verſchiedenheit 
der Temperatur; im Allgemeinen wechſelt diefe letztere auh im 
Laufe des Jahre nur wenig... Im Ganzen genommen ift freitich 
- die Hige ‚bedeutend, doch nirgend fo fengend und unerträglich, 
wie in manchen Gegenden Afrika’; der beinahe I Monate heres 
ſchende Oſtwind, welcher fih um 8 —:9 Uhr erhebt und bie ges 
gen Abend anhält, gewaͤhrt eine angenehme. Erfriſchung, und 
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auf. den’ größeren und gebitglgen Inſeln weht auch des Nachts ein 
kuͤhler Wind, von denBergen nach dem. Meere; die kleineren In⸗ 


- fein,'haben diefen Landwind Wer Die Morgen und Abende find . 


entzuͤckend ſchoͤn, aber Feine Dämmerung trennt hier den Tag 
von.der Nacht. Die Nächte find wegen des außerordentlichen 


SGlanzes der Geſtirne begaubernd, aber für den Sremdling, wes 


en des ſtarken Thaues, gefaͤhrlich. Man kennt hier nur 2 
ahrszeiten, die teocdene und | 
diefe.der Winter genannt, obglı 
peratur Statt findet, ja beim 
gepade.am drücendften if. € 


. genzeiten, fo oft nemlich die € 


welches zweimal, im. April uni 

wohl im Mai als im Septembe: 

endlich häufiger und ftärfer im 

Mai.: Im Ganzen fällt hier bi 

unfern Gegenden. Die feR_ _ _ —— 
Regenſchauer, worauf heitere und trockene Monate folgen. Ende 
Septembers aber beginnen die gewaltigen, oft mehrere Tage an» 


baltenden Regenguͤſſe. Dann hört der Oftwind auf, Weſt⸗ und 


Suͤdwinde treten an feine Stelle, und nicht felten erheben fidy jene 
fucchtbaren. Drfane, hier auch. Tornados, : Wirbelminde, ges 
nannt, weiche mit einer in Suropa ganz unbekannten Heftigfeit 
ſchnell Hinter. einander aus allen Weltgegenden wüthen, fo daß 
fie nicht allein die Alteften Bäume entwurzeln, fondern ſchon mehr 
als ein Mal ganze: Städte faſt ſpurlos vertilgt und bedeutende 
Schiffe aus dem Meere aufs Land geworfen haben. Zuweilen 
wird. das Unglück noch durch eben dann am häufigften eintretende 
Erdbeben vermehrt. In diefer Regenzeit ift die Keuchtigkeit der 
Atmofphäre fo groß, Daß alles gefchlachtete Fleiſch, alte Borräthe 
von Speifen fchnell in Faͤulniß übergehen, alle Metalle roften und 
ſelhſt die beften Uhren davon angegriffen werden: Dies ift auch 
die für den aus Europa fomınenden Fremdling aefährlichfte Jahres 
zeit, Meger und Eingeborne überftehen fie leichter. Ueberhaupt 


aber ift das Klima nicht eigentlich ungefund; leichte Sautübel bes 


fallen Allerdings den Neuangefommenen, hat er aber diefe übers 


- ftanden, huͤtet er ſich im Anfang vor allzu großer Erhigung und _ 


Erkältung, .vor dem Genuß hißiger Getränke und Unmaͤßigkeit 
jeder Art, fo iſt es gar nicht felten, daß auch Europäer hier ſich 
bald an das Klima gewöhnen und ein hohes Alter erreichen. Am 
neiften leiden die eben angefommenen von den hier fo häufigen 


WMoskiten und von den Tſchiken (Pulex penetrans), einem klei⸗ 


nen flohartigen Infekte, welches in die Hände und Fuͤße, vorzuͤg⸗ 
lich gern unter die Nägel eindringt und daſelbſt feine Eier ‚legt; 
werden. dDiefe nicht bald herausgefchnitten, fo entftehen fehr ſchmerz⸗ 


5 hafte, zuweilen fogar gefährliche Sefhwüre. — Weftindien ift 


— 
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außerordentlich reich am den mannigfaltigſten, heild einheimi⸗ 
ſchen, theils dahin verpflanzten Producten; zu dieſen letztern ges 
hoͤren alle unfere zahmen Thiere, wovon keins vor der Entdeckung 
vorhanden war, und viele unſerer eßbaren oder fonft nuͤtzlichen 
Gewoͤchſe. Einheimiſch find verſchiedene Affenarten, worunter 

beſonders die — durch ihr Geſchrei widrig ſind; mehrere 
Urten Armadille und Beutelchſere, Fiſchottern und Faulthiere; 
unter den Fledermaͤuſen vorzuͤglich eine große Wet. (DMolossun 
den Thieren das Biut ausſaugt; 

er ſcharlachrothe Flamingo, vieß 

iche Eolibrt und die Spostörrffel, 

andrer Vögel täufrhend nachahmt. 

iman oder Alligator, das amerika⸗ 

)ten, worunter auch die vorzügfiche 

ye häufig nach Europa werfendee 

he ſich durch fehöne Farben. ua 

nen; auf dem Lande viele Arten 

ter auch Die I — 6 F. lange, haͤß⸗ 


ına oder Leguan, weiche, wie 


werden gefischt und: gegeffen. Zu 
sen die Mostiten, die: Kakerlaken, 
zen; viele Arten Ameiſen, welche 
en, und die erft aus Quropa dahin 
hlreichen und läftigen Ratten. Zu 
ebören: viele ſchoͤne Watdbäunse, 
Mahagony> und Eifenhotzbaum; 
uch die Kofospalme, der Mangtes 
veige Wurzel fchtagen; die Agave: 
americana, ein großes ſtachliges, der Aloe ähnliches Gewaͤchs, 


welches man zu Hecken pflanzt. An gentekbaren einheimifchen 


Dflanzen find vorhanden: die füßen Bataten, die Ananas, der 
Bifang, mehrere Keigenarten,. Die. Yamswurzel, der Manigf oder 
die Saffavamurzel, der Maid: Alle eusopäifche Suͤdfraͤchte ges 
deihen hier vortrefflich. Als Handelspflanzen werden vorzuͤglich 
angebaut; Ingwer, Tabak, Kaffee, Baumwolle, Judigo, Ka⸗ 
fkao, Myrtus pimenta, welcher das fogenannte engliſche Gewuͤrz 
liefert, und Der Zucker der Hauptgegenſtand des Anb aues und 
andeld. Die Wichtigkeit: dieſes le 77 fordert, daß ıvir einen 
ugenblick dabei verweilen. Unfer 3, er wisd aus dem Safıs 
einer unferm Schilfeohe fahr ähnlichen Pflanze, dem Zurfersche, 
germnuen. Man legt. Schnittlunge dieſes Rahyeı,. vom tra: Ki 
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M Länge, im Loͤcher, weſche man reihenwelſe in Anem wohl zus 
eten und von allem Unkraut gereinigten Boden gemacht hat; 
Nach 8 bis 14 Tagen zeigen fich die jungen Triebe, brauchen aber 

24 — 18 Monate, um zur vollkommnen Reife zu gelangen, wo 


nn gewoͤhnlich eine Höhe von 12, zuweilen von 20 Fuß errei⸗ 


Sie treiben wie unfer Schilfrohr einen Bläthenbüfchet an ihrer 
Spitze, diefer wird zuerſt chnitten und dient allen Hausthies 


sen: zum Butter, das Rohr feldft wird dann wo möglich mit einem - 


Schnitte abgeſchnitten, ton den Blättern gereinigt und buͤndel⸗ 
weile zur. Mühle gebracht. Diefe, vom Waffer, fonft haͤufiger 


won Pfesden oder Ochfen, jet oft Durch Dampfmafchinen in Bes . 


wegumg geſetzt, beſteht aus drei ſtarken eifernen, fenfrecht ſtehen⸗ 
den Walzen, zwiſchen welchen das Rohe zweimal ausgeprefit 
wird. Das ausgeprehte Rohr iſt faſt das einzige Feuerungsma⸗ 
terial bei der Siedung des Zuckers. Der Saft wird unterhalb der 
Walzen aufgefangen und: fogleih in große Keſſel zum erſten Sie⸗ 
den und Abſchaͤumen gehracht, wobei man etwas geſtoßenen Kalf 
zuſetzt, um die Fluͤſſigkeit beſſer zu läutern. Nachdem fie in ans 
dern Gefäßen noch 2 — 3 Mal geſotten und gereinigt worden, 
Sommt. fie in Faͤſſer mit. Durchtöcherten Boden, morin ein Theil 
ver Fluͤffigkeit kryſtalliſirt und die Muscovade oder den Roh⸗ 
zucker giebt, der fluͤſſigere, ſchlechtere, Melaſſe, abläuft, wor⸗ 
aus durch Deſtillation der Rum gewonnen wird, welcher im er⸗ 


ſten Jahre der Geſundheit nachtheilig ſeyn ſoll. Eine wohl ange⸗ 
legte Zuckerplantage Braucht erſt nach 20 Fahren wieder neu ge⸗ 


pflanzt zu werden, allein der Ertrag iſt Doch nicht fo bedeutend, 
als man glauben ſollte; theils ift das Zuckerrohr zahlreichen Feins 


Ben, wozu vorzüglich Hatten und Ameifen gehören, ausgeſetzt; 


theils fordert der Anbau: viele Sftaven und Die Arbeit in der Ernte 
und in der Muͤhle iſt hoͤchſt anftrengend und felbft lebensgefähr⸗ 


lich; theils endlich fordert eine ſolche Anlage große Gebaͤnde und 


Maſchinen, und ift, de das Zuckerrohr leicht Feuer fängt, haus 

Aigen Gefahren ausgefegt. Seit den legten 30 Fahren hat mart 

angefangen, ftatt des bisher gemöhnlichen Zuckerrohrs dad viel faftr 
teichere und ergiebigere von Tahiti anzupflanzen. 

Drer Metallreichthum Weſtindiens iſt nur unbebeutend. Nur 


fen. Silber, Queckſilber, Kupfer, Zinn, Blei und Eiſen find 
zwar verhanden, doch nicht in ſolcher Menge, um einem bedeu⸗ 
tenden Bergbau zu begründen. Salz wird viel, theils aus‘ dem 
Meere, theild aus Salzfeen gewonnen. 


Ä Einwohner. 
Die Zahl derfetden auf allen Inſein mag nahe an 3. Wiltios 


nen: betragen, welches. die feine Devbikerung iſt, welche Ame⸗ 


auf den groͤßeven Inſeln ſindet man noch etwas Gold in den Fluͤßf 
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rika auf irgend einem Punkte aufzumeigen bat; vorz iſt ſie 
auf den kleineren Inſeln zuſammengedruͤngt, wo die Vo ⸗ 
keit der der volkreichſten Gegenden Europa's gleichkommt. Won 
den Ureinwohnern dieſer Infoln iſt faft Feine Spur mehr vorhan⸗ 
den. Zur Zeit der Entdeckung waren die größeren und-Die nörd: 
lichen Inſeln von einem gutmüthigen friedlichen Indianervolke be 





- wohnt, welches unter feinen Kaziken fchen einige Anfänge Der Ei; 


viliſation zeigte. Der unbegreiffiche Fanatiemus und die Habſucht 


\ 


der Spanier wütheten aber unter diefen. Unglüdlihen, theils 
dur abfichtlihe Vertilgung, theild durch die ſchweren Arbeiten 
Des Bergbaues und des Landbaues ſp furchtbar, daß z. B. von 
den 1!j2 Mill. Einw., welche Haiti bei der Entdeckung Haben 
mochte, nach 15 Jahren nur noch 60000 vorhanden waren. Dies 
fer ganze Volksſtamm iſt jegt ſchon längft von der Erde ver 
ſchwunden. Xriegerifcher und roher waren die Urbewohner der 
füditchen und Öftlichen Infeln, vermuthlich von den Küften Sub: 
amerika's eingewandert, welche die Epanier nach blutigen Kam 


pfen weder zu unterjochen noch auszurotten vermochten.. 


wurden Karaiben, auh wohl Kannibalen genannt und 
waren Anthropophagen. Die zunehmende Menge der Europäer 
bat fie indeß immer mehr zurüchgedrängt, fo daß vor kurzen nur 
noch einige wenige auf der Inſel St. Vincent lebten. Man -theilt 
fie in vothe und ſchwarze. . Die rothen waren die urfpränglichen, 
die fchwarzen fpäter aus einer Verbindung der Karaiden mit Re 
gern entftanden. — Die jegigen Bewohner Weftindieng beftehen 
aus Weißen und Sarbigen. Die Weißen find theils geborne Eu⸗ 
ropaͤer, vorzüglich Engländer, Spanier und Franzoſen, theils 
Eingeborne Weftindiens oder Kreolen; beide find hier das herr 
fchende Volk, obgleich ihre Zahl zufammen Feine Halbe Billion 
beträgt. Die zahlreichfte Klaffe von Einwohnern machen die Ne 
ger aus, theils in Afrika geboren, theils auf den Inſeln erzeugt, 
und dann auch wohl Kreolen> Neger genannt. Der größte Theil 
von ihnen, über L Million, ſchmachtet noch in Sflaverei und 
dient dazu,. die Plantagen ihrer Gebieter zu bauen oder häusliche 
Dienfte zu verrichten. Seit 1517, wo man anfing, Sklaven aus 
Afrika Fommen zu laffen, um die immer mehr abnehmende Zahl 
der Indianer zu erfegen, rechnet man, daß über 40. Millionen 
dieſer Unglüclichen ihrem Baterlande find entriffen worden, Ihr 
Schickſal, verfehieden nach, dem Eharafter und den Launen ihrer 
Gebieter, war im Ganzen am erträglichiten bei den; Spaniern 
‚und Sranzofen, härter bei den Engländern und Miederläudeen, 
aber unter allen Umftänden höchft traurig, und was auch einzelne 
eigennügige oder verbiendete Vertheidiger des Sflavenhandels fa; 
gen mögen, im geringften nicht mit dem Loofe auch des aͤrmſten 
Tageloͤhners in Europa zu vergleichen, der doch frei ift, im chriſt⸗ 
licher Ehe Leben fann, von niemandem mit Gewalt zus Arbeit ge⸗ 


[4 
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teieben wird und bie Fruͤchte ‚feines: Fleißes felbſt genießt. -- Der 
Sklave hier kann Fein gältiged Zeugniß vor Gericht ablegen, if 
den graufamften Strafen und Mißhandlungen ausgefeut, und. 
felbft die Ermordung eined Sklaven wurde früher wenigſtens faum 
als ein. Verbrechen betrachtet. Die Kinder der: Sflapin, wer 
auch der Vater ſeyn möge, erben den Stand der Mutter. Wenig 
oder nichts ift Dis jet gefchehen, um wenigſtens den Sklavenkin⸗ 


dern eine menfchlihe Erziehung. zu geben; in den englifchen Bes 


figurigen ſieht man fogar die Bemühungen der mährifchen Brüder 
und andrer Miffionare höchft ungern, welche die Neger zu bes 
ehren fuchen; in den frangöfifchen und fpanifchen Eotonicen das 
gegen twurden mwenigftens alle Kinder getauft und die Sklaven eis 


.nigermaßen mit dem Ehriktenthum befannt gemacht. In neueren 


. Zeit, befonders feitdem die Einfuhr neuer Sklaven verboten, hat 


ich manches zu ihren Bunften gebefiert; menſchlichere Geſetze ftras 
en bei den Engländern die Tödtung eines Sklaven. eben fo wie 
die eined Freien, ſchraͤnken die willführlichen Leibesftrafen ein und 
begünftigen die Ehen unter den Schwarjen, die bis jetzt fo felten 
oder fo wenig fruchtbar waren, daß man die Zahl der fterbenden 


- Meger immer durch neue Zufuhr aus Afrifa erfegen mußte. Die 


ahl der Sklaven verhält ſich in einigen, vorzüglich in den enge 
ifchen Befigungen zu den Weißen fait wie 10 zu 1; es giebt Plans 
tagen: Befiger, welche 5 bis 600 Sklaven haben. In allen Eolos 


nieen giebt e8 auch eine Anzahl freier Neger, melche die Freiheit u 


entweder gefchenft erhalten oder von ihren Fleinen Erſparniſſen er⸗ 
kauft haben und von Handwerken und Fleinem Handel leben, auch 
ihre Zahl beträgt jegt über eine Million. Ihren Herren entlaus 
fene Sklaven, welde dann in Gebirgen und Wäldern ihre Zus 
flucht nehmen, werden Maro nen⸗Neger genannt, und waren 
ſchon eft, vorzüglid auf Jamaika, Höchft gefährliche Feinde ih⸗ 
‚rer ehemaligen Herren. Endlich lebt jetzt auf Haiti eine ganz freie 
farbige Bevölkerung, welche das Joch der Europäer abgeworfen 
und einen regelmäßigen Staat gebildet hat. Die übrigen Farbi⸗ 


gen, bier wie überall Mulatten, Terzerons u. f. w. genannt, 


theils Freie, theils Sklaven, machen einen fehr bedeutenden Theil 
der Bevölkerung aus und Fönnten leicht bei ihrer Zahl, ihrem 
Muthe und ihrer natürlichen Verbindung mit den Negern, mit 
der Zeit allen enropäifchen Eolonieen in Weftindien gefährlich wer⸗ 
den. — Die Bevölkerung Weftindiens ift theile in einigen’ bedeus 
tenden Seeftädten zufammengedrängt, theils über die Oberfläche 
der Inſeln zerftreut, fo daß jede Plantage mit dem oft fehr zier⸗ 
lichen Wohnhaufe des Pflanzers und den umherliegenden Wirthe 


ſchaftsgebaͤuden und Negerhütten, meift alle von Dbftbäumen bes 


fehattet, einen ſchoͤnen und mahlerifchen Anblick gewähren. Dörs 


fer hingegen im europäifchen Sinne giebt es hier nicht.  - 


bs 


- 


ASodo KK. Amevika 
Die gersbhntichfte einen Bde Infel, welſch⸗ anch 


wir annehmen, iſt folgende: e Bahamas oder Lukayiſchen 
Infeln, 2) die großen Antillen, 3) die fi nen Antillen. r 


1) Die Bahames oder Lukayiſchen Inſeln. Sie 
bilden eine zahlreiche von N. W. nach ©. O. fich erftreifende 
Gruppe von Inſein, welche alle duch ihre lange und ſchmale, 


oft gekruͤmmte Korm fi auszeichnen. Sie waren der etfte Theit 


Amerika's, welchen Columbus entderfte, Indem er den Klten Deck. 
2498 eine von ihnen, Suanahani, jege St. Salbador; 
betrat. Nachdem die Spanier fie erobert ımd verwuͤſtet, gaben 
fie ihren Befig auf, verhinderten aber doch die Engländer, welche 
verfuchten ſich Hier niederzulaſſen, fetten Fuß zu faflen, 
6 endlich, nachdem diefe Infeln lange ein gefährlicher Zufluchto⸗ 
ort der unter dem Namen Boucanters bekannten Seeraͤnder gerses 
fen, fie 21717 von England in Beſih genieniimen worden find: Die 
ahl dieſer Inſeln beläuft fich auf 500, woson aber viele nür uns 
wohnte Kelfen find; der Flaͤcheniühals aller beträgt an 200 


- DIM., wovon die größte etwa is / [FM. enthält. Sie wei⸗ 


Sen in ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit gänzlich von den Antillen 
ab, und feheinen, wie viele der niedrigen Inſein Auſtraliens, blos 
ans Koralienfelfen zu beftehen, wie jene’ find fie flach, erheben fich 
nur wenig über die Oberfläche des Meers und find häufig von 


Riffen umgeben , außerhalb. weicher das Meer unergrundlich tief 


+ Ihre Oberflaͤche ift nur von weniger Dammerde bedeckt, Bäs 
e und Quellen haben fie gar nicht, daher die Einwohner theils 
fich der Eifternen bedienen, theils auch tiefe in den Zelfen ges 

auene Brunnen haben, in welchen das Waffer fih gut erhält. 

a fie die nördfichften der meftindifchen Inſeln find, fo iſt ihr 
Klima viel gemäßigter und gefunder, als das der Antillen; dene 
noch Haben fie faft alle meftindifche Producte, unter melchen die 
Baumwolle hier am beften gedeiht. Naͤchſtdem wird viel Seefalz 
aus den Salzfeen gewonnen, welche mit dem Meere in Verbins 
dung fiehen; auch Fremde, vorzüglich von den Bermuden, foms 
men in der Heißen Jahreszeit, um an diefem Geſchaͤfte Theil zu 


nehmen: Huch der Schildfrötenfang ift beträchtlich; es giebt hier 


drei Arten Schildkröten, welche afle drei gegeffen werden, wovon 


. aber die größte, Testudo Mydas oder die grüne, gemöhnlich vers 


fendet, die F. imbricata und die T. earetta aber vorzüglich we⸗ 
gen der Schalen gefangen wird. Das Fleiſch dieſer Thiere iſt 
nicht allein hoͤchſt ſchmackhaft und nährend, ſondern auch ein. vors 
treffliches Mittel gegen den Gkorbut. Die Bahama⸗Inſeln find 
groͤßtentheils unbewohnt, und die hberhaupt ſchwache Bevoͤlke⸗ 
rung, 16 — 17000, worunter an 20000 Sklaven, iſt faſt zur 
Hälfte auf-der Inſel New⸗Prodidence zuſammengedraͤngt. 


Dieſe etwa 8 D M. große Inſel, zwiſchen Eleuthera in O. 
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und Aahe es im M., " chpßckh wenig fruchtbar und nmur in dee 
ber. Hauptſtade angebaut, enthalt an 8000 Einw., welche 
meiſtens in der. Stadt Raſſau, dem Gig der Regierungsbehör 


wohnen: ... en — 

2) Die großen Antillen; man verſteht darunter die 

vier großen Infeln Euba, Haiti, Portorico und Jamaifa. 
peftlichfte der Antillan, erfireckt 
und in ihrer größten Breite 24 


den und dem wichtigſten Handeloplatze der Bahamas Fnfein; 


gt aın Eingange des merikani⸗ 


z.und Yukatan, ſo wie zwi 
vi ern *34 a 


8 ward fie zum erſten Dal ums 


Spanier, wie noch jest, Herren 
gliche Bevoͤllerung im wenigen 
lich durch Spanier und Neger 
Yies.teeffliche- Sand, faſt ſo geoff 
»., Wworunter 400,000 Weiße, 
D Sklaven zählt. Das Innere 


beſteht aus einem on W. nah 


fen Höhe nicht beftimmt ift und 
Ausſendet; es ift:meift herrlich 
d den Ueberſchwemmungen aus⸗ 
fe Menge tiefer und trefflicher 
4 Ir wenn auch nicht fchiffs 
De nen en ach allen Richtungen ins Meer, 
Das Klima, wenn gleich heiß, iſt milder und angenehmer ats auf 
den. übrigen Antillen; man hat wohl fhon zuweilen Eis in den 


Gabirgswaldungen gefunden, Das Land hat einen Ueberfluß dee 


ſchoͤnſten Producte; die Schäge der Gebirge werden jet mi 


cht 
mehr genutzt, aber große Heexden verwilderten Rindviehes und 


Schweine treiben ſich in den Wäldern umher. Der Anñbau iſt 
gegen die Größe und Fruchtbarkeit der Infel noch ſehr unbedeus 
tend und geht vorzüglih auf Zucker, Kaffee und Tabak. Außerz 
dem werden Baummolle, Kakao, Indigo und die nöthigen Lebengz 
mittel gewonnen. In den legten 20 Fahren haben die Bevoͤlke⸗ 
rung, der Anbau, der Handel und damit die Einfünfte der Kong 
fo bedeutend ‚zugenommen, daß dieſe reiche fpanifche Vefigung 
viellgicht in. Kurgem dem Mytterlande den Verluſt aller feiner ubris 


gen amerikaniſchen Beligungen grfegen wird. Ihre wichtigften “ 
Staͤdte find: Havana (S.:Cristoral de la Havana), unter 


23° 8°, am nördlichfien Punkte der Inſel. Sie liegt in ei 

ſchoͤnen Ebene, ift ſeibſt ſtark befeftigk und von mehreren auf Hüs 
geln Hegenden Sort, wodon zwei den Hafen ſchuͤtzen, umgeben, 
Sie wurde 2519 angelegt, aber erſt 196% befeftige. Mit den Bor- 


J 


Pe 
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raͤdten zuſaimmen hat fie iber 183,000 Einw. und aſt aſo bie be⸗ 
vblkertſte Stadt Weſtindiens. Ihre geraden aber ſchmalen Stra⸗ 
Ben ſind ſchlecht gepflaftert, die Haͤuſer alle von Stein, aber nied⸗ 
. Unter den Kirchen zeichnet ſich die Kathedrale aus, In web 
cher eine, einfache Pyramide die Gebeine Columbus deckt, weiche 
während des Revolutionskrieges von St. ga o hierher geflüch- 
fet worden find. Der Hafen iſt einer der peften In Amerika, tzeffs 
lich auch gegen Feinde geſchuͤtzt und —— Schifäuket 
ten umgeben,  Bavana hat ‚ine Univerfität, einen bokanifchen 
Garten und bedeutende Tabaks⸗und Chocotadefabrifent. — 
St. Jago de Euba, unter 20°, an der Suͤdkuͤſte, die ches 
malige Hauptſtadt an einer geräinmigen durch Kaftells geſchͤtzeen 
Bai. Sie iſt der Sit eines Etzbiſchofs, ‚und zählte In fruͤheven 
eiten 20000 Einw., deren Zahl aber auf die Hälfte geſunken 
eyn folk, feitdem aller Handet fich nach Havana gezogen hat. — 
Die Küften von Euba find von: einer unzaͤhligen Menge kleinet 
Infeln und Felſen umgeben, wovon die füdliche Gruppe der Gar: 
ten der Königin, die nördliche der des Königs genannt wild. — -: 
b. Jamaika, füdfih von Cuba, der Größe nad) die 
dritte der großen Antillen, aber die wichtigſte Beſitzung der Enge 


flander in Weftindien. Jamaika ward von Columbus 1494 ent. 


deckt und blieb bis 1655 im Beſitz der Spanier, denen fie von den 
Engländer entriffen wurde. Sie iſt etwa 270 [7 M. geb, ſehr 
gedirgig, fo daß. die fogenannten blauen Berge an 7300 F. ſich 
erheben, aber von mehr als 100 Fluͤſſen und Baͤchen bewaͤfert, 
‚ am Küftenrande und in allen Thälern trefflich-angebaut und im 
den Bergen mit den fehönften Waldungen bedeckt. Das Klima iſt 
ſehr heiß, nur in den Bergen mäßiger, überall find die Nächte 
Kahl und daher dem Europäer Höchft gefährlich. - Der Boden-tfk - 
uur mittelmäßig fruchtbar und bedarf vieler Arbeit und Düngung! 
Die Producte find die nemlichen wie auf den: übrigen: Infeln: 
Bucher, Kaffee und Piment oder englifch Gewuͤrz find Die Haupt⸗ 
gegenftände des Anbaues; auch die Viehzucht ift fehr bedeutend, 
Man zählt über 400,000 Einw., worunter aber nur 30000 Weiße, 
uud an 340,000 Sklaven. Diefe große Zahl und die- früher we⸗ 
nigſtens harte Behandlung derſelben veranlaßte viele ſich in die 
Gebirge zu flüchten, wo fie unter dem Namen Maronen:Nes- 
er theils ganze Dorffchaften anlegten, theild einen wuͤthenden 
eg gegen die Weißen führten. Nach manchem Kampf und 
manchem Frieden ift e8 erſt in den neueren Zeiten gelungen, fie 
gu unterwerfen, und die meiften find ale freie Leute nach Sierras 
Leone verfegt worden, Auch jebt noch wird Jamaika mehr als 
andre Inſein von Sflavenäufftänden bedroft. Die Verfaffung 
der Infel ife wie die der meiften engfifchen Befitungen in Ame . 
rifas dem Gouverneur, „welcher die Stelle des Könige verteitt, 
ſteht «ein Staatsrath oder Oberhaus, welches die Regierung ers 
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neunt, und eine Afſembiy oder Unterhaus vun gewaͤhlten Rent: 
ſentanten zur Seite. Die Inſel wird in ” ” "nn 
Die Hauptfiadt St. Jago de la X 
Towen (fpänifch taun),. unter 18°, ing 
der Suͤdkuͤſte, am. Fluſſe Cobre, ift de 
und allee Behörden; ſie iſt aft, 1520 4 
aber:einige ſchoͤne Gebäude, namentlich d 
doch nyr 5000 Einw. und wenig Han 
Singston, oͤſtlich von. der vorigen, an 
an. der Bai Port royal, eine neuere, t 
baute Stadt, mit einem fehr geräumigen 
durch zwei Korte geſchuͤtzten Hafen, u 
Gie tft jet der Hauptfig der Handels. Fruͤher war ed Port ro: 
pal, an der nemlichen Bai, in geringer Entfernung von Ringe: 
ton, mit einem guten:Hafen und an 15000 Einw. - Sie Hat fehr 
durch. Erdbeben und Orkane gelitten. u Eee 
. Haiti, im D. von Euba und Jamaika, die zweiten 
Größe unter den großen Antillen, 1350 TI M., und durch ihre 
neueren Schickfale die wichtiafte. Diefe fchöne Inſel ward 1492 
von Columbus entdeckt; er nannte fie urſpruͤnglich Espatola oder 
Hispaniola, Klein-Spanien, fpäter ward fie, von der Haupt⸗ 

dt, &. Domingo (Dominicas) genannt; jetzt führt fie wies - 

ee ihren alten indianifchen Namen. Die Spanier, nachdem fit - 
die urfprünglichen Bewohner, an I Million, gänzlich ausgerottet, ' 
blieben im ungeftörten aber: hoͤchſt vernachläffigten Beſitz des Gans 
gen bis 1625 oder 1630, wo fi) eine Menge meift franzoͤſiſcher 
$ — Flibustiers ; auch von ihrem fruͤhern Geſchaͤft, das 
Fleiſch des erlegten wild gewordenen Rindviehes auf diefer Fnfel 
i Bein und zu räuchern, Boucaniers genannt, auf der im 
N. von Haiti belegenen Beinen Inſel Tortuga niederließen, 
von. hier aus einen wüthenden Seeräuberfrieg, vorzüglich gegen 
die Spanier führten und fich eines Theils der nördlichen Küfte 
von Haiti bemächtigten.. Seit 1697 nahmen fich die Kranzofen 
dieſer urfprünglich franzoͤſiſchen Riederlaſſung an, und erhieltn 
von Spanien die Abtretung des ganzen weſtlichen Theild der In⸗ 
fel, welcher durch ihre. Betriebfamfeit bald fo blühend ward, daß 
er 11500. Plantagen und über 500,000 — enthielt, waͤh⸗ 
rend der oͤſtliche ſpaniſche Antheil kaum 125,000 Einw. Hatte, 
Die unbeſonnenen Deerete der franzoͤſiſchen Republik fuͤhrten waͤh⸗ 
rend der Revolution einen blutigen Aufſtand der Mulatten und 
Neger herbei, welcher dem groͤßten Theile der Weißen das Leben 
koſtete. Drei Anfuͤhrer der Neger zeichneten ſich vorzuͤglich aus: 
der eben ſo tapfere als edle Toussaint Louverture, welcher 
"1801 der Inſel eine Berfaſſung zu geben ſuchte, Dessalines und 
pe ‚Napoleon als Eonful fandte 1802 feinen Schwa⸗ 
ger Kscherc mit 25000 feinen befien Truppen zur Wiedereroberung 


N 
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Der Inſel Be erſelden warb ‚den 


Kranfbeiter 
‚ weggerafft, doch bewirkten kin unter ben Regen, d 


bie drei Öberhäupter fi untermarfen. Als aber der eines 
fern 18 wurdige Toussaint unter nichtigen Vorwaͤnden 
war nach —* gebracht worden, wo er im Gefaͤngniß ftarb, 
brach der Krieg wieder aus, und der ſchwache Reſt der Franzoſen 
war 1803 noch froh, ſich an — ergeben zu koͤnnen. 
Dessalinos warf ſich nun zum Kaiſer auf, WOR, ward aber we 
en feiner Grauſamkeit & Jahre nachher ermordet, und es ent⸗ 
anden zwei Staaten auf, der Weithälfte. Im 8. ein Mergers 
önigreih unter Christophe, welcher den Namen Henri. ans 
nahm, ſich einen Hoffmat nach europaͤiſcher Art bildete, Gelehrte 
und Künftlee aus Curopa verihrieb und manches Löhliche vers 
$uchte, aber 1820 bei einem Aufſtande feiner eignen Zounpen, 
u. feine Unklugheit und &raufamfeit' veramlaßt, Ach. — 
Im ©. hatte ſich unter dem Mulatten Prthion eine Repubiil ge⸗ 
Bilder, an welche ſich nach Heinrichs Ball auch der nördliche Staat 
und 1821 fogar der bisher ſpaniſch geweſene ‚Öftliche Theil der zw 
fel anfchloß, fo Y- jetzt das Ganze einen republifanifchen Saat 
—— an deſſen Spitze der Nachfolger Pothions, der. General. 
Boyer, deſſen Einſichten und ee gerkhmt werden, als 
Proͤſident ſteht. Die Werfaffung ‚gleicht der nordamerifaniichen, - 
aus daß dar Pröfident auf Lebensgeit — wird. Die ke 
ten, als die Gebildeteren, find im Befig der meiften Aemter; die 
Neger find Handwerker, Bauern und Soldaten. Im 
ſcheint der Zuftand der Einwohner — ſie zeigen Fleiß und 
Betriebſamkeit, haben eine große Menge Schulen und fangen 
fon an mit.ihren Producten Handel zu treiben. Die gewöhus 
— en die franzöfiiche, auch haben fie ihr Geſctzbuch 


Napoleon eingerichtet und die Formen der frams - | 


zöfiihen Jufiz angenommen. Die Gtaatereligten iſt die Farhos 

liche, aber jede andre wird "geduldet. Des Staat erhält zwar 

nur 12000 Mann regelmäßiger Truppen, .aber im Roth en 
er Neger zu den Waffen greifen; die Seemacht iſt 

—* Zahl aller Einwohner mag beinahe eine Million —* 

worunter im weſtlichen Theile nur wenige Weiße. 

Haiti ift ein ſchoͤnes, von vielen bewaldeten Gebirgen be 
decktes Land, welche mit herrlichen Thaͤlern umd Ebenen abwech⸗ 
fein, und von unzähligen Fluͤſen und Baͤchen reichlich vewaß 
ſert. Das Hauptgebirge, in — Mitte der Inſel, der Eibao, 
—F an 8000 F. Klima ift heiß, aber bei gehoͤriger 

orſicht nicht eben. ungefend. Der Boden iſt -außesordentlich 
feuchtbar und die. Praducte die gewöhnlichen der Antillen. Die 
Gebirge follen nach neueren Veobachtungen Metalle aller Art, 


edle und — aber der bald nach der — eif⸗ 


rig betriebene Verghau iſt jetzt ganz — 


orte 
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orte find: Cap daiti, vormalß Cap und fahher©. Fran- 
qais, unter. 19746’ N. B., ander Nordkuͤſte, erft. Hauptſtade 
des fichen Antheils, dann des Negerfönigreichs, jetzt nur 
die zweite Stadt des Reiche. Sie liegt am Fuß eines Berges in 
einer reigenden Ebene und einer feßr gefunden Gegend, hat einen 
ten. Hafen, fchöne Pläge und Straßen und mehrere bedeutende 
—**8* und Kirchen. Der Koͤnig Heinrich wollte eine Univerſitaͤt 
anlegen. Obgleich der Handel noch bedeutend, hat die Stade 
doch nur 12000 Einw. In der Naͤhe liegt auf einem faft uns 
zuganginhen Feen die vom König Heinrich angelegte Feſtu 
und dicht dabei das ſchoͤne jegt aber geplünderte und veroͤdete eu 
ſchloß deſſelben, Sansſouci. — Die jekige Hauptftadt des 
Staats, Sig des Präfidenten und der Behhr en, ift Port. au 
Prince, unter 18° 31’ im Hintergrunde eines tiefen Meerbus 
ſens der Weftfüfte, in einer fumpfigen ungefunden Gegend. Ihr 
- Bafen ift ſchoͤn. Sie ift im fchnellen Aufblühen begriffen und 
pahle über 18000 Einw., tworunter viele Europäer, welche fich 
ed — wegen hier niederlaſſen. — S. Domingo, uns- 
ter 18° 28° N. B., an der Suͤdkuͤſte, auf einer felſigen Anhöhe, 
an der Mündung des fchiffbaren Ozama. Sie iſt die ältefte Stadt 
Amerifa’s und wurde 1494 von Bartolomeo Colon, dem Brus 
der des Entdeckers, gegründet. Sie war die Hauptftadt des fpas 
a Antheils und Sit eines Erzbiſchofs. Die Stadt ift regels 
mäßig gebaut, Hat einige fehr fhöne Gebäude, worunter vorzuͤg⸗ 
lich die Kathedrale und das Zeughaus. Der sn ift nur klein, 
aber durch Batterieen geſchuͤtzt. Die Zahl der Einwohner foll nur 
10000 betragen. | 


d. PBortorico (Puerto rico), die Fleinfte der großen 
Antillen,. im O. von Haiti. Gie ward 1493 entdeckt und ift 
ſtets im DBefig der Spanier geblieben. Auch fie hat fehr hohe, 
aber fchön bewaldete Gebirge, viele Zlüffe und Bäche, einen ſehr 
fruchtbaren Boden und fein ungefundes wenn gleich heifes Klima. 
Der Anbau ift bisher fehr vernachläffigt und befchäftigte fich vor⸗ 
zugsweiſe mit Kaffee und Tabak, weniger mit Zucker und Baums 
wolle; auch die Viehzucht ift bedeutend, befonders an Rindvieh 
und Pferden, welche man halb wild umherlaufen läßt. Die Des 
voͤlkerung beträgt auf 132 I) M. etwa 200,000 Menfchen, wor⸗ 
unter die Mehrzahl Mulatten, und vielleicht nur 20800 Skla⸗ 
ven. Die Einwohner find äußerft träge, ohne alle Bildung, und 
die Häufer, wenigftens auf dem Lande, im erbärmlichften Zus 
ſtande. Die. Hauptftadt St. Juan, unter 18° 29 N. B., 
liegt an der Nordfüfte, auf einem kleinen, durch eine Brücke mit, 

‚der due verbundenen @ilande und ift fehr ftarf befeftigt.. Sie 

De an Einw., einigen. Handel, aber weder Gewerbe noch 
ulen. F BR 

Blanc Handb. Hl. 2. Aufl. . 3 


* 
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8. Die Fleimen Antillen. Man berfeht unter diefem 
Mamen die ganze AInfelreihe, weiche von Portorico in einem nach 
D. gefruümmten Bogen bis ah das fefte Land von Südamerika 
und an der Mordküfte deffeiben fich ausbreitet; zumeilen theilt 
man fie in verfchiedene Gruppen, wo denn die nördlichen die vir⸗ 
gintinen oder Jungfern⸗Inſeln, die mittleren die karal⸗ 

ifhen Inſeln und die an der Küfte des feften Landes liegenden 
die Infeln unter dem Winde genannt werden, fo wie die 
Faraibifchen auch wohl die Infeln im Winde oder über dem 
Winde heißen, weil diefe dem Dftwinde am meiſten ausges 

fegt find. a | 
Die virginifhen Inſeln, zufammen 40 bis 60, im 
O. von Portorico, gehören zum Theil den Spaniern, und diefe 
find größtentheils unbewohnt, theils den Englaͤndern. Dieſen 
gehören: Virgin:Gorda oder Spanifh:Tomn, mit we⸗ 
nig fruchtbarem Boden und etwa 8000 Einw. Tortola, gut 
angebaut, mit 10 — 12000 Einw., und mehrere, welche wegen 
Waflermangel unbewohnt find. Den Dänen gehören: a) Ste 
Eroir, die füdlichfte der virginifchen Infeln und die wichtigfte 
daͤniſche Befigung in Weftindien. Nachdem fib Holländer, Spa⸗ 
nier, Engländer und Franzoſen um ihren Befit geftritten und fie 
Doch wieder verlaffen, ward fie 1733 von Sranfreih an Dänes 
marf verfauft. Sie ift ziemlich eben, aber fruchtbar und hoͤchſt 
trefflich angebaut. Sie mag fiber 32000 Einw. enthalten, worun⸗ 
ter zwar 28000 Sklaven, aber diefe werden hier im Chriſten⸗ 
thum unterrichtet und überhaupt menfchlicher als in andern Colo⸗ 
nieen behandelt. An der Nordoftfeite der Inſel liegt Chri⸗ 
ftianftadt, mit einem guten Hafen und 5000 betriebfamen Ein- 
mwohnern. Sie hat ganz das nette Anfehen einer wohlhabenden 
eutopäifhen Stadt. b) St. Thomas, feit 1671. Sie Liegt. 
im NR. von St! Croix, ift bergig, aber waldlos und daher wenig 
fruchtbar, dennoch durch den Handel und mehr noch durch 
Scleihhandel reih geworden. Sie zählt etwa 8000 Elnw., 
morunter 3000 Sflaven. Die gleichnamige Hauptitadt hat einen 
guten Hafen und etwa 3000 Einw. c) Die zwifchen den beiden 
vorigen liegende Fleine Inſel St. Johann, mit etwa 5000 
Einwohnern. | we‘ 
Bon den eigentlichen feinen Antillen fönnen wir nur, dom 
N. beginnend, die wichtigften erwähnen. 


St. Barthelemy, zwifhen St. Martin und Barbuda, 
Die einzige Beſitzung der Schweden in diefen Gegenden. Sie iſt 
etwa 22/8 TOM. groß, nicht fonderlich fruchtbar, fo daß nur 
Baummolle und etwas Zucker erzeugt wird und hat etwa 1600 
Einw., wovon die meiften im Hauptorte Guſtavia, mit dent Ha⸗ 
fen Sarenage, wohnen, 0 
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St. Chriſtoph oder Kitts, unser. 172217 M. B., ges 
drt feit 1623 den Englaͤndern und ift deren ältefte Vefigung ig _ 
eftindien. Sie ift etwa 3 M. groß, fehr bergig, aber auf 
angebaut und vorzüglich) reih an Zuder. Von den 30000 Lin 
ind — Sklaven. Der Hauptort iſt⸗Baſſeterre, 3 
inw. | fi 
Antigua, oder, Antigoa, "unter 17°N.B, SD M: 
groß. Sie ift von den Engländern feit 1674 angebaut und vors 
gti reih an Zucker. Mangel an Trinkwaſſer und häufige 
uͤrre vermindern den Werth der fonft trefflih angebauten Ina 
fel. Sie zählt an 36008 Einw., worunter eiwä? Weiße und 
eben fo viel freie — ee en St. Joh a Town 
at einen guten, wohl vertheidigten Hafen, .ift regelmaͤßi 
t und zählt an 10000 Einm. :. — . nn * 


Guadeloupe, eine der groͤßten der kl 
36 D M. groß, zwiſchen dem 16° bis 17°, ı 
aber vernachlaͤſſigt, bis 1635 die Franzoſen ſi 
denen die Ureinwohner nach und nach weiche 
die groͤßte und wichtigſte franzoͤſiſche Beſitz 
Ein ſchmaler, oft kaum 90 F. breiter Seear 
in zwei Theile, wovon der weniger fruchtbare, 
dſtiiche Grande terre heißt, der kleinere dat 
foupe ausmacht. Dies legtere bietet eine rei 
bon Bergen, Thälern und Ebenen dar; der 
Inſel im S. iſt die Souffriere, ein ruhend: 
zwar Rauch von fid) giebt, aber noch Feine C 
viele Quellen und Bäche erfrifchen: das Land. 
weniger angenehm, ohne Bäche und in viele: 
und ungefund. Zuder und Kaffee find Haı 

hi der Einwohner beträgt hier 119,000, :wı 
rei. Der Hauptort Baffeterre, mit 7 
aft, Hübfch gebaut und hat bedeutenden ‚. 
eine Rhede. Der befte Hafen der Inſel i 
in Grande Terre; er liegt aber in einer unge Be 
doch an 15000 Einw. haben. Mehrere Fleinere in der Nähe von 
Guadeloupe Tiegende Inſeln gehoͤren ebenfalls den Franzoſen 
—— Defiderade, Deseada, die erfehnte, weil fie gu 
Colons zweiter Reife 1493 die erſte Entdeckung war; b) Marie 
— eine der reizendften, aber auch ungeſundeſten und den 
rkanen am meiften ausgefegten dieſer Inſelreihe. er, fe 
efhägter Kaffee und Baummolle find die Haupterzeugniffe. Dit 
bi der Einwohner beträgt etwa 12000; 6) Les Sainteg, 
mit ettva 1200 Einw.; fie beftehen aus 4 — 6 Fleinen Infeln, Die 
einen fehr guten Anferplatz einſchließen und porzüglich guten Kaher 
produeiren. i | ne 


“ 


t 


| Ba" ea 
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u’ RK. Kmeritei 


Bominika, une 16°R.B., MUIM. groß, ward 


1403 entdeckt und 178 von den Engländern in Beſitz genom⸗ 


* 


men. Sie iſt gebirgig, zum Theil vulkaniſch und hat viele heiße, 
aber auch Hiele ſchoͤne frifche Quellen und Bäche; das Klima ift 
Befund und der Boden ſehr fruchtbar. Der Kaffee diefer Inſel 
gehört zu den beften Sorten. Die Zahl der Einwohner beträgt - . 
24000 ‚ worunter über 16000 Sklaven. . Die Hauptorte 

find Roſeau und ECharlottetomn, welche zufammen nur 
nn . 777m I — 6000 Einw. 


an 17 DM, groß, 
n. Die ganze Inſel 
find. aͤußerſt ſteil und 
rriſſen, aber der Bo⸗ 
wöäflert. Das Klima 
affee, der für den bes 
ik des Diſtriets Ma: 
nwohner · beträgt an 
St. Pierre, ander 
urch Handel blühende 
iſt Portroyal, wo 
id iſt ungeſund. 

N. groß; nachdem ſie 
Englaͤndern gehoͤrt, 
uch dieſe Inſel iſt vul⸗ 
It etwa 20000 Einw., 
Der Hauptort Port 
wten Hafen und über 


IPITIM. groß, liegt 
ihe der Fleinen Antik 
Diefe Infel Hat nur 
Yuellen, und ift den 
it das Klima für ges 
18 aus den Felſen un: 
Erdpech, wodurch 
m Landes von einem 
ß hier nur der kahle 
em neu herbeigeführ- 
rt allen tweftindifchen 
aut. Die Zahl der 
gegen frühere Zeiten 
Beidgetown liegt 
a gebaut und im Bes 
nach) Weftindien ge 
Rt fie durch mehrere. 


vw “ 





a Ein furchtbater Orkan zerfiörte 1780 Die Stadt 
d gänzlich, daß man kaum die Spur dev. Gebaͤude erfaunte, und 
beränderte wefentlich Die Oberfläche der Inſel. Nicht viel weniger — 
derderblich war der on 83, 
St. Bincent, unter 13° 87°, an 8 M. groß. Die 
erften Europäer ließen ſich 1719 hier nieder ‚eine Zeitlang war DIE 
Juſel zwischen Franfreich und. England ftreitig, bis fie 1203 den 
Engländern abgetreten ˖w — ee 
Bulfane hatte 1812 eineı 
bis über Dominifa und 2 
ut bewaͤſſert, in den 
Bude; das Klıma if a 
Rah der Einwohner ma 
die Hauptftadt, hat nur. 
Bal. Die legten ſchwar 
fer Inſel vertrieben. 


| Die Granadittert oder Granadinen, 22- 
13°; find eine Reihe kleiner, meift Fehr dürrer u feucht: 
barer Infeln, denen es faft überall an Trinkw ‚- Sie 
fcheinen zum Theil aus Korallenfelfen zu beſtehe nah 
ange Zeit nur des Kalks wegen, den man vond,.. ..,..KR, be 


ſucht, bie fie 1763 von den Engländern in Belig genommen wur⸗ 

den. Seitdem haben fi nah und nach über 2000 Menſchen . 

I angefiedelt, welche. vorzüglich Baummolle bauen, da der. 
ucker nicht gut gedeiht. ee | 


Brandda, unter 12°, im &. der vorigen Gruppe, B'Rr 
IM. geoß. Die Zranzofen liegen fich 1630 Hier nieder und 
pertilgten die Karaiben, 176% aber mußten fie den Engländem . . . 
‚weichen. Die Infel ift gebirgig, aber gut bemwäffert und frucht⸗ 
dar; das Klima der Kaſte ift ſehr ungefund. Zucker, Kaffee und 
Kakao find Die Hauptgegenftände des Anbaues, welcher hier fehr 
bluͤhend ift. Die Zahl der Einwohner ingg etwa 30000 betragen. .- 
a Hauptftadt Georgetomn, ehemals Fort royal, mit 
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der Eintoohner beträgt ettva 15000. Der Hauptort 
Sfarborough, an der füdöftlichen Kuͤſte, mit Sa Einw. " 


Zeinidad, zwifchen LO— 11°, die füdlichfte und größte 
der Heinen Antillen, BL (IM. groß, liegt in geringer Entfernun 
den Mündungen des Drinofo gegenüber, von welchen fie weſtli 
durch den Meerbufen von Paria, auch der traurige Meerbufen ges 
nannt, und füdlich durch den Kanal dei Sur getrennt wird. 
Sie hat ganz die Beichaffenheit der vorigen, oder vielmehr des 
- feften Landes von Südamerika. Unter allen diefen Infeln ift fie 

am beften bewäflert und Hat fogar mehrere fchiffbare Fluͤſſe. Merk: 
würdig ift fie Durch die Menge des Erdpechs, welches fich bald. fluͤſ⸗ 
ig, bald verhärtet im füdmweftlichen Theile der Inſel, vorzüglich 
n einer großen Lagune findet, und weiches zum Kalfatern der 
Schiffe mit großem Nugen gebraudt wird. Das Klima ift Heiß, 
aber nicht gerade ungefund, und Drfane find Außerft felten. Tri⸗ 
nidad ward zwar 1498 entdecft und 1535 von den Spaniern in 
Befig genommen, aber bis 1783 fo gänzlie vernachläffigt, daß 
fie fie nur der Jagd und des Fifch- und Schildkroͤtenfangs wegen 
befuchten._ Später hat der Andau zugenommen, vorzüglich feits 
dem fie 1797 von den Engländern erobert ward; indeß ift auch 
‚jegt nur erft ein fehr geringer Theil, vorzüglich der Weſtſeite dies 
fer äußerft fruchtbaren Infel, wirklich angebaut. Zucer, Kaffee, 
Kakao, Indigo, Baummolle, Tabaf, gedeihen überaus gut 
Die Zahl der Einwohner beläuft fi auf etwa 48000, 
‚Hauptort Puerto de Efpagna oder Spanifh Tomn, an 
der Nordmeftfüfte, ift gut befeftigt, Hat einen trefflihen Hafen 
‚und 2000 Einw., liegt aber in einer fuınpfigen Gegend. 


Von den an der Rordfüfte des feften Landes von Shdamerifa 
ne und von Manchen zu den kleinen Antillen gerechneren 
Inſeln können wir, da die meiften jegt zu Den Staaten des feften 
Landes gehören, nur die den Holländern gehörende Inſel Cura ſ⸗ 
fao anführen. Sie liegt unter 129 N. B. und zwifhen 51 — 
820 W. L. Ihr Flaͤcheninhalt beträgt 8 /2 I M. Der Boden 
beſteht faſt nur aus duͤrrem, mit einer duͤnnen Lage Erdreich be⸗ 
decktem Felſen, welchem indeß der niederlaͤndiſche Fleiß bedeutende 
Ernten an Zucker, Tabak, Baumwolle, Kakao u. f. w. abzuge⸗ 
winnen weiß. Es giebt nur eine Quelle und einen kleinen Bach, 
und ſehr oft leidet die Inſel an gaͤnzlichem Waſſermangel. Ihre 
Hauptwichtigkeit beſtand bisher in dem ſehr bedeutenden Schleich⸗ 
handel, welcher von hier aus mit dem noch ſpaniſchen Suͤdame⸗ 
rika getrieben wurde. Die Zahl der Einwohner mag ſich auf 13 — 
- 24000 belaufen, worunter etwa 6000 Reger und viele Juden. 
- Die Hauptftadt Wilhelmeftadt, an der Sädküfte, ift zwar 
nicht groß, aber eine der am de gebauten Städte Weſtindiens. 
Einige kleinere umherliegende Infeln, wie Aruba, auf weicher 
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.man-felt 1824 Gold in ziemlich. großen Geheken: entdeckt - hat 
Bu En re und die Aves Gruppe, find unbewohnt und dienen 
blos zum Aufenthalt einiger Heerden. \ | 





C. Süd: Amerika 





“ Suoͤdamerika laͤßt ſich jegt, mo die fpanifhe Hereſchaft gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben iſt, am bequemſten in folgenden 14 Abtheilungen 
betrachten. we 


VII. () Colombia. 


F Unter dieſem Namen umfaſſen wir die ehemaligen ſpaniſchen 
Provinzen Neu⸗Granada, Caracas, Neu: Andalufien und Quito’ 
‚welche den nördlichften Theil ven S. Amerika einnahmen, bei ih⸗ 
ver Befreiung zuerft eine Republif Columbien bildeten, feit 1831 
‚ober in 3, jedoch wie es ſcheint politiich nahe verbundene Freiſtaa⸗ 
sen, NeusÖranada, Venezuela und. Ecuador, zerfal- 
len find. : Bei der Unmöglichkeit, jetzt ſchon die Gränzen und die 
genaueren Verhältniffe diefer neuen Staaten anzugeben, wollen 
wir fie hier noch als eine @inheit unter dem Namen Eolumbien 
betrachten. Columbien, zwiſchen 12° 40’ N. und 5°S.B. und 
42° bis 66° W. L., wird begränzt im N. von dem merifanis 
ſchen Meerbufen und dem atlantifchen Meere, im O. von Guyana, 
im S. von Brafilien und Peru, im W. vom Auftral- Deean und 
und dem Staate Guatemala. Bei der Unficherheit der Gränzen 
läßt fich der Flaͤcheninhalt nur ungefähr auf. 85000 IM. annehs 
‚men, worauf, nach einer.noch viel unficherern Schätung, etwa 
4 — 3 Millionen Einw. leben. ‚Die erften Entdecker der Küften 
‚nannten das Land Tierra firme, feftes Land, ein Name, weicher 
auch fpäter noch Häufig von der Nordfüfte Südamerifa’s gebraufgt 
‚wurde. Nachdem aber das Land. von den Spaniern erobert und 
im 17ten Jahrhundert an Bendlkerung bedeutend zugenommen, 
ward es in 3 große Provinzen, das Vicekönigreich Neu: Granada, 
— nn 775 7 ffaßte, die Generalhaupts 
Iſten, und die von Quito, 

im Süden, eingetheilt. 

nder im ruhigen Befi der 

? abgerechnet, bis die Ge⸗ 

8, durch Napoleon, die 
i ? Bewegung war für den 


HB B. Umexite, 
König gegen Die Eaſſarien der frangſ fchen Begeruug; batd aber 
fühlten die Amerikaner ihre Kraft und ihre Wichtigkeit, und woll⸗ 
ten eben fo wenig von den fnanifchen Cortes alb vom König 
Vefehle annehmen, I810 brachen in Caracas, in Bogota und 
bald in allen Provinzen Hufftände aus, welche ganz offen den _ 
— ankuͤndigten, ſich von jeder europaͤiſchen Herrſchaft zu be⸗ 
Iren — ee ee — ne aus 
Panien 1814 gefgmdeten ! 3 uch ihre Erſchei⸗ 
nung und die sich Gewalt ihrer. Waffen die alte Ordnung wieder 
berftellen zu koͤnnen, fanden aber auf allen Bunften heftigen Wis 
derfiand und litten außerordentlich von dem ungewohnten Klima. 
- Bolivar dagegen, aus Caracas — aber in Spamlen gebil⸗ 
det, verwendete mit raſtloſer Thaͤtigkeit ſein bedeutendes Vermoͤgen 
und ſeine Talente fuͤr die Sache der Freiheit. Abwechſelnd bald 
Sieger, bald beſiegt, aber immer unermuͤdlich und furchtbar, 
kaͤmpfte er ſeit 1812 gegen die beſten ſpaniſchen Generale, entriß 
ihnen Caracas, Neu⸗Granada mehr als ein Mal, zwang den ta⸗ 
lentvollſten, ader durch uͤbergroße Haͤrte die Gemuͤther von ſich 
abwendenden, ſpaniſchen General Morillo 1820 zu einem Waffen⸗ 
ſtillſtande, worauf dieſer, der durch Krankheiten und Gefechte ſein 
ganzes Heer eingebuͤßt hatte, nach Europa zuruͤckkehrte. Der 
Ueberreſt der Spanier unter La Torre ward ebenfalls von: Bolivar 
den 24. Juni 1821 bei Ealabozo gefchlagen,, und noch vor Ablauf 
diefes Jahres hatten die Spanier feinen Soldaten mehr im Um—⸗ 
fange der neuen Republil, Zwei Jahre fpäter, 1823, traten auch 
die früher zu Guatemala gehörigen Provinzen Beragua und Pas 
nama, fo wie auch Quito, in den gemeinfamen Bund. Allein die 
durch den Dictator Bolivar, welcher den Titel eines Befreiers er⸗ 
hielt, gegründete Centralverwaltung diefer weitläuftigen Länder 
wißflel mehreren Provinzen; fie wuͤnſchten einen Söderativftaat 
bilden wie N. Amerifa; Venezuela trennte fi 1829, worauf 
der zum lebenslänglichen Präfidenten ernannte Bolivar 1830 fein 
Amt niederlegte und im nemlichen Jahre ftard. Ein Fahr darauf 
oͤſte fich die Republik Eolumbien in die drei Keciftaaten Neus 
Grranada, oder.die weftlihen Gegenden, Benezueta, die dits 
finden, und Ecuador, die füdlichen, der alten fpanifchen Ein⸗ 
theilung gemäß, auf, doch mollen fie, beſonders in Bezie⸗ 
hung auf die fünftigen Verhaͤltniſſe mit:Spanten, eine politiſche 
Union bilden. 


"Algemeine Befhaffenheit bes Landes. 


Columbien bietet die wunderbarſten Eontrafte.der. Höhen und 
Tiefen, der ‚Kälte und Der Vegetation dar. In feinem 
den Theile, im Staate Quito, worzäglich 2:016.2° füde 

Q uam Arquasgr,, arteicht die Keite ber: Anden ihre gebßer Höhe ; 
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eſtache Bergroͤcken scheut ip hler 8-—OUUOE. über 


Der eigentliche ’ | 
das Meer, iſt aber zu beiden Seiten von ungleich) hoͤheren Berg⸗ 


” 


gipfeln eingefchloffen,, fo daß diefes Plateau nur als ein tiefes That 
erfcheint, in welchem Städte und Baboͤlkerung ſich zufammenges 
drängt haben; die umgebenden Berge find der Chimborafig über 
29008 , der äntifana an 28000, der Eotopari über 170008; 500 
Etwa unter 2? N. B. theilt fich Die Hauptmaſſe der Anden in mebs 
xere nördlich laufende Arme. Das Die Landenge von Darien oder 


Panamã ducchziehende Granitgebirge verdient kaum diefen Na⸗ 


men, und erreicht kaum die Höhe von 5— 800 5. Defto bedeus 
sender find find die Ketten, welche in nördficher Richtung ftreichen 
und die tiefen Thöler der Eauca und des Magdalenenflufles von 
einander und von den Öftlihen-&benen trennen; fie erreichen ges 
woͤhnlich eine mittlere Höhe von 12— 15000 %., nicht felten a 
erheben fie fi) bis nahe an 17000 F. Die Kette endlich von Ca⸗ 
zacas, welche der Küfte des merifantfchen Meerbufens folgt, ift 
feften über 4000 5. hoch. Der füdliche und oͤſtliche Theil des Lan⸗ 
des hingegen, melcher fi dem Drinofo und dem Marañon züs 
neigt, beſteht größtentheild aus unendlichen Ebenen. Eben fo. 
verfchieden ift natürlich auch das Klima. Die Höchften Bergebes 


“nen, Paramos, haben einen ſtets bewoͤlkten, feuchten und Falten 


Himmel; andre minder hohe Plateau’s find zwar freundlicher, 
aber dennoch baumlos, und die Temperatur fteigt felten über 15°; 
Dennoch Itegen hier fehr bedeutende Städte; in den Thälern umd 
am Fuße der Gebirge herrfcht tropifche ungefunde Luft, und die 
Llanos'oder Steppen, welche fich oͤſtlich nach dem Drinofo und 


-Marafion hinziehen, find brennend heiß, die eine Hälfte des Fahre 


wahre Wüften, die andre mit der fchönften Vegetation bededkt. 
Ueberall findet hier nur der Unterfchied der troefnen und naffen 


Jahrszeit Statt, fo daß einige Gegenden ewig Herbftluft, andre 


ewigen $rühling oder heißen Sommer haben, und diefe Unter 
ſchiede gränzen oft fo nahe an einander, daß man in einem Tage 
aus einem Lande des Schnees und Nebels in die Region des Zuckers 
und Indigo's Hinabfteigen kann. Ungefund find eigentlich nur Die 
tiefften Thäler und einige Kuͤſtenpunkte. Die Produete der Plans 
zenwelt richten fich genau nach der größeren oder geringern Erhe⸗ 
bung des Bodens über die Meeresfläche, fo daß Columbien die Er⸗ 
zeugniffe aller Rlimate auf ‚feinen verfchiedenen Punkten vereinigt. 
Lin Hauptreihthum des Landes beſteht in den edlen Metallen, 


worunter vorzüglich Gold, Platina und Slider. Das Gold findet 


ſich vorzüglich auf dem weftlichen Abhange der Anden; unter der 
fpanifchen Herrfchaft durften die reihen Silbergeuben nicht bears 
beitet werden, um denen von Meriko Leinen Abbruch zu thun. 
Ueberhaupt ift der Bergbau, wie jeder Anbau, noch in der Kinds 
heit, ind die uͤberaus ſteilen Gebirge, die uͤberall noch ſchlechten 
Wege , der Mangel un Bruͤcen Hemmen die innere Wer 
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der Prodizen. Der autwaͤrtige Handel war bisher in 
den Haͤnden der Curopaͤer, vorzüglich des Engländer. 


Einwohnee. 


Die Binmahner Columbiens beſtehen, wie faſt In allen Thei⸗ 
einem Gemiſch von Europaͤern, Indianern 
lien Gegenden, befonders an den Küften, 
anz verſchwunden, und man findet faft nur 
‚ulatten. In den Gebirgsgegenden haben 
aner häufig gemifcht, und die Meftizen find 
in den Llanes leben theild noch ganz unabs 
ımme, Indianos bravos, oder salvages 
‚3 oder Mifchlinge von Indianern. und Ne 
tiges, muthiges und gewandtes Volk; Die 
oelche unter fpanifcher Herrfchaft und zum 
n den Gebirgen in regelmäßigen Dörfern 
cidos, racionalea, civilisados, find uns 

Ueberhaupt ift ed merkwuͤrdig, daß hier 

en, faft den Beduinen vergleichbar, freis 

‚ die Gebirgsbewohner dagegen fanft. und 

eg en en „MO nur in den Küftengegenden Häufig. Der 

vorherrſchende Charakter der gebildeten Klafje der Einwohner ift 

Traͤgheit und Stolz; man befchuldigt fie des Geizes und der 
Spielfucht. F | 

Die drei neuen Staaten, aus welchen Eolumbien: befteht 
und deren Graͤnzen noch nicht genauer angegeben werden koͤnnen, 
find folgende: 

a. Neu:Öranada, der nowdweftlichfte Theil, das Ges 
biet der Cauca und Magdalena, oͤſtlich bis an den Orinoko fich 
erftrechend. Es ift eins der metallreichften Länder; die Goldiwär 
ſchereien in den meftlichen Anden, vorzüglih im Diftrict, von 

Z d; Platina findet ſich ebenfalld nur dort, 
ntlihe Bergbau Ift ganz vernachläffigt, 
weil die metallreihen Gegenden faft uns 
ing der Lebensmittel darin fehr groß ift. 

Smaragden, fleine Diamanten und 

auf Blei und Kupfer wird ganz verabs 

nahen einen fehr großen Theil der Be⸗ 

e Mosfos im füudlichen Theile ſchon zur 

gewiſſen Grad von Eivilifation erreicht 

m Gebirgen hingegen, an den Ufern der 

— hauſen noch voͤllig wilde und raͤuberiſche 
‚Stämme. Die wichtigſten Städte find: STIER 

: Santa Fe de Bogota, unter LII/N.DB, in einer 

SP M. langen, 20 M. breiten, von Vergen umſchloſſenen Hoch⸗ 
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chene, welche Aber 8000 F. über dem Meere ſiegt und daher ein 
rauhes Klima hat. Selten ſteigt das Thermometer über 14°, 
finft aber oft auf die Hälfte, dabei ift der Himmel faft immer bes 
mwölft, und 6 Monate lang, April und Mai, September, Octo⸗ 
ber, November und December, regnet es en Nur Apfels 
bäume, Weiden, Eichen, Ulmen fieht man hier, defto trefflicher. 

edeihen unfere Getreidearten. Die Stadt it 1538 angelegt, hat 
ch ſchnell gehoben und zähft jetzt über Einw. . Sie: at 
twenig große Gebäude, da man der Erdbeben wegen nur niedrige . 
&ufer baut; felbft die Kirchen find unanfehnlich, im Innern aber 
erfchtwenglich reich an goldnen und filbernen Statuen und Vers 
jierungen ; felbft der Pallaft des ehemaligen Vicefönige, jest des 
täfidenten, ift unbedeutend. Es giebt hier viele reiche Klöfter, 
mehrere Öffentliche Unterrichtsanftalten oder Collegien, eine große 
Münze und ein Theater. Die Bäche, welche die Steaßen durchs 
tegen, und die Springbrunnen auf mehreren Plägen dienen der 
Stadt zur Zierde. Der Fluß Bogota, welcher alle Bäche des 
Thale aufnimmt und der Magdalena zufließt, ftärzt ſich mit eis 
nem Fall von 530 F. fenfrechte Zelfen hinab; bei den Indianern 
geht die Sage, er habe fonft das ganze Thal uͤberſchwemmt; ein 
götterähnliches Wefen, welches fie Bochifa nennen und als ihren 
Gefegeber verehren, babe ihm diefen Ausgang durch die Kelfen 
eröffnet und fo das Thal bewohnbar macht. Das ift der berühmte 
Wafferfall von TZequendama. Noͤrdlich von der Stadt liege 
der berühmte, etwa 1 Meile lange See Guatavita, in wels 
chen, der Sage nach, bei der Anfunft der Spanier unermeßs 
liche Schäße verfenft worden feyn follen und deſſen Ableitung man 
Daher fhon mehrmals, und noch in der neueften Zeit, wiewohl 
vergeblih, verfucht Hat. In einer Auferft goldreichen Gegend 
unter 6° 36° liegt Antioquia, eine wohlhabende Bergftadt mit 
18000 Einw. Andre größere Städte des Innern ſind: Mompog 
oder Sta Eruz de Mompor, an der Magdalena, mit 15000 
Einw. Ihre Lage ift zwar fehr gluͤcklich für den Handel, aber 
das Klima überaus heiß und ungefund. Ocaña, weiter füdlid) 
auf einer Hochebene, mit 8000 Einw., galt eine Zeitlang für die 
Hauptftadt der neuen Repubif Neu: Granada. Popayan, im 
obern Eaucathal, in einer reizenden Gegend. Sie hat im Be 
freiungsfriege außerordentlich gelitten ; ft aber noch immer Durch 
die nahegelegenen Goldbergwerke und durch den Handel bedeu⸗ 
— ſie zaͤhlt an Einw. An der noͤrdlichen Kuͤſte 
egen: | | 
Cartagena, mit einem guten Hafen und 25000 Einw. 
Ste iſt ftarf befeftigt, Hat aber in der Belagerung 1816 durch die 
Spanier fehr gelitten. Dem Mangel an Quellwafjer wird dur 
Eifternen abgeholfen. Das Klima ift fehr heiß und ungefund,. 
deshalb find alle Haͤufer aͤußerſt weitlaͤuftig und mit Saͤulengaͤn⸗ 


4 


a6. 5 %meiße, 


gem umgeben, m das Licht vauben, aßer. 
fie auch fühl Einwohner verlgfien im 
Sommer den : ı 6 Meilen entfernten auf 
einem Hügel li >, in defien Nähe fich viele 
Meine, etwa « m= und Luftpulfane befins 
den, welche u 3 Stickgas ausftogen. 

ec  » Santa m, gut vertheidigten Has 
fen. und 3000 Staat von Neu⸗Granada 
haben fich nod emala gehörigen, jegt uns 


ter dem Namen Iſtmo vereinigten Provinzen Veragua und 
Danamä angeſchloſſen, Sie nehmen den ſchmalſten Theil des 
großen Iſthmus von Panama oder Darien ein, welder R. und 
S. Amerifa verbindet und hier an einer Stelle nur 4 Meilen breit 
ift. Der Gebirgsrücen, der fie durchzieht, iſt ganz unbedeutend. 
Der Boden iſt zwar fruchtbar, allein die Luft fuͤr Fremde wenig⸗ 
ſtens Höchft ungefund. Die günftige Bage zum Handel, wo zwei 
Weltmeere ficb faft berühren, deren Verbindung durch eine Eifens 
bahn jetzt hergeftellt werden foll, * indeß die Anlage zweier Haus 
deisſtaͤdte veranlaßt. Es find: Puerto Velo oder Puerto 
beilo, am merikaniſchen Meerbuſen mit einem, wie der Name 
fagt, trefflichen Hafen, aber fo ungefund, daß man fie das Grab 
der Europäer nennt und die Bevölferung faum 1200 M. beträgt. 
Wichtiger it Panamä, am Aufttal: Deean, ohne eigentlichen 
Hafen, in einer ebenfalls ungefunden Gegend. Sie hat. ziwar eis 
nige prächtige Gebäude, ift aber im Ganzen viel fehlechter gebaut 
- die ſpaniſchen Städte zu ſeyn pflegen, und hat etwa 10006 
inwohner. 4 : F 
b. Venezuela, im N. und O. des vorigen Staates, wird 
durch ein Gebirge, welches von W. nach O. ſtreicht, in eine noͤrdli⸗ 
che und eine ſuͤdliche Haͤlfte getheilt. Letztere, die groͤßere, beſteht 
aus weitlaͤuftigen brennend heißen Ebenen, welche groͤßtentheils 
nur zu Viehweiden benutzt werden, da fie einen Theil des Fahre 
. von den vielen fie ducchziehenden Süßen uͤberſchwemmt werden, 
Der nördliche Theil genießt. auf den Höhen einer fehönen und ges 
funden Temperatär, an den Küften ift aber die Luft heiß und Hin 
‚und mieder ungefund. Am trayrigften, unfruchtbarften und un⸗ 
geſundeſten find befonders die Öftlihen Ufer des JO M. langen 
und 18 M. breiten Sees von Matafaibo, welcher zwar mit dem 
Meere zufammeuhängt und Ebbe und-Fluth zeigt, aber doch füßes, 
Waſſer hat, Kein Bergbau, ausgenotinmen auf Fupfer, findet 
hier Statt, obgleich man ehemals auch Gold gefunden; eben fo iff 
die ſonſt bedeutende Perlenfifperei in der Nähe der Inſel Marga⸗ 
vita (Perle) ganz aufgegeben. An der Küfte des Meers wird .nief 
ſchoͤnes Salz bereitet. Die Hauptproducte beſtehen in Kakgo, 
digo, Baumwolle und Tabak. Die unermeplichen Wälder des 
BGehierges, weiche Farbehoͤlzer, Chinabäyme, Bauholz und edle 
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Holzarten im Ueberfluß enthalten, ſind noch wenig benutzt. Vieſe 
RR enthält mehrere bedeutende Staͤdte. Caracas, in ch 
nem ſchoͤn bewäfferten Thale, 3 Stunden vom Meere; fie liegt 
Hoch genug, um eines milden Klima’s zu genießen. Bor dem 
neo Erdbeben von 1812, weiches die ganze Provinz ver⸗ 

hftete und über 10000 Menfchen das Leben raubte, hatte Caracas 
ſchoͤne Bebäude und 30008 Einw., jetzt vielleicht nur : ‚ The 
Hafen fa Guayra, mit fehr ungefunder Luft, zählt 7000 Einw. 

uerto Eabelfe, weftlih von Caracas, am Meere, aber in 

ner ungefunden Gegend, * 8000 Einw. Valencia, im G. 
der vorigen, unweit eines ſchoͤnen Sees, hat eine geſunde Lage 
und 10080 Einw. Coro oder Venezuela, wonach der Staut 


benaͤnnt wird, liegt weſtlich von den vorigen, in einer fandigen 


unfruchtbaren Gegend. Sie war die alte Hauptſtadt der Provinz 
und hat 10000 Einw. Marafaido, am weftlihen Ufer: des 
Kanais, welcher den gleichnamigen See mit vem Meere verbinden, 
in.einer duͤrren, unfruchtbaten Gegend, mit 23000 Eint.;, wet⸗ 
&e theild vom Seeweſen, theild von der Viehzucht leben. Vari⸗—⸗ 
nas, im Innern, im ©: des Sees von Marakaibd, mit 10800 
Einw., ift feines Tabaks wegen berühmt. Cumana, die oͤſtlich⸗ 
Ken des Staats, in einer —— Reiten , aber nicht unges 

unden Gegend, am Meere, mit inw; fie ift den Erds 
beben fehr unterworfen. Zu dieſem Staate gehört die unfrucht⸗ 


. bare aber gefunde Infel Margarita, bei welcher jegt ein großer 


Kern betrieben wird; fie hat etida 15000 Einw. Der füdäfs 
e Theil von Venezuela, im &. und D. des Orinoko, bis an 
die Gränzen von DBrafilien, bildet, mit Ausnahme einiger gedits 
gigen Gegenden, jene ungeheuern Llanos oder Ebenen, welche eis 
nen Theil des Jahres wahren Wüften gleichen, in der Regenzeit 
aber ſich mit der fehönften Vegetation bededden und jum Theil 
durch das Austreten der zahlreichen Fluͤſſe überfchwemmt werden. 


Die Ufer des Drinofo beſtehen meiftens aus undurchdringlichen 


Wäldern, welche die Plage der Moskiten, hier ärger als irgend⸗ 
wo fonft auf Erden, faft ganz unbewohnbar macht. ‘Man hat 
indeß bemerkt, daß da, wo am obern Lauf des Drinofo das Waſ⸗ 
fer einiger Fluͤſſe im Kleinen hellgelb, in Maffe aber kaffeebraun 
erfcheint, die Plage der Moskiten geringer und Die Luft Fühler und ' 
gefunder iſt; man nennt dies die Gegend der ſchwarzen Waffer, 
Das Land ift nur fehr ſchwach bewohnt und enthäft hoͤchſtens 
60000 Einw., wovon etwa 20000 durch Miffionen unterwörfen 
und zu einem anfäffigen Leben gebracht worden find. Bei weiten - 
größer ift die Zahl der freien Indianer, Wovon einige, wie die 
Dtomakin, nur von Kifchen, Eidechfen und milden Pflanzen 
leben, dabei aber nicht bios aus Mangel, fondern aus Vorliebe 
eine graugelbe Thonerde effen, twelche fie in Kugeln formen und 


«am Feuer etwas roͤſten. In den nördlicheren Gegenden finden fich 
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auch noch Uederreſte der Karalben, welche einfe am der Shkı u 
auf den Antillen furchtbar waren; fie gehören zu den kraͤftigin 
Bewohnern Amerika's. Bon der ehemaligen Anwefſenheit cu 
gebildetern Volkes in den Gegenden zwifhen dem Rio Rear 
und Orinoko zeugen riefenhafte in Granit: und GSpenitsgeh 
auẽgehauene Seftalten von Krofodillen, Tigern und Bildnife m 
Sonne und Mond; während jegt dieſe Gegenden fait ganz um 
ſchenleer find. Die Herrfchaft der Weißen beſchraͤnkt fich is de 
in Lande auf einige Punkte am Drinofo und andern Fluͤſen, m 
‚Miffionen ſich angefiedelt haben; die wenigen weißen Bewehn 
benugen das Land als Viehmeide und führen eine große Zahl db 
der, Pferde und Maulefel aus. Auf einigen Inſein der Mo 
dung des Drinofo haben ſich die Engländer feſtgeſetzt, um ' 

für ihre Marine zu ſchlagen. — Die einzigen Städte Dicke 
sig find: Angoftura oder ©. Thomas de Angofun, 
em rechten Ufer des Deinofo, 90 Stunden vom Meere. & 
t etwas Uber 8000 Einw., welche ſich theils mit der Vieh, 
theits mit dem Tabaksbau beſchaͤftigen. S. Zernandı N 
pure, am gleichnamigen Zlufle, mit etroa Einw,. M 
e, vom Drinofo, Brafilien und englifh Guyana begrinf 

nd wurde fonft das fpanifche Guyana genannt. | 

ec. Ecuador oder Auito (fito), der ſuͤdweſtlichſe de 
drei Freiſtaaten Eolumbiens, welcher vor der Anfun der Ep 
nier einen Theil ded großen Reichs von Peru oder der Inkas au 
machte. Er wird von S. nah N. von den Anden dDusrchjogt 
welche hier ihre größte Höhe erreichen und fteil nach dem Im 
abfallen. Im O. derſelben breiten ſich unendliche Ebenen nach du 

Marañon zu aus, in welchen die Weißen nur wenige geringe 
— beſitzen, und welche noch ganz den freien Indian 
berlaffen find. Die Hochebene der Anden, an 9 bis 100005 
Hoc, wisd zu beiden Seiten von den hoͤchſten Gipfeln ber Audn 
dem Chimborazo, den Vulkanen Cotopaxi, Pichincha u. a 
zagt, fo daß dieſe Ebene ſelbſt ein tiefes Thal zu ſeyn fheint, M 
welchem ſich die Bevölkerung des Landes vorzüglich zuſammen 
drängt hat. Der Metallreihthum diefer Provinz, wo ſich Ol 
Platina, Quedfilber finden, wird weniger benußt als der megils 
nifche, weil die meiften Gänge ſich in einer Höhe finden, wo N 
Kaͤlte und der, Mangel an Wald den Bergbau fehr erfhwe! 
Eines der vorzüglichften Producte diefer Provinz ift die Ehind" 
na (tfeintfchona) oder Chinarinde, welche-vorzäglih 1) 
ner Höhe von 5— 8000 6. über dem Meere ſich findet. Die! 
tigften ‚Städte find: Quito, am Fuße des Pichinde, und 9 
größerer Entfernung von dem Cora zon und dem Vuikan I 
tifana umgeben, .eine der ehemaligen Hauptftädte det a 
ruaniſchen Monarchie. Sie iſt die am hoͤchſten gelegen 9 


der Welt,. 8880 5. über dem Meere, aber unter 093, 
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man foftte bahen Hier’ wenigftens eine milde Fruͤhtingetemperatur 
permuthen, und fo war es au bis 1797 —* ein furchtbares 
Erdbeben das ganze Thal von Quito ummälzte und 40000 Men⸗ 
ſchen das Leben raubte; feitdem aber fol ſich das Klima fehr merk: 
lich verfchlimmert haben: auch haben feitdem die Erdbeben faft 
nicht aufgehört. Diefe Erfehätterungen find vorzäglich dem Coto⸗ 
pari zuzufchreiben,, weicher 1788, 1744, 1768, 1797 und 1863 
Fürchterliche Ausbräche hatte. Dennoch gehören die 70000 Einw. 
von Quito zu den fröhlichften und vergnägungsfüchtigften Mens 
ſchen. Die Straßen der Stadt find fo uneben, daß fienicht bes 
fahren werden fönnen. Quito gehört zu den fehönften Grädten 
im Amerifa, fie befigt viele ausgezeichnete Gebäude, deren Saͤu⸗ 
ien, Statuen, Gem hide zum Theit von Indianern unter Auf⸗ 
ficht ſpaniſcher Künftler find angefertigt worden; auch bie Unis 
verfität und die Öffentliche Bibliothek verdienen erwähnt gu wer⸗ 
den. Handel und felbft Fabriken find bedeutend. —....2ora, mit 
10000 &inw., liegt 2000 5; niedriger ale Quitos’in der dam 
wird die befte Chinarinde gefammelt, Riob am ba,/ in berfähe 
des Ehimboraffo, ‚mit 20000 Einw., ging 1798 faft ganz zw 
Grunde und ift-2'/2 Stunde von feiner früheren Stelle wieder 
aufgebaut worden, Weiter ſuͤdlich, über 8008Fuß Hoch, liegt 
die —* Stadt Euenca mit 20000 Ein. und einer Unis 
verfitat. Guayaquil, am gleichnamigen Meerbuſen des Au⸗ 
ſtral⸗Oceans und an der Mündung eines gleihnamigen Fuffes. 
Sie iſt theild wegen der herrlichen Vegetatid. den Unnyepenb, 
theils wegen der für ‘den Schiffbau wichtigen Wälder. in ihrer 
Nähe, theild wegen ihres Handels mit Peru, Meyiko und dem 
: Gebirge befannt und wichtig. Sie zählt an 24008 Ein, und ift 
jetzt der befuchtefte Hafen. am Auſtral⸗Ocean. 
| Endlich gehört noch zu Columbien die unbewohnte Inſel⸗ 
Gruppe Galapagos oder Schildfrdten-Infeln, im 
. Auftral:Deean, welche unter. dem Wequator etwa LIO Meilen 
von der Küfte liegt. Es find ihrer etwa 22, wovon die oͤſtlichen 
Vulbkane, die weftlichen eine ſchoͤne Vegetation zeigen; ‚die größte 
| heißt Albemarlez; die Ufer find mit Schitdfröten bedeckt, den⸗ 
noch ſcheinen fie niemals bewohnt gewefen zu fun. 


VIH. (2) Peru. 


| 

, | | 
7. Das Reich Peru, welches die Spanter fanden, als fie 1525 
zuerſt dieſe Gegenden betraten, war von viel größerer Ausdeh⸗ 
nung, als das heutige Peru; es umfaßte noch die ganze Provinz 
Quito im N. und bedeutende Theile von dem Stäate La Plata 
im &. -Das heutige Peru erftrecht fih am Auftrals Dcean vom 
30 bis zum 21° ©. B. und an einigen Punkten oͤſclich bis zum 
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480 W. 8, und umfaßt aͤber 45000 I M., worauf gegenwaͤr⸗ 
* aber hoͤchſtens ohne die unabhängigen Indianer, deren Zahf 
gaͤnzlich unsefannt ift, 1,700,000 Menſchen leben; es gränzt im 
N. an Columbien, im D. an Braſilien und Bolivia, im S. an 
Bolivia und im W. an den Drean. Das Ganze ift von der Na⸗ 
tur in deri fehr verfchiedene Bezirke getheilt. Das mächtige Ges 
birge dee. Anden, welches hier von S. O. nah N. W. in-einer 
@utfernung von 10 — 20 Meilen vom Deean in zwei parallelen 
Hauptreihen binzieht, bildet den mittleren Theil, Ober: Peru oder 
die Sierra (Gebirge) genannt; nur die Dhaͤler find fruchtbar und 
angebaut; das Klima fehr. gemäßigt. und gefund; die Gebirge 
ausgezeichnet reich an edlen Metallen. Der Küftenfteich, Unters 
erw, Valles (Thäler) genannt, befteht aus einer überams dden, 
igen und hägeligen fläche, bie fi vom Gebirge nach dem 
eere neigt; wo indeß Bäche dieſe Gegend durchſcheiden, da zeigt 
ſich die ſchoͤnſte Vegetation, und nur ſolche Punkte der Küfte find 
bewohnbars . Diefe traurige Sandöde hört im N, erft unweit 
deß Meerbufens von Guayaquil und im S. erft unter 30° &. B. 
bei Coquimbo In:;EHile auf. Die Hitze ift hier bedeutend, die Luft 
hin und wieder ungeſund, und obwohl der Himmel faft immer 
bewoͤlkt if, — nie Regen in dieſem Kuͤſtenſtriche. Ganz 
verſchieden ‚Re Oegenden im O. des Gebirges, vom Mas 
rañon, Huallaga, Ueayale und andern großen Fluͤſen, welche 
er oder im Geherge ihren Urſprung nehmen, durchſtroͤmt. Die⸗ 
* Land iſt mit Wäldern und Moraͤſten bedeckt, es vegnet Häufig, 
und Schlangen und Moskiten find überaus zahlreich. Diefe ganze 
öfttiche Gegend wird auch wohl wegen eines, im O. des Ucayale, 
von &..D. vach N. W. fich ziehenden niedrigen Gebirgszuges 
Montana real (Königegebirge) genannt, und ift außerordentlich 
fruchtbar, wenn gleich bis jegt nur auf wenigen Punften ange 
baut. ‚Die Verbindung aller diefer drei verfchiedenen Landftriche 
iſt bis jetzt noch fehe beſchwerlich, da es faft durchaus an Lands 
firagen und Brücken fehlt und alle Waaren auf dem Rüden der 
Mauithiere fortgefchafft werben muͤſſen. — Peru ift wegen feis 
nes Metallveichthums zum Sprichtogrt geworden, indeß liegen 
erade die reichften Bergwerke jegt nicht mehr ‚innerhalb feiner 

Öränzen, fondern gehören zu Bolivia. Das Gold findet ſich 
‚zwar häufig, aber doch meift in falten, unzugänglichen und faft 
en; faft alle gtäfe und Bäche des Landes 
Betrieb des Silbers ift weit bedeutender. 
velche zur Zeit der Inka's bearbeitet wur⸗ 
ye befannt. Die übrigen Producte des 
n Südamerifa porfommenden; als Peru 
; nur die befte Sorte von Ehinarinde nen; 
ı den Wäldern der Montagna real wächft, 
Bolle des Schaaffameels oder V kuss: 
wel: 
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welches die Hohen’ und Falten Gegenden der Anden gewohnt, aber 
durch zu Häufige Jagd fehon faft ausgerottet ift, Die Bergwerke 
abgerechnet, war bisher jeder andre Anbau noch fo fehr in der 
Kindheit, daß das reiche und zum Theil überfchtwenglich frucht⸗ 
bare Land Lebensmittel aus Chile und faft alle Waaren aus Spa: 


.nien bezog. — Die Einwohner der Sierra und der Küfe find 
ſpaniſche Kreofen, Meftizen, Indianer, Mulatten u. ſ. w. Die 


unterworfenen Indianer ſind ein ſchwaches, finſteres, mißtraui⸗ 
ſches, unreinliches und dem Trunke hoͤchſt ergebenes Volk. Im 
Ganzen wurden ſie milde behandelt und zahlten keine andre Ab⸗ 

be, als eine maͤßige Kopfſteuer; das Druͤckendſte fuͤr ſie war die 
ogenannte Mita, oder der gezwungene Dienſt in den Bergwer⸗ 
ten, zu welchem alle Männer vom 18ten bis zum SOften Jahre 
verpflichtet waren; fie wurden in 4 Rlaffen getheilt und alle 6 Mos 


‚nate ein Giebentel ausgehoben und an die oft weit entfernten 
Gruben vertheilt. Die Sprache diefer eigentlichen Peruaner, 


Quichua Da ift fo milde und angenehm, daß fie fogar 
von den meiften Spaniern im Lande gefprochen wird. Die größs 
tentheils noch ganz unabhängigen Indianer der oͤſtlichen Gegen: 
den find ein ganz andres Gefchlecht, fie zeichnen ſich durch eine 
ere Karbe, größere Geftalt und friegerifchen Sinn aus. . Krieg, 

d und Fiſchfang find faft ihre einzigen Befchäftigungen; die 
anze und vergiftete Pfeile find ihre Waffen, Doch bedienen fie 
ſich der fegteren nur zur Jagd. Sie leben unter ihren eignen Ka; 
ziken In viele Stämme getheilt, wovon jeder eine eigne Sprache 
redet. Ihre Zahl Hat fi, vorzüglich durch die Verwuͤſtung, 
welche die Blattern angerichtet, fehr vermindert. Im Gunzen 
bat die Bevölkerung des Landes gegen frühere Zeiten fehr abgenoms 
men; im 16ten Jahrhundert zählte man noch an 4 Millionen, 
jetgt nicht viel über L!/2, woran nicht etwa üble Behandlung von 


Seiten der Spanier fehuld geweſen, welche vielmehr unter allen 


Quropäeen die Ueberwundenen und die Sflaven am mildeften be: 
handelt haben, fondern vorzüglich die Blattern und andre epi⸗ 
demiſche Krankheiten, wie auch die übermäßige Neigung der In⸗ 


dianer zum Trunke. Biele Trümmer von Städten und Dörfern, 


von Kunftftraßen und Kanälen zeigen allerdings, daß die Perua⸗ 


‚ner vor der Ankunft der Spanier ein einigermaßen gebildetes Bolt 
. gewefen, jedoch darf man den übertriebenen Schilderungen von 


dem Reichthum und der Pracht der. peruanifchen Herrfcher oder 
Inka's, wir von dem gefitteten Zuftande des Landes, nicht allzu: 


“viel Glauben beimeffen. Es ift gewiß, daß die Gefchichte von 


Peru nicht über 2 bis 3 Jahrhunderte vor Anfunft der Spanier 
—— in welcher Zeit 12 Inka's ſollen geherrſcht haben. 
uͤher befand ſich das Land in einem Zuſtande voͤlliger Wildheit, 
die Einwohner lebten ohne geſellſchaftliches Band unter den 
Schrecken eines blutigen Goͤtzendienſtes. Da erfchien, man weiß 
Blanc Handb. III. 2. Aufl. „al : 
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nicht woher, noeh genau wann, ein götteräßnliher Mann, 
Manko, auch Manko Kapaf, genannt, mit feiner Schwes 
fter Oello, die zugleich fein Weib war, und lehrte die rohen 
Wilden den Ackerbau und einige Handwerke. Er fcheint auch Der 
Stifter der Regierung der. Inka's gewefen zu feyn, welche im 
Ganzen manche Behnlichkeit mit dem väterlichen Despotismus 
der Chinefen gehabt zu Haben ſcheint. Es wurden Städte gegruͤn⸗ 
det, Tempel der Sonne erbaut, Landftraßen über die Gebirge, 


. B. von Quito bie Euzco, über S00 Stunden lang, geführt, 


Kandie gegraben; aber dies alles muͤſſen Doch nur fehr leicht ges 
baute hinfällige Werke geweſen feyn, da fich im dortigen ſchoͤnen 
Klima fo wenige Spuren ur davon erhalten haben, und Das 
Volk feufste unter dem Drucke eines fürchterlichen Despotismus. 
Traurig war es allerdings, daß ein ven und Almagro gerade 
mit den wildeſten Horden fpanıfcher Abenteurer 1523 zur Unter; 
jochung diefes Landes erfchienen, gber die fpätere fpanifhe Regie: 
rung des Landes trifft viel eher jeder andre Vorwurf, als der der 

Grauſamkeit gegen die Eingebornen. Auch hat fih das koͤnig⸗ 


fiche Anſehen unter allen amerifanifhen Provinzen in Peru am 


längften erhalten. Schon feit 1810 waren Buenos Ayrı und 
Chile im Aufftande und zum Theil unabhängig, als 1820 der Be- 
freier von Chile, der General San Martin, geboren zu Bues 
nos Ayres 1772, mit 5000 Mann, unterftügt von einer Meinen 
chilefiſchen Klotille unter dem Engländer Cochrane, nach Peru 
kam, und nach einigen kleinen fiegreihen Gefechten am 12ten Jali 
1821 in Lima einrücte, wo die allgemeine Stimmung fich noch 
beinahe gar nicht für die Unabhängigkeit ausgefprochen hatte. 
folgenden Jahre ward ein Eongreß verfammelt, . in deſſen 

| Funde San Martin, aller Bitten ungeachtet, feine Gewalt nieder 
legte und fich in ſein Vaterland zurück begab. Die koͤniglichen 
Generale Santerac und la Serna rücten darauf 1823 wieder auf 
Furze Zeit in Lima ein, und die Sache der Freiheit hätte vielleicht 


Jaffen noch lange Zeit unterliegen müffen,. 


er Columbiens, Bolivar, dem Lande ju 

Dennoch war der Kampf heftig und lange 
Ih der General Sucre, Unterbefehlshaber 
Jecember 1824 bei Ayacucho oder, wie ans 
en, Guamanguilla, einen vollftändigen 
n Truppen erfocht, welche hierauf ſaͤmmt⸗ 


ergeben und nad Spanien abführen laſ⸗ 


jerung ift jegt in den Händen eines Con⸗ 

srepräfentanten befteht, an deffen Spige 

ehende Macht ausübt. Alle Sklaverei ift 

: befteht aus 7 Depattementern, ohne die 

— bewohnten Gegenden. Wir 
en Staͤdte des Landes anzugeben. 
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Die Hauptftadt Lima, unter 12° 2°, in einer Ebene am. 
uffe Rimac, 4 Meilen vom Meere, bietet aus der Entfers 
nung wegen ihrer vielen Thuͤrme einen prächtigen Anbli dar. 


Auch hat fie in der That fehöne, rechtwinklig ſich ſchneidende, meift 


von kieinen Kanälen bewaͤſſerte Straßen, nette wenn gleich nur 
niedrige Häufer und fehr viel Kirchen und Kloͤſter. Diefe wie 
alle größere Gebäude find nur unten maffiv, oberhalb aber von Holz 
gebaut, weil der Drt häufigen Erdbeben ausgefegt if. An dem 
Hauptplage, ‚der mit einem Springbrunnen verziert iſt, net der 
Pallaft des ehemaligen Bicefönigs und die Hauptkirche. Sie iſt 


“der Sit eined Erzbiſchofs, einer Univerfität, und hat mehrere Gas 


brifen, ein Theater und eine ehemals wenigſtens Höchft wichtige 
Münze. Ein Hauptvergnügen der Einwohner find die Stierges 
fechte, welche aber hier mit einer empörenden Graufamfeit ges 


. halten werden. Die Zah der Einwohner mag an 73000 betra⸗ 


gen. Im = 1747 zerftörte ein Erdbeben drei Viertel der 
Stadt. Ahr Hafen, Callao (faljao), tourde gänzlich zerſtoͤrt, 
von 3000 Einwohnern entfam nur ein einziger; Doch ift er feitdem 
wieder hergeftellt. Auch 1828 hat Lima wieder fehr durch ein 


Erdbeben gelitten. — Die alte Hauptftadt des peruanifchen Reis 


bes, Euzco, liegt in der Sierra, an einem der Nebenflüffe des 


Apurimac; fie zählt 32000 Einw. und hat noch mehrere Ueber⸗ 


bieibfel der.alten Zeit, eine von den Peruanern aus unregelmäßi- 
gen, aber fehr großen Steinen erbaute Befte, einige Mauern des 
alten Sonnentempels, welche jegt cin Klofter einfchließen , fo wie 
die Wohnung der Sonnenjungfrauen jegt ein Nonnenkloſter ift. 
Die Einwohner zeigen viel Betriebfamfet, v “ — 
fei Schnigmwerf aus Holz und Eifenbein und 
zu mahlen und zu ftiden. Außer diefen beit 
hält die Sierra noch mehrere bedeutende St 
manga, zwiſchen Yima und Euzco, mit 2 
welche bedeutenden Handel treiben; das Klin 
Guanca Velika, 15 Meilen nördlich von Buamanga, in ei: 
nem Spalt der Anden erbaut, durch feine Queckfilbergruben be⸗ 
rühmt, welche aber 2150 Klafter über dem Meere liegen. 
Pasco, In einer fehr rauhen Gegend, aber in der Nähe der reis 
hen Silbergruben von Lauricoda (— tſcha). Caxamarea 
(kacha —), mit 12000 Einwohnern und Ueberbleibfeln eines Pal 
laſtes der Inka's; in der Nähe befinden fi warme Quellen, 
welche Bäder 
liegen, außer 
mit 9000 Ei 
Treurillo,. 
Gegend, mit 

mmer alt 
auipa .— Pi 
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den Erdbeben ausgeſetzten Gegend; fie Ik ſchoͤn gebaut und zaͤhtt 
25000 Einw. Arica, im füdlichften el des Landes, ee 
einen — guten Hafen, aber eine ungeſunde Luft; die Ge⸗ 
gend iſt fruchtbar an Oel und Wein, auch hat ſie bedeutende 
Silber: und Kupfergruben. Ein Erdbeben im September 1833 
t den Pleinen Drt, bis auf wenige Hätten, zerftört. — Die 
egenden Aftli) vom Gebirge, auch wohl.Pampas dei Sa: 
cramentd genannt, werden größtentheil® von unabhängigen 
ndianerfläömmen bewohnt; früher, im 17ten Sahrh., hatten 
zahlreiche Miffionen hier angefledelt, fie fcheinen aber fpäter 
aufgegeben ober zerfiört worden zu feyn. Das außerordentlich 
wu Klima, die undurchdringlichen Wälder und die vielen darin 
ufenden Inſekten würden auch jeden Anbau ſehr befchwerlich 


IX. (3) Bolivia 

Diefer neuefte unter den aus den fpanifhen Provinzen gex 
bildeten Freiſtaaten erſtreckt fich Kein bern Brafllien, Chile, 
Sa Plata und — vom AL” bis zum 24° S. B., ein Kuͤ⸗ 
en reicht bis zu 25° 40°. Das Ganze umfaßt 20 — 25000 
. Vor der Ankunft ber Spanier machten diefe Gegenden 
‚ einen Theil des peruanifchen Reichs der Inka's aus; von den Spa 
niern wurden fie unter dem Namen Charka (ticharfa) oder 

DbersPeru zum Vicekoͤnigreich La Plata gerechnet. 
Kampf um die Unabhängigkeit war hier biutiger und hartnaͤckiger 
als in den meiften andern Provinzen, und erft nachdem die fpas 
nifche Macht bey Ayacucho 1824 gänzlich gebrochen, befchloffen 
die Einwohner einen eignen Staat zu bilden, den fie dem Sieger 
u Ehren Bolivar, fpäter Bolivia nannten. Da aber auch hier 
ie Herrfchfucht des Befreiers Unzufriedenheit erregte, die von 
ihm entwörfene Berfaffung nicht angenommen wurde und er felbft 
feiner Würde ale Protector entfegt wurde, fo ift es zweifelhaft, 
ob der Staat den Ramen, welchen wir ihm noch geben müflen, auch 
in der Kolge behalten wird. Die jeßige Verfaflung ift wenig bes 
kannt, Doch wird auch hier die Regierung. von einem Präfidenten 
und einem Congreß beforgt. Bolivia ift das höchfte Gebirgsland 
von GSuͤd⸗Amerika; die Anden bilden hier vorzüglich zwei parallefe 
Reihen, zwiſchen denen in Hochthälern von mehr ale 1 6 
öhe faft die ganze Bevölkerung zufammengedrängt iſt. Die oͤſt⸗ 
liche Kette enthält die Höchften Gipfel, den Nevado de Sorata 

Aber 23000, den R. de Ylimani über 22000 hoch. D 
liche unbedeutende Küftenfteich ift faft nur eine Sandwuͤſte. Oeſt⸗ 
lich von den Anden breiten fich feuchte, waldige, ungefunde und 
‚ faft ganz den Indianern uͤberiaſſene Hochebenen bis in Brafilien 
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hinein aus. Drei Flußſyſteme bewaͤffern das Land repfich: dee’. 
die hoͤchſte Ebene durchſtrͤmende Defaguadero, der fich 
nördlich in den See Titicaca, ee zum Theil zu Bolivia ges 
Hört, ergießt. Zweitens bie Quellfluͤſſe des Maraion, tmorunter 
der Beni und. der Rio grande de fa Plate, fpäter Mas 
more und zulegt in Brafitien Madeira genannte, die bedeus 
tendften find. Drittens dee Bilcomayo, welcher ſuͤdlich fließend 
. fi in den Paraguay ergießt, Das Klima und die Producte find 
die nemiichen wie in — nur daß hier der Metallreichthum 
noch groͤßer iſt; der Bergbau ſteigt bis zu einer Hoͤhe von 16000 
Zuß Die Induſtrie und der Handel find nicht bedeutend. Das 
anze wird in 3 Departementer getheilt, wovon indeß das Des 
partement Sta Eruz de la Sierra faft ganz von freien India⸗ 
nern bewohnt wird. Die wichtigſten Gtädte find: 
Chuquiſaea (tſchuki —), früher Chareas oder 2a 
Plata, die jegige Hauptftadt, liegt über 8000 8. hoch, am Co⸗ 
chimayo (kotſchi —), weicher dem Pileom —— Sie hat 
eine Univerfität, eine Bergſchule und uͤber nm. Das 
Mima ift überaus angenehm und gefund. — Potoſi, Durch den 
Reichthum der benachbarten Silbergruben berühint. Sie liegt 
über 12000 3. hoch, die Gruben.noch 600 F. höher, das Klima 
ift Daher - , aber gefund. Sie hat mehrere prachtvolle Gebäus 
de, aber jest eine höhere Schute befommen, und zählt etwa 
20000 Einw. früher ungleich mehr. — La Paz (pahs), in 
einer prächtigen Vergebene, über 11000 F. hoch, am Kuß des. 
limani, mit 28, nach Andern 40000 Einw. Faſt alte benach⸗ 
rg e führen Sal m Dre a an — 
n einer reizenden Gegend, ſie hat einige Baumwol⸗ 
Ps und 16000 Einw. FR: ihrer Nähe liegt die klei⸗ 


nere Stadt Cochabamba (— ta —), mit: 8000 Einw, j 


welche ſich, fo wie ſelbſt Die Frauen, durch ihre Unerſchrocken⸗ 
heit im Freiheitskampfe hoͤchſt ruͤhmlich ausgezeichnet ha⸗ 
ben. — An der oͤden Kuͤſte liegt der kleine Hafen Cobije 
(— da) oder Puerto de fa Mar, welcher ſeit kurzem zum 
Freihafen erflärt worden iſt. In der großen meiſt nur von: Jırs 
Dianern bewohnten Prodinz Sta Eruz.de la Sierso, wo 
fonft zahlreiche Jeſuitenmiſſtonen blüßten, kennt man nur eine 
Stadt, Sta Eruz de la Sierra, mit 4000 Einw. 


X. (4) Ehite (tſchile). 
> Diefe ehemalige ſpaniſche General⸗Hauptmannſchaft, jehige 
Se — — Laͤnge M. und in a 


Breite von 20 bis 20 M., an der Küfte. des Aufical-Dreand vom 
24° bis zum 62? 9..B., und wird im R. vom Bolivia, im O. 
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wo meiſtentheils die a. Lese machen, vom taste La 
tata, im &. vom Meere und dem Magelhaenes Lande. begrängt. 
er Flaͤcheninhalt beträgt 6600 IM., worauf nahe an A Mil 
ion Einw. leben. Die Befchaffenheit des Landes hat in vieler 
Se Aehnlichkeit mit Peru; auch hier ziehen ſich die 35 
Zebirge von S, nach N, in einer mittlern Entfernung von eis 
len vom Meere; auch hier find viele Vulkane, die Erdbeben Aus 
herſt Häufig, und ein Theil der Küfte, der nördliche, ift von eben 
fo fandiger und oͤder Befchaffenheit wie in Peru. In den füdlis 
tchen Theilen, bie über den bedeutenden Fluß Biobio unweit Con⸗ 
cepeion hinaus, ift Die Küfte herrlich bewaldet; weiter nördlich 
bis Balparaifo nimmt Be Arnd ab, und nur fpärliche® 
Gras und Sefträuche bedecken die Hügel des Ufers; weiter nörds 
lich ift alles Sand und nur da Kruchtbarfeit, wo ein Bach ſich 
ind Meer ergicht. Weiter im Innern, auf den niederen Vorber⸗ 
gen der-Anden, herrſcht große Fruchtbarkeit. Das Klima ift hoͤchſt 
reizend und geſund; übermäßige Hitze wie Kälte find unbekannt, 
die mittfere Temperatur beträgt 13’ — 14°. Daher gedeihen bier 
außer den europäifeben Getreidearten Wein und Del, Obſt und 
dfrüchte;. unfere Hausthiere, vorzüglich Pferde. und Rindvieh, 
find außerordentlich zahlreih. Das Mineraireich liefert zwar 
Gold, aber nur in geringer Menge und meift in den Fälteften uns 
paärglihfen Gegenden, viel Silber, vorzüglich aber Kupfer in 
en nördlichen Theiten des Landes, wovon fonft wohl an. 120,000 
Eentner gewonnen wurden, Jetzt, mo der’ freie Handel die Ber 
triebfamfeit wet, wird der Bergbau ohne Zweifel auch bald viel 
lebhafter betrieben werden. — Die Einwohner zeichnen fich durch 
eine hellere Farbe, Fräftigen Bay und einen fröhlichen, gaftfreund: 
lichen Sinn aus. Die Kenntniß der Mufif ift allgemein verbreis 
- set, die Guitarre Lieblingsinſtrument, und der Tanz fehr anmuthig 
und mannigfaltig. ' Unter allen ehemals fpanifchen Provinzen 
Amerika's hat Chile mit zuerft das Bedürfniß der Unabhängigkeit 
gefühlt, und fchon 1810 die alten Bande, welche allen Handel 
und alle Betriebſamkeit laͤhmten, die Eingebornen von allen Aem⸗ 
tern ausfchloffen und felbft den Schulunterricht auf alle Weife bes 
ſchraͤnkten, gebrochen, Innere Uneinigkeit machte es indeß den 
Spaniern 1814 möglich , von Peru aus ihre Macht auf einige Zeit 
wieder zu begründen. Allein das benachbarte freie Buenos Ayres 
konnte die wachfende Macht der Spanier nicht in feiner Nähe dul⸗ 
ı den: 1817 erfchien der General San Martin an der Spige von 
4000 Dann aus Buenos Apres in Ehite, nachdem er die für un 
ugänglich gehaltenen Päfle der Anden uͤberſchritten, und fiegte am 
beuar 1817. bei Chacabuco über die Spanier. Ein neues, 
5000 M. ſtarkes Heer, weiches Der. Vicekoͤnig von Peru ſandte, 
ſchien eine Zeitlang den Sieg zweifelhaft zu machen, bis ed von 
San Maruin dm sten April A818 in den Ebenen von Maypo 
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gaͤnzlich vernichtet ward, San Martin nahm Die Ihm angebotene 


Proͤſidentenſtelle von Ehile nicht an, fondern empfahl dazu feinen 
Freund, den General O'Higgins, einen gebornen Ehilefen von ir⸗ 
ländifebem Geſchlechte. Es ward nun mit Eifer an der Ausrü⸗ 
ftung eines Heeres und einer Flotte, welche Lord Cochrane führte, 
gearbeitet; fo groß war aber die Erfchöpfung des Landes, daß erft 
1820 5000 M. eingefchifft werden fonnten, deren Erfolge wie 
fbon bei Peru gefehen haben. Seitdem befteht zwar eine Vers 
faffung gleich der der früher erwähnten Kreiftaaten, aber bürgers 

liche Unruhen haben bi jegt noch nicht aufgehört. — Das fuͤd⸗ 


liche Chile, vom Biobio bis zum Meerbufen EI Ancud, wird zwar - 


‚auf den Charten als ein Theil dieſes Landes bezeichnet, iſt 
aber in der That vollfommen unabhängig. Hier hat eine kleine 
indianifche Völferfchaft, dDiedraufaner Araucos, zuallen Zeis 
tenihre Sreiheit behauptet. Der Kampf mitden Spaniern im L6ten 
—— war lang und blutig, und iſt unter andern von ei⸗ 
nem Theilnehmer dieſes Krieges, D. Alonſo de Ercilla, in einem 
Heldengedichte Araucana beſungen worden fuͤhrte aber zu keiner 
bleibenden Unterwerfung. Seitdem haben die Araukaner, welche 
fih vorzüglich mit der Viehzucht befchäftigen, bald im Kriege, 
pald in Freundſchaft mit den Spaniern ihre — erhalten. 
Sonderbar genug war es, daß noch 1821 und 1822 die Arauka⸗ 
ner, von einem milden Abenteurer Benavides aufgeregt, für Die 
Spanier gegen die Ehilefen fochten, 

Mit Ausnahme der Hauptftadt liegen faft alle Städte Ehile’s 
unmeit des Meeres. Im Norden beginnend, finden wir folgende: 
Copiapo, mit einem guten Hafen; die Stadt felbft aber liege 
wohl 8 Meilen vom Ufer in einer fahlen Gegend, voller Sands 
hügel, und ift 819 durch ein fürchterliches Erdbeben faft gan 
znfammengeftürzt; in ihrer Mähe liegen Silber- und vorzüglich 
reiche Rupferminen. Coquimbo, 2 Stunden vom Meere, in 
einer reizenden Ebene; die Gegend ift fehr reich an Kupfer. — 
Bal:Paraifo, an einer halbfreisförmigen: von hohen Bergen 


\ 


eing.fchloffenen Bai, fo daß die Stadt auf einen ſchmalen Raum 


zwifchen dem Meere und den Kelfen befehränkt und zum Theil in - 


die Schluchten der Berge hinein gebaut iftz fie ift der Hafen der 
Hauptſtadt und einer der befuchteften diefer Küfte. Die Haupt- 
ftadt felbit, Santiagp, liegt 30 Stunden vom Meere, am 
Fluſſe Maypocho (— potſcho), und ift eine freundliche, reinli⸗ 
che, ſehr regelmäßig gebaute Stadt, deren Häufer indeß der Erd: 
beben wegen nur niedrig find, und mit flachen Dächern verfehen. 
Sie mag über 40000 Einw, zählen, welche fih durch Froͤhlich⸗ 
feit, Gaſtfreundſchaft und feine Sitten auszeihnen. Concep⸗ 


‚cion, die alte Stadt diefes Namens, lag hart aui Meere, ward- 


aber 1751.bei einem Erdbeben zerftöet und von den Wellen weg⸗ 
geſpuͤlt; die Heutige, daher auch. Neus@oncepcion genannt, 
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Kg 1 Stunde vom Ufer nnd etwas nördlich vom Fluß Biobio. 
e 


bisher bedeutende und befeftigte Stadt von 13, Einw. 
iſt in den neueſten Kriegen mit den Spaniern und den Araukanern 


faſt gaͤnzlich zerſtdrt und die Gegend umher veroͤdet. Am Hafen 


liegt ein elender kleiner Ort, Talcahuana, mit einem zerſtoͤr⸗ 

ven Fort. Valdivia, der ſuͤdlichſte Hafen von Chile, im Lande 

der Araucos, iſt gut befeſtigt und von ſchoͤnen Waͤldern umgeben. 
Die zu Chile gehoͤrenden Inſeln find: 

a. Der Archipel von Chiloe, am ſuͤdlichſten Ende von Chile; 
er beſteht aus #7 Inſeln, wovon etwa 25 bewohnt find; die wich⸗ 
tigſte ift die geoße Infel Chiloe, mit etwa 19,000 Einw. Sie 
a einen trefflihen Hafen, San Carlos; die Hauptftadt ıft 
Caſtro; das Klima iſt gefund, aber Falt und regnerifh. Ges 
treide und Flachs gedeihen fehr gut, und ihre herrlichen Wälder 
enthalten viel wilde Schweine. Weiter füdlich liegt der Archipel 
der unbewohnten Chonos (tſchonos)⸗Inſeln. | 

b. Die JZuan Fernandez :.Infeln, wovon die größere, 
80 Meilen vom feften Lande, eigentlich diefen Namen führt; fie 
" fruchtbar und genießt eines herrlichen Klima, war aber bie 

767 unbewohnt, und nur durch die Abenteuer des hier 1704 
auggefegten, widerfpänftigen Matrofen, Alerander Selfirf, bes 
fannt, melcher die —— zum weltberuͤhmten Buche Ro⸗ 
binſon Cruſoe geworden iſt. Seitdem iſt hier ein kleines ſpani⸗ 
ſches Fort erbaut. Dieſe groͤßere Inſel wird auch wohl mas ä 
tierra (mehr dem Lande zu) genannt, fo wie die weftlicher fies 
gende Pleinere mas A fuero (weiter entlegen), welche zwar ſchoͤne 
Wälder, aber feine Einwohner hat. 


XI. (5) Guyana. 


Buyana, oder auch wohl Buayana, nennt man tm All 
gemeinen den Theil der N. D. Kuͤſte von S. Amerika, welcher fich 
zwifchen den Mündungen des Drinofo und de Maranon aus⸗ 
dehnt. In diefer weiteften Bedeutung giebt es daher ein colum⸗ 


biſches Öuyana, der nördlichfte Theil, und ein brafilifches Guyana, 


Der füdlichfte Theil des Ganzen. Hier aber verftehen wir darıms 
ter nur den mittleren, von Engländern, Holländern und Fran⸗ 
zoſen un Theil, welcher fih von der Mündung des Oyapok, 
‚unter HIN. DB, bie etwa zum Cap Naffau, unter 8° erftredkt, 
und im N. vom Meere, im W. von Eolumbien, im &. und D. 
‚von Brafilien mit ziemlich unbeftimmten Graͤnzen umgeben wird. 
Das Ganze mag etwa 4 — 5000 IM. umfaſſen. Die Küfte ft 
hier faft Überall Außerft flach, fo daß das Meer weite Strecken des 


Ufers bedeckt und os Den Schiffern- (hiwer wird, aus: dem Anblick 
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des Landes zu unterfcheiden, an welcher ber verſchledenen benach⸗ 
barten Flußmuͤndungen fie fich befinden, um fo mehr, als der Theil 


. des Ufers, welcher vom Meere überfluthet wird, überall mit Wur⸗ 


zeidäumen (Rhizophora mangle), auch Manglebäume 

nannt, uͤberwachſen tft, welche, da ihre herabhängenden Zweige 
Wurzeln ſchlagen, ſich in Furzer Zeit unglaublich ausbreiten, aber 
auc« eben fo fehnell abfterben, wenn etwa die Fluͤſſe oder das Meer 
den Boden, worauf fie ftehen, mit Sand uͤberdeckt, oder durch 
irgend einen Umftand der Zutritt des Meerwaſſers abgehalten 
wird. Auf diefen vom Meerwaſſer überfchwenmten Küftengürtef 


| folgt die Region der Savannen oder unebenen etwas höher fies 


genden Flächen, auf welchen wiederum das hier fehr häufige Res 


genwafter unzählige mit dichten Binfen bemachfene Sümpfe bils 


et; weiter noch Innen, wohin aber bie jegt nur wenige Euros 
päer defommen, erhebt fi) das Land zu mwaldigen Gebirgen. E8 
regnet bier faft 8 Monate im Fahre häufig und heftig, Daher auch 
im Ganzen genommen das Klima zu den ungefundeften gehört. 
Der nicht uͤberſchwemmte oder durch Dämme gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen geficherte und durch Kandle entwaͤſſerte Boden IR Außerft 
fruchtbar und hat alle Producte Weſtindiens. Die Zlüffe der 
Oyapok, dee Marony, der Surinam, der Demerary 


und der Effequebo, haben alle eine breite aber feihte Müns _ | 


dung, dagegen in ihrem obern Laufe viele Waflerfälle. Das Ins 
nere diefes Landes iſt dem Europäer noch fo gut als gänzlich uns 
befannt und wird von vielen Stämmen freier Indianer bewohnt, 
welche fi bisher hartnäckig jeder Belehrung und Eivilifation wis 
derfegt Haben, und worunter die Galibis, welche man für ftamms 
verwandt mit den Karalben hält, die zahlreichſten feyn mögen; 
man fchägt fie auf 10000 - Seelen. Guyana ift jegt zwifchen den 
Engländern, Niederländern und Franzoſen getheilt. 


a. Der engliſche Antheitl. 


Er umfaßt den wehtlichften Theil von Guyana, oder die cher | 
mals niederländifchen Eolonieen Demerary, Effequebo und Berbice, 


welche 1804 von England in Beſitz genommen und 1814 foͤrmlich 


abgetreten worden. Der Flaͤchenraum mag über 500 DM. bes 
tragen, worauf an 150,000 Menfchen leben, Die hier mündens 
den Klüffe find: von W. nah D. der Eſſequebo, ein fehr ber 


‚deutender Strom; der unweit des vorigen ind Meer fallende, aber 


viel Eleinere Demerary; der Berbice und der Corentin, 
welcher die Gränze gegen das niederländifche Guyana bildet. Die 
Einwohner beftehen theils aus Riederländern, theild aus franzds 
ſiſchen Proteftanten und fehr vielen Negern, welche fich hier faft 

wie SO zu X zur weißen Bevölferung verhalten, aber fehr gut bes 


Handelt werden, vorzuͤglich aus Furcht, daß fie zu den im Janein 
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eine Art Republik bifdenden Maronen⸗Negern fliehen möchten, 
welche aus entlaufenen SHaven entfianden, und jet, nachdem 
man vergeblich verfucht, fie in ihren unzuaänglichen Sümpfen 

. und Wäldern zu unterjechen, in friedlichen Berhältniffen mit ih⸗ 
ren ehemaligen Deren ftehen und von ihnen jährlich eine Art Tri: 
but, Geſchenke an Kleidung und Waffen erhalten. Die Zahl Dies 
fer freien Neger wird auf 10000 angefchlagen und fie bev.«jnen 
viele Dorffchaften. Das Land. wird in 2 Gouvernements, das 
von Effequebo und Demerary, und das von Berbice, getheitt. - Im 
erfteen bemerken wir: Eſſequebo, am gleihnamigen Fluffe, 
‚und die fleineren Wiederlaffungen Neu s Middelburg und 
Neu⸗Zeland an den: Meinen Fluſſe Poumaron, weſtlich 
vom Eſſequebo. Stabroek (— bruk) oder Georgetown, 
die wichtigſte Stadt von Engliſch⸗ Guyana, mit nahe an 10000 
Einw. und einem ſehr bedeutenden Handel, _ 
s en dem zweiten liegen Neu: Amfterdam und das Kort 

affau. 


.b. Der niederländifhe Antheil, oder Surinam.. 


88 ift der mittlere Theil von Guyana , und wird weflich vom 
englifchen Antheil, oͤſtlich vom franzöfifchen begrenzt, wo der Mar 
. tony die Örenze macht. Die Hauptflüffe find der Surinam und 
der Marony. irgend vielleicht hat fich der niederländifche Fleiß 
glänzender erwiefen.als hier, wo durch Damme und Kanäle ein 
flaches, den Ueberſchwemmungen ausgefegtes, Höchft ungefundes 
Land zu einer der fruchtbarften und am herrlichfien angebauten 
Gegenden umgefchaffen worden ift. Die Bevölkerung beträgt etwa 
Seelen, worunter aber nur 6000 Weiße. Auch. hier giebt 
es im Innern freie oder Maronen⸗Neger. Der Hauptort Paras 
marido, an dem hier fehr breiten Surinam, gemährt einen 
herrlichen Anblick. Die fehr breiten Straßen find mit 2 oft 4 Rei: 
en Orangen⸗ und Limonienbaͤumen befegt, und zwifchen diefen 
lleen und den Häufern liegen noch fleine Gärten, fo daß die 
Stadt einem unermeßlichen Garten gleicht und einen fehr großen 
Raum einnimmt. Die Häufer felbft find zierlich und vortrefflich 
‚eingerichtet. Faſt alle Weiße der Eofonie wohnen hier, fo daß 
‘ihre Zahl beinahe 5000, die ganze Bevoͤlkerung aber uͤber 20000 bes 
trägt. Die Umgegend, obwohl trefflih angebaut und mit Lands 
häufern gegiert , ift flach und einförmig. Die Sorts Neu: Ams 
fterdam und Zeelandia liegen unterhalb der Stadt und vertheis 
digen den Zugang zu derfelben, - 


6% Der franzoͤſiſche Antheil, oder Cayenne. 


‚Er fiegt zwiſchen den Fluͤſen Marony und Dyapof; andre 
Aluͤſſe find der Sinnomasp, der Mahurp und der ziemlich 


! 
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bedeutende Appruak. Die ganze Colonie hat ſich von jeher in 
einem traurigen , vernachläffigten Zuftande befunden , obgleich der 
Boden, das Klima und die Nroduete denen von Surinam ganz 
gleich find. Mur ein aͤußerſt geringer Theil des feſten Landes ift 
wirklich angebaut, der größte Theil der Küfte fteht unter. Waffer, 
und die Bevölkerung befteht Höchftens aus. 22000 Seelen, woruns 
‚ter etwa 1100 Weiße. Der Hauptort Cayenne liegt auf einer 

mit Wäldern und Suͤmpfen bedeckten Infel, vor der Mündung 
des gleichnamigen Fluſſes, und die Zeftungswerfe, womit fie ums 
aeben ift, machen den Drt noch ungefunder, indem fie den freien. 
Durchzug der Luft verhindern. Die Zahl der Einwohner beträgt 
hoͤchſtens 2— 3000, und die Ungefundheit der Lage machte es voli⸗ 
fommen gefchicht zu der Beftimmung, welche e8 mehrere Mate in 
der Revolution erhielt, das Grab der hierher aus Frankreich Ver: 
wieſenen zu feyn. | 


XI. (6) Brafilien. 


Brafilien, vor kurzem noch eine Eolonie der Portugiefen, jet 
ein unabhängiges Reich, umfaßt beinahe die Hälfte von Suͤd⸗ 
amerika und erſtreckt fih vom 17° 20° bis 55° W. L., und vom 

ZU N. DB. bis zum 32 S. B. Es wird begrenzt im N. von 
Eolumbien und Guyana, im W. von Columbien, Peru, Bolivia, 
Paraguay, La Plata und Uruguay; auf der ganzen Oftfeite wird 
es vom atlantifchen Deean befpült, an welchem es einen Küftenftrich 
von 950 Meilen befigt, und diefe Küfte enthält außer vielen Fluß⸗ 
mündungen mehrere ber herrlichften und tiefften Baien, mie die 
von Rio Janeiro und von Bahia. Die wichtigften Vorgebirge 
find das Cap Drange, der nördlichfte Punkt der Küfte, Cap- 
St. Rogue, Dlinde, Cap Frio u.a. Die Bränzen im N. 
und W., wo fie in unbewohnten Wüften hinlaufen, find nichts 
toeniger ald genau zu. beftimmen, und man fann daher den Zlär . 
cheninhalt des Ganzen nur annäherungstoeife auf 120 bis 140,000 
DM. angeben, wovon aber vielleicht noch nicht 1500 wirklich ans - 
. gebaut find. Eben fo wenig läßt ſich die Volksmenge mit einiger 

Genauigkeit beftimmen , da einestheild das Innere des Landes noch 
faft gänzlich unbekannt ift und von vielen Indianerftämmen durchs 
zogen wird, andrerſeits aber durch die neueften Ereigniffe Die Zahl 
‘der Europäer in Brafilien bedeutend zugenommen hat. Gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts sechnete man hoͤchſtens 2/2 Millio⸗ 
nen Einw., jegt werden 4, von Einigen fogar 5 Milliönen anges 
“nommen. Faſt nur die Küften und einige des Bergbaues wegen. 
beſuchte und bewohnte Gegenden im Innern find einigermaßen be⸗ 
kannt; der unendlich größere Theil des Landes iſt noch) nie von 


! 
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anterrichteten Reiſenden befucht worden. Bis noch vor wenigen 
Kahren war der Eintritt in das Land jedem Fremden aufs firengfte 
unterfagt, und felof die neueren Meifenden bedurften einer ausge 
drädlichen Erlaubniß der Regierung, die inneren Provinzen, vors 
zuͤglich die metallreichen, zu befuchen. Es ift daher ganz unmoͤg⸗ 
Ih, ein nureinigermaßen ähnliches Bild von derphufifchen Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes, von feinen Gebirgen, ihrem Zufammenhange, 
ihrer Verzweigung und ihrer Höhe zu geben; felbft der Lauf der 
größten Ströme möchte bei genauerer Unterfuchung wenig mit uns 
‘fern Eharten zufammenftimmen. Alles, was wir darüber wiſſen, 
iſt etwa Kolgended. Der Hauptfitom des Landes, der unermeßs 
liche Marafiion, oder Maranhon, (diefes ift die portugiefte 
fche , jene® die fpanifche Korm, beide werden Maranjon gefpros 
chen), fließt hier Im nördlichen Theile des Landes in unendlichen 
Ebenen, welche wenig befannt, mit Wäldern bedeckt und Häufig 
uͤberſchwemmt find. Er erhäft in Brafilien. feine wichtigften Zus 
flüffe von S. her, fo den Yavari, welcher zum Theil die Gränze 
gegen Peru macht; den Höchft bedeutenden Madeira, den Tos 
pajos und den Tocantin. Dem La Plata ftrömen zu: der Pas 
raguay und Parand, beide mit vielen Nebenflüffen. Die Waſſer⸗ 
Scheide diefer nah N. und nach S. ſtroͤmenden Fluͤſſe, welche etwa 
zroifchen den 15° und 19° 5.9. fich befindet, feheint zu bemeis 
fen, daß hier ein ausgedehntes, wenn auch nicht hohes Hauptges 
birge Brafiliens zu fuchen ſey, wovon vielleicht die Übrigen Ges 
birgszüge im Innern und an der Küfte nur die Verzweigungen 
find. Ins atlantifche Meer ergießen fih: der Parnahyba, der 
©. Be der Rio grande de Belmonte, der 
R. Doce, der AL der S. Pedro und viele andre, 
wovon zwar feiner die Größe der Binnenflüffe erreicht, aber mans 
ber doch :unferm Rheine gleichfommt. Die Küfte ſelbſt ift meis 
u. niedrig, zum Theil ſandig, aber in geringer Entfernung vom 
eere erhebt fie fih zu einem: waldigen Gebirge, weiches indeß 

- wohl nur felten die Höhe von 3 — 4000 8: erreicht, Der Raum 
von der Küfte bis zur Höhe dieſes die Küfte überall begleitenden 
Gebirges iſt die oft 30— 40 Meilen breite Region der Urwälder, 
welche Brafilien fo fehr auszeichnen. Nichts in Europa und felbft 
in den uͤbrigen Welttheilen fommt der Vegetation diefer Wälder 
gleich. Die Höhe der Bäume, die große Mannigfaltigfeit derfels 
ben, (denn nur felten ftehen viele einer Art neben einander), die 
unglaubliche Gedrängtheit der Stämme neben einander, die mächs 
tigen Schlingpflanzen,, welche ſich bis zu den Gipfeln der Höchften 
Bäume erheben und die Stämme verbinden; der Duft der Bluͤ⸗ 
then, die unzähligen buntgefiederten Vögel, vorzüglich Papagalen, 
die fie mit ihrem Geſchrei erfüllen; die Zahl der Affen, der 
Schlangen und Amphibien, welche in diefen Wäldern Haufen; 
das undurchdringliche Dunkel, weiches ſelbſt beim Hellften Tages⸗ 
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licht in diefen Wäldern herrſcht: alles dieſes febt den Europaͤer in 
Staunen und Bewunderung, während freilich aber.auch die Heiße 
und von vielem Regen feuchte uft, viele gefährliche und ſchaͤdliche 
Thiere und Inſekten, welche darin haufen, der Mangel an Nahs 
rungsmitteln und das Zufammentreffen mit den noch in dieſen Wäls 
dern zerftreuten, völlig unabhängigen Indianern, die Reife durch 
dieſe Gegenden eben fo mühfam als gefährlich machen. Ueberſteigt 
man diefes erfte Hinderniß und dringt tiefer ins Land, fo veräns 
dert fich der Anblick deffelben gar fehr. Auf die undurchdeinglis 
chen Urwälder folgen die Campos, weite hügelige Bergebenen mit 
dürrem Grafe, einzelnen Wäldern ‚und einer viel fpärlihern Ve⸗ 
getation bedeckt; Dagegen ift aber auch das Klima viel gemäßigter 
und gefunder ald an der Küfte und in den Wäldern. Der ganze 
noͤrdliche Theil Braſiliens vom Marañon durchftrömt bildet eine 
unendliche, feldft an der W. Gränze kaum 650 Zuß fi erhe⸗ 
bende, mit Wäldern größtentheil® bedeckte Kläche, auf welche freie 
Indianer wohnen und die Europäer nur an den Fläflen, melde 
bier die einzigen Verbindungsſtraßen bilden, fich fpärlich angeſie⸗ 
belt Haben... An der ganzen Küfte entlang find außer den größeren 
Städten nur ganz Fleine Drtfchaften, Aldeas oder Dörfer, und 
meift nur einzelne Anfiediungen, Fazendas, zu finden. Nur eis 
nen oder 2 Wege hat man bis jegt mit unfäglicher Mühe durch 
die Urmwälder gehauen, aber da fie &ußerft beſchwerlich und felten 
benutt werden, fo find fie durch umftürzende Baumftämme und 
die allmächtig wieder aufftrebende Vegetation in Furzem immer 
toieder unbrauchbar geworden. Doch findet man an den Fluͤſſen 
entlang bis tief in die Urwälder hinein einzelne Fazendas, wo 
man die Bäume umgehauen und verbrannt und in die Afche Ma⸗ 
niofwurzeln und andre Pflanzen gefäet.hat; diefe kleinen Anbaue 

nd aber wegen der Nachbarfchaft der Wilden oft ein unfichrer 
efig und ein gefährlicher Aufenthalt. | 


Das Klima eines fo großen Landes ift natürlich nach der Lage 
jeder Provinz verfchieden. Im Allgemeinen ift die Küfte Heiß und 
feucht, hier fällt der meifte Regen, doch ift fie eben nicht unges 
fund; die fogenannte Südfüfte, d. ) vom Cap Frio ſuͤdlich, ift 
gemäßigter und angenehmer, fo daß der Europaͤer vorzüglich in 


der Provinz € ches Klima wiederfinder; 
das nemliche gi n Gegenden, fo weit fie 
befannt find, aͤlder feltener und lichter, 
auch der Reger :ere Jahre hinter einander - 
eine verderblid ilien fünnte auf feinem 
Höchft mannigf en fruchtbaren, bin und 
toieder fogar aı Boden alle Broducte Eur 


ropa’s und der je in Zülle hervorbringen 
und eine fehr g ernähren; bis. jegt aber. 
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iſt nur noch unendlich wenig zum Anbau dieſes treffliden Landes 
geſchehen. Zucker, Kaffee, Tabaf, Baumwolle, welche herrlich 
gedeihen, find faft die einzigen Begenftände des für die Ausfuhr 
beeechneten Anbaues, und die meiften Pflanzer begmügen ſich auf 
ihren Fazendas mit den gröbften und einfachften Nahrungsmitteln; 
eben fo roh und aͤrmlich find ihre Häufer felbft beſchaffen und eins 
erichtet, nur in den größeren Städten herrfcht europäifcher Luxus. 
Reichthum der Urwälder wird nur noch wenig benugt, und 

von den vielen trefflihen Holzarten ift das Brafilienholz 
faft das einzige, welches einen Handelsgegenſtand abgiebt. Dies 
ſes, eine ſchoͤne rothe Karbe gebende Holz, war das erfie, was 
die Aufmerkſamkeit der Entdecker auf fi 308, und da fie es von feis 
«ner Farbe braza (Gluth) nannten , fo erhielt das ganze and das 
ber feinen Namen. Faſt nur die Rüftengegenden find angebaut; 
im Innern nur. die für den Bergbau wichtigen Gegenden. Die 
zucht, befonders des NRindviches und der Pferde, ift zwar 


- im Innern Höhft bedeutend, allein theil® kommt jährlich viel 


Bieh um, wenn Dürre eintritt, theils fehlt ed an Satz zum Ge 
des Rindviehes und zum Einſalzen des Fleiſches, obgleich 
Braſilien an ſeiner Kuͤſte unendlich mehr Salz gewinnen koͤnnte 
als es bedarf, theils endlich ſind noch faſt gar keine Heerſtraßen 
vorhanden; alles, was aus dem Innern nach den Häfen gebracht 
- werden foll, wird auf Maufthieren verführt, denn Fuhrwerk iſt 
auf ſolchen Wegen nicht zu brauchen; eine folche Karamane von 
Mautthieren heißt hier eine Tropa. Unter den Producten Bras " 
filiens nehmen bie Edelfteine und Metalle den erften Rang ei; 
fie waren bisher ber einzige Begenftand der Aufmerkſamkeit für 
die Regierung, und aller Anbau, aller Handel wurde vernach⸗ 
täffigt und befchränft, um ſich im alleinigen Befit diefer Schäge 
zu erhalten, die, bei der Außerft rohen und fehlerhaften Behand: 
“ung, doch nur einen verhälmigmäßig unbedeutenden Gewinn ab- 
warfen. Brafilien ift nächft Oftindien das einzige befannte Land, 
in weichem viele Edelfteine, vorzüuglih Diamanten, in einiger 
Menge gefunden werden. Auch hier, wie in DOftindien, findet 
man fie zumeilen unter der Dammerde in einem eifenhaltigen Lets 
ten, häufiger aber in den Bächen und Fluͤſſen. Um fie zu finden, 
wird der Bach gewöhnlich abgeleitet, aus dem zuruͤckbleibenden 
Bette werden ech die gröberen Steine und Gefchiebe fortgefchafft, 
und dann der tiefer liegende Grand in hölzernen Mulden gefchöpft 
und forgfäftig mit den Händen durchſucht. Diefe Arbeit wird faft 
” nur von Regern verrichtet; derjenige, welcher fo glücklich ift, eis 
nen Stein von mehr als 17 Karat zu finden , erhält feine Kreiheit. 
Der Hauptfundort der Diamanten ift das Gebirge Serra do Fri6 
in Minas Geraðs und vorzüglich Die Gegend von Tejuco; naͤchſt⸗ 
* dem die Gegend Eujaba in Matto groſſo. Lange Zeit hatte man 
nur nach Gold gefucht und die Diamanten als unnüge Kryſtalle 
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fen; als man aber Ihren Werth. crfannte, wurden dann 
LE auf einmal nah Europa geſchickt, daß. fie ploͤtzlich im 
Werthe fielen. Um dies zu verhindern, "wurden nun alle gefuns 
dene Diamanten nach Lisboa gefendet, wo der König ſich die 
ſchoͤnſten ausfuchte und nur immer eine gewiffe Quantität in den 
Handel gebracht wurden. — Das Gold ift ein zweites Haͤupt⸗ 
‚ product Beafiliens, aber auch dies wird bis jegt nicht eigentlich 
bevgmännifch gewonnen; man fuchte es bisher nur in den Wänr, 
den einiger Thaͤler, wo Quarjadern, in welden es vorfommt, 
u Tage ausgehen, oder in der thonigen Oberfläche der Erde, wo 
egengüfle Diefe zerriffen Haben, und faft am meiften in den Bäs 
hen und Fluͤſſen. Es erfcheint hier überall als Goldſtaub, in 
Heinen Blättchen, feltener kryſtalliſirt oder in Enolligen Stuͤcken; 
theils überläßt man e8 dem Regen, die Erde in den Bergſchluch⸗ 
. ten wegzufuͤhren, wo dann ausgeſpannte Ochſenhaͤute in ihren 
Haaren den Goldſtaub auffangen; theild waͤſcht man das Gold 
aus dem Sande der Fluͤſſe ganz auf dieſelbe Weife, wie man die 
Diamanten gewinnt; und fo ift ed noch in den gofdreichften Gegen⸗ 
den, bei Billa rica in Minas Geraes. Außer den Diamanten 
‚und dem Golde findet man auch noch auf Ähnliche Weife Topafe, 
Chryſoberylle, Sranaten, Amethyſte und andre Edelfteine. Faſt 
alle Metallarten find ebenfalls vorhanden, aber nur Eifen wird 
außer dem Golde bis. jet noch bearbeitet. Der Ertrag ſowohl 
der Diamanten ald des Goldes fell aber jeßt viel geringer ſeyn, 
als er im Anfange des vorigen Jahrhunderts war. — Bon Neges 
tabilfen hat man hier alle Producte der ähnlichen Länder Ame- 
rika's, und hat fogar, Doch nicht befonders gelungene, Verfurhe in 
der Nähe der Hauptftadt mit Theepflanzungen gemacht, wel⸗ 
che — Chineſen, die man deshalb hat kommen laſſen, beſorgt 
werden. 
Die Einwohner Braſiliens beſtehen, wie in ganz Ame⸗ 
rika, aus Weißen und Farbigen. Die Weißen find entweder ges 
borne Portugiefen, deren Zahl aber nur gering, oder, jet wenig: 
ſtens, Europäer aus andern Ländern, welche fi) des Handels 
oder des Anbaues wegen, borzüglich Schweizer, hier niederges 
laſſen Haben, oder Kreolen, d. h. eingeborne Abfömmlinge von 
Europäern‘, melde. die Mehrzahl der weißen Einwohner ausma⸗ 
hen. Die Farbigen find theild Neger, deren Zahl hier fehr groß 
if, da aller Anbau und aller Bergbau durch fie allein beforgt 
wird; theils Ureinwohner oder Indianer theils Mifchlinge aller 
diefer Racen. Dieſe führen aber hier zum Theil Namen, welche 
nur in Brafilien. üblich find: fo heißen Hier die Mifchlinge der 
Weißen und der Indianer Mamalucos, die der Neger und 
Indianer aber Eafufos; letztere zeichnen ſich durch ein langes - 
und dichtes, hoch eimpotftehendes Haar aus. Bon den Indianern 
find nur Diejenigen, welche ſich noch an der Käfte und In der Höhe 


‘496 BE, Amerika. 


der Bergwerkediſtriete wid andrer großen Staͤdte aufhalten, zum 
Theil getauft und zu einigem Ackerbau angelehrt worden; Hin und 
wieder haben fie Fleine Aldeen oder Dörfer gebildet, folche hei⸗ 
gen Indios mansos oder zahme. Die unendlich größere Zahl 
aber lebt noch völlig unabhängig, vorzüglich in den unzugänglichen 
Urwäldern der Küftengegenden, wo fie in vielen kleinen Staͤm⸗ 
men meift nur von der Jagd, dem Kifchfange, feltener von etwas 
ibſt gepflanzter Maniofwurzel leben. Man bezeichnet fie mit 
m allgemieinen Namen Tapuyos. Obgleich fie im Ganzen mit 
den -Portugiefen im Frieden leben, fo fallen doch häufig genug 
Räubereien und Mordthaten vor, fo daß es an vielen Punkten 
der Küfte, vorzüglich aber in den Wäldern nicht rathfam ift, ans 
ders ald wohlbewaffnet und im’ gehöriger 3a! zu reifen. Die 
Waffen diefer Indianer beftehen meift aus fchön gearbeiteten Bo⸗ 
en und fehr langen Pfeilen, womit fie fehr weit und fehr ficher 
iegen. Meſſer haben fie erft durch den Handel erhalten. Mehz 
rere diefer Stämme verzehren noch jegt das Zleifch ihrer getödtes 


ten Zeinde, früher mögen fie ed wohl alle gethan haben. Auch 


unter ſich leben fie Häufig in blutigen Fehden. Kleinere Zwiftigs 
£eiten werden durch eine Art von Zweikampf abgemacht, wobei 
& fi mit langen Stangen fohlagen, während die Weiber der. 
ämpfenden ſich ebenfalls mit Nägeln und Zähnen befriegen. 
Alle diefe Wilden find meiftens von Pleiner aber gedrungener Sta⸗ 
tur; Hände und Füße find ſchwaͤcher als bei dem Europäer, ‚das 
aar iſt durchaus lang, ſtark, ſchwarz und fchliht, der Part 
3 meift nur ſchwach. Alle find gefräßig wie die Thiere, Haben 
einen andern Gedanfen, als wie fie ſich Lebensmittel verſchaffen 
koͤnnen; find treffliche gemwandte Jaͤger, und koͤnnen, wenn es 
Noth thut, lange hungern. Haft alle Verfuche, fowohl an der 
Küfte ale im Innern, fie durch Miffionare zu civilifiren, Haben 
art igen Erfolg gehabt. Die Stämme an der 
neueften Zeit am beften befannt geworden; 

der Puris, der Patachos, der Kamakans 

Letztere find die zahlreichften, die am beften 

n, aber auch die wildeften von allen, : Sie 

topophagen und zeichnen fich vor allen uͤbri⸗ 

die entftellende Zierde der Unterlippe und. 

Diefe werden. nemlich ſchon in der fruͤhern 

I nad) und nach immer größere Pflöce eines 

beher gezwängt, fo Daß einige in der Unter⸗ 

U Durchmefler tragen, wodurch die uns 

ft ganz verdrängt werden und ausfallen. 

botoque, Haben fie auch ihren Namen 


Brafifien unter einem Joche, wie kaum 
opäifche Eolonie in Amerika. Don — — 
| * ——— * 











XII. Wraflien 4607 


‚Moarez Cabral, zufällig vom Sturm verſchlagen, hatte 1500 
die Küfte von Brafiien in der Gegend des heutigen Porto soguro 
entdeckt, und der viel verſprechende Anblick des ſchoͤnen Landes, 
wie das bald entdeckte ſchoͤne Farbeholz, lockten nach und nach 
Soloniſten, vorzüglich aus den Azoren und aus ändern portugies 
fiſchen Befigungen herbei. Nachdem die europäifche Bevoͤlkeruͤng 
etwas zugenommen, ward 1549 Bahia zur Hauptftadt und Hlich 
es bi 1273. Fe mehr man aber den Reichthum des Landes vors 
zuͤglich an Gold und Edelfteinen entdeckte, um fo mehr bemühte 
ch die Eiferſucht der Portug — 
em Handel mit Brafilien a 
nie durchaus abhängig von I 
Oels und Weins ward den | 
fein Salz an ihren Küften g 
lichen Artikel aus dem Muti 
für, eine unbedeutende Sum 
fehaft verpachtet waren. Di 
durfte der Brafilianer nicht 
das Land mit Zeugen zu vet 
fabricirte, fondern erft von 
Der brafilianifhe, ſehr vorz 
ebracht werden, von wo ei 
hem Preiſe wieder verfauft w 
waldreichen Lande geduldet, 
Wallfiſchfang wurde nur auf! 
Aemter wurden nur mit euro 
portugiefifchen Truppen, fd 
erlaubten ſich jede Art von : 
Brafilianer. In diefem Zufi 
. nach einem ähnlichen Spften 
Amerifa befanden, ſchmachte 
nig von — Joao VI. m 
Portugieſen von den Franzoe 
Die Anweſenheit des Koͤnigs 
mehrere nothwendige und he 
meiften Handelsbefchränfung: 
NPortugal ſich in Feindes H& 
lien zu einem Koͤnigreiche e 
niſch⸗amerikaniſchen Ländern 
. nicht ganz ohne Einfluß auf d 
filien bleiben; als aber 1820 
ausbrach und die verfammelt 
ſtitution zue Sanction vorleg 
aber 1821 Brafilien mis einen 
ſchen und kehrte nach Lisboa 
Prinzen D. Pedro lied er ai 
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Senats , unter Leitung und Sanction des Kaiſers gelegt ward; 


beide zuſammen machten die Generalverſammlung aus, welche 
ſich immer auf * Fahre vereinigen ſollte. Die dadurch hergeſtellte 
Ruhe war indeß nur von kurzer Dauer. Es gab eine maͤchtige 


republikaniſch geſinnte Partei im Lande, welche überall Unzufrie⸗ 


denheit anregte. Der eben ſo thoͤrichte als ungluͤcklich gefuͤhrte 


Krieg mit La Paata, welcher das ungeheure Reich noch vergroͤßern 


ſollte, aber nur zur Errichtung des neuen nn Uruguay 
führte; die Bemühungen des Kaifers, feiner Tochter Donna Maria 
die Herrfchaft in Portugal zu nerfchaffen, und die Härte womit er 
Die Berſammlung der Landesdeputirten 1829 auflöfte, erbitters 
‘ten die Gemüther fo fehr, daß endlich felbft die Truppen abs 
fielen und der Kaifer fih am Ften.April 1831 entſchloß, zu Guns 
sten feines Sohnes, eines Kindes von 6 Fahren, der Regierung 
zu entfagen und fi) nach Europa. einzufchiffen. Seitdem wird 


das Land von einer Megentfchaft im Namen Don Pedro’s IL, jes 


nes Kindes, aber: unter häufigen Unruhen und Aufftänden, wel⸗ 


che eine.nahe Auflöfung des ganzen Staatenverbandes befürchten - 


laſſen, verwaltet. j 


Eintheilung und Topographie. 


Im Jahre 1815 wurde Vraſilien in folgende 10 große Pros 


vinzen oder Gouvernements getheilt: 1) Para, 2) Maranhäo, 
3) Fernambuco, 4) Bahia, 5) Rio Janeiro, 6) S. Paulo, 
7) Minas Gerass, 8) Goyaz, A Matto groffo, 10) Rio 
grande. Nach dem Eonftitutiongs Entwurfe von 1823 aber wurs 


den einige Provinzen in mehrere Pleine getheilt, fo dag 
Brafilien e 19 Provinzen enthält: 1) Para, 2) Rio 
negro, 3 0, 4) Piaubi, 5) Eeara, 6) Rio grande 
do Morte, ba, 8) Fernambuco, 9) Magoas, 10) Sers 
ipe, 11) Espiritu fanto, 13) Rio Janeiro, 10) San 

aulo, 1 nde do Sul, 16) Minas Geräes, 17) Go⸗ 
haz, 18) _._... „... 10, 19 die Inſeln. Da aber mehrere dies 


fer Provinzen bei einer fehr großen Ausdehnung nur Auferft 


ſchwach bevölkert find, fo wollen wir der Kürze wegen beide Eins 


theilungen mit einauder zu verbinden ‚fuchen. 


1) Para mit 2) Rio negro, die nördlichfte Provinz, 
Das große Flußthal des Maraiion, wovon Rio negro den- weftlic 
lichen Theil ausmacht, Beide zufammen haben an 50000 I) M;; 
aber höchftens 190,000 Einwohner. Außer den Hauptitädten 
giebt es hier nur einige von den Jeſuiten gegründete Miffionsdärs 


fer von befchrten Indianern; die unermeßlichen Ebenen, die, daß _ 


Klima abgerechnet, mit Polen viel Aehnlichkeit haben ſollen, wers 


ben noch von gänzlich unabhängigen Indianern durchzogen. Tief 


im Innern, am Rio negro, liegen die, ehemalige Dauptfadt Bars 
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eellos, mit etwa. 700 Einto., und bie jegige Barra do Rio 
negro, an der Mündung diefes Fluſſes in den Maranhäon. Die 
- wichtigfte Stadt aber ift: Para oder vielmehr &. Maria de 
Beleem, 16 Meilen von der hier an 2 Meilen breiten Mündung 
des Para, eine. neue und fehon gebaute Stadt mit bedentendem 

. Bandel und 25000 Einw. 

3) Maranhao, mit 4) Piauhi, oͤſtlich von den Muͤn⸗ 
dungen des Marañon, zufammen etwa 9000 ) M. groß, mit 
250,000 Einw. Auf einer Infel in einem fchönen Meerbufen, . 
worin mehrere Flüffe münden, liegt die Hauptftadt S. Luis de 
Maranhäo, mit 26000 Einw., welche ſich in bee neuern Zeit 
durch Handel bereichert haben. Auf dert Bergebenen von Piauhi 
liegt die Hauptftadt Deiras, mit 1700 Einw.; viel ‚wichtiger 
aber Fk der Hafen Parnaiba, mit 15000 Einm. - 
) Sernambuco oder Pernambuco, mit 6) Eeara, 
7) Rio grande do Rorte, 8) Paraiba (Parahiba), und 
9) Alagoas, zufammen 10000 [7 M., mit mehr als 1 Million 
Einw. Diefe Provinz, eine der reichſten von Brafilien, erzeugt 

-vorzüglih Vanille, Cacao, Zuder, Reif, Baumwolle, faft die 
beſte, die es giebt, und das auch nach diefer Provinz benannte 
Sernambuf: oder —— In Eeara liegt die Stadt glei⸗ 
ches Namens, mit einem Hafen und über 15000 Einw., und Aras 
eati mit 26000 Einw. In Rio grande, Ratal, ein Hafen, 
mit 18000 Sinw. In Paraiba, die Stadt gleiches Namens, mit 
15000 Einw. In Alagoas, Porto Ealvo, mit 0000 Einw. 
ınd eine der größten Städte 

ter 87 &. Br. Sie beft 





von, Recife, die eigentlihe 


id Boa Bifta, unter fi 
ı verbunden, liegen auf Halbs 
ereinigen; nördlich 1 Stunde 
Jie fchöne): zufammen haben 
vird Durch dag Hort S. Jorge 
t hat bedeutend zugenommen, 
e engliſche und holländifche 


gipe, und 12) Espiritu 

mit über 800,000 Einw. 
jebirge einer fih nach ©. oͤff⸗ 
Bat, unter 132ꝰ S. B., die 

eigentlich S. Salvador, da 
Salvador an der Atterheiligen s 
ilien. Sie erhebt ſich amphis 
' untere. Stadt wird vorzüglich 
dem Handel getvibmet.. Die 
x IR die groͤßte und ſchoͤnſte; 
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ſie Hat 36 Kirchen, viele Kiöfter, rine-Eitadelle, einen Pallaſt des 
Gouverneurs, eine Bibliothek, ein Spmnafium und ein: Theas 
ter, Im Allgemeinen ift die Stadt zwar gut, aber unregelmäßig 
gebaut und die Straßen find ungepflaftert. Die Schiffäwerfte 
find, wegen der Nähe treffliher Wälder, bedeutend. Mehrere 
Forts fchügen den Eingang zur: Bai, melcher durch die Inſel 
Fraposica in zwei Straßen getheilt wird. - Die Zahl der Eins 
mohner wird jegt über 150,000 betragen. Kleinere Häfen diefer 
Provinz find: Sergipe, mit 36000 Einw. PVictoria, quf 
einer Inſel in der heil. Geift: Bai, mit 12000 Einw., und Puer⸗ 
t0 Seguro, mit etwa 2600 Einw., welche faft nur. vom Kifche 
fange leben; hier war es, wo Cabral zuerft landete. 
13) Rio de Janeiro, mit 600 DI M. und über 600,000 
Einw., jett die wichtigſte und angebautefte Provinz des Reiche. 
Die Haupiſtadt der Provinz und ganz Braſiliens, eigentlih S. 
Sehastiäo, gewöhnlich aber Rio Janeiro, oder bloß Rio 
genannt, Tiegt unter 22743’ S. B. auf einer nach D. vorfprins 
genden Landzunge, an der mweftlichen Seite einer der herrelichfien 
nach S. geöffneten Baien von großem Umfange. Der Eingang 
zur Bali und zum Hafer fliegt zwifchen zwei, 6 bi8 700 5. hohen 
Granithuͤgeln, die Bai fetbft ift mit mehreren reizenden Inſeln 
beſaͤet und rund umher von herrlichen Gebirgen umgeben. Im 
Hintergrunde weftlich von der Stadt erhebt fich der bemaldete Cor- 
covado, der ſelbſt nur ein VBorhägel dee 3000 F. hohen Serra 


de Estreiha ift, nördlich von der Stadt liegt das höhere Gebirge - 


Serra dos Orgaos (Orgelgebirge). Der ältefte Theil der Stadt 
kiegt auf dem nördlichen Rand der Erdzunge, auf mehreren dr 
ein, wo ſich einige der fehönften Gebäude, das ehemalige Je⸗ 
uiter: Collegium, der bifchöfliche Pallaft und eine Citadelle erhe⸗ 
ben. In neuerer Zeit Hat fich die Stadt weftlich und ſuͤdlich im⸗ 
mer mehr bis. in einige Thäler des Corcovado ausgebreitet, auf 
deffen füdlichftien Spige die Kirche Nossa Senhora da gloria, 
prangt. Aus dem Hafen tritt man unmittelbar auf den Haupts 
plag der Stadt, an welchem der nicht ausgezeichnete Faiferliche 
Bu ehemals der General:Gouverneure, und andere große. 
ebäude liegen. Auf diefem Plage befindet fich die reichlich vers 
ſehene Hauptfontaine, welche ihr Waffer aus dem Corcovado 
durch einen herrlichen, auf feflen Bogen ruhenden Aquäduct ers 
hält, welchen der Gouverneur Vasconcellos 1740 erbaute... Ein 
teizender Ort ift der am Meere liegende, von den ſchoͤnſten Baͤu⸗ 
men befchattete Öffentliche Spagiergang, passeio publico. Die 
Stadt felbft iſt größtentheils regelmäßig gebaut; die Häufer find. 
nicht Hoch, aber maſſiv, und haben erft in der neuen Zeit Glas⸗ 
fenftee und Balkone ftatt der fonft üblichen haͤßlichen Zenftergit- 
ter erhalten. Die Straßen find. gut gepflaftert, aber nicht erleuchs 
it. Rio Janeiro hat jet fhon mehrere Schulen und fol noch 
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eine Univerfität erhalten; auch’befigt es eine Bibllothek von FROM 
Bänden, eine 1820 erbaute Börfe und ein Opernhaus. Die zahl 
reihen Kirchen find nicht eben fchön, aber im: Innern fehr reich, 
Vor 1808 zählte man hier nicht mehr ats 50000 Einww., 3817 
ſchon 110,000, und jegt über 200,000. Kür die Sicherheit da 
Stadt und des Hafens ift überflüffig geforat. Zwei Horte befirei, 
chen den Eingang der Bai; die eine der Stadt gegenuber. liegen 
Inſel IIha das cobras (Gclangeninfel) ift ftarf befeftigt und 
fonft noch an mehreren Punkten Batterieen angelegt. Die Huth, 
welche hier eine Höhe von AS — 15. 8. erreicht, bedeckt nicht fe 
ten manche niedrige Gegenden dicht bei der Stadt, welches dan 
beiträgt, die Luft etwas ungefund zu machen. Bis jetzt FüHrt nur 
eine einzige gepflafterte Straße von Rio in das Innere; es ift die 
nah Billa ricca in Minas geräed..— Die Umgegend iſt überans 
reisend, angebaut und mit vielen Landhäufern Nahe 
bei der Stadt liegt dag kaiſerliche Luſtſchloß Boa Viſſt a. Ein 
Stunde SEW. von der alten Stadt, jest aber ſchon beinahe 
die legten Häufer der Vorſtaͤdte beruͤhrend, liegt Das Faiferlihe 
Luſtſchloß ©. Ehriftopao, und in der nemlichen Richtung, abe 
5 Meilen von Rio, ein andres Luftfchloß nta Eruz, in eine 
noch ganz wilden Gegend. In der Nähe der Stadt befinder ih 
noch) ein ndianerdort, S. Lourenzo, defien Einwohner nid 
Toͤpferwaare verfertigen. 

| ) & Paulo, mit 9000 FM. und 200,000 Ein. 
Das Klima diefer Provinz, twelche großen Theis ſchon außerhab 
der Wendefreife liegt, ift überaus anmuthig und gefund. : Das 
Land, mit feinen ſchoͤnen Wiefen und Ebenen, eignet fich vor 
züglich für die Viehzucht. Kaffee, Zucker und Baumwolle ge 
deihen nicht mehr gut, dagegen wird viel Mais gebaut, Doch fagt 
der Boden dem MWeinfte und Oelbaum nicht recht zu. Der 
Mate oder ParaguaysThee wird hier und weiter ſuͤdlich ſchon 
überall getrunfen. Die Jeſuiten haben die erſten Anfiedelungen 
in diefen Gegenden gegründet. : Die Pauliften (fo nennt man 
die Einwohner) zeichnen fih vor allen Brafiliern durch Kuͤhnheit 
und Unternehmungsgeift aus; in früheren Zeiten fürchtete man 
fie old Räuber. Ihnen verdankt man die Entdeefung der me 
fien Bergwerke in den inneren Provinzen, wohin fie fchon fräh 
mit Verachtung aller Befchwerden und Gefahren vorgedrungen 
waren. Sie find auch die erften,gewefen, welche D. Pedro aufs 
. forderten, in Brafilien zu bleiben. und die Unabhaͤngigkeit des 
Reichs zu erflären. Die Hauptftadt S. Paulo, unter 23° 33° 
S. B., liegt auf einem Hügel von ſchoͤn bewaͤſſerten Wiefen und 
Ebenen umgeben. Die Straßen find breit, hell und reinlich, aber 
die Häufer beftehen größtentheils noch aus Flechtwerf mit dazwi⸗ 
ſchen geftampfter . Erde; nur wenige find maſſiv; üserhaupt 
hereſcht hiet noch wenig Luxus. Die Stadt hat einige Gewerde 


x 
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und BDandel; eine Gewehrfabrik iſt feit einiger 

Das Eifen fommt aus den 20 Stunden von da 

uͤberaus reichen Werfen von Ypanema. Die 

ner wird jeßt auf mehr ald 40000 angegeben. 

Paulo wird der Drt Santos betradtet, di 

von Der Stadt und durch ein fehr fteiles über ! 

Dirge Davon getrennt ift, über welches jedoch jegt u 
firaße führt. — Zu dieſer Provinz gehört noch die, zwiſchen 
27 — 28° S. 2. liegende, ſchoͤne * Santa. Cataling 
(Katharina), durch einen ſchmalen Seearm vdm Lande getrennt; 
fie erfreut fich einer ſchoͤnen Vegetation und eines reizenden Kli⸗ 
ma’8 Der Hauptort ift Noffa Senhora do Deftero oder 
blos Deftero genannt, an dem Meeresarm, welcher die Inſel 
vom feften Lande trennt. Gie hat einen trefflihen Dafen und 
2000 fehr betriebfame Einwohner. Ä 


15) Rio grande do -Sul, aub S. Pedro genannt, 


die füdlichfte, noch ſchwach bevölferte Provinz Braſiliens, fie 
zaͤhlt auf nahe) an 5000 IM. faum 70000 M. 


| Der Boden 
ift nur mittelmäßig fruchtbar in den höher liegenden Ebenen, fans 


dig an der Küfte, aber Höchft fruchtbar in den Thälern. Das 


Klima ift milde, gefund und eignet fi) ganz für europäifchen Ans 


bau. Erft feit 1807 ift diefe Gegend in die Reihe der Provinzen 
aufgenommen worden. Die wichtigften Derter find Billa do 
Rio Pardo, am Jacuy, mit 11000 &inw. Porto Allegro, 
an eben diefem Fluffe mit 7000 Einw. und S. Pedro oder Rio 


grande, an der Mündung des größen Pato8: Sees, . mit eis 


nem immer mehr verfandenden Hafen und etwa 2000 Einw. 
1) Minas Geräes (d. h. generales), zwifchen Bahia 
ind Rio Janeiro , eine Binnenprovinz, welche auf 12000 I] M. 
etwa 600,000 Einw. zählt. Diefe und die.; 


a die eigentlichen Bergmerfs: Provinzen Brafil 


tães ift zwar ein unebenes, bergiges Land,  jei 

birge und ohne Urmälder. Der Ackerbau ift 

laͤſſigt, da die Einwohner, Mineiros genannt 

dem Auffuchen des Goldes und der Edelftein 

ſchriebenen Art, beſchaͤftigen. Nächftdem ift 

zuglich der Rinder, Pferde und Schweine, fe 

ma und Boden würden aber den trefflichften 

Die vielen Indianerſtaͤmme, welche vor der 

yiefen hier haufeten, Haben ſich meiftens in d 

ftengegend zurückgezogen und nur wenige find _ B 

haben einige unbedeutende Aldeen (Dörfer) angelegt. Die wichs 
‚tigften Städte find: Villarica, auf zwei Hügeln am Abhange 
eines Berges gebaut, mit einer Citadelle und 8 — 9000 Einw. 
(Andere geben 20000 an). Sie ift reichlich mit ſchoͤnem Brun⸗ 
nenwaſſer werfehen und hat ein mildes Klima. Die Gegend ’aber 
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te die reichſten Goldwaͤſcherelen enthält. Der 
deutend. Mariana, ein Daar Stunden oͤſt⸗ 
Zinw., gilt für die eigentliche Hauptftadt. Die 
m Mio S. Francisco, zwifchen diefem und den 
‚Mina nova genannt, ift der Hauptfundors 
nd anderer &delfteine; vorzüglich» berühmt find 
ı Tejuco, mit 6000 Einw. und von Billa 


cipe 
‚ weitli von Minas Geräes, über 12000 IM. 
höchitens 150,000 Einw. Auch Hier hat nur 
a Gold und Edelfteinen bis jegt Einwohner her⸗ 
yeichäftigt; .das ſchoͤne von ſchiffbaren Strömen 
nd wieder mit fhönen Wäldern bededte, fehr 
efunde Land, befindet ſich noch faft ganz im Nas 
er den nöthigen Lebensmitteln wird nur noch ets 
gezogen. Der Hauptort ift Billa boa, mit 
sen Nähe reiche Soldwäfchereien betrieben werden. 
‚ Groffo, die mweftlichfte und größte der Bin⸗ 
zahlt aber auf 20000 OD) M. faum 80000 Mens- 
diefe find faft ganz auf den im Mittelpunft bes 
feiner Bergwerfe berühmten Diftrit Eujab& 
t. : Und doch enthält dies große Land die herrs 
weiche nördlich dem Maraiion und füdlich dem 
„ und würde jeden Andau reichlich lohnen. @is 
ndeß als Höchft ungefund verfchriven. Ein Theil 
ht aus wilden Eacaobäumen. Die Hauptörter 
ln nn nn oe Pedro del Rey haben nichts Bemerfenss 
werthes, ale den Reichthum ihrer Gold: und Diamantenwäfches 
seien. Die eigentlihe Hauptftadt ift Villa bella, unweit der 
Graͤnze von Bolivia. | 
19) Die Inſeln. Mur zwei Feine Inſeln gehören zu 
Brafilien. Fernando do Noronha (— nja) (englifh Rats 
Island), unter 4° S. B., 40 Meilen von Cap S. Roque 
mit einer Bevölkerung von 5 — 600 Menfchen, worunter 100 
Mann Befagung zur Bewachung der hieher gefchichten Verbres 
her ; es wird etwas Zucker und Dbft gewonnen, allein die Inſel 
feider Mangel an Quellwaſſer. — Trinidad, unter 20° &, 
B., 150 Meilen von dem Hafen Espiritu Santo, ein Felſenei⸗ 
land, etwa wie S. Helena, fie hat einen guten Landungsplatz 
und es wird eine kleine Befagung dort unterhalten, um |die Inſel 
nicht etwa in den Befig von Seeräubern fommen zu laffen. . 


i XIII. (7) Uruguay (—u-e-i). 


+ Bad Land am linken Ufer des. Uruguay, zwiſchen diefem, der 
Maͤndung des Rio he la Plata, dem Meere und Braßilien, wurde 





% 
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erſt vor eiwa 100 Jahren von den Spanlern, ———— J 
des la Plata zu 


aus, in Beſitz genommen, um el 
verſichern. Portugal, damals in Bells von 
Belignahme hoͤchſt ungern und benugte die Empörung der fpanis 
ſchen Eolonieen um die Hauptftadt Montevideo in Befig zu nehmen. 
Hieruͤber brach der Krieg aus zwifchen dem Kaifer von Brafilien 
und der Republik fa Plata, in welchem legtere fiegreich zwar Die 
Braſilianer vertrieb, abet nicht felbft den Befig des Landes erlans 
gen Fonnte, welches Im Frieden 1828 als ein unabhängiger Staat 
anerkannt wurde. Fruͤher als diefe Gegenden noch fpanifches 
Samim waren, wurden fie mit den Namen Montevideo oder 
anda oriental bezeichnet, fpäter entftand der Name Cis⸗ 


raſilien, ſah diefe — 


platina oder Uruguay. Das Land umfaßt etwa IO, OOo0o DM. 


worauf aber wohl kaum 200,000 weiße Ein. leben. Es wird 
nur von mäßigen Bergrüden durchzogen, von vielen Klüffen bes 
waͤſert, aber fein fruchtbarer Boden wird bis jegt faft nur zur 

Viehzucht benugt. Seit 1830 ift es in 9 Departements einge⸗ 
theilt und wird von einem Präfidenten, einem Senat und einer 


Deputirtenfammer regiert. Die twichtigften Derter find: Mon« 


tepideo, eigentlih St. Kelipe de Montevideo, eine ſtark 
befeftigte Stadt am nördlichen Ufer des la Plata, mit einem ſehr 


mittelmäßigen Hafen und jest hoͤchſtens 1 Einw., früher 


über 30000. Doc) fängt der Handel wieder an aufzublühen. 


Maldonado, weiter öftlich, ebenfalls befeftigt, "mit einem 
guten Hafen und etwa 2000 Einw. Eolonia dei Gagras 
mento, ein Hafen Buenos Ayres gerade gegenüber. 


XIV. (8) Parag uay (—u-a-i). 


So wird jettt das Gebiet genannt, welches ſich zwiſchen den | 


beiden mächtigen Strömen, dem Paraguay im W. und dem Pas 
ranı im D. bis zu ihrer Vereinigung, mit. ziemlich unfichern 


Gränzen gegen R., von Brafilien im D., Bolivia im N. und dem ' 


—— la Plata im W. und S. begraͤnzt, von 19° 50° bie 
26° 45° ©. B. erftredt und erwa 7000 M. mit höchftene 
600,000 Einm. umfaßt. Früher machte es einen Theil des fpanis 
ſchen Vicefönigreihs Rio de la Plata aus. Hier war es vorzügs 
lich, wo die Sehuiten im 17ten Jahrhundert unter den Quaranps 
——— zahlreiche Miſſionen errichtet hatten, in welchen an 

50,000. bekehrte Indianer in vielen Dörfern lebten. Die Jeſui⸗ 
“ten waren ihre Lehrer in allem, und hatten Aderbau, Handwerke 

und Künfte eingeführt, ja felbft fie im Gebrauche der Waffen uns 
terrichtet. In dieſem kleinen Staate herrfchte die peinlichfte Ord⸗ 
nung, Arbeit und Gottesdienſt wechfelten täglich regelmäßig mit 


— 
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einander ads alle Arbelten wurden gemeinſchaftlich verrichtet, aber 
kein Indianer erhielt ein Eigenthum, ſondern alles was erbaut und 
gearbeitet worden, kam in die Vorrathshaͤuſer der Jeſuiten, welche 
daraus die Indianer mit Kleidung, Nahrung und Waffen verſa⸗ 
ar aller Handel war natürlich ebenfalld nur in den Händen der 
efuiten. Da fie aber, angeblich, um Unfittlichfeit zu verhüten, 
ſich das Recht erwarben, jeden Weißen aus dem Bereich ihrer Mifs 
fionen zu entfernen und feinem den Zutritt geftatteten, fo befchuls 
Digten fie ihre Keinde, daß fie fich eine unabhängige Macht unter 
- den Indianern bilden wollten; welcher Berdacht dadurch allerdings 
fehr verftärft ward, daß, als der ine Theil diefer Gegenden an 
Brafifien abgetreten werden follte, die Indianer ſich mit bewaffnes 
ger Hand widerfegten und erft Durch abgefchichte Heere unterworfen 
werden Fonnten. Diefe ganze Einrichtung hörte auf, als die Je⸗ 
fuiten 1767 aufgehoben und aus dem Lande entfernt wurden. Die . 
Zahl der anfäfligen Indianer ſoll feitdem bedeutend abgenommen 
- haben. Als im Anfang diefes Jahrhunderts in allen fpanifchen 
Provinzen Amerifa’s Unruhen ausbrachen, erklärte auch Paraguay 
1811 feine Unabhängigfeit, und e8 gelang einem Eingebornen, dem 
fruͤhern Advokaten Dr. Francia , in dem ungebildeten ande einen 
fo bedeutenden Einfluß zu gewinnen, daß er 1812 auf 3 Fahre, 
dann aber 1817 für feine Lebenszeit zum Dietator ernannt 
ward. Als ſolcher beherrfcht er das Land unumfchränft, doch folk 
er, wenn duch mit großer Strenge, für den Anbau, für die Ju⸗ 
- ftiz, für Schulen und für die Militairmacht viel Löbliches gethan 
haben. Aber. treu dem alten Syſtem der Fefuiten, hat er.fein Land 
jedem Fremden faft unzugänglich gemacht, und felbft fremde Ge⸗ 
lehrte mehrere Jahre lang wider ihren Willen darin zuruͤckgehal⸗ 
ten. — Der nordöftliche Theil des Landes foll gebirgig fen, das 
Uebrige befteht aus höchft fruchtbaren Ebenen; das Klima iſt heiß, 
fund. Ackerbau und Viehzucht machen die Haupts 
n der Einwohner aus. Als das eigenthuͤmlichſte und 
+ des. Landes müffen wir den fogenannten Paras 
‘oder Mate nennen. Er wird aus den Blättern 
non „ .meranzenbaume Ähnlichen Baumes (Cassine con- 
onha oder Llex paraguariensis) gewonnen, welcher fich faft 
usfchließlich in dDiefen Gegenden findet. Die Blätter werden ges 
ſammelt, geröftet und zerfteßen. In diefem Zuftande wird der 
en ee aus der Kanne felbft mittelft Fleiner, 
gefchloffener Röhren genoffen. Den 
er von den Indianern erlernt, und 
eine Bedürfnig nicht allein in diefem . 
©. Amerika. Es ift daher ein ſehr 
ir Paraguay. — Die einzige bedeu⸗ 
, am Paraguay, vom Dictator faſt 
10000 Einw. haben.. 
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- Das Land, welches wir. jeßt zu fchildern haben, machte zur 
Belt der fpanifchen Herrſchaft einen Theil des Bices Königreichs 
io de la Plata aus, weiches aber auch noch das heutige Bo- 
livia, Paraguay und Uruguay umfaßte. In feiner heutigen Aus⸗ 
dehnung wird es im N. von Bolivia, im O. von Paraguay, Bra⸗ 
filien und Uruguay, im &. vom atlantifchen‘Dcean und dem Ma⸗ 
gelhaeng: Lande, im WB. von Ehile begraͤnzt; es erſtreckt fich etwa 
vom 19° bis zum 38° ©. B. und mag an 50,000 IM. .umfaflen, 
Die Zahl der Einwohner läßt fih durchaus nicht beftimmen, bes - 
ägt aber wahrſcheinlich nicht viel über 7 bis 800,000 Weiße, die 
Andianer mitgercchnet vielleicht 2 Millionen. Im WB. trennen.die 
Anden es von Ehife, im D. der Paraguay und Uruguay von den 
- gleichnamigen Staaten; die S. Graͤnze gegen Patagonien ift fehr 
unbeſtimmt, gewöhnlich wird der Cuſu Leumu.oder-Rio nes 
gro dafür angenommen, richtiger aber wohl eine Linie, welche 
- von C. Eorrientes im D. nach dem weftlichen Gebirge läuft. Der _ 
aus der Bereinigung des Paraguay , des Parand und des Uruguay 
. entftehende, an feiner Mündung fich von 3 bis 30 M. ermweiternde 
Rio de la-Plata, mit feinen nicht fehr zahlreichen Nebenflüfs 
fen, durchfteömt das Land ven N. nah ©. Oeſtlich nah Urus 
guay und Brafilien zu erhebt fich der Boden in fanften Bergrüchen 
und. hier finden ſich auch bedeutende Waldungen, Die meftliche 
Seite hingegen bildet faft nur eine ununterbrochene, ‚unermeßliche 
Ebene, ohne Bäume und faft ohne alle Steine. Der Paraguay 
ſelbſt Hat nur ein aͤußerſt ſchwaches Gefälle, und die meiften Bäche, 
welche von den Anden nah D. fließen, erreichen den großen Strom 
nieht, fondern verfiegen in der Ebene; nur etwa fünf oder feche 
der bedeutendften, der Pilcomano, der Bermejo (— cho), der 
“ Salado,: gelangen durch den Paraguay ins Meer. . Eben des⸗ 
halb bilden auch die Ufer der großen Ströme zur Zeit der Webers 
ſchwemmungen an manchen Stellen ungeheure Seen, oder vielz , 
- mehr feichte Lagunen, wie die. von Ybera, 80 TM. groß, zwi⸗ 
foben dem Parand und dem Uruguay, welche in der trocknen Jah⸗ 
reszeit zu bloßen Sümpfen werden. Befonders befteht der füdliche 
Theil des Landes aus nichts als baumlofen Ebenen, hier auch wohl 
Pampas genannt. Sie find aber feine unfruchtbare Wüften, 
fondern mit einem 2 bis 3 Fuß hohen Pflanzenwuchs bedeckt, 
welcher, wenn man ihn oft abbrennt, fich in immer feinern Ra⸗ 
fen verwandelt. Faſt alle Gewaͤſſer diefer Ebenen, Seen, Bäche 
und Brunnen, befonders im S., find ſtark mit Salz gefehwäns 
gert. — Das Klima, ift zwar feucht, aber durchaus gefund und 
gemäßigt; unter 26° ift Eis eine feltene Erfeheinung, in Buenos 
Ahyres hat man kaum jemals Schnee gefehen, doch friert es wohl 
3 bis 4 Mal alle Winter. Nebel find felten, der Himmel faft im⸗ 


. 
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mer rein, aber die Stärme, befonders in den chen Gegen⸗ 


den, fehe heftig und die Gewitter häufig und Außerk ſtark — 


Die Wälder im nördlihen und weſtlichen Theile des Landes ents 
halten noch viele koͤſtliche Hölzer, welche Karbeftoffe und Harze 
geben, namentlich auch das Gummi elafticum, welches’ ſchon 
die Indianer zu brauchen wußten. Der Baum, von. dem es ges 
wonnen wird, Heißt Hier Mangaify. Die Wälder enthalten. 
piel wilde Bienen, deren Honig vom Volke fehr gefucht wird. 
Landplagen find au hier die Ameifen, zumeilen auch die Heus 
jene und die Ratten; diefe legteren dringen oft in ungeheurer 

enge aus den füdlicheren Ländern hervor. Der Metallreichthum 


in den Öftlichen und nördlichen Bebirgen ift, fo weit er bis jetzt 


befannt ift, nicht von Bedeutung. — Die nördlichen Gegenden 
find zu heiß für die europäffchen Getreide, welche zwar im S. gut 


gedeihen, aber ſchnell ausarten, fo daß man immer fremdes Saas 


menforn haben muß. Bis zum 29° gedeihen Maniokwurzel, der 
Tabak, der Zuder und die Baummolle. Mais fann überall ges 
baut werden. Unſere Ddftforten gerathen fhlecht und geben wenig 
Früchte, defto beſſer gedeihen die europaͤiſchen Suͤdfruͤchte, nas 
mentlich die Oliven, in der Gegend von Buenos Ayres; auch des 
Weinbau fängt an fich zu heben. Ueberhaupt fteht bis jegt der 
Ackerbau noch der Viehzucht fehr nah, welche den Hauptreichs 
thum des Landes ausmacht. In den unermeßlihen Ebenen, die 
den größten Theil diefer Gegenden ausmachen, haben ſich die von 
&uropa heruͤbergebrachten Pferde und das Rindvieh unendlich 
vermehrt; viele Indianerftämme find daher beritten und viele haͤ⸗ 
den feine andre Nahrung als das Fleiſch der milden Rinder; 


-feibft die zahlreihen Heerden von Rindvieh und Pferden, welche 


Sinmohnern gehören, find in einem halbwilden Zuſtande. Ihre 
Dirten, gauchos (— tſchos) genannt, führen ein hoͤchſt einfas 
mes und wildes Leben; unbefannt mit allen Genuͤffen und Bes 
quemlichfeiten des gefelligen Lebens, Halten fie fid mit ihren Fami⸗ 
lien und Knechten in einfamen Hütten auf, haben Feine andre 
Nahrung ale Das Kleifch der Heerden, und verrichten alle Ge⸗ 
chaͤfte, felbft das Fiſchen und Waflerfchöpfen, zu Pferde; ja fie 
hören die Meffe, vor den Kirchthären zu Pferde hattend. Alle 
brige Zeit bringen fie mit Effen, Trinken und Schlafen zu. Zum 
Einfangen der wilden und halbwilden Thiere bedienen fie ſich 
weier Vorrichtungen, die fie mit unglaublicher Seſchicklichkeit zu 
üben wiſſen, entweder der bola oder des lazo. Die hola (Kugel) 
tft doppelter Art, entweder ift es nur eine an einem fangen Ries 
men befeftigte Kugel, welche der Reiter fo wirft, daß fie fich um 
die Füße des Thieres ſchlingt und es niederreißt, oder es find auch 
mohl drei, durch Rieme in einem Mittelpunkt vereinigte Kugeln, 
welche eben fo geworfen werden und die nemliche Wirkung thun. 
Der lazo (laſſo) (Schlinge) iſt ein fehr langer Riemen vom ftänfs . 








— 


von noch 
fen. Biele dieſer Indianerftämme ſind ſeit der Entdeckung diefer 


Kriege, theils Wirkung der Blattern und des Branntweins iſt, 
weichen ale Indianer ohne Ausnahme leidenſchaftlich lieben; theils 
endlich eine Kolge der unmenfohlichen Sitte ift, weiche bei vielen 
Stämmen herrſcht, die Leibesfrucht der Weiber vor der Geburt 
gewaltſam abzutreiben, um nicht die Laft vieler Kinder zu haben, 
Mehrere diefer Stämme find vortrefflich gebaut, wiſſen faft nichts 
von Krankheiten und Gebrechen, und erreichen ein außerordentlich 
hohes Alter. Jeder Stamm redet eine eigne Sprache, wovon ei> 
nige fehr wohlklingend und leicht, andre außerordentlich ſchwer 
auszufprechen find. Sonderbar ift es, daß, obgleich die wilden 
Pferde überall verkreites find, doch nur einige Indianerftämme ſich 
beritten gemacht haben, andre durchaus nicht. Nur die zahlreiche 
ſten oder fonft merfwurdigften dieſer Stämme können wir hier 
anführen. Die Payaguas, aus deren Namen durch Verſtuͤm⸗ 
melung der Name Paraguay entftanden ift, leiſteten bei der An⸗ 
Fienft der Europäer den Heftigften Widerſtand; jet aur noch eiwa 


A 


810 . u, Km erito.. : . 

2000 Seelen ſtark, haben fie fich in der Begend von Afunclen.nnie 
dergelaſſen, wo fie zwar feinen Ackerbau treiben, aber mit. 

nen und mit dem Kifchfange ſehr geſchickt umzugehen wifien; fie 
find völlig frei, aber Verbündete der Weißen. Die Pampas⸗ 
Indianer leben in den weiten Ebenen (Pampas) füdlih von Bue⸗ 
nos Ayres; fie find beritten und daher gefährliche Feinde. Sie 
leben zwarvon der Jagd und: wiſſen ſich dabei der. Vola fehr. gut 


zu bedienen, handeln aber auch mit. Rindvieh. Gie werden auch. 


wohl Puelces:genannt, und ſind hoͤchſtens noch 400 Krieger 
far. . Die Charruas, jegt am. oͤſtlichen Ufer des Uruguay, 
waren beider Entdeckung und ſind noch gefährliche Feinde der Weis 
fen. Sie leben vom wilden. Rindvieh, gehen faft durchaus nackt 


und haften jede Art von Civiltſation; fie. find beritten und zählen ' 


etwa 400 Krieger. Am zahtreichiten find:die Indianer in der Pros 
vinz Chaeo oder den großen Ebenen weftlih vom Paraguay zwi⸗ 


fchen:20° und 30°. Hier Haufen unter andern die Guanasg, 


fie mögen.an 8000 Seelen zähten, find.friedlich,- treiben etwas 


Ackerdau und Viehzucht, und haben ſich freiwiltig-den Friegerifchen 
Mbayas unterworfen, welche 4 — Seelen ftarf,; beritten 


find, mit allen übrigen Indianern in Fehde leben und niele Skins 
ven halten. Die Machicu ys, ebenhafeläft, find ebenfalls heritten, 
leben von der Jagd und etwas Ackerbau, und zählen an 1200 Kries 
er. Die Mocobys, ebendaſelbſt, leben bio von der Jagd und 
hren Rinder: und -Schaafheerden ; fie ſind beritten und. ſollen an 
2000 Krieger fellen Fünnen. Die Abiponen waren einf ein 
mächtigeß und beruͤhmtes Volk in Ehaco, jetzt aber find. ſie von den 
Mocobys vertrieben, im O. des Parand.anfäflig geworden ; fie find 
wenig zahlreich, behaupten aber noch ihre Freiheit. In den noͤrd⸗ 
licheren Gegenden haufen die Chiquitos und andre wwekig bes 
kannte Staͤmme. FE * 
Die Muͤndung des Rio de la Plata ward zuerſt von Diaz de 
Solis 1515 entdeckt, welcher bei dem Verſuch der Beſitznahme des 
Landes von den Wilden. erſchlagen ward. Erſt 1528 errichtete 
Sabot ein Kort in diefer Gegend, es mußte aber wegen der Angriffe 
der Wilden wieder aufgegeben werden, und die Spanter ließen fich 
bei Affuncion , wo die Wilden weniger feindſelig ſich zeigten, nies 
der; erft 1581 Fehrten fie an die Mündung des Fluſſes zuruͤck und 


legten Buenos Ayres an. Bon ‘der Zeit an theilten Diefe Gegen⸗ 


- 





den das Schickſai der übrigen von den Spaniern in Amerika be— 


herrfchten Länder, und ertrugen das unnatürliche Joch, welches 


ihnen auferlegt war und alle Entwickelung ihrer Kräfte laͤhmte, 


nur daß die Kreolen zu Buenos Ayres ſchon feit der Mitte. des nor 
rigen Jahrhunderts einen bitteren Haß gegen die europäifchen Spas, 
nier hegten. Ueberhaupt beliebte ein Eriegerifcher Sinn .die Eins. 


wohner jener Stadt, welchen fie rühmlich an. den Tag legten, als‘ 
Aberfalten uud. 


fie 1806 und. 1807 die enaliſche Macht, welche fie. 
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fich der. Stadt. bemächtig: hatte, nach großem m Blutvergießen zum 
Ruͤckzuge zwangen. Das Jahr 1810. brachte auch diefen Gegen 
den die Seeißeil,. Die erften: Bewegungen gefhahen, zu Gunften 
Serdinande VII. und egen die Befehle des Königs Foſephs und 

Napoleons, bald aber —2*— ſie ſich gedrungen ihre Unabhaͤngig⸗ 
keit zu behaupten, da ſie wohl ſahen, welch ein Schickſai ihnen 
bevorſtand, wenn ſie ſich dem nach Spanien zuruͤckgekehrten Fer— 
dinand unterworfen hätten. . Dennoch erflärte erſt der Congreß 
von Tucuman 1816 die Unabhängigfeit der-vereinigten Provinzen 
bon Südamerifa. Allein es dauerte lange, che es gelang, fanmts, 
liche Provinzen des ehemaligen Vicekoͤnigreichs in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen. Das obere Peru oder Bolivia, ſo wie Para⸗ 
guah, trennten ſich gaͤnzlich, und auch die Banda oriental, nachdem 
die Braſilianer daraus vertrieben worden, bildete einen eignen 
Staat... In Buenos Ayres felbft, dem eigentlichen Mittelpuntt der 
Union, folgte eine blutige Umtoälgung auf die andre, und erſt feit 
1827 kann man annehmen, daß Argentina einen dem norbameris 


kaniſchen ähnlichen. Söderativ: Staat bildet, welcher jekt aus den . 


14 Staaten Buenos Ayres, Santa 5, Entre Rios, 
Corrientes, Salta, Tucuman, St. ago, Cordova, 
St. Luis, Mendoza, St. Juan, Rioja, Catamarka, 
Tarija, beſteht, wozu noch das große nordoͤſtliche nur von freien 
Indianern bewohnte Gebiet Gran € haeo gerechnet werden 
muß. Viele dieſer Staaten haben nur eine geringe Bevoͤlkerung 
und unbedeutende Städte, ſo daß wir, bei der noch herrfchenden 
Unficherheit der dortigen nal, ung begnügen Be BIER } 

Oerter des Ganzen anzugeben. 


Die Hauptftabt Buenos Apres (gute Luͤfte liegt am — | 
lien. Ufer des. La Plata, 35 Meilen von feiner Mündung, in eis ' 
ner- flachen, fandigen, aber nicht unfruchtbaren Gegend, unter- 
34 36. B. Sie hat breite, gerade Straßen und eine Eitas 
delle. A eigentlichen Hafen. hat fie nicht, größere Schiffe - 
bleiben 3 Stunden von der Stadt auf der Rhede von Barra⸗ 
gon; Schiffe von mittlerer Größe finden einen guten Ankerplatz 
im Riacho oder Bade von Buenos Apres; dennoch fcheint die 


Stadt — groͤßten Fluͤſſe der Erde, 
welcher ihr die X ern dieſes Landes fowohl, 
als mit dem Inn zu einem Mittelpunkt des 
Welthandels beſt ſie eine Udiverſitaͤt, eine 
Sternwarte, ein re Schulen; alle Kloͤſter. 
ſind aufgehoben; Kirche, bis jetzt die ein⸗ 
zige in S. Amer Sie ſoll 3000 durchaus 
maſſiv gebaute H inw. haben, wenn dieſe 


Zahl nicht etwa i ie wahrſcheinlich/ — 
tend zugenommen hat. 


812 EB Amerika : 


Am Zufammenfluß des Patagnah und des Parana, am Sb 
lichen Ufer, unter liegt Eorrientes, mit einer Eitas 
deile und etwa #— 3008 Einw. Gie ift erſt im Anfange des vos 
tigen Jahhunderts entftanden und jegt der Hauptort eines Staa⸗ 
tes. In dem weftfichen Theile des Landes liegen die wenig befanns 
ten Derter: Eördona, an einem GSteppenfluffe, mit einer Unis 
verficät und 5500 Einw.; Tucuman oder St. Miguel de 
TZucuman, am Rio Dulce; Saltd mit Moo Einw.; Men: 
do za, an den Vorbergen der Anden, in’einer reischden Gegend, 
eine fehöne und wichtige Handelsftadt, indem alle Wudren, von 
Buenos Ayres Be beftimmt, von hier aus über das Gebirge 
- geben. Sie fol: Einw. haben. 


xvi (10) Magelhaens Land oder Patagonien. 


Mit dieſen Namen wird die aͤußerſte ſuͤdliche Spitze des fe⸗ 
ſten Landes von Amerika bezeichnet: Es iſt ein den Europaͤern 
wenig brkanntes, im Ganzen unwirthbares Land, in welchem 
die in der ſuͤdlichen Hälfte der Erde vorherrſchende Kälte ſehr a 
fallend Fund giebt. Dies Land erſtreckt fi etwa vom 36° bis 
zum 54° G. ©. und mag über 22000 IM. enthalten. Die öfts - 
fine Kuͤſte ift meift lach, fandig, ohne bedeutende Einſchnitte und 
vorliegende Inſeln; die weſtliche Küäfte Dagegen, welcher die Ans 
- Ben parallel laufen, ift fehr zerriffen und mit vielen Inſeln und 
‚Balbinfeln befäet, uͤbrigens noch weniger befannt ats die öftliche. 
Bon den wenigen Klüffen, welche son den Anden aus das Meer 
öffih erreichen, Fennt man nur den Rio Colorado, den Rio 
Regro und den Camarones; ganz ſuͤdlich fließt der Gallego, muͤn⸗ 
det aber doch ind atlantifche Meer. Die Andenkette erhebt fich 
von 5. aus bald zu einer. Heträchtlichen Höhe, ift bewaldet, bat 
viele mit ewigem Schnee bededfte Gipfel und auch mehrere Bul⸗ 
kane, worunter der de 108 Bigantes unter 32° wohl der ſuͤd⸗ 
lichſte ſeyn mag. Die große oͤſtlich vom Gebirge fich zum Meere 
ſenkende Ebene ſcheint wenig oder gar Feine Gebirgszuͤge zu ent⸗ 
Baften: und ift größtentheils baumlos, oder hat Höchfteng hin und 
wieder einige lichte Wälder, aber defto mehr Sämpfe, Seen und 
wahre Steppen. Unmittelbar füdlih vom Gebiete von Buenos 
Ayres bis etwa zum 40° breiten fich die meiſt fandigen und ſum⸗ 
pigen Ebenen, Pampas, aus. Sie werden von dem Stamme 
der Puelches bewohnt. Südlicher bis zum 45° nennen ſpaniſche 
. &harten das Land Gomarca desierta:(wüfter Landſtrich). Dies 
und noch weiter füdlich ift eigentlic) das Land der Tehuelches, 
auch Patagonen genannt. Das Land ift zwar ohne allen An⸗ 


bau, auch. meift ohne Wälder, aber nicht unfruchtbar, und bie⸗ 


tet unermeßliche Viehweiden dar. Auch ſinden ſich Hier nn 
Bu ins 








‘einem Bolfe von Rieſen. Genauere Beoba 
zen beftätigt, daß diefer Indianerftamie allerdings eine ungewoͤhn⸗ 
iiche Höhe erreicht; die meiſten Indivibert find über 6 %. hoch, 
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Kinder und Werde, Guanaken oder Schaa 


’ fMamede, Excauße, 
Dofen und Fuͤchſe. Die Patagonen fielen den erften hier gelande⸗ 
ten Europaͤern Durch ihre Groͤße auf, und man fabelte bald von 
tung hat im Gans 


ſelten aber über 7, dabei And fie Außerft breitſchulterig und kraͤf⸗ 


4 


tig gebaut. Sie Heiden fich, ungeachtet Der Hier fchon enspfind- 
lichen Strenge des Klima, nur fehr nachtäffig. in Thterhäure, 
find. beritten, mißten den ‚Lago und die Bola gut zu brauchen und 
leben einzig von der Jagd; fie werden ale ſtets wandernd, kriege⸗ 
rifh und raubſuͤchtig gefchildert. An der Weſtſeite der Anden 
wird uns der Stamm der Moluches (— tſches) genannt. — 
Die aͤußerſten füdlichen Gegenden Amerifa’s find ein überaus trau⸗ 
riges und oͤdes Land. Die Kälte ift hier anhaltend und fireng; 


— 


ſelten ſteigt im hoͤchſten Sommer das Thermometer auf 10°; die 


Vegetation iſt kuͤmmerlich, nur die ſuͤdliche Birke (Betula autar- 
etica) erreicht noch eine Höhe von 20 F., und die Stürme ver; 
mehren die Unbehaglichfeit Des Klima's. Diefe traurigen Gegen- 


den bis zur MagelhaenesStraße, fo wie jenfeits derfelben, wer: 


den von einem Fleinen, ſchwaͤchlichen, Höchft ftumpffinnigen Volke 
bewohnt, welches man die Pefheräs nennt, weil fie diefes 


Wort den Fremden zuzurufen pflegen; es find die Eskimo's des - 


Süden. Sie leben vom Fiſch⸗ und Robbenfange, haben Kanots, 


Bogen und Pfeile, und wohnen in kleinen Dorffchaften vereinigt. 
Ungeachtet der ftrengen Kälte bedecken fie fich nur wenig mit Sees 
hundfellen und andern Ähiechäuten. 


XVU. (11) Die an der Südfpige von Amerika 


liegenden Inſeln. 
Unmitelbar im S. der Südipige von Amerika liegt eine gro⸗ 


Be Infelgeuppe, Feuerland, Tierra del fuego genannt, ent 


weder von den Bulfanen, welche auf diefen Infeln brennen, oder 
von den Feuern der Einwohner, welche die erften Entdecker er: 
blidten. in ſchmaler Kanal, von feinem Entdecker Magelhaens, 
welcher ihn 1519 zum erften Mal befuhr, die Mageihaens: 
Straße genannt, trennt die Infeln vom feften Lande, Diefe 
Straße, welche ſich zwifchen gefährlichen Klippen durch manche 
Krümmungen wirdet, iſt etwa 115 Seemeilen fang, hoͤchſtens 
15, an manden Stellen nur 1 Seemeile breit und den heftigften 
Strömungen und Stürmen ausaefegt, weshalb fie auch jetzt von 
den Seefahreren meiftens vermieden wird, welche lieber das Cap 
Horn umfegen. Das Keuerland befteht aus mehreren Inſeln, 


wovon die Öftlichfte, durch Den Kanal Le Male vom eigentlichen 


Blanc Handb. Ill. 2, Aufl. 
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geteemmt?, Staaten⸗Land genannt wird. Alle dieſe 
ſeln bieten das ganze Jahr hindurch nichts als ſtarre, mit 
Schnee bedeckte Felſen dar, auf welchen hoͤchſtens einige verkruͤp⸗ 
pelte Straͤuche und einige antifforbutifche Kraͤuter wachſen. Die 
Kälte iſt/ hier fo heftig, daß die Gefährten Cook's auf feiner erften 
Reiſe, Banks und Solander, auf einer dieſer Inſeln, unter 560 
45' (etwa wie Kopenhagen), am 16ten Januar, alſo im hoͤch⸗ 
ften dortigen Sommer , bei einer Meinen Excurſion ins Land, bei: 
nahe in. einem Schneegetöber vor Kälte umgelommen waͤren. 
Dennoch verfuchten Die Spanier unter Philipp IL. 1581 in der 
Magelhaens: Straße, aber an der amerifanifchen Küfte, eine Ce⸗ 
fonie anzulegen, welche aber bald vor Hunger umfam. Die 
ſcheraͤs find. die einzigen efenden Bewohner diefer Infeln. Im 
von Feuerland liegen mehrere kleinere Inſeln dicht an der 
welche die Hermites (Einſiedler) genannt werden, und d 
lichfte Spige derfelben ift da8 Cap Horn, um welches jeßt die 
nah der Sädfee Schiffenden zu fegeln pflegen. Noch weiter füd- 
lich liegen die gänzlich unbewohnten und unbefuchten Ramirez: 
Inſeln. In diefer Gegend Hat Keufenftiern eine neue Infelgruppe 
entdeckt und fie Drlows:Infeln genannt, ar 


Im O. von Magelhaens Sand zwiſchen 31° und 32° ©. 
B. und 40 — 44° ®. 2. liegen die Salflands: oder Ma: 


* 


louiniſchen Inſeln. Sie beſtehen aus zwei großen Inſein und, 


einer großen Menge kleiner Eilande und Klippen. Sie wurden 
1593 von den Hollaͤndern entdeckt, und mehrere Mate haben im 
vorigen Jahrhundert Engländer, Franzofen und Spanier, auf 
1820 die Staaten von La Plata Anfiedelungen verſucht, aber fie 
immer wieder aufgegeben. in Gebirge durchzieht fie,von D. 
nah W. Das Klima ift zwar rauh, indeh iſt die. Begetatton nicht 
ſchlecht; obgleich ficd Feine Bäume: hier ıdefinden. An Thieren 
finden fih unzählige Seevdgel und Pinguinen; letztere, auch 

ttgänfe genannt, haben, wenn ſie aufgerichtet ftehen, an 3 

uß Höhe und Tederne Lappen ftatt der Klügel; ihr Gang ift 
. HöHf ungeſchickt, und fie find daher fehr leicht zu erlegen. Aud 

uͤchſe oder vielleicht wilde Hunde finden fich Hier. Seit 1780 
‚Haben fich die von den Spaniern hierher gebrachten Rinder außer: 
ordentlich vermehrt; ein Beweis, daß das Klima wohl eine An: 
fiedelung geftatten wuͤrde. Ueberdies find die Inſeln wegen des 
Wallſiſchfangs wichtig und haben mehrere gute Häfen, morunter 
des Hafen Egmont, auf der weftlichen Inſel, der vorzüglichfte 
it. Sept find fie unbewohnt. 


Suͤdoͤſtlich von den Falklands Inſeln, unter 54 — 53° ©. 
D. und 20° W. L. flegt der Schon früher entdeckte, von Eoof aber 
1775 wieder aufgefundene Anchipel Neu: oder Suͤd⸗Geor 


De 
©. 


| 
| 


| 
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gien, welcher aus ſchneebedeckten Inſeln befteht, nur von Sees 
vögeln und Robben bewohnt. Bu 


Weiter gegen Süden liegt das von Eoof entdedte Sands 
wich⸗Land, auch wohl Auftral:Thule genannt, unter 59° 
S. B. und 10° W. &. Es befieht nur aus einigen mit ewigefh 
&ife bedeckten Infeln. en 

In neuerer Zelt find noch mehrere Suͤdpolar⸗Inſeln entdeckt 
worden, fodie Süd: Drfney:nfeln unter 60 — 61°, Neu: 
Suͤd⸗Shetland, unter 62 — 63° und 43° W. L., und m 
tere andere, welche alle ohne Bewohner, faft ohne Vegetation, 
nur der Jagd auf Seethiere wegen befucht werden. — 
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Kitonen I. 407. 
Kila 1. 473. 

Kilia 11. 49% 
Kilia nova III. 49, 


Killala 1. 811. 


u I. 310, 
Kiltſchik TIL. 108. 





| 


- Kiftna III. 89, 


Kimmung HE 358, 

Kimolos 11. 11. 

Kingfitav III. 268. - 

Kings Bench 1.262.278, 

King's College I. 298. 

King’s palace, the 1. 
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King’s theatre, the I. 
278. 

‚Kingfton IH. 410, 463. 
469. . 

Kingston upon Hull L 
287 


Kingtefching III. 246. 
Kinkſching III. 265. 
Sinzig I. 5. 

Kio 1:1. 275. 

Ktots II. 474. 
Kiöbenhagen I. 497. 
Kiow III. 48. 
Kirchfpiel IL. 97. 
Kirchenftaat H. 320, 
Kicchipiellappen I. 260, 
Kirgifen HI. 18. 267. 
ae s Raifaden 1IJ. 


18, | 
Kirid 11. 49%. 


"Kirkwall 1. 309. 


Kirſche 1. 100, 
Kisbi IL. 355. 
Kifchar HI. 129. ' 
Kifchma IN. 143, 
Kifchmi III. 156. 
Kifit 111. 90. 266. 


Kiſil⸗-Irmak IL. 92, 


Kis Kuleſſi IL 481. 
Kislär III. 59. 
Kislar Aga II. 455. 


. Kislar Agaffi HU. 256. 


Kisljär IH. 55. 
Kiffaros II. 449, 
Kissey III. 361. 


Kitaigorod III. 46. 
Kittel L. 446, 
Kitts IL. 467. 
Kiunis IH. 213. 
ur Muſtapha IL 


Kiurei III. 272, 
Kiufiu HI. 275. 
Kisils Kum IE, 266. 
Kiölen 1. 451. 
Klaarwater III. 374, 
Klagenfurt II. 183. 
Hatichen 1. 342. 
Klauſenburg EI. 208. 


Regiſter. 


Kleber IL. 320. 
Alein⸗Aſten LU. 95. 
Keine Antillen III. 466, 
Klsin = Bafel l. 411, 
Klein Cephalonien I. 
Heine Dardanelen IL 
Eleine Namaquas HL 
374. 
Klein s Tibet III. 262. 
Klein Venedig II. 318, 
Kleift, v. 11. 56. 
Kleomenes 11. 437, 
Kleon II. 426. 
Kleopatra 111. 819. 
Klepars ILL. 81. 
Kiephthen II. 496, 
Klima 1.82. _ 
Klinker J. 339, 
Klinfor II. 34, 
Klippen 1. 66. 
Klippfifch 1. 479, 
Klopftod IL. 56, 
Klofter Bergen II. 88, 
Klofter Neuftadt II. 180. 
Knäckebröd I. 456, 
Knidus II. 414, 
Knights I. 263, 
Kniphauſen II. 115... 
Sinipperdolling II. 98. 
Knoffos 11. 209. 
Knoſſus I. 496, 
Knut 1. 482, 
Kobald I. 71. 
Kobbe III. 357. 
Kobi 1. 81. 
Koby Ill. 257. 
Kochelfall II. 94. 
Kocher II. 5. 
Kocytus UI. 405. 


j —— Meerbuſen I. 


Kodiak III. 68. 
Kodrus II. 396, 
Kölen 1. 451. 
Königgräg II. 19%. 
Königin = Charlotte # 
Snfeln III. 290. 
Königin = ECharlotten » 
Sund III. 396. 
Lönigliche Bank I, 262. 
töniglicheer Kanal III. 7. 
Annie beider Sieis 
ien II. 845. 


Königsberg II. 72. 
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Konigsfelden 1. 410. 

Konigs⸗Kanal I, 311. 

Königsfee II. 4. 160. 

Königsftuhl II. 104.152. 

Königsftein U. 120. 
örner 11. 58. 

Körner s Küfte IL. 861, 

Körnöz II. 206. 

Köfen II. 9. 

Kötligian I. 446. 

Kohiſtan IL. 206. 

Kojen 1. 256. 

Koil II. 184, 

Kokos Nor IL 90.257. 

Kokora 111. 308. 

Kokospalme III. 176. 


- Kolomenstoi III. 47. 


Kolophon I. 413. 
Kolosvar 11. 208. . 
Koluri 11. 399. 
Kolyma 1. 5. 
Kolywan III. 59. . 
—— —— Gebirge M. 


Kolzim UI. 329. 

Kom III. 160. 

Kometen L. 7. 

Komorn 1. 207. 
Kompaß L 23. 

Komun IH. 260. . 
Kong : Gebirge 111.878. 
Kongsberg 1. 476. 
Konia I. 108, 
Konkodu III. 360. 
Konkowar IN. 159. 
Konrad 1. U. 71. 
Konfas I. 440. 
Kopais 11. 399. 
Kopeken III. 26. 
Kopenhagen 1. 437. . 
Kopt III. 326. 
— III, 307. 908. 


Koptos III. 326. 
Korallen II. 283. 

Koran Ik 454 III. 138. 
Koranas III. 374. 
Kordofan 111. 333. 
Kordos IH. 392. 501. 
Korea 1. 96. 111. 26%. 
Korjäten III. 19. 


‚Korinth 11. 392. 501. 


Korkbaum I. 106. - 
Korkkloſter I. 110. 
Kortyra I. 409. 425. 





, 


55% 


Kornbauern -IH. 871, 


Korög II. 199 
Koron Il. 502, 
Korför I. 441. 
Kortryk 1. 368, 
Korybanten IH. I& 
Kos U. 411. 
Koſacken HI. 14, 
Köoſchwa II. 7, 
Koſel II. 96. 
Koslow MI. 52, 
Koffeir III. 329, 
Koß III. 196. 
Kosziusko ILL. 68. 


Regiſter. 


Kronohemman I. LER: 
Rn 11. 208, III. 


II. 864. 416, 
Krown I. %67, 
Krumann III. 874, 
Krummhübel II. 9. 
Krufenftern III. 280, 
Kryddlimpa I. 456. 
Krym I. 51. 
Kryſtall I. 70. 
Krywan II. 199. 


a Kſchatries III. 181. 


Kteſiphon III. 108. 


Kottoi-Oſtrow III 38. Kuama II. 804. 


—— v. H. 57. III. Kuandarja III. 268. 


Kubun II. 5. 58. 


—— s Sund IH. Kubbabiſch III. 330. 


Ruf Ill. 868. 
Kraals III. 370, 
Krabla I. 78. 445. 


Krachenthal I. 405, 


Krähwinkel II. 125. 
Kraffuhkanal II. 74, 
Krakau IIE 31. 
Krapp 1. 340. 

‚ Keathis IL. 415. 
Kray 1.236. - 
Recting 11. 98, 
Kreide I. 70. 

Kreml III. 43. 45. 
Kremnig II. 206. 
Kremſier II. 196. 


Kublai Chan III. 244. 


\ 


SaDenBEUDEE Kanal III. 


Kubo II. 272. 273. 


Kubo: Suma IH. 273, 


Kudoma II. 96. 
Küftenflüffe I. 60. 
Küßnacht I. 406. 
Kuffftein II. 187. 
sunide Shriftzüge 


Kuhiſtan II. 155. 
Kuhdafi III. 101. 
Kuhreigen 1. 895. 
Kuhſtall In. 120. 
Kufics IH. 187. 


on I. 89. II, 402%. Kulan HI. 257. 


Kreolen = Neger I. 89. 


Krepoſt IH. 13. 

Kreta II. 409: 445. 
Kreuzburg 11.7124 
Kreuztrichter 1 387. 
Kreuz: Infeln ILL. 6%. 
Kreuzzüge I. 218. 
Krieblowig IL 95. 


Kum III. 160. 

Kuma 11. 6. 59. 
Kumaffi III. 363. 
Kumis IH. 154. 
Kumiß Im. 18. 258, 
Kumri III. 301. 
Kumücken IIL. 18. 
Kün⸗lün 111. 87. 
Kunafchir III. 277. 


Kriege: Sunfen 111.250. Kungsholmen I. 470. 
Kriegstribunen IL. 227. Kupfer I. 71. 


Stimm IL. 51. 
Kriſchna u 89. 184, 
Krit IH. 215. 
Kroaten II. 16. 470. 
Kröſus III. 96. 
Krolewiecz H. 72. 
Kromme Rhyn 1. 336, 
Kronan 1. 465. 
Kronos H. 409. 
"Kronenburg I, 441... 
Kronenthaler 1, 847, 


Kupferkies 1. 72. 
—— ⸗Fluß m. 
395. 396. 


Kuppen 1. 67. 


» Kuppis III. 40. 


II. 


\ 


Kuren III. 16. 258. rg 
— II. 409. 


Kurgos ım. 832. 
Surfer Inſeln HL 


— mm. 19. 62. 
Kurilo Roffi IL 62. 
Kuskowa UI. 47. 
—— —— Berge IL 


— III. 103, 
Kutſche III. 260. 
Rutſhuc-Kainardse I. 


— 1. 398. 422, 
Kydonia II. 210, 
Kufhäufer 11. 129, 
Kyme H. 413, 
Kymmene IM. 5. 
kymriſche Sprache. 297. 
Kynaſt IL 94. 
Kynoskephalä IL 235, 
404. 488 3 


Kyupros II. 414. 
Kyrenaita 111.340, 1. 
Kyrene 111. 841, 
Kuflus UI. 101. 


L. 


Laaland I. 41. 


* 


Kur III. 6. 68. 91. 166. 


Kuradſchi LIE. 207. 
‚ Kurden III. er 


Kurdfihiften m 55. 


Labbe II. 188, 
Laboranten. II. 9. 
— I. 323. II. 
413.4 
Baba 11. "410. 496, 
11. 317. 
a. a III. 847. - 
lac de Bienne I. 388, 
Lacha II. 449. 492, 
Lacher See IL. 10% _ 
Lachlan III. 285. 
Laho 111. 362. 
Lachſa III. 148, 
Lac Léman I 35. 
Lads III. 19. 
la Commärca II. 828. 
gaconica II. 388. 
gaetantius II. 248. 
la Cuba 11. 368. 
— asphaltitis m. 


— Bengcas II. 215. 
— Brigäntinus I. 385, 


4 


“ 


Laeus Chemis 11L. 811. 
re u. 216, 


— Genezareth 111, 98. 
— Larius II. 215. 

— Lemanus I. 385.. 
— Lychnitis II. 491. 
--" Mareotis III. 311. 
«= Moeris Il. 811, 
— Sabatinus II. 322%, 
— Sebinus 1. 215, 
— Tanis III. 310. 

— Trasimenus II. 216, 
— verbanus II, 215. 
— vulsiniensis II. 216. 
Ladak III. 262%. 
Ladinifch I. 394. 
Ladislan IL, 190. 
Ladislan-5. II. 208 
Ladoga HI. 5. 
Ladogakanal IIL 6. 
Ladronen ILL. 298. 

. Zadugärdslandet I. 470, 
"Lady I. 263. 
bene Sinfelgruppe 


Amar 1. 397, 
Zähnen I1. 184. 
Laeken I. 564, 
Lämmergeier 1: 39%. 
Läne I. 465. 
Länge 1. 19. 
£ängengebirge I. 67. 
La favorita II. 368, 
Lafayette 1. 244, 
La Före I. 186, 
La Fontaine I. 232, 
Lager I. 69, 
Lagman III. 16%. 
Lagmann I. 449, 
lagoa comprida. I. 105. 
— escura I. 105, 

- longa I. 105.. 
Lagoa = Bai III. 374, 
— di Bracciano Jl. 


— ädi Bientina II. 216, 

— di Bolsena Il. 216. 

— di Castiglione, di 
Piscaja 11. 311. N 

— di Celano II. 216, 
846. : 


— diFucecchio II. 216. 
— di Garda II. 216, 
— die Lungin I. 891, 


Lahn IL 5. 
Lahneck I1. 141, 


Kegißer. 


ur di HEN u. 
16 


— Iseo II. 215. 
la Goletta IIL. 348. 


8 maggiore IIL 215, 


Lagos I. 114, III; 36%. 


' "Lagrima de Malaga I. 


132, 
Bagtime di Christo = 
7.856. . 
la Era IL. 287. . 
Lagthing 1. 463. | 
ta Guayra II. 477, 
Laguna 111.388, _ 
Laguna de Ruidera I, 
105. 
Lagunen II. 300. 


Lahore 11T. 206. 
Laibach I. 188, 


“ Raing IN. 8 


Laird I. 300. 
Lakediven III. 225, 
gafonien II. 888, 

La Lonja I. 130, 
Lama III. 361. 
Lamachus II. 497. 
Lamaismus II. %&1. 
Lambeth palace 1.277, 
Lamego I. 112, 
Lamone II. 342, 
Lampedosa 11. 377, 
Lampione, il II. 377, 
Lampfakos” II. 414, 
Lampfacue II. 429. 
Lampuns II. 229, 
Lamuten III. 19: 
Lanark I. 305. 
Lancasshire I. 290. 


Lancafter, Jofua 1.267. 


Lancaster 1. 288. 
s&und II. 


Lancelot vom See IL. 34. 


Landamman I. 396. 
kandau II. 169, 
"Landes I. 194. 
andes, les I. 81. 82, 


— 1.27. 
Landed 11. 96... 
Landenberg I. 208, 
Landenge I. 66. 

Sander III. 864, 877. 
u ob der Ens u 


eandrauch I. 47, 
Landeerona 1.466. . 
Landsdiep I. 359. 
Landsend 1. 248. 
Landshut IL 164. _- : 
Landskron IL, 94. 
Land unter der End M. 

174, 


Land van Voorne I. 
357, 


Landwind I. 43. 


Langeland I. 441. 
A ⸗Schwalbach UI. 


— Viet, het I. 828, 
Langfie ıd 1. 451. 
Langö I. 473, 


‚ Länguedoc 1.196, 


Lanzerota II. 38%, - 


Ladðdicea III. 118, 


Laokiung III. 251. 

Laon I. 185. 240. 

da Pa; III. 485, 
La Peyroufe III. 280.291 ö 
lapis comensis }. 893, 

ta Plata II. 485, 507, 

Lappen I. 459. III. 17. 

£appland I. 475, 

Sarnen I. 475, 

gar IH. 153. 

— III. 3850. 

a 1. 394. 404, 


\ 
Lariſtan IL. 156, , 
garnafa II. 104, 

Las Kafas I. 151, 

Laſchwa II. 486. 

La Superga II. 290; 

Satufia ILL 118; 
aa em 


Latiner II. so 
Latinus II. 221, 
Latium IL 220. 820, 
.. u. ER 
auenburg I A 
Lauerz I. 388, 
Laufen I. 889, 398, 
Laufenburg 1.889, 
Laugar I. 446, 


Raupen I. 400, 


Laura de Sades L 202, 
11.270, 
Laurentum IL, 337, 
Lauricocha III. 483, IR, 
Laurion II. 396. 


Surmwig L 76, 


— 
⸗ \ 
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Lausanne I. 
£aufig II. 122. 
he Gebirge IL 9%. 


Lausoniß inermis In. 
148. 


Laus Pompeja II. 298, 
—— ⸗Glättſcher I. 


Lauterbrunner⸗Thal J. 
400. 


Lauwerz I. 420, 
Lava 1. 78. 
La Valetta II. 878. 
Lavanches I. 883. 
IN 1. 398, 482, 1. 


LU 


La veneria II. 290. 
Lavinia U. 221. 
Lavigne I. 382. 
Lawes ſtein I. 39%. 


. Rawine I. 382. - 


Sarenburg IL 179. 
Lazar II. 485. 
Sazarusorten II. 288, 
Razienfa III. 68. 
lazo III. 508. 
Lazzaroni II. 850, 
Leagues I. 268, 


— I. 208, 


echäon II. 393. 
geb xdeia II. 400, 
Leberberg I. 379. 
Lecce II. 861. 

Lech I.7. 

Leck 1.256. 336. 

Leda I. 438, 

‚Leeds I. 291, 

Leer 11. 112. 

Leerwenhoek I. 846, 

Lefkofcha III. 108. 

£efört III. 73, 

Legationen Il. 323, 

Legio 1. 127. 

legoa I. 117. 

legua I. 144. | 

Leguan III. 400. 456, 
. Zeheften IL. 127, 

Rehne I. 214, - 
Lehnsherr I. 214, 
Lehnträger I. 214, 
Leibeigene I. 92, 
Leibnitz I. 30. 
Leibniß, v. II. 55. 
— 1. * 72. 


Seife 1. 448 


Regifter. 


eine I. 5. 

Leinster I. 811. 
Eeipzig 1. 240. II. 121. 
Leira I. 450, 
Leirniufur I. 446, 
Reifte IL. 168, 

Leiter 1: 50. 58, . 
Leith I. 305. 
2eleger II. 881. 

8%. Maire MI. 279, 
£emberg II. 197, 
Lemgo IE. 116. 
Lemnos II. 412, 498, _ 


- Rena IN. 4. 85, 


Lengiſcher Meerbufen I. 


— 1. 102, 
Lentia II. 180. 
Lentini I. 416, 

Eeo 3. 1. 217. 

Leo 10. II. 42. 

Leoben IL 182, 

Leon I. 126. III. 458. 
mn da Vinci H. 


Leonardo Leo IL 267. 
Leonidas II. 422. 
Leontium IT 416. + 
Leopold 1. 375. IE. 51, 
Leopold 2. 1I. 53. 
Leopoldeberg II. 179, 
Leopoldstron IL. 181. 
Leopolds-Verdienftorden 
u. 171. 
Leovigild I. 146. 
Lepanto 11. 402. 500, 
Lepfina IE 500. 
Lerna Ir. 894. 
Lertes II. 112. 
Lerwick I. 209. 
Lesbos Il. 412, 493. 
Leſch II. 491. 


les öchelles II. 287. 


Lesghiftan III. 55. 
Leögier IIL 21. 

Leſina IL. 212. 

Les Saintes TIL 467, 
Leſſing II. 56. 


Lethe II. 400, 


Leto II. 410, 

getten III. 16. 

Leuoa 11.345. 
Leuchterrburg II. 128, 
Leucosia 111. 104, 
Leufſta L 478. 

Reut 1. 419. 

Leukadia II. 403. 507. 


Bentfrd n. 400, 4800 
_ Reuthen II. 96. 
“ Leuwarden I. 350. 


Leuwen 1. 364, 


Levante II. 90. 


‚Levantis II. 459. 


Levanzo U. 377. 

Lewis 1.'808. III. 400, 

£erington III. 482, 437. 

£eruri II. 507, 

Leyden I. 855, 

Tschadir HH. 
5 


gente III. 240, 
Leytha II. 199. 
Lezana⸗Gees III. 339, 
Liakura 11. 449. 
Liamone I. 211. 
Libanon: II. 92. 
Libanus 111. 92, 
£ibau III. 42. 
Libeccio II. 347. 
Liberia III. 361, 
Libuſſa II. 189, 
£ibyen IH. 300, 
libyſche Gebirge 
802. 


II. 
kibyſſa III. 101. 
lichten J. 257. ⸗ 
—— I. 50. DL 


—— fels III. 406. 
Lichtenſtein I. 212. 
Licus II. 7. 
Licinius II. 229. 
Liebenſtein II. 127. 
Liechtenſtein IL. 212, 
Liefland III. 41. 
Liege I. 365, 

Lienz IL 187. j 
lieue 1. 173. 
Lieukieu II. 265. 
Lieutenante I. 258, 
Liffey 1. 311. 


. Jiga sanıa 11. 276. 


Liger I. 162. 


Liegnitz 11. 95. 96. 


Ligny 1. 241. 369. 

Ligue I. 227, 

Ligue von Cambray II. 
276 Ä 


0 


Ligurer, II. 219. 


Liguria 11. 292. 


ie Republik 1. 


— ir. 255. 
eilienſtein IL. 120, 
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Lille 1.1897. Livia IL 245. Loire inferiesre 1. 189. 
Lilybaeum 11.217.869, Liviner= Thal I. 891. Loiret 1. 190. 
Zima Ill: 483. Livius 11. 247. Loir et Cher I. 1%, 
Liman IL 5. Livius Andronikus IL. Lokman III. 135. 
Zimans IIL. 50. ' 2338, Lokri II. #16, 
Zimafot IH. 104, Livland IM. 4, okcris I. 402, “ 
Limburg 1. 361. 8666. Livorno 11.518. - Lolos III. 247. 
Limburg an der Lahn II. livre I. 173. Lombardifch = veneziani⸗ 
141, Livadien II. 396, ſches Könige. 11.295, 
Limerick I. 318, Liven III. 17.. Lombok Ill. 234, 
Zimmat I. 386, Lixa 11I. 350, Lomnitzer Spitze 11.199. 
£imno H. 493, - Lixus 111. 348, Londinium I. 26%, 
Limoges I. 196. Lizard 1. 248, London I. 268. 
Limonum 1.19%, Llama’s III. 400. ‘London bridgt I. 269, 
Limousin 1. 19%, Lianos III. 473. Londonderry 1. 812, 
Limpa I. 456. . Liobregat I. 135. London institution I. 
£indau II. 166. Lioyds - Kaffeehaus L._ 280. Ä 
Lindesnäs 1. 451.  . 279. Longhi ll. 266. ! 
Lindmag I. 386, ' Loango III. 866. Longisland III. 4238. 
Lindos II. 410, Lobau I. 238, II. 180, Longwood IM. 385. 
lingua franca, III. 31%, Lobnoord III. 259, Longwy 1. 209. 
—— romana rustica I. Lobenftein II. 129, Lons le Saunier 1.206. 
6 Lob = See Ill, 259. Loo 1. 359 
— romanscha I. 395. Locarno 1. 4:0, Loochu III. 265. 
— volgare I. 268, Loch Lochy I. 299, 2006 1. 213. 
Linie I. 11. — Lomond L 299. - Lopadusa IH. 377. 
Linienſchiff J. 258, — Ness 1. 299. Lope de Vega I. 140, 
ka von St. Rochus Locke 1. 329. Lopez Sonfalvo 111,866. 
183, ‚Locle 1. 414, _ Lop⸗See III. 90. 
Binnd 1.488. _ ‚Locra 1. 211. Lorch II. 181: \ 
- Linosa 11. 377. Locrer, Epiknemidiſche Lord = Großkanzler I. 
Linternum II. 855. II. 402, 260, = 
Linth 1. 385. 890. Locrer, Epizephyriſche I. Lord Kanzler I. 277. 
£inus IL. 332. 407, 402. 416. Lords I. 268. 
@in; II. 180. Lodi IL. 278. 298, Lorenz Koster 1. 358, 
Lipari II. 376, Lodomirien II. 19%, Loretto II. 341. 
Liparifche Inſeln IL. 217. Köbejün H. 90. L’orient 1. 190. 
376. Loewen I. 364, - Lorraine I. 208, 
Lipezk III. 9. Löfſtad I. 473, Los Passagen I. 130, 
£ippe II. 5. Löwenberg II. 96. 101. Lot I. 19. 
kippe⸗Bückeburg I. 116. 111. 372, Lot et Gäronne I. 194. 
— Detmold II. 115. Löwenburg II. 13%, Lothar 1. 217. 
Liquentia 11. 215. ——— — großer MI. Lothar 2. von Sachſen 
Lira U. 288. 296, . 30. 
Liris II. 216. 346. a : Gebirge II. 360. Lothperlen III. 144, 
Lisboa I. 107. Lömenhaupt I. 485. £othringen I. 208. 
2iecov 11. 55, Löwenorden 1. 347, Lotos III. 176. 
£iffa TI. 96. Löwin-Land II. 381. Louèche 1.419, . 
Eiffabon 1. 107. — Inſeln I. Lougen-Elf I. 453. 
Litre 1. 172. Louis de Camoens .I. 
Litthauen III. 16, . eifen 1. 472. 116. e 
Sittorafe Il 207, Loggie II. 329, Louifenburg 11. 114. 
Livadia IL. 500. Loheia UI. 142. Louiſenorden II. 65. 
Livadien II. 499. Lohengrin U. 35. Louiſiade III. 290. . 
Livenza II. 215. Rohenftein II. 5%. Louiſiana IT. 435. 
Liverpool 1, 288. IH. Lohmen II. 120. Louiſium IL. 131. 


285, . . wire I. 16%, 192.  Krouis Philippe 1. 244, 


s 


— 


Louisville III. 437. * 
Lou⸗kiang 111. 86. 
Lousio I. 109. \ 
Louvain I. 864, 
Louvois I. 229, 
Louvre 1. 175. - 
Lowaſchan III. 214, 
Lomofig II. 19%, 

Lowe I. 

Lowells⸗ Anfel 111. 388. 


- 


Lozere 
Lozère- Gebirge 1.162. 
£ublin III. 68. 
‚Sucaner IL 218, 
Lucania Il. 362. 
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Sappho II. 886, 412. ' 
Garabat 11.413. 111. 92, 
Sarajevo II. 486, 
Saraſu III. 266. 
Saratoga I. 331. IH. 
4239 


Soratow IH. 56. 57. 
Sardanapal 11.13. IH. 
107, 
Sardara II. 294. 
Sarden II. 29. 
Sardes II. 418. 
37 
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Sardica II. 488. 

' Sardinia 11. 299. 

——— (Fiſchart) 1. 
107. 

&artinien (Inſ.) H. 217. 
287. 298. 

Sarepta Il. 97. 

Sarganz I. 408. 

Sark I. 298. 

- &artı H. 189. 

Sarnen I. 403. 

N IL. 


Sarpa IIt. 67. 
Sarpenfalt I. 453. 
Saporoger III. 15. 
Sarthe I. 190. 

Sarwitz II. 19. 
Sarwißtz kanal II. 200, 
Sasbach II. 162. 
Saſchigow⸗Jür IIL.61. 
Saſchem III. 26. 
Safiganzänfeln TH. 63. 
SAL ONUB I. 


Safjaniden I. 151. 
Sassari II. 294, 
Sassuolo II. 308. 309, 
Satafia III. 103, 
Satarah IH. 202. 
Sattel 1.424, 

Saturn 1. 5. Ik 409. 
Saturnia II. 216. 
Sau 1.7. 197.199, 
Sauerbrunnen I 62. 
Sauerland II. 97, 
Sauerftoffgae 1. 37. 
-Saumur 1.191. 
Saussure 1. 877. 416. 
Sauterne I. 169. - 
Savannah III. 484. . 
Savannen II. 420. 
Save U. 450. 

‘ Savern I. 249. 
Saverne I. 208. 
Savona N. 293. 


Savonarola, Geronimo 


II. 275. 
Savoyen-II. 288. 
Savus 11.7. 

Samod III. 18. 
Saxo Grammäticus I. 

487, 


Say=gan II. 221: _ 
Saynetes I. 141, 
Saypan HI. 298, - 
Grala 1.36. - 


"Scheria IT. 409, 


Regifter. 


Scala nuova III. 101, 
Scaldis 1. 163. 335. 
Scapino II. 278, 
Scarlati, Alessandro 
11. 267. - 
Schabzieger J. 407, 
Schacht J. 72. 
Schächenbach J. 406. 
Schaffhauſen I. 409. 
Schah It. 151. 
— Allum II. 193. 
— Jehan IH. ur | 
Schahlimar III. 168. 
Schalt: Sohr I. 12. 
Schaluppe 1. 258. 
Schamo II. 257. 
Schamferthal 1. 389. 
Schandau II. 120. 
Schangalla’s Il. 337. 
Schapur III. 157. 
Scharra IU.7. 
Scharbod' I. 59; 
Scharraigol - Mangolen 
II. 258, 
Scharra = Mangolen IIL. 
258 


Schary IH. 379. 
Sthafters III. 184, 
Schat el Arab UI. 91. 
Schatt IL. 3465. 
Schaßfammer 1. 262. 
an mmngeiat I. 
Schauenburg II. 115. 
Schaukeln II. 37. 
Schaumburg II. 135. 
— tippe II. 


Schebefchis H. 458. 
Schechs IL. 180. 
Scheele 1. 488. 
Scheeren 1.452. 
Scheerenflotte I. 452. 
Scheichs II. 461. 
esse Xraber II. 


Scheif Islam I. 454. 
Scheifs III. 130. 
Scheitelpunft I. 3, 
ee 1. 163. 385, 


Schellenberg II. 212: 


Schellif III. 344, : 
Schemnitz H. 206. 
Schenkendorf, u. II. 58. 


Scherbets III. 149, 


- Scheveningen I. 


Scerif III. 130. 
Scheſchiar III. 348. 
355. 
Schiatha HL 356. 
Schie I. 356. 

Schiedam IH. 357. 

Shi er = Snfen IM. 


Schifewerft 1. 258, 


chiiten 1. 91. II. 460. 
III. 130, 
Schikarpur HI. 164. 
Soubkoin Inſeln IH. 


Schilka IN. 60. 86. 
Schill H. 60. 
Schilling I. 436. 
Schillus IH. 349. 


Sching-King III. 355. 


Schinznacher Schwefel⸗ 
bad J. 411. 
Schipima’s III. 416. 
Schippiwäer III. 408. 
Schippiwyan II. 416. 
Schir IH. 160. 
Schiras III. 156. 
Schirwan IH. 5%. 65. 
Schiskal el Low Dea TU. 
344. 


Schisma I. 37. 84. 
Schiwa MI. 183. 


Schlachtſchütz IR 65. 


Schlachzitz IM. 65. 
Schläge, kalte L 49. 
Schlammovulfane I. 79. 
Schlangenbad II. 141. 
ame : Sndianer 
EG 1. Per 
legel, v. II. 57. 
Schlei E. 435. 448. 
Schleißheim II. 164. 
Schleiz IE. 129. 
Schlefien 1. 9% 195 
Schleswig I. 2. 
Schlettftadt 1. 208. 
Schleuſe I. 6% 
Schleufingen 11. 92, 
Schlina IIL 6. 
Schloß = Lamwinen I. 382. 
Schludt I. 67. 
Schlüſſelburg III. 38. 
Schmalkalden IL. 135. 
Schmelzhütten I. 7%. 
Schmiedeberg TI. 86. 


Schnabelthier II. 282, 


Schnee 1. 47: 


Schneeberd II. 3. 122. 
159. 


Schneeberge 111. 968, 
Schneekopf H. 3. 185. 
Schneckoppe II. 8. 98, 
Schneelinie 1. 83. 
Schneefchuhe 1.468. 
Schnepfenthal lt. 126. 
Schoa IH. 337, 
Sun II. 41. 
Schöllenen Schlund I. 
405. 


Schönbrunn II. 179. 

zn Il. 123. 134, 
Schöncbed I. 88, 

Schöningen H. 113. 
Schönos II. 398. 
Schofland 1. 335. 
Schonen 1. 465. 
Schoonenberg I. 364. 
Schooner I. 258. 
Schottland 1. 298. 
Schouten I. 279. 

: Schouwen I. 358. 

Schrab IM. 853. 

Schreckhoͤrn I. 378. 
Schuders HI. 180. 182. 
Schul: Pforte 11. 91. 
Schu Madoc DI. 214. 
Schumla 11. 484. 

Schuſch III. 158. 
Schufter III. 158. 
Schuytkill III. 430. 
Schwabach I. 167. 
ſchwäbiſche Alp II. 2., 
SIG ⸗Hall 1. 


— H. 141. 

Schwanzſterne J. 8. 

Schwarza U. 7. 196. 

Schwarzburg II. 130. 

ge fänz 
der II. 129. 

Konarge Adlerorden IL. 


— Elfter II. 6. 
— Meer 1. 94. 1. 5. 
— Prinz 1. 233. 818, 
Schwarzituben III. 44. 
Schwarzwald IL 2. 
Schweien I. 450. 
Schwedt II. 86, 
Schwefel L. 74. 
Schwefelbäder 1. 62. 
Schwefelkies 1. 72. 


Megiſter. 


Schweidnitz U. 96. 

Schweiz 1.376. 

Schweizerblut E 412. 

te sngenels 
ſenſchaft 

Schwelm * 

— 1. 117. 


— 1. 34 
Schwerin II. 106. 
Schwegingen II. 153. 
Schwinemünde IL. 78, 
Schwyz IL 405. 


— —— 1. 470. 


— II. 370. 

Scilly 1. 252. 

Scipio H. 234.236. 257. 
Scirc II. 411. 

Scioto IH. 437. 
Sclaven Il. 458, 
Scotia 1. 298. 
Scotland 1. 29. 
Scudo II. 288. 323, 
Scultenna 11. 215. 308. 
Scylla 11. 375. 
Scyrus U. 503, 
season 1. 279. 
Sebaſtian 1. 150. 
Schaftian Brandt 11.41. 
— Bai 111. 368.’ 

Sebu III. 348. 
Secchia II. 215. 308. 
Sechellen 111. 389, 


'Sedan 1. 210, 


Sedilo II. 293. 
Sedjelmefja 111.352. 
Sedledſch IL. 88. 


Sedlitz 11. 194. 


See 1. 60. 
— offenbare 1, 54. 
See: Alpen 11. 213. - 
Seeberg Ik 126. 
Seecharten 1. 27... 
Seehof U. 167. 
Seekrankheit I. 59. 
Seeland I. 400. 437. 
Seelisberg 3. 404. 
Sceeotter MI. 417. 
&eetang 1. 188. 
Seewolf⸗See tl. 59. 
Seetz 1. 386, 
Seewind 1. 43. 
Segeberg 1. 444. 
Segel 1. 257. 
Segelftange 1. 257. 
Segeſt 11. 25, 
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Segesta 11. 369. 

Sego 111. 378. 

Segovia I. 126. 

Segur 1.246. 

Segura I. 104. 133, 

seigneur suzerain I. 
214.. 

Seibuſe II. 347. 

Seidenbau 1. 166. 

Seidſchütz II. 194. »” 

Seifen: Gebirge L 68. . 

Seiks HE. 187.199. 206. 

Seilan IH. 222. 

Seine 1. 162. 174. 

— et Marne I. 174. 
209 


— et Oise 1. 174. 
— inferieure 1. 187. 


i Sejan II. 249. .. 


Selaheddin I. 20. IIE 
-114, 
Selamlik 11. 466. 
Selängam LIE. 241. 
Selanz II. 183. 
Seldſchucken I. 453. 
‚Sele II. 216. 847. 
Selefkieh III. 102. 
Selenga UL. 6. 60. 
Selenter-See 1.439. 
Seleucia III. 102. 108. 
Seleufus II. 438. 
Seleufus Nikator IR 
113, 191. 
Selim 1. H. 445. 
Selinus. 11. 369. 417. 
Sellafia I. 437. 
Selmecz Bama 11. 2006. 
Selo II. 13. 
Selters II. 140 
Selvages I. 381. 
Semendria NM. 485. 
Senigallen 11, 40. 
Seminoten UI. 439. 
Semiramis IL. 418 III. 
107. 
Brnls: Stamm 1. 


— III. 46. 
Semlin U. 209. 
Semoenfluß 1. 453. 
Sempach I. 402. 
Sempacher See J. 40r. 


8sempione IL 283. 


Sempronius I: 254. 
Sena 111. 375. 576. 


..Senagallia 11. 341. 


Sena Julia II. 319: 
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Sendrud IM. 161. 
&eneca II. 247. 260, 
Senegal IM. 308. 
&enegambien III. 357. 
Senjen I. 478. 
Sennaar IN. 832. 
Sennaars III. 330. 
Senne I. 863. = 
Sennen 1. 379. 
Sennerheide II. 115. 
&ennien I. 480. 
annme Gallier H. 


‚Septimer = Berge 1.879. 


Sequäna 1. 162. 
Serai, Serail II. 474. 
Serampoor IH. 197. 
Ceraphinenorden 1.462. 
Seravezza II. 309. 
Serben II. 484. 
Serchio II. 310. 
Serdfir III. 156. 
Serendib IH. 222. 
Seres II. 490. 
Seresgu IL. 450. 
Sereth II. 450. 487. 
GSerfo II. 504. 
Gergel 1. 469. 
Sergell I. 489. ' 
&ergipe III. 500. 501. 
Serinagur II. 198, 
©eringapatam III. 201. 
Seriphus 1I. 504. 
Serke I. 298. 
Serra de Estrella I. 
108. 
— deKEstrelha III. 501. 
— de Geres I, 103. 
— de Monchique 1.10:. 
.— do Frio Ill. 494, 
— dosOrgaos 111.501. 
Sertorius 1. 114. 146, 
II. 240, 


Servet, Michael 1. 431. 
Sexvien II. 484. 
Setvier UI. 470. | 
Servius Tullius 1. 
223. 
Sefam HI. 111. 
Sesia II. 215. 
Seſoſtris I. 317. 
sessions I. 262. 
Sessites II. 215. 
Seſtos II. 408. 482. 
Setines U. 600. 
sette communi II. 505. 


Regifter. 


Setuval I. 111. 
Sevagi III. 19. 
Sevennes I. 162. 
&:vo- Rüden I. 450. 


Severus II. 253. 


Severyggen I. 450 
Sevilla I. 128. 139, 
Sevres 1. 184. 
Sewaſtopol IH. 52. 
Sewern II. 897. 
San „. 229. 

extus Pompejus IT. 

244, z 


Seyon I. 414. 

Sfagia 11. 390. 

Sforza II. 262. 
Sforza, Franz II. 277. 
’s Gravenhaage I. 355. 
Shakespeare I. 324, 
Shannon 1. 310. 
Shary III. 304. 
Shawls III. 167. . 
Shefüeld I. 29%. 

—— — Theater J. 


| | Shendy IH. 332. 


Sherif I. 262, ° 
Shetländifhe Snfeln I. 
309 


Shields I: 287. 
Shigre = Gebirge IH. 
829. 


Shilling 1. 267. 
shires I. 268. 
shopkeeper 1. 278. 


Siak HI. 229. 


Siaka IM. 272, 


Siam 1.95. II. 216. 


218, 
Sibirien III. 58, 
Sicania II. 217, 
©icca = Ruptn IH. 196, 
Sichem III. 126, 
Sicilia IL. 217. 
fieitianifche Vesper IL. 
264 


Sicilien II. 364. 

Sicks III. 187. 

Siders J. 419. 

Sidney III. 284. 412. 
Sidon III. 120. 

Sidra III. 300. 
Siebenbürgen II. 207. : 
Siebengebirge 11.2. 101. 
— Krieg II. 


Siedepunft I. 36. 


Sieg IL. 5. 

Siegen IL 97. 

Siena II. 319. 

Siöres 1. 419. 

Sierra 11I. 480. 

Sierra complida ITL 
302. 


— de Guadarama L 
10%, 


— de Ronda I. 10%. 
128. 


— Leona III. 360. 

— Leona = Küfte IL 
853. 360. 

— morena IE. 104. 

— nevada IL 104. 138. 

Sifanto II. 411. 

Sigeth II. 445. 

Sigismund I. 484. I. 
37. 204, III. 72, 

Sigismund 3. III. 70. 

Sigismunda I. 142, 

Sigmaringen II. 158, 

Sihl I. 397. 

Sihlhölzchen J. 398, 

Sihon III. 90. 266. 

Sikaner II. 219. 

Sikiang III. 248, 

Sikino II. 50%. 

Sikkim II. 207. 

Gifoff IL. 276. 

Sikoko III. 276. 

©Sifs II. 199. 206. 

Sifuler IL. 218. 

Sikyon IL. 392, 

Sila = Wald IL. 363. 

Silaro. I1. 216. 347. 

Silber I. 71. 

©ilberberg II. 96. 

Siliſtria II. 483. 





Silius Stalicus I: 947. 


Siljan I. 453, 

Sillery I. 210. 

©iloa IH. 122, 124. 
Silo Popädius HI. 240. 
Silfer : See I. 391. 
Silva Marciana II. 2. 
— Semana II. 3. 
Simbirs III. 56. 
Simferopol IH. 52. 
Simnel, Lambert I. 321. 
Simmen: Thal I. 400, 
Gimpelen II: 288. 
Simplon I. 377. 11.288. 
Sin 11.243. | 

Sinai III. 93.140. 
Sind II. 88. 


« 


‚ Sinvde 11. 207. | 
Sindhi U: 207. F 
Sinecures 1. 259. 
Singaſari 111. 232. 
Singhala 11. 222. 

si unum II. 485. 
&inglo = Three IIL 245. 
Singulis 1. 103. 
Sinkapore HI. 277. 
Sinkel IH. 229, 
Sinnamary IH. 4%. 
Sindp II. 102. . 


Sinope 31.414. 11.102. 
©into = Religion , IL. 
278. 


Sinus Aelaniticus iu. 
98. 


— Cajetauus II. 846; 
— codanus 1. 434... : 
— flanatious: IL. 183. 
"— Heroopolites II. 93, 


— BHippmiates 11.346. 


— Paestanus II. 845. 

— Puteolanus 11. 846, 

— Seylacius. IL.. 21. 
346, 


— tarentinus 1. 214; 
> Urias IL 846, — 
Sion 1. 419. Zu 
Siour DIE. 0. 
©iphanto H. 504. 
Siphnos TE. 11. 504. 
Sir 1. 263. :' 
Siragosa 11. 871. 416. 
Sirdarja III. 266. Ä 
Sirdars III. 169. 206. 
Sire de Joinviile 1.232. 
Sirinagur II. :167. 
Siroceo 1.44: II: 282. 
Sismondi 1.246, : 
Siſtan Il. 165. 
Siſyphus II. 393. 
Sitios I. 124, - 
Sitka III. 63. 
Sitten 1.419. --.. 
&tuanlo HL 217. 
Siwah IH. 355. - 
Siwi UI. 164. 
Six pence I. 267. 
Si⸗yo⸗thiya III. 218, 
Sizilien, f. Sicilien. 
&ielland I. 437, 489. 
Skagen I. 442. 
Stagenshorn I. 442. 
Stagerak 1. 93. 
Skager Rad E: 442. 


Regifter. 


Skalholt I. 446. 
Skalpiren IIL 415. 
Skanderberg 11. 491. 
ren Reiche 


Skanderia 111. 322, 


Sfanderun IH. 118. ..: 


Stäne L %65. 
Sfarborough Hl. 470, 


er Gebirge MU. 


— nl. 494, 
Skattehemman 1. 462. 
Skeleftea J. 478. 
Skeppsholmen J. 470. 
Skiatho II. 603. 

Skid I. 464. 

Skio II. 412. 493. 
Stiutsbönder J. 468... 


Stklav 1. 92, 
Stlaven= Fluß III. 3%. 


e 111. 3864 
— See IH. 396. 
Skokloſter L, 473, 
Skopelo II. 503. 
Skorbut I. 59. 


— Küſt 


Skutari II. 473. 481, 


. 491. III. 102. 
Skye 1. 808. - 
Skylläum UI. 388, 


Skyro II. 508. _ 
Skythen u.420, 
Stätbaden I. 453, 
Staven II. 13. . 
Slavonien II. 207. 
Slawaken I. 101.. 
:195, 
Siobode III. 18. 


OBEN INES IOREE IH. 


Slowaken UI. 16. 
Slough 1. 285. 
Smäland L 465. 
Smalte 1, 351. 
Smaragd IL. 71. 


- Smerdis II. 419. 
Smoke 1. 239. 11. 
8 


Smollet II. 830. 
Smum 1. 44. 
GSmyrna II. 101.:413.. 
Sniöflod 1. 445. 
Snioland 1. 448. 
Snoehättan I. 451. 


Snorro Stürlefon 1. 
249. 487. 


( 
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| Soeſt I. 99. 


Sofala IU. 375. 
Softas II. 476. 
Sofys I. 152. 
Sogdiana II. 435. 
Soho I. 290. 
Soissons I. 185. 
Sokrates IT. 431. 
«ol 1. 173. u 


Li 


We 


— Kette IM. 162., . 
Solingen U. 102. - .. 
Solitaire. 1. 71. | 
©Solitüde I. 156. Il. 38, 

I. Sollin ü 

Solo IH. 234. * 

Solon IT. 386. 8o6; ur. 
356, ; 


Solothurn 1. N — 
Solotnick III. 26 = 
Solstitium I. 15. 
Solyma IH. 121. 


11. 112. 


Somerfet 111. 373. 
Somerset house I. 277. 
Sominfa HI. 7. : .. ' 
Söomme I. 169. 185. _ 
— Cadom uf. 
Somo sierra 1. 104.. 
Sonders IL. 29, - 
Sondershaufen U. 129. 
Sondrio II. 299, 
songattjche Gebirge IH. 


Songhoi IH. 221. 


58% 


! 


Soujen Bosch I. 86%, 
Sonne 1. 1. 

Sonnenberg II. 126. 
Sonnenfinfternig 1. 24" 
Sonnenflede 1. 2. 
Sonnenrauch 1. 47. 
Sonnenſtein II. 1%0. 
Sonnenfuftem I. 8. 
——— ⸗Fluß III. 


Sonora III. 446. 
Sontus II. 183. 

Soole I. 62. 

Soor II. 19. 

an II. 483. III. 37. 


Sophienkirche II. 475. 
Sophokles II. 424. 
Soracte II, 338. 
Sorben I. 16. 
Sorbiodunum I. 294. 
Sorel IH. 409. 
Sorgenfrei I. 440. 
Sorgue I. 202. 
Soria 1. 126. 
&oriftan III. 110. 
Sorlingues I. 252. 285. 
Soröð l. 44. _ 
Sorrento II. 858. 
Sonffriöre III. 467. 
Southampton I. 285. 
Southey, Robert 1.329. 
Southwark I. 268. 
Southwark bridge 1. 


Souwarow I. 286, 
Sovereign I. 267% 
Sovereira I. 106. 
Spaa 1. 366. 
Spaccafurno II. 371. 
Spahis II. 458. 
Spalato II. 211. 
Spalding 11. 56. 
Spallanzani II. 276. 
- &pandau 1. 86. 
Spanien L. 118. 
Spaniſch Town IH. 463. 
Spanten I. 256. 
Sparen I. 358. 
Sparta TI. 389. 
Spartakus II. 241. 
Spartivento HH. 346. . 
"368. 


Spauta II. 91. 
Speaker 1.861. 


. Splügen L. 


RMegiſter. 


Songlos Thee III. 245. GSoecialcharten I. 27. 


Speier II. 168. 
Spencer, Edmund 1. 
Spencerd: Bai III. 230. 
Spenee 11.55. 


Sperchius IL 404, 450. 


Sperenberg II. 80. 
Speffart IL. 3. 
Spezzia IL 299. 50%, 
Sphachioten H. 495. 
Sphärotd 1. 9. 
Sphagia H, 501. 


9 
Sphakteria IL 890.501. 


Spina mundi IH. 375. 
Spiegelteleftop 1. 82. 
Spielberg II. 195. - 
Spinghur IH. 168. 
Spinoze IL. 346. 
Spirdingfee IL. 69. 
Spithead 1. 286. 
Spisbergen 111.89. 40%. 
Spleen I. 247. 

79 
Spoletium If. 339. 


. Spoleto II, 339. 


Spontini II. 267. 
Sporaden II. 410. 
Spree II. 6. 
Springfluth L 56. 
Sprudel I. 61. 

Spurius Eaffius II. 226. 
Squares I, 272. 
Squire I. 263. 

Sſefy Hofkein HL. 152. 
Sſefys IH. 152. 

Staat 1.91. 

Staaten Land IIL 514. 
Stabiae II. 858. 
stablo 1. 366, 
Stabrorf III. 490. 
Stade II. 110. 

Staden I. 468. 

Stadt 1.92. 

Stadt am Hof IL. 16%. 
Stadthagen 11. 116.135. 
Stadthuys, het I. 850. 
Stael, v. 1.238. 

Staffa 1. 308, i 
Staffordshire 1. 290. 


stage coach I. 250. 


Stagira Fl. 407. 
Stahlberg H. 168. . 
Stalaktiten J. 76. 
Stalimene Il. 412. 493, 
Stambul II. 472. 
Stampalia 11. 411. 494. 


Stanowoi II. *4. 
Stanco II. 411. 49%. 
Stanislaus Lesczinsky 1.- 
485. III. 74. 76. 
— Poniatowsti III. 77. 
Stanigen IIE. 51. 
Stanz 1.403. - 
Stanzen II. 329. 
Stanzftadt.I. 403, 
Stapel 1. 258. 
Staaja⸗Ruſſa III. 39. 
Starfenburg II. 136. 
— Tſcherkask III. 


Starowiertky III. 2. 
Staßfurt II. 88.. 


States IIL 426. 


Staubbach I. 384. 01: 
Staubperlen IH. 144. 
Staufen Il. 165. 
Stavelot I. 366, 
Steknitz 1. 485. 
Stedenis H. 6. 

Steele I. 329. 
Steertmühlen I. 338. 
Stegeftrand I. 441. 
©teiermarf' H. 181. 
Stein,’ der I. MO. 
Steinach 1.408. 11.127. 
— Erwin v. I. 


Steine 1. 70. 


. Steinen 1. 406. 


a Mer U. 
Steinkohlen .1. 74. 252. 
Steinfalz 1. 73. 
Stellenbofch III. 873. 
Sten Sture 1. 472. 
Stenyklarus II. 39%. 
Stephan Batori III.72. 


- — der Heilige II. 203. 


— Duſchem 11. 48%. 
— von Blois I. 817. - 
Stephansplatz I. 812, 
Steppe 1.'82. 
Steppenflüffe I. 60. 
Stere I. 172. 
Sternanbeter I. X. 


Sternbedeckung L 22, 


Sternbilder I. 2. 
—— J. 


Sterne I. 880. 
Sternkreuzorden IL 171. 
Sterntunde I. 9. 
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Berihtigungen und Nadhträge Ä 
nn sum 2ten Bande. Ä 
8.19. 3.5.2. 0. iſt Wu rzen zu flreichen. me: * 
s.81%. s 8. v. u. ſtatt Kameliter L.Rarmeliter. — 


« 849. -⸗ 19. v. u. ſtatt Astrico I. Laſtrico (Pflaften). 

s 872. s 129. 0. ſtatt Occhia L Occhio. | we. 

« — lebte 3. flott Lysemilia [. Lysimelia. 

426. 3.23. v. o. ſtatt leidenden Lleitenden 
s 464. s 21. v. o. ſtatt Queckſalbern I. Quackſalbern. J 
«495. » 4. v. u. ſtatt Iſpara I. Ipſara. k Ä 


J 


zum 3ten Bande. 


©. 30. ift hinzuzufegen: Am 25. Octob. 1832 ift ein neuer, für Petersburg 
böchft wichtiger Kanal eröffnet worden. Er umgiebt tie ganze Güdfeite 

der Stadt und beginnt oberhalb des. Alerander Newsky⸗Kloſters. Seine 
Beftimmung ift, den unzähligen Barken, welche Lebensmittel bringen, 

als Hafen zu dienen, wo fie uberwintern fünnın. Am Ufer follen Müs 
gazine angelegt werden. Die Anlage hat, wegen des fumpfigen Bo⸗ 
dens, außerordentliche Schwirrigkrit gemacht, . 
« 895. ift dis letzte Behle zu ſtreichen. 


» 638. 3. 2. v. u. flatt mic I. mit. 
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Balle, gebeudt in ber Gebausrfchen Buchoradere. 
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